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Appian’s Roͤmiſch-ſyriſche Gefchichte. 


Inhalt des zehnten Buchs. 


Cap. 1. Eroberungen und Vergrößerunadplane des Syriſchen 
Koͤniges Antiochus in Afien und Europa, Errichtung der Grenz⸗ 
feftung Lofimayia. Cap. ». Spannung zwiſchen Antiemus und 
den Römern. Gefandtenwechfel zwiſchen ihm und tem Roͤmiſchen 
Heer fuͤhrer Flamininus. Kine Geſandtichaft von Ptolemaͤus führt 
in Rom [tes Römern erwuͤnſchte] Klage uͤrer Antiochus. Gap. >. 
Inhalt diefer Klage und böntige Erwiederung des Antiochus. Frucht⸗ 
Iofe Verhantlungen. Cap. 4. Abſichten des Autiochus auf Egnps 
ten. Er nimmt den Hannibal unter fein Gefolge auf. Ein Sturm 
befopädiger feine Flotte. Cap. 5. Er ſucht fin durch Be mahlun⸗ 
gen die benachbarten Könige zu verbinden. Cumenes ſchidat die 
ibm angebotene Tomter aus. Cap. 6. Antiomus rüct aegen Thra⸗ 
dien, Bozanz und Epheſus vor, Er ſchickt Gelandte nam Rom, 
die Stimmung bed Senates zu erforfgen. Kurze Abfertigung von 
Seiten der Römer, Eap. 7. Krirgeplan des Anticchus, weichem 
Hannibal nicht. keitritt. Hannibals Rath, vom Koͤnige gebilliger. 
Eay. 8, Es wird ein Verirauter nach Carthago gefendet, die Cars 
thager gegen Nom aufzuregen. Cap. 9. Gefandifaaft ter Römer 
an den Antiomusd, Jhr häufiger Verkehr mit dem Hannibal, Args 
wohn des Könige gesen Diefen und Eiferſucht. Cap. 10. Unit: 
Haltung des Hannibal und Scipio Über den größten Feldhe 
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Cap. 11. Würbiged Benehmen berfelsen, und dagegen das unwuͤr⸗ 
dige Merfahren des Flamininus gesen den Hannibal. Eap, 12. 
Es kommt keine Vereinigung zwiſchen den Roͤmiſchen Gefandten 
und Antiochus zu Stande. Die Aetolier rufen den König nad 
Griechtnland. Sein eitfertiger Uebergang nach Euboͤa. Ueberrump⸗ 
Yung der Roͤmer bei Delium. Jap. 13. König Amynander ſchließt 
ſich an Antiochus an. Auch die Thebaner werden gewonnen. Be⸗ 
rathung Über den Feldyugeplan. Cap. 14. Hannibal's Meinung 
daruͤber; die beſte, aber aus Eiferſucht unbeachtet. Cap. 15. In 
Rom wird Krieg gegen den Aniochus keſchloſſen. Die Anftalten 
deuten auf Beforgniffe und Argwohn gegen den Philippus, gegen 
bie Sarthager, gegen Stalien felsf. ap. 16. Antiochus rüct 
nach Cynoscephalaͤ vor. Beftattung ber dort gefallenen Marebos 
nier. Philippus erflärt fi durch Baͤbius für die Römer. Bäs 
bind ſchickt eine Feine Heeresabtheilung unter Appius Elaudius 
nach Theſſalien. Antiochus hebt aus Schrecken die Belagerung von 
Lariffa auf, verliebt fich in Chalcis, und läßt fein Heer den Wins 
ger Über erſchlaffen. Cap. ı7. Das Rdmiſche Heer landet in Apol⸗ 
Yonia, und zieht gegen XTreffalien unter Acilius Manius Glabrio. 
Seine Fortſchritte gegen Amynander und die Athamaner. Antio⸗ 
chus beſetzt in ber Beſtuͤrzung Me Engpaͤſſe von Thermopyiä. 
Cap. ı8. Die Netorier befegen bie Bergfpigen. Manius befchließt 
eine Schlacht zu Kiefern. Angriff auf die Aetolier. Stellung des 
Köoͤniges. ap. 19. Gchlamt bei Thermopylä, entfäpleden durch 
die Flucht der Ne:olier vor Cato. Schrecken und Flucht des Fönigs 
lichen Heeres. Sein Rager wird von den Römern geplündert. 
Say. 30. Verluſt auf beiden Seiten. Flucht des Könige nad 
Epheſus. Sein Veriuſt auch an Schiffen. Eindruck, ben biefer 
erfte Sieg Über den Antiohus in Nom macht. Belohnung des 
Phiſippus. Eap. 21. Manius und Ppilippus verheeren Aetolien, 
"und nehmen den Aetoliſchen Heerfuͤhrer Damocritus gefangen. Die 
Aetolier bitten um Frieden. Gefährlicher Marfch der Römer über 
sen Corax. Antiochus fest fih auf dem Ererrones feſt. Lucins 
Seipio wird Nachforger des Manius im Dperbefehte. Cap. 22. 
Seeſchlacht zwiſchen dem neuen Rdmiſchen Niorenführer Kivius 
(Satinator) und dem Admiral ded Antiogus, Polyxenidas. Auch 
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pier: ſieaen die Roͤmer/ Hannibal fol neue Schiffe holen, wirb 
aber ven den Mhodiern nach Pampholien getrieben, : Eap. 25. Die 
Gebruͤder Sirio. gebeni auf Antiochus ſelbſt los, geleit:t- und aufs 
ter ſtuͤgt mom Könige Philippus. Auch König Pruſias ſchließt ſich 
an ſie an⸗ Livius ſegelt mit der, Flotte in den Hellespont, das 
Laudheer zu erwarten. Cap. 24. Pauſimachus, Befebiähaber ber 
uͤbrigen Flotte, wird von Polyxenidas betregen und in eine Falle 
gelockt. Er. fällt: ruͤhmlid. Bedeutender Verluſt an Schiffen. 
9.25. Livius ſegelt deßwegen zun uiͤck. Ergaͤnzung der Flotte. 
gevliched Aurieten ‚einer Seeſchlacht. Landungen, abge⸗ct lagen 
durch Nicander. Cap. 2b. Namfoiaer des Livius, Lurind Aemilius 
Regillus Seleumd,nı&ohn des Antiochus, fegt ſich bei Perga⸗ 
mus. Eumenes ſegelt mit Regillus aegen ihn. Die Achaͤer feris 
ben: dem: Eumenes Huüͤlfstruppen unter Dioppanes. Umhaͤrtigteit 
der Pergamener. Diophanes vertreibt den Seleucus durch unaufs 
hd liche NReckereien von dem Gebiete des Eumenes. Eap. 27. See⸗ 
ſchlacht bei Myoneſus zwiſchen Lucius Aemilius Regillus und Polyxeni⸗ 
dad. Der Ryodiſche Befeblshaver Eudorus zeichnet. ſich aus. Mies 
derlage des Poiyxrenidas. Verluſt an Schiffen. ECap. 28. Beſtuͤr⸗ 
zung: des Autiochus uͤber dieſen neuen Unfall. In unerklarbarer 
Berwirrung verlaͤßt er vor Ankunſt eines Feindes dem. Chexrones 
und aue feine Vorraͤthe, und flieht uͤber das Meer. Cap 29. Die 
Scapienen eilen ihm ns: uͤber den. Hellespont. Antiechus vietet 
Fraedensunterhandlungen an. Die Scipionen machen ſehr ſtarte 
Bedingungen. Cap. Jo. Anttochus will. lieber dad Kriegsgluͤck 
nom einmal verſuchen, und zieht fein Herr bei Hyatica zuſammen. 
Lauer am Berge Sipyius. Domitius kringt ihn nach mehreren 
vergeblien Verſuchen dazu, eine Schlacht anyımehmen. Cap. 31. 
torbnamy und Zabt der Roͤmer. Cap. 33. Schlachtordnung 

des Antiochus und Zanl feines. Heeres  Eap. 55. Eumenes ſucht 
vor ollen Dinaen die Sichelxagen unnüg zu machen, was inm ges 
lingt ‚und: Unordnung verurſacht. Eay. 34. Eumenes greift nun 
beit gegenüverfienenden Flünel der. Keinte mit der Reiterri: am, und 
ſchlaͤgt ivu. Buf dem rechten KTlaͤgel foplägt Antiomus ſeibſt die 
Rbmer. Eap. 35. Feſte Haltung der Macebdoniſchen Pralanx; 
aber ſie bommt in grofen Nachtheii durch ihre zu gedraͤngte Stel⸗ 
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iung. Die Römer umſchwaͤrmen fie mit Leichtvewaffneten, Inte 
Haltung Heim Ruͤckzuge wird zutege durch die Eiephanten geſtort. 
Regettofe Flucht. Eav. 56. Antiocus dringt bis ah das Rötz 
ſche Lager im Verfolgen vor. Bei feinem Ruͤckzuge erſt ſieht er 
bie Niederlage der Seinigen, und ergreift nun auch bie Flucht. 
Sein Rädzug nach Syrien, und Antnuͤpfung neuer Friedensver⸗ 
handlungen. Groͤße des Verluſtes auf veiden Seiten, Cap. 35. 
Verſchiedene Senſation, welche dieſer Sieg der Roͤmer macht, 
Cap. 58. Ertlaͤrung und Friedensbedmmgungen der Römer. Eap. 89. 
Antiochus nimmt ale dieſe Bedingungen an, : B:ftätigung des Frie⸗ 
dens vom Senat. Cap. 40. Seipio wird anqgetlagt, von Anrios _ 
chus beſtochen worden zu ſeyn. Sein Benehien bei dieſer Kilage. 
Eap. 41: Vergleichung dieſes Venehmtus mit Parallelen aus’ der 
Griewifchen Geſwichte. ap. 42; Seipio's Nachfolger, Manlius, 
burchzi · yt das dem Antiechus abgenommene Lande bezwingt noch 
einzelne Staͤmme, und zieht ſich, mit ſchwerer Beute beladen, gegen 
den Hellesvont zuräd. Cap. 45. Sem großer Feyler, daB er ſich 
nicht einſchifft. fondern durch Thracien zieht. richtet einen großen 
Theil der! Beute und dee Heeres: felbft-zu ‚Grunde. Cap. 44. Bes 
lohnung der: Ruodier und ded Eumenes für inre Mitwirkungin 
dieiem Kriege. Sonſtige Berfügungen ber Römer: Eap, 45. Se⸗ 
leucus folge feinem Water Autiochus auf dem Throne, und lösſt 
feinen Bruder Antiochus aus, der ihm in der Meaierung folan 
nachdem der Thronräuber Heliodor verjagt iſt. Sein Beinamen 
Epiphanes. Sein Buͤnduiß init Eumenes und ſeine eraͤftige Re⸗ 
gierung. Cap. 46. Sein neunjaͤhriger Sohn. Antiochus Eupator; 
folgt inm. Demcttrius, des Seleucus Sohn, mai Anforüge auf 
den Thron von Syrien, aber ohne Erfolg; die Roͤmer laffen durch 
eine Geſandtſchaft die Elephanten zufammenharen umd die Schiffe 
verbrennen iner der Eeſandten wırd darob ermordet. Cap. 4y, 
Drmetrind entweimt aus Rom, und wir& in Syrien freudig als 
Beperrfcher emefangen, Gr tödter den Euparor, ſetzt fiy auf dem 
Throne feſt, und ſchickt den Römern ein reiches Geſhent Bes 
flimmungen in Betreff Eappadocien!t. Cap. 48. Veranlaſſung zum 
Priege, der Kömer gegen den Muhridates. Mehrfache Werändes 

zen in Gyrien, und Aufſtaͤnde gegen den Königaflamm. Die 
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Yartber. Tigranes. Antiochuſs, genannt der Fromme, wird von 
VPompejus vertrieven, Cap. so, Die Römer fommen in den. Bes 
fig von Syrien. Widerftand der Juden. Pompejus befiege fie, 
fickt ben König Ariſtobulus nay Rom und vernichtet Jeruſalem. 
Exp. 5ı. Berwaltung Syrien's durch Roͤmiſche QDudftoren. Aus 
ariffe ber Araber. Gabinius. Eigfäue ber Parther. Erufus, 
Lucius Bıbulus, Sara. Lay. 53. Syriſche Geſchichte vor der Herr⸗ 
ſchaft der Römer über diefes Rand. Alexander der Große. Ari⸗ 
daͤus, Alexanders Bruder, Laomedon, Satrape in Syrien Pros 
lemaͤus von Egypten bemäctigt ſich Syrien's. Eup. 55 Antigo⸗ 
nus. Zwiſtlgkeiten immer den Satrapen. Eap. 54. Schlacht Hei 
Gaza. Seeſchlacht bei Eypern. Die Satrapen werden Mönige, 
Cap. 55. ‚Antigomus fällt. Seleucus erhalt durchs Roos Syrien. 
Umfang; feines, Reiches. Cap. 56. Vordedeutungen -für des Ga 
leucus ‚Eänftige Herrichaft. Cap, 57. Naheres von Seleucus. 
Städte, weiche er gründete, ap. 58. Morfälle bei dem Bau ber 
zwei Gelewien, Cap. 59. Seleucus und fein Sohn Antioguß, 
Ziebe des Letzteren zu jeinv Stiefmütter Stratonice. Gap. 60. 
Seine Krankheit und die Entdectung“ bed Arztes Erafijtratss.. Cap. 
33 Seleucus gibt ihm die Stratonice feieclich zur Gemahlin. Cao. 

». Seleucus auf dem Zuge gegen Lyſimachia ermordet. Cap. 65. 

füllting der Oratkelſprüche an Seleucus. CTap. 64. Lyſimachus. 
Seine Schickſale. Cap. 65. Nachfolger des Seteucus in Syrien, 
Antiochus, genannt Soter. Antiochus, mir dem Beinamen Zreos, 
Cap. 66. Sele cus, genaunt Callinicus. Getewunsd und Antiochus 
der Große. Briencus. Antiochus. Der Romiige Gefanste Pos 
pillius. Antiochus Eupator, : Eap. 67. Demerriuß, genannt ©o: 
ter. Der Thronrqaͤuber Alexander. Demetrius NWicator, von ben 
Parttiern gefangen, Cap: 63. Diodotus Tryvhonu beimdchtigt fich 
ber. Krone, wird aber von Antroyus eutthront iind geibdtet. Def— 
fen Zug gegen die- Partner, Wiederlage uns Too, Demetrins, von 
feine Gemahlin ermorart: - Cap, 69. Seleucus, fen Sopn. fallt 
evenfails als ein Opfer feiner Miuiter, Gryvus raͤcht ihn und 
ben Bater. Jhn entthront fein Habbruder Eycicenus, Diefen 
wieder Seleucus, Bonn de} Grypus. Antiechus dev: Srommme, 
folgt iym, und wird von Tigranes aus dem Meicpe versrieven, 
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Eap. 70: Pompejus nimmt bem Aſiaticus die Herrſchaft über Su— 
Dauer der en der — bis sur Hertfigaft ” 
er, ) 


1m “9% 





Bednren Ba 





3. Antiohus‘, Sprößting von Seteiicnt‘, dem Sobre 
des Antiochus, König der Syrier, B Babylonier und anderer 
Volkerſchaften, der ſechſste +) Regeut feit jenem. Seleucug, 
der nach Alexander (dem Großen] Aſten um ven Euphrat 
herum beherrfcht Hatte, fiel in Medien and Parthien⸗ ein, 
and bei andern Völkern, die nod) vor feiner Zeit. ef 
waren. “- - . 
J. d. St. 556. Vor Ep. Seh. 106, re 
Durch viele: Großthaten hatte er fichihier den Ramen: 
„der große Antiochus“ erworbeit. Aufgeblaſen dürch Totcheg 
Waffenglück und den dadurd) erriingenen, Beinamen, ging er 
auf Coleſyrien und einen Theil Cilieieng. los, umd riß dieſe 
Befigungen des Ptolemäus *), Philopator’s Sohn; Königs 
von Egypten, der noch Kind war, an ſich. 


*) Der Erfte nah Alexander dem Großen‘ war Sel eu⸗ 
end; nach ihm fein Sohn Antiochus Enter; Dieſem 
folgte fein. Schn Antiochus, genannt „ber Gott‘; Diejem 
fein Sohn Seleweus Ealtiniens! Diefemw fein Sonn 
Erleucus Eerannud, und dev. Sechete war Ant ir 

I gus der Große, Bruder tes vorigen, mitrin ebenfalls 
chin des Seleucus Cattintens, Man ſehe unten Cap, ” 





fols. 
Mau vergl. Appian’s. Macedon. Geſc. 2 8. v. 268. Ya 
16, voniwelbhem Protemäus-pier die Rede fey? näm 
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3. d. St. 558. Bor Epr. Geb. 194. 

Keine Beinen Plane beichäftigten ihn jest; er griff Die 
Helleepontier, Aeolier und Jonier an, als gehörten fie von 
Rechts wegen ihm, dem Herrn von Alten, zu, weil fie ja 
auch ehmals den Königen von Alten gehorcht hätten *). Nun 
fchiffte er nach Europa über, lockte Thracien an ſich, and bes 
zwang mit Gewalt, Was nicht gehorchen wollte. DIE Halb⸗ 
infel [Eherroues) wurde befeftigt und Lyſimachia bewohnbar 
gemacht. Diefe Stadt hatte nämlich Lyſimachus, nach Ale: 
zander König von Thracien, als Grenzfeftung für die Ihres 
cier, erbaut; die Thracier aber hatten fie nach Lyſimachus 
Tode zerftört. Antiochus bevölkerte fie wieder, indem er die 
geflohenen Lyſimachier zurücberief, was von ihnen gefangen 
umd in Sclaverei war, loskaufte, und noch Andere dazu au: 
erwänlte. Weberdieß fchenkre er ihnen Rinder, Schafe und 
Eifen zum Ackerbau, und unferließ Nichts, was den Eifer 
beim Bau der Gvenzfeftung beflügelt Eonnte. Denn diefer 
Platz fchien ihm (für- jegt) gar herrlich in Beziehung auf 
ganz Thracien zu ſeyn, und für die Zukunft, bei Verfolgung 


lich von Epiphanes, Pr. Philopator's Sohn, wie auch 
unfere Stelle ſagt. Weder Appian bat bier geirrt, noch 
ein unmiffender Abſchreiber hier und unten Cap. 2 gepfuſcyt. 
Ich üserfege hier und Cap. 2. I/roA. r8 Dıdon. ganz 
ſprachrichtig und analoa mit dem Anfang dieſes Eapiteis, 
Delevuxe TR "Avrıoya, woburg die Bemerkung im sten 
Bochn. p. 268. wegfalli. Das Naͤmliche erzählt Liv. 55, 19. 
Fuftin. 31. 1. | 

*) Men vergl. hbierüser Liv, 55, 58. in antiquam imperii 
formulam redigere est conatus. Ebendaſ. vom Folgenden. 
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alt feiner übrigen Pfane, eine ganz gefegene Niederlage *) 
abzugeben, 
J. d. ©t. 558. Bor Ehr. Geb. 194. 

3. Und hiermit war der Grund zum offenbaren Bruch 
auch mit den Römern gelegt. Denn als er num auf die Hel« 
lenifchen Städte diefer Gegend losging, fo fügten ſich ihm 
zwar die meiften und nahmen Beſitzungen ein, aus Furcht 
bor feiner Macht; die Smyrnaͤer und Lampfacener aber und 
Andere leiſteten noch Widerstand, und fchichten Geiandte an 
den Römifchen Feldherrn Flaminius, der eben erft den 
Macedonier Phitippus im einer großen Schlacht bei Theſſa— 
lien **) befiegt harte. Denn wirkfich”waren die Angefegene 
heiten der Macedonier und Hellenen theilweife und zu Zeis 
ten in einander verwicelt, wie ich in dem Bude „von der 
Hellenifhen Geſchichte“ dargethan habe. Nun Pam es zu 
einigem Geſandtenwechſel zwifchen Antiochus und Flaminiug, 
aber es blieb bei fruchtiofen Derfuchen. Hatten doc die Rö— 
mer uud Antiochus ſchon fange ſcheel auf einander acfehen; 
Jene, weil fie annahmen, Antiochus werde, in ſtolzem Vers 
trauen auf die Größe feiner Herrfchart und auf fein blühen— 
des Glück, nicht mehr ruhig ſeyn; Diefer, weil er fah, die 
Römer alfein würden am meiften feiner Vergrößerung im 
Wege ftehen, und ihn am Uebergang nad) Enropa verhindern. 

Noch war jedoch kein offenbarer Schritt zu Feindfelig« 








*) Magazin, Vorratbifammer. Liv. a, a. D. nobilem urbem 
et loco sitam opporiuno, Vergl. unten Cap. 21. 

*+, Bei Eomodcephata, Liv. 33, 7 — ı0, Appian, Macedon, 
Gef. g. 
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keiten gefchehen, als Geſandte von Ptolemaͤus, Philopator’s 
Sohne*), nah Rom kamen, mit der Klage, „Antiochus habe 
ohne Deranlaffung **) Syries und Eilicien weggenommen ***), 
Mit Freuden ergriffen die Römer zine Gelegenheit, die ih— 
nen jest eben vecht kam. Sie ſchickten Gefandte an den Ans 


*) Vergl. oben Cap. ı, Anm. ». | | 
++) qurov vom lat, Ueberſeher unbeachtet und doch hierher vecht 


*e%) 


gut paſſend „ohne Grund zum feindlichen Einfalle,” „vom 
ſelbſt.“ Der Lat, Test wohl Kur , denn er überfegt sibi, 
Meiste beſchuldigt hier Appian eines hiſtoriſchen Irr— 
thums: „Die Geſandten bed Prolemänd ſeyen vor dem 
Macedoniſchen Kriege nah Rom gekommen.” Dagegen 
fast Saweighäufer: gar wohl fbnne nam bem wir 
lichen Einfalle des Antiohns eine zweite fich betlagende 
Geſandtſchaft gekommen feyn. Die Römer batten zwar ſchon 
früger bem Antio ch us wie ben Phitippus durch Gar 
ſandte bedeuten Laffen : fie follten Egypten in Ruhe af 
fen, (ater Bd. Maced. Geſch. 9. 270.) Aber Antlochus bes 
tümmerte fi nice darum, und bie Römer, um nicht 
zwei Kriege auf einmal zu befommen, gegen Philipp und 
Antiohus, wollten non nicht Ernft machen. Veygt 
hatte der Krieg mit Philipp ein Ente, Antiochns hatte es 
immer Ärger gemacht, die Egyptier Masten auf'd Neue; — 
jegt fangen fie an, ernftiicher mit Autiohns zu fpreden. 
Man vergl. mit dem von Emmeigbäufer bier Gefagten Liv, 
35, 20. tum forte — vor dem Sieg bei Cynosce— 
phalà — legati redierant ab Roma, comiter auditi di- 
missique, ut tempus postulabat, incerto adhuc adversus 
Philippum eventu belli, Nach dem Sieg fam ihnen eine 
zweite Geſandtſchaft von Egypten um fo erwuͤrſchter. 


Mit Freuden 20.” vergl. Liv. 55, 34. nibil jam perplexe 


etc. Suftin, 35, 1. interjecto tempore alia legatio su- 
pervenit, 
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tiochus, unter dem Borwand, ihn mit Ptolemaͤus auszuſöh⸗ 
nen, in der That aber, um feinen Entfchluß zu erforfchen, 
und ihu, fo viel möglich wäre, in Schranken au halten. 

Ä 3.5, &t, 558, 

3, Der Spredyer unter diefen Gefandten, Eneus*), ver⸗ 
langte von Antiochus, er ſolle den Ptolemäus, als einen 
Freund der Nömer, in ungeflörtem Beflge alles Deflen, was 
ihm fein Vater hınterlaffen habe, und den Städten Aſien's, 
über welche Philippus der Macedonier geherrfcht, ihre eigene 
Verfaffung laffen; denn es ſey nicht billig, Daß Antiochug 
an fich reife, Was die Roͤmer dem Philippus abgenommen 
hätten. 

„Ueberhaupt,“ fagte ev, „wiſſe man es ſich nicht zu er= 
Pfären, warum Antiochus mit ſolch einer Flotce und ſolch 
einem Heere von Medien herab durdy ganz Aflen bis an's 
Meer komme, hernach auf Europa losgehe , Städte dafelbft 
gründe, und Thracien angreife**), wenn damit nicht der 
Grund zu einem anderen Kriege gelegt werden ſollte. An— 
tiochus antwortete: „Thracien nehme er nur wieder zurüd, 
weil er gerade Muße habe, denn es habe fchan feinem Vor— 
fahren angehört und fey nur wegen annerfeitiger Beſchäfti— 
gung verforen gegangen; Lyſimachia richte er wieder auf zum 


*) Nach Polyb. 17, 31. und Livius 55, Jg und 41. Ruin @ors 
melius, oder, wie Gronw. bei Liv. wii, Cajus Eornelins 


Taiog, woraus wohl T'vaiog werben fonnte. 

**) Inayoıro nad Pleth. ſcheint Schweighaͤuſern richtiger, wie 
oben Eay, ı. volentem sibi subjicere, Ich ziehe im Munde 
bed Römer das gehäffigere inayoıro. vor, befons 
ders da es allgemeine Lesart ift, Ä 
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Wohnſitze für ſeinen Sohn Sefeuens; den Städten Aflen’s 
wolle er ihre eigene DVerfaffung Iaffen, aber: fie dürften das 
nicht den. Römern, fondern ihm ferbft verdanken.“ 

„Mit Protemäus,‘‘ fepte er hinzu, „bin ich bereits vers 
wandt, umd werde in Kurzem fogar fein. Schwiegerwuter 
feyn *); doch will ich Anſtalten treffen, daß er felbit euch 
feinen: Dank bezeuge. Webrigend weiß andy. ich mir nicht zu 
erklären, mit welchem Rechte die Romer fich fo: viel in die 
Angelegenheiten Aliens mifchen, da doc ich mich um Statien 
nicht viel befümmere.‘' 

So trennten fie ſich umverrichteter Dinge von einander, 
und brachen bereits mit. unverboleneren Drohungen hervor. 
J. d. &t. 559. Vor Ehr. Gen 195. 

4. Zufälfigeriveife verbreitete fi das grundloſe Ges 
rächt, Protemäus, Philopator's Sohn**), ſey geſtorben. Ei⸗ 
fig reiste anf dieſes Antiochus ab **), am das nun herren⸗ 
fofe Egypten an ſich zu reißen. 


*) „Mithin bedarf es keines Bermittlers, am wenigften ber 
Nömer; doch — weil er ſelbſt euch dazu berufen hit, und 
weil ihr euch nun einmal Danf erwerben wollet 20.” Gros 
niſcher Blid auf Prolemdäus und der Nömer, wie ihm 
BAucht, unbefugtes Einmiſchen. Daver auch gefliſ⸗ 
ſentliche Bweidenrigteit, anf welche Art er Dieß bes 
wertftelligen wolle, Man vergi. Liv. 33, 5g. 40. 

”*) Man vergl. oben Anm. 3. Hier konnte dad — oc nad 
pılonarwp feicht verloren werben. 


**) Bor Lufimania, wo bie Gelandten mit Antiochus zuſam⸗ 
mengttommen waren, Liv. 35, 39. 41. 
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Bei Ephefus begeanet ihm Hannibal, der Carthager *), 
auf der. Flucht aus feinem Vaterlande begriffen, wozu ihn 
die Verläumdungen feiner Feinde getrieben. Denn: Diefe 
fchilderten ihm den Römern als ihren gefchworenen Feind, 
als einen Mann, der voll Kriegsluſt ſey and unmöglidy je— 
mals Frieden halten könne, "Dieß war. zu der Zeit, als bie 
Garthager den Römern vertragsmäßig: unterwärftz waren, 

Die Aufnahme Hannibals, deffen Feldherrntalente . weit; 
und breit berühmt geworden, war von Seiten des Antiochus 
glänzend. Er mußte beftäudig um feine Perfon feyn **). 

Nachdem Autiochus in Lycien erfahren hatte, Ptolemäus 
lebe noch, fo gab er: zwar Eappten auf, ‚hoffte jeboch für 
Egypten Eypern zu bekommen, und fegelte eiligft darauf 
108 ***), Aber beirm Fluſſe Saros +) gerieth er in einen 
Sturm, in welchem er viele feiner Schiffe verlor, und zwar 
einige. fammt der Mannfchaft und mit Mehreren von feinen 
Getreuen. Deßwegen fuhr er zuräd nad Gelencien in Sy— 


*) Nach Liv. 53, Ag. erfolgte biefes Zufammentreffen ſpaͤter, 


als Antiochus bereits von der mißlungenen Expedition zus 


ruͤcktehrte. 
**) duroͤn ziehe ich dem von Schweighaͤuſer corrigirten a urov 

als gewoͤdhnliche Lesart vor; „nicht vloß in feinem Heer. 

fondern um feine Perfon, im engeren Kreiſe.“ aup 

dvrov war fein ganzes Heer, aup avrov nur Bere 

trautere. Vergl. Liv. 34, 60. eral ap. regem in magno 

bonore. uftin. 3ı. 3. velut deorum munus excipitur, 
“+, Man vergl, (gegen Reidte) Kiv. 55, 41. 


+), Ein Fluß in Eitieien, Liv. 35, 41. ad capita (que vo-. 


cant) Sarıi Huminis, etwa Felfen an der Mündung. 


— 
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rien, und ſtellte dort ſeine unbrauchbar gewordene Flotte 
wieder her. 

Auch feierte er die Hochzeit ſeiner Kinder, des Antio— 
chus und der Laodice, die er mit einander verband. 

J. b. St. 561. Bor Shr. Geb. 191. 

5. Schon war er entſchloſſen, einen offenbar feindlichen 
Schritt gegen die Römer zu thun. Vorher aber wollte er 
fidy nod) der benachbarten Könige durch Heirathen verfichern. 
Er ſchickte deßwegen dem Ptolemäus nad) Egypten, [feine 
Tochter] Eleopatra, mit dent Beinamen „die ſyriſche,“ und 
als Mitgabe erhielt fie Eölefyrien, das er felbft dem Ptole⸗ 
mäus weggenommen hatte. Der Jüngling ſollte jest fchon 


‚ gewonnen werden *), damit er im Kriege gegen die Römer 
' ruhig bliebe. 


[Eine zweite Tochter] die Antiochis fchichte er dem Ariaras 
thes **), König in Eappadocien, und Die noch übrige dem 
Eumenes, Könige von Pergamus. Diefer aber fchlug fie 
aus, denn er fah, daß Antiochus bereits zum Kriege gegen 
die Römer entfchloffen, und dag Dieß der Grund fey, warım 
er eine Heiratheverwandtfchaft mit ihm anknüpfen wollte. 


' Seine Brüder, Attalus und Philetärus, wunderten fic, 


daß er die Verwandtfchaft mit einem fo großen Nachbarkös 


nige, der felbft den erften Schritt the und feinen Wunfch 


*) Der: er ſchmeichelte bereits dem Süngling. 

**) Wahrſcheinlich Name mehrerer Konige in Eappadoden, wie 
in Syrien „Antiochus,“ in Egypten „Ptolemaͤus;“ denn 
auch zu Alex an ders des Großen Zeit kommt er 
rathes in Eappadocen vor, Juſtin. 15, 6. 


Appian. 58 Bochn. 2 
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äußere, ſich verbitten wolle. Er aber zeigte ihnen, der bes 
porftehende Krieg werde zwar anfangs mit ziemlid, gleidyer 
Kraft und gleichem Glücke geführt werden, mit der Zeit aber 
werden die Römer die Oberhand gewinnen'wegen ihrer Tapfers 
keit und Ausdauer. „Ich aber,’ feste er hinzu, „werde im 
fihern Beflse nreines Reiches bleiben, wenn die Römer Meis 
fter werden; legt aber Antiochus, fo habe ich zu gewarten, 
entweder daß mir von ihm ald Nachbar Alles genommen 
wird, oder, wenn ich auch im Beſitze bleibe, daß ich (nur 
tem Namen nad) König) fein Werkzeug feyn muß.” Solche 
Betrachtungen vermochten den Eumened, die [angebotene] 
Heirath auszufchlagen. 

6. Fest Fam Antiochus abermals gegen den Hellespont 
herab, fegelte gegen die Halbinfel [Eherroues], und bradıte 
auch jetzt viel von Thracien durch Lockungen oder Gewalt 
an ſich. 

Mas von Hellenen den Thraciern unterwürfig war, ers 
hiert feine Freiheit. Beſonders gefällig zeigte er fd gegen 
die Byzantier *), denn ihre Stadt an der Mündung des 
Meeres war ihm gar zu gelegen. Die Galater**) vermochte 
er theils durch Geſchenke, theils durd) das Drohende feiner 





*) Byzanz, eine Griechifche Eolonie, geariindet von den Megas 
venfern, und nachher von ben Mileſiern und andern Griechi⸗ 
ſchen Voͤlkern erweitert und verſchoͤnert. Ihre gluͤckliche Lage 
war oͤfters, wie bier, ein Reiz für Fremde. 

*9) eher die Geſchichte dieſes mertwärdigen Voltes, ihre Wan⸗ 
derungen, ihre Körpergröße, ihre Furchtbarkeit vergleiche man 
Liv. 38, 16 und folg, | 
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Kriegsrüftungen zu einem Bündniffe, weil er glaubte, als 
Feinde würden fie ihm ihrer Körpergröße wegen gewadhfen- 
fepn. 

Hierauf Fam er nach Ephefus herab, umd fchicte den 
Lyſias, Hegefianar und Menippus ald Gefandte nad) Rom *). 
Der eigentliche Zweck ihrer Sendung war, die Stimmung 
des Senats zu erforfchen. Menippus aber ergriff einen Vor— 
wand, und fagte: „Der König habe immer aufs Ernſtlichſte 
die Freundfdyaft der Römer gefucht, er wünfche fogar ihr 
Bundsgenoffe zu werden, wenn fie ihn Deſſen werth adıte: 
ten, und es befremde ihn bewegen, wie fie ihm befehfen 
wollen, die Städte in Sonien zu räumen, Einigen von ihnen 
die Laſten [Abgaben] zu erlaffen, ſich in einige Angelegen: 
beiten Aſien's nicht zu mifchen, und auf Thracien zu verzich- 
ten, das dody immer Eigenthum feiner Vorfahren gewefen 
fey. So eine Sprache führe man nicht gegen Freunde, fon- 
dern, als Sieger, gegen Ueberwundene.“ Der Senat er: 
rieth die Abſicht der Gefandtfchaft, feine Stimmung auszu— 
fpähen, und antwortete defwegen kurz: „Wenn Autiochus 
den Hellenen in Aſien ihre eigene Verfaffung laffe, und von 
Europa abftehe, fo werde er, wofern ihm daran liege, von 
den Römern ald Freund betrachtet werden.’ Dieß war die 
ganze Erklärung der Römer, ohne daß fie diefelbe weiter 
mit Gründen unterffüßten. 





*) Ueber diefe Gefandtfchaft vergl, Livius 34, 57. hæ legatio- 
nes ‘in senatum äintroductz sunt eic, Die Ente wirb 
einem Ausſchuß Übertragen, an teren Spitze Hureras fiept. 

2 
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7. Antiochus, welcher im Sinne hatte, zuerft in Hellas 
einzubrechen , und von dort aus den Krieg gegen die Römer 
zu beginnen, legte feinen Plan dem Earthager Hannibal vor. 
Diefer aber fagte ihm: „Hellas zu übermwältigen, das ohne— 
hin feit Langem erfchöpft, fey eine Kleinigkeit. Dann aber 
fey ed überall fchwer, Kriege im eigenen Lande zu führen, 
wegen des Hungers, der fi) dazu gefelle; draußen werden 
fie leichter ). Im Hellas werde Antiohus niemalen die 
Macht der Römer vernichten, da fie hier Ueberfluß an heis 
mifchen Lebensmitteln haben, und fich mit allem Nöthigen 
verfehen können.“ E 


Er rieth ihm deßwegen, fid vor Allem eines Punktes 
in Italien zu bemächtigen, von hier aus den Krieg vafdı zu 
beginnen und forfzufegen, um die Macht der Römer von 
Innen und Außen zu laͤhmen. „Ich kenne,“ fepte er hinzu, 
„Italien aus Erfahrung, uud will feine gelegenften Plätze 
mit zehentanfend Mann wegnehmen. Dann wende id) mich 
nad) Carthago an meine Freunde, daß fie das Volk, das oh— 
nehin Längft fchwierig und ohne Treue gegen die Römer ift, 
zum Abfall aufmuntern. Neuer Muth und Hoffnung wür: 





©) In Keimdesland ftehe eine doppelte Borrathöfammer zu Ges 
bot, bie bes Kriege: Schauplaged, den man zumal weniger 
ſchone, als eigenes Land, nnd — vom Rüden her — Zus 
fuhr aus dem Waterlande, Bei Liv. 54, 6o fant Hannibal: 
si liceat P, R, viribus et copiis Italie extra Italiam 


bellum gerere, neque regem, neque gentem ullam parem 
Romanis esse, i 
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den ed erfüllen, weun es erführe, daß ich Italien aber mals 
verheere.“ | 

Gerne hörte der König ſolche Rede, und weil er (wie 
natürlich)ägroßen Werth darauf fente, für den Krieg Cars 

thago zu gewinnen, fo gab er ihm den Auftrag, fogleicd an 
feine Freunde Briefe zu fenden. 

8. Briefe aber wollte Hannibal nicht abfchicden , denn 
Die hieltler nody nicht für rathfam, weil die Nömer Alles 
andfpürten, weil der Krieg noch nicht förmlich erklärt war, 
weil er in Carthago viele Widerfacher hatte, und weil dies 
fer Staat überhaupt auf keinem feften Grunde mehr ruhte, 
was auch bald darauf Carthago's Untergang herbeiführte. — 
Dagegen fchickte er Ariffon, einen Tyrifchen Handelsmann *), 
unter dem Vorwande Faufmännifcher Gefchäfte, an feine 
Freunde, mit dem Auftrage, wann er in Stalien einbräche, 

dann follten fie Carthago zur Radye für die erlittene Unbilde 
aufreizen. Wrifton that, wie ihm aufgegeben worden war. 
Hannibals Feinde aber, föbald fie Ariftows Ankunft erfuh— 
ren, fingen zu lärmen an, als gingen Neuerungsumtriebe 
vor, und fuchten Arifton in der ganzen Stadt *). Nun 
wollte Diefer Hannibald Freunde Feiner befondern Unan— 
nehmlichkeit ausfesen, und ſchlug deßwegen heimfich bei 
Nacht eine Schrift an den Verfammlungsort des Senats an, 


*) Zuftinus nennt ihn nur: unum ex comitibus; 31, 4. fis 
vius, 54, 61: Annibal quendam nactus expertusgue so- 
lertiiam levieribus ministeriis, 

9 Mad) Livius fanden fie ihn auch, und ber Senat verbörte 
ihn, konnte aber am naͤmlichen Rage zu keinem Beſchluſſe 
mehr fommen, 
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worin Hannibal alle Senatoren aufrief, mit des Antiochug 
Beiftand dem Vaterlande anfzuhelfen. Sobald Dieß vollführt 
war, fegelte er ab. Wie der Tag anbrach, fo fahen fih Hanz 
nibals Freunde durch Arifton’s klugen Einfall ficher geftelft, 
‚weil er fich das Anſehen gegeben hafte, ald hätte feine Sen- 
dung dem ganzen Senat gegoften. Die Stadt aber ward voll 
maricherfei Lärmens und Treibens. Die allgemeine Stim— 
mung war gegen die Römer, aber man hoffte nicht, Etwas 
unternehmen zu können, ohne daß fie es erführen ). So 
‚weit war es mit den Carthagern gekommen, 
3. d. St. 562. Vor Ehr, Geb, 190, 

9. Jetzt fchieften die Römer Gefaudte an den König, 
worunfer auch Scipio war, der den Garthagern ihre Webers 
macht genommen haffe **). 

Sie follten theild des Antiochus Plane erforfchen, theils 
feine Rüftungen anfehen. Weil er aber eben gegen die Pis 
fidier ***) gezogen war, fo erwarteten fie ihn in Ephefud, und 


*) Und ſchreckliche Rache übten. So weit — — Mit Uns 
recht laͤht der Tateinifche Weberfeger die Teste Periode gang 
weg. Sie ift eine ganz natuͤrliche Reflexion, geweckt durch 
das Ano- 8 no008. Eogar diefer Gedbante ſchon 
vermochte alle Kraft zu länmen, alle Hoffnung zu rauben. 

**) Publius Cornelius Scipio Afritanus ber ältere, der den zwei⸗ 
ten Puniſchen Krieg geendigt (man ſehe oben Carthag. Geſch. 
ates und 65ſtes Cap.). Die andern Geſandten waren nach 

— Livius 35, 13. Publius Sulpicius und Publius Billius, 
welcher Letztere, namentlich nach Cap. 14, ſich mit Hannibal 
zu thun machte. 

***) Sr hatte nah Liv. 35, 13 feine ganze Landmacht gegen bie 
piſidier geſchickt. 
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bier hatten. fie häufige Unterredungen mit Hannibal; denn 

noch war ja Carthago mit.ihnen im Bündniß, und die Feind— 

feligfeiten mit Antiochus waren noch nicht ausgebrochen. Sie 
machten dem Hannibal -vorzüglid, darüber Vorwürfe, daß er 
fein Vaterland fliehe, da doch die Römer feinen Theil des 

Vertrags, weder in Rückſicht auf ihn, noch auf die übrigen 

Carthager, verlegten, 

Ihre Abſicht Hierbei war, den Hannibal dem Könige 
durch dergleichen häufige und vertrauliche Zuſammenkünfte 
verdächtig zu machen*). Und dieſe Ubficht Eonnte einem ſol— 
chen Feldherrn, wie Hannibal war, entgehen! Der König 
aber fchöpfte wirklich auf die Nachricht davon. Verdacht, und 
fein Vertrauen zu Hannibal war von diefem Zeitpunkt an 
verfchwunden. Wohl gefellte fi) aber hierzu bereits auch 
etwas Eiferfucht und neidifche Beforgniß, Hannibal möchte 
den Ruhm eines glücklichen Erfolgs davon fragen. 

10, Man erzählt fid), bei einer ſolchen gemeinfchaftfis 
chen Unterhaltung in der Kampffchulfe haben einft Scipio 
und Hannibal, im Beifeya mehrerer Andern, über Feld: 
herrnweſen mit einander gefprochen **), Scipiv habe gefragt : 
*) Livind, 35, 14 ſchreibt den Gefändten dieſe Abſicht nicht ger 

vade zu, beinerft aber: Secutum sua sponte est, velut 

consilio petitum esset, ut. vilior ob ea regi Hannibal 

er suüspectior ad omnia fieret, Man vergl. damit 35, 19. 

| Juſtin. 31, 4, 4. >: 

**) Liv, 55, 14: erzählt hiervon aleichfalls als Sage, bie er 
aus Quintus Eiaudius Quabrigarius (der zu Sylla's Zeit 
lebte) gefhöpft habe, und Diefer Habe zur Quelle „‚graecos 
Acilianos libros,* | 

Auch Lucian in feinen Todtengefprächen 12. hat biefe 

Unterredung, und Plutarch im Leben des Flamininus. 
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Wen er für den beften Feldherrn hielte? worauf Hannibaf 
erwiederte : Alerander, den Maredonier. Das ließ fich Sci⸗ 
pio nun noch gefallen, daß er doch wohl Alerandern nach- 
ftehe. Aber er fragte noch einmal: Wer der Zweite nad) Ale— 
zander fey? Und Hannibal antwortete: Pyrrhus, der Epi— 
rofe; er fegte nämlich Feldherıngröße in kühnen Muth, und 
ed ift unmöglich, kühnere Männer zu finden, als diefe bei— 
den Könige. Schon war Scipio empfindfich; doch fragte er 
noch einmal, Wem er den dritten Platz anweiſe? in der Hoffe 
nung, wenigftens nun gleich den dritten zu bekommen. Uber 
Hannibal entgegnete: „mir felbft; denn noch ald Jüngling 
babe ich Iberien bezwungen, und bin, nad) Hercules der 
Erfte, mit meinem Heere über die AlpenFaegangen *). Herz 
nach bin ich in Italien eingefalfen, — Niemand von eudy 
hatte mehr auten Muth, — habe vierhundert Städte zer- 
ftört, und eurem Rom felbft öfters die Gefahr nahe gerückt, 
ohne daß mir Geld oder ein neues Heer von Carthago zuges 
ſchickt wurde.‘ 

Wie nun Scipio fah, daß er in ſolch hohem Zone gar 
zu weitläufig werden wolle, fo fagte er Tächelnd : „welche 
Stelle würdeft du dir denn angewiefen haben, mein Hanni—⸗ 
bal, wenn du von mir nicht überwunden worden märeft 24 
Gent merkte Diefer feine Eiferfucht, und erwiederte: „Fa, 
dana hätte idy mich über AUlerantern geſetzt.“ So brauchte 
Hannibal feinen hohen Ton nicht herabzuſtimmen, und fagte 


*) Berge, vom Hannib. Krieg. 
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gleichwohl dem Scipio eine feine Schmeichelei, daß er der 
Ueberwinder von Einem fey, der über Alexandern ſtehe. 

11. Bei'm Auseinandergehen bat Hannibal den Scipio 
zu Gaſte. Diefer aber erwiederte: Er würde außerordentlich 
gerne fommen, wenn Hannibal nicht eben bei Antiochus ſich 
aufhielte, deffen Werhältnig zu den Römern gefpannt fey *). 

So, befchränkten diefe Beiden, auf eine ſolcher Feldherrn 
würdige Weife, ihre Yeindfeligkeiten auf die Kriege, - 

3.5 St. 5rı. Bor Epr. Geh, 181. 

Nicht fo Flamininus. Denn nad) der fpäter erfolgten 
Niederlage des Antiochus floh Hannibal, und irrte um Bi: 
thynien herum. - Hier befand ſich eben Flamininus als Ges 
fandter iin anderen Angelegenheiten bei Prufins [König von 
Bithynien). Er hatte nie eine Beleidigung von Hannibal 
erfahren, hatte durchaus Feinen Auftrag von den Römern, 
denen Jener nach Earthago’s Unterwerfung gar nidyt mehr 
furchtbar feyn Fonnte, und dennoch — Tieß er ihn durch Pru— 
fias mit Gift tödten **), Hannibat ſoll einft einen Orakel⸗ 
fprudy erhalten haben, der alſo lautete: „Libyſſens Sand 
deckt einft den Zeib des Hannibal!“ worauf er glaubte, er 
werde in Libyen flerben. Es gibt aber einen Fluß Libyſſus 


*) oͤnonr coc⸗ im Doppefi un, movdheiſh und verdächtig, act, 
nund pass, 

“+ Livins 39, 51. und Plutarch ſprechen von dem freiwilligen 
Tode Hannisald, was Übrigens diefer Stelle au nicht wis 
berfpricht. Flamininus und Pruſias waren inmer Die, bie 
ihn veranlaßten. | 
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in Bithynien, und ein, Pleiner Strich Landes heißt von dies 
ſem Fluſſe Libyffa *): 

Dieß ftene hier. als Dentmal der großen Gefiunungen 
Hannibal und Scipio's, und der niedrigen Denkart des 
Flamininus *). 

J. d. &t; 562, Bor Epr; Geb./ 190, 

12. Antiochus kam inzwiſchen**) aus Pifidien nad) Ephefug 
zurüd, und gab den Römifchen Gefandten Gehör, wobei er 
fid) erklärte, er ſer bereit, den Rhodiern, Öyzantiern und 
Cycicenern, und was fonft noch von Griecyen- in Aſien wäre, 
ihre eigene Verfaſſung zu Taffen, wenn. ein Bündniß zwifchen 
ihm und den Römern zu Stande käme. Die Aeolier und 
Jonier aber wollte er nicht darunter begriffen wiſſen, da 
diefe ja ſeit langer Zeit den fremden Königen- Aſien's unters 
würfig geweſen ſeyen. Auf Dieſes gingen die Geſandten der 
Römer. nad) Haufe, ohne daß eine Vereinigung zu Stande 
gekommen. War ja doc ohnehin nicht eine Vereinigung, 
fondern nur Erkundigungen der Zweck ihres Kommens. 

Jetzt kam eine Geſandtſchaft von den Aetoliern zug Ans 
tiochus, an deren Spite Thoas +) ftand.. Sie erklärten 


*). Man. verel, Plutarch im Leben bed 2. Quinctius Flamininus 
am Ende, 

**) Eine Parallele, vie Appian Ehre macht, und — fofern er 
die Schuld auf Flamininus allein waͤlzt, auch die, Ehre ber 
Römer rettet, Auch Plutarch verfihert, man fey in Rom 
mit Flamininus unzufrieden gewefen, kann jeboch nicht bers 
‚gen, daß auch Einige behaupten, Flamininus habe nicht nur 
“für ſich allein gehandelt, | | 

***) Auffaſſung des Fadens von Cap, 9: 
1) Thoas war nad Liv. 35, ı2. Prätor der Hetolier, und 35, 
33. princeps gentis, Echon früher war Deffen Bruter Die 
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Antiochus für den unumſchraͤnkten Heerführer der Aetolier, 
und baten ihn, ſogleich nach Hellas überzuſetzen; Alles ſey 
ſchon vorbereitet. Nicht einmal das Heer, das von Ober⸗ 
afien herabzog, wollten fie ihn mehr erwarten laſſen. Unter 
übermäßiger Erhebung der Metolifchen Macht und unter dem 
Borgeben, die Lacedämonier, und- außer diefen Philipp der 
Macedonier, der den Römern orolfe, würde ſich anfcyließen, 
drängten fie ihn zum Webergang. 

Und der König ließ fich Leichtiinniger Weife bewegen, 
und fchiffte, ohne daß feibft die Nachricht von dem Tode feis 
nes Sohnes in Syrien feinem Ungeftüme einige Schranken 
feste *), mit zehentaufend Mann — dieß war im Augenblide 
feine ganze Macht — nah Eubda über *) Er für feine 





caͤarchus an Antiochud gefickt worden (und Andere an anz 
dere Könige), um Krieg gegen die Römer zu erregen, Liv. 
35, 12. reges tamen aut non moti, aut tardius moti 
sunt. 

*) Liv. 35, ı5. fast dagegen: rex, omisso, quod inchoa- 
verat bello, Ephesum rediit, Dog — ibi, per luctum 
regia clausa, cum Minione secreta consilia agitavit, 
Dur Minio wurden bie, durch bie Trauer abgebrocyenen, 
Unterbandlungen alddann fortgefent. £ 

*+) Nach Liv. 55, 45. fegelte Antiochud zuerft nach ber Inſel 

—Imbrus (oben bei Samoıhrace), von da nach der Infel Scya⸗ 
thus (oberhalb Eubda), und von biefer aus fam er a - 
Land bei Preleum tgegenuͤber von Eubda), von wo aus er 
in den Hafen von Demetriad'einlief.. Won Demetriad aus 
machte er einem Zug nach Chalcis, der Hauptftabt von Eus 
bda, wurde aber dort nicht aufgenommen fand: mußte umkeh⸗ 
ren. 55. 47. Erſt als er zum zmeitenmale mit einer bes 
deutenderen Macht kam, mußte ihm Chalcis die Thore oͤff⸗ 
nen, und damit war Eutda fein, 35, 51. Appian übergeht 
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Perſon beſetzte diefe ganze Infel, die fi) ihm ans Schreden 
ergab. Micithion *) aber, ein Heerführer unter ihm, übers 
fiel die Römer bei Delium, —-der Pla ift dem Apollo ger 
weiht — Lödtete einen Theil von ihnen und nahm die Ue— 
brigen gefangen. 

135. Gebt fchloß ſich Amynander, König der Athamaner, 
an Antiohus an, Die Veranlaſſung hierzu war folgende: 
Ein gewiffer Macedonier, Alexander, der in Megalopolis ers 
zogen und dafelbft eines Antheils an der Staatsverwaltung 
gewürdiget worden war, wußte viel Abentenerliches über 
feine Abftammung von Alexander, Philipp’s Sohn, zu er— 
zählen. Um feinen Erdichtungen Glauben zu verfchaffen, 
nannte er feine Kinder Philippus, Alexander, und Apama. 
Diefe Tochter verlobte er mit Amynander. Ihr Bruder Phi: 
Iippus führte fie zur VBermählung, und blieb, als er an Amy: 
nander einen ſchwachen, in Staatsgefchäften unerfahrenen 
Mann fand, bei ihm, um als Verwandter tie Regierungs- 
Angelegenheiten au verwalten **). 

Diefem Philippus machte jetzt Antiochus Hoffnung auf 
Wiedereinfegung in feiner Väter Reich Macedonien, und 
auf diefe Weife gewann er die Athamaner zu Bundsgenoffen. 
Auffer Diefen wußte er auch die Thebäer durch eine perfün« 


— wie gewoͤhnlich — das Unwichtigere, und hebt nur bie 
großen, lichten Puntte der Geſchichte heraus. Die Befegung 
von Eubda war das erfte wichtige Errianiß. 

7) Liv. 55, 51. nennt dem Feldheren des Antiochus Menippus.“ 
Vielleicht verwechfelt Appian Diefen mit dem enttommenen 
Chalcidenſer Miction, 

*) Wergl, Liv. 35, Ay. 
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fiche Reife nad) Thebä und durch eine daſelbſt gehaltene Rede 
an das Volk zu gewinnen *). 

Und nun feste er — leichkfinnig genug für einen fo gro— 
gen Krieg — fein volles Vertrauen auf die Thebaner, auf 
Amynander und die Aetolier, und berieth ſich nur noch, ob 
er den Feldzug nach Theffalien ſogleich, oder erft nad) dem 
Winter eröffnen ſollte. Hannibal, der bei diefer Berathung 
fchwieg, follte zuerfi feine Meinung fagen **). 

14. Er erklärte ſich folgendermaßen: „Theſſalien's Uns 
terwerfung, fey es jept oder nad) dem Winter, ift nicht 
ſchwer. Das Volk ift der langen Leiden müde, und wird 
jest dir, bald aber den Römern anhängen, weun-jid) die Ums 
fände wenden follten,‘ 

„Alsdann find wir hierher gekommen ohne eigene Krieges 
macht, weil wir den Aetoliern, die ung herbeizogen, glaub 
ten, die Zacedämonier und Philippus werden gemeinfchaft: 
lihe Sache mit uns machen. Nun aber höre ich, daß die 
Lacedaͤmonier mit den Achdern fogar gegen uns ftreiten 
[werden], und den Philippus fehe ich auch nicht auf deiner 
Seite, der doc) in diefem Krieg da, wo er hinfällt, den Aus: 
flag zu geben vermag ***), 


— — — 


Liv. 36, 6. ausfäprlicher, 

*) Den Grund feines Schweigens gibt Liv. 36, 7. an: Han- 
nibal, jam diu non adhibitus, Hannibal ſelbſt kann feine 
Empfindligteit (Eap. 7) nit verbergen. Juftin. 31, 5. 
fagt (gegen Apptan), Hannibal fey zulegt unter Allen ge- 
fragt worden, | 

++), Dap Hannibal Philipp's Beitritt wirtlich für hoͤchſt wichtig 
hielt — der Erfolg rechtfertigte feine Anſicht — und be 
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„Darum bin ich noc immer derfelben Meinung, man 
foltte fo fchnell als immer möglich das Heer von Aſien her 
berufen, und fein Vertrauen nicht allein auf Amynander und 
die Aetolier fegen. Iſt das Heer da, fo wäre ein Angriff 
auf Italien zu machen, damit fie, befchäftiget genug im eier 
‘genen Lande, dem deinigen am wenigften läftig würden, und, 
für ihr Eigenthum beforgt, auf Beinem ilfonftigen] Punkte 
vorrücten. Was den DOperationsplan berrifft, fo ift er nicht 
mehr derfelbe, den ich früher entwarf; fondern jet muß die 
eine Hälfte der Schiffe die Küften Italien's angreifen, die 
andere Hälfte, auf jede Gelegenheit Iauernd, an einem fihern 
Drte*) ftilfe liegen. Du für deine Perfonflegft dich mit der 
nanzen Landmacht vor Griechenland, nahe bei Italien, um 
diefes mit einem Einfalle zu bedrohen, und, wenn ed einmaf 
möglid) ift, wirklich einzufalfen. Philippus muß man auf 
alle mögliche Art zu gewinnen fuchen, weil er in diefem 
Kriege für beide Theile den Ausfchlag geben Kann. Sollte 
er ficy nicht bewegen laffen, fo fehickft du deinen Sohn Se— 
leucus durch Thracien gegen ihn, um auch Diefen in feinem 
eigenen Lande zu befchäftigen, fo daß er den Feinden Nichts 
nüße ift. 

Dieß war Hannibars Anficht, und fie war die befte von 
alten, Aber Neid auf feinen Ruhm und auf feine Einſicht 


mithin diefe Stelle nich anders erklärt werden duͤrfe, wie 
z. B. von Stephanus geſchieht, darüber vergl. man unten 
„Phil. muß u. f. w.“ und Kivins 56, 7. ante omnia Phi- 
lippum etc. 

*) Riv. 56, 7. nennt die Infel Eorcyra Gorfu) als biefen von 
Hannibal vorgeſchlagenen Beosachtungspuntt. 
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gab den übrigen [Räthen], umd nicht jweniger dem Könige 
ferdft die Furcht ein, Hannibal möchte ihnen an Feldherru—⸗ 
tafenten überfegen fcheinen, und der Ruhm künftiger glücklis 
her Ereigniffe möchte ihm zufallen. Darum unterließen fie 
Alles [mas er gerafhen Hatte), außer daß Polyrenidas wegen 
des Heeres nach Afien geſchickt wurde, 

J. d. St. 565. Vor Ehr. Geb, 189. 

15. Sobald die Römer Nachricht von Antiochus Ein: 
fall in Griechenland, von der Ermordung und Gefangenneh: 
mung ihrer Mannfchaft bei Delinm erhalten hatten, fo bes 
ſchloßen fie Rrieg. Und fo war denn jetzt der Krieg zwifdyen 
Antichus und den Römern, der von beiden Seiten in Ges 
danten längft geführt wurde, zum wirklichen offenbaren Aus: 
bruche gefommen. Weil nun aber Antiochus in DOberafien 
viele und große Völker, und den niederen Theil am Meere 
bis auf wenige Länder aanz beherrfchte, weil er ferner bes 
reif in Europa feften Fuß gefaßt, weil er den Ruf ber 
Zurchtbarfeit hatte und vollfommen gerüftet daftand, weil er 
endlich gegen andere Völker viele glänzende Thaten vollbracht 
hatte, woher ja fein Beiname „der Große" ſtammte: fo 
befürchteten die Römer, der bevorſtehende Krieg möchte lang— 
‘wierig und fchwer werden. Weberdieß betrachteten fie mit 
arcwöhnifchen Augen Philippus, ten Macedonier, den fie 
eben erft niedergefämpft hatten. Von den Garthagern bes 
ſorgten fie ohnehin, fie möchten, weilfHannibal des Antiv: 
chus Partei ergriffen habe, bundbrüchig werden. Und fo ver: 
mutheten fie denn aud) von andern ihnen unterwürfigen Bäl« 
Bern, auch fie möchten, in Hoffnung auf Antiochus, Unruhen 
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anfangen. Deßwegen fchickten fie überallhin Truppen *), als 
bioße Beobadytungsheere, und mit diefen Anführer, die fie 
Praͤtoren nennen. Solche Anführer haben, während die Con: 
ſuln, den alten Königen gleich, zwölf Aexte und zwölf Stäbe 
führen, die Hälfte ihrer Würde und die Hälfte ihrer Ehrens 
zeichen **). Beweis ihrer großen Furcht war, daß fle auch 
Stalien mißtrauten, es möchte nicht einmal diefes ihnen treu 
feyn, oder gegen Antiochus Stand halten. Wenigftens fchic- 
ten fie ein flarfes Zandheer nach Tarent, die Umgegend zu 
beobadyten, und eine Flotte Ereuzte an der Küfte. So groß 
war anfänglich die Furcht vor Antiochus. Wie fie nun vor« 
erft alle ihre eigenen Ungelegenheiten in Ordnung hatten, fo 
wurde jetzt gegen Antiochus ſelbſt eine Aushebung vorges 
nommen. Sie betrug von ihren eigenen Leuten gegen zwan—⸗ 
‚zigtaufend Mann, von den. Bundesgenoffen Das Doppelte, 
Mit Anbruch des Frühlings follte der Uebergang über dag 
Joniſche Meer gefchehen. Der ganze Winter verftricd, ihnen 
unter folchen Rüftungen. 

16. Antiochus rücte indeffen gegen Theſſalien vor, und 
kam zu Eynoscephalä [den Hundsköpfen], wo die Macedonier 
von den Römern eine Niederlage erlitten hatten. Hier ließ 
er die unbegraben gebliebenen Weberrefte der damald Gefal— 
fenen mit großer Pracht begraben, theild um die Gunft der 
Macedonier zu gewinnen, theild um den Philippus bei ihnen 
verhaßt zu machen, als der nicht einmal die für ihn Gefalles 


*) Veber die Anftalten ber Römer Liv. 56, 2. 
**) Balerind Maximus I, 1.9. 
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nen begraben hätte *). Kaum hatte Philippus Dieß erfahe 
ren, fd ergriff er, der bisher noch gezaudert und ſich befons 
nen hatte, Wem von Beiden er zufallen follte, fogfeich die 
Dartei der Römer. Er lud defmwegen den Bäbius, einen 
Römifchen Heerführer, der einiges Volt in der Nähe befeh- 
figte, zu einer Zufammenfunft irgendwohin **) ein, und lei— 
ftete ihm das wiederholte Iserfprechen, ohne Falſch mit den 
Römern gegen den Antiochus Bämpfen zu wollen. Bäbius 
bezeugte ihm jein Wohlgefallen hierüber , und ſchickte, Das 
durch ermuthigt, fogleidy den Appius Claudius mit zweitau— 
fend Mann zu Fuß durch Macedonien nad) Theffalien. Xp: 
pius, der von Tempe ***) aus den Antiochus vor Zariffa ner 
lagert fah, ließ viele Feuer anzünden, um zu ververgen, wie 
fchwach fein Häuflein fen. Antiochus aber — als wären Bä— 
bins und Philippus felbft da — erfchraß nicht wenig, bob 
die Belagerung auf — der Winter mufte die Schuld tra— 
gen — und zog ſich weg nad Chalcis. Hier verliebte er fich, 
wenn gleidy mehr als Fünfziger und in einem fo fchweren 





*) Mergl, Livius 56, 8. der noch ein anderes Motiv findet, in 
insita regibus vanitate etc, 
**) Liv. 56. 10. nennt den Drt der Zuſammenkunft Daffaretiä, 
eine Gegend im Griegifgen Suyrien, nahher Theil von 
- Macebonien 

**) Tempe, als Tcheffaliend Paradied bekannt, durchſtroͤmt vom 
Fluſſe Peneus, an dem kariffa lag, umgeben von ben Ber- 
gen Olympus, Oſſa und Pelion. Bon den zu Tempe gehoͤ⸗ 
rigen Hohen des Olymps fah Appius in das Thal ded Per 
neus kerab. Man vergl. nur, was Livius 44, 6, Über biefe 

Hoͤhen ven Tempe fagt, und 55, 10. 


Appian. 58 Boͤchn. 3 


— 
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Kriege begriffen, in ein fchönes Mädchen, und beging die 
Hochzeit mit ihr aufs Feierlichfte und unter Volksfeſten. 
Auch fein Heer ließ er den ganzen Winter über in aller . 
Trägheit und Schwelgerei erfchlaffen. Wie nun der Früh— 
ling begann und ein Einfall in Acarnanien gemacht wurde, 
da merkte er erft die Trägheit feines Heeres, daß es zu Als 
(em zu kraftlos fey, und nun gereneten ihn Hochzeit und 
Volksfeſte. Indeſſen gewann er doch einen Theil von Acer— 
nanien für fi), und der übrige Theil wurde erobert. So⸗— 
bald er aber erfuhr, die Römer fegelng über das Joniſche 
Meer herüber, fo brach er wieder nad) Ehalcis auf. 

17. In großer Eile waren indeffen die Römer mit den 
ihnen gerade zu Gebot ftehenden zweitaufend Reitern, zwans 
zigtanfend Mann zu Fuß und einigen Elephanten, unter den 
Befehlen des Acilius Manius Glabriv, von Brundufium nad) 
Apollonia übergefegelt. Von da zogen fie gegen Theffalien, 
und entferten die befagerten Städte. Wo bereits Athamas 
nifche Beſatzungen waren, die wurden herausgetrieben. Phis 
fippus von Megalopolis *), der noch auf den Thron von Ma- 
cedonien hoffte, gerieth in ihre Gefangenfchaft; daſſelbe Schid- 
fat hatten gegen dreitaufend von des Antiochus eigenen Leu: 
ten. Während Manius hier befchäftiget war, hatte auch 
Philippus [dev Macedonier] einen Einfall in Athamanien ges 
macht und fi) das ganze Land unterworfen, indem Amynan— 
der nach Ambracia geflohen war. 

Wie Antiochus Diefes erfuhr, fo feste ihn die Schnel: 
ligkeit, mit der diefe Ereigniffe fi) folgten, in Erſtaunen. 





*) Vergl. oben Cap. 13. — Liv. 36, 14» 
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Es ergriff ihn eine Furcht, Twie bei einer ploͤtzlichen, uner— 
warteten Umwandlung der Dinge, und er fah jebt ein, wie 
gut Hannibal gerathen habe. Darum fdidte er Eilboten. 
über Eilboten nad, Aſien, un den Polyrenidas zum ſchleu— 
nigen Hebergang anzufreiben. Er felbft aber 309 die ganze 
Macht, die er bei ſich hatte, von allen Seiten zuſammen. 
Wie er nun von eigenen Leuten zehntaufend Mann *) zu 
Fuß, fünfhundert Reiter, und überdieß noch eine Zahl 
Bundesgenoffen beifammen hatte, fo befebte er Thermopylä, 
um mit Hülfe diefes Engpaffes dem Feinde das Vorrücken 
zu verwehren, und dad Heer aus Aſien zu erwarten, Ther= 
mopylä nämlid) ift ein enger länglichter Paß, umgeben, auf 
der einen Seite von. einem wilden, hafenlofen Meere, auf 
der andern von einem unwegfamen, grundfofen Sumpfe. Da— 
bei find zwei ſteile Bergfpigen, wovon die eine Tichiüs, die 
andre Callidromus heißt. Don den heißen Quellen, die der- 
Drt Hat, ftamınt der Name Thermopylä, 

18. Hier nun ließ Antiochus eine doppelte Mauer aufs 
führen, und die Mafchinen **) auf die Mauer bringen. Auf 
die Bergfpigen hinauf befehligte er die Wetolier, damit man 





*, Tach Cap, 12. kam er mit 10,000 Mann von Afıen herz 
über; die Römer nahmen (vergl. d. Anfang diefes Eapitels) 
3000 gefangen; es blieben ihm alfo nur noch 7000. Livius 
fpript aber von Ergaͤnzungsmannſchaft decem mill, ex iis, 
qui postea venerant ex Asia, 56, 15, außer denen, qui 
in Asia morabantur; und fo wäre Appian's Rechnung er= 
gänzt. 

++) Zum Sihleudern u. f. w. 
3 * 
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nicht heimlich auf dem fogenannten Atrapos *) ihn umgehen 
tönnte. Denn hier, von diefem Fußfteige her, hatte Xerxes 
den Leonidas mit feinen Zacedämoniern aud) überfallen, weil 
die Berge damald unbefest waren. Die WUetolier **) legten 
taufenn Mann auf jede der genannten Höhen ***); mit ihrem 
übrigen Heere aber Tagerten fie fid) nad) eigenem Gutdünken 
bei der Stadt Heraclen. Kaum hatte Manius der Feinde 
Zurüftung gefehen, fo beftimmte er den folgenden Morgen 
zur Schlacht. Zu dem Erde ertheilte er Zweien von den 
Zribunen, dem Marcus Cato und Lucius Valerius, den Bes 
feht, es follten Beide ſich eine beliebige Zahl von Leuten 
auserwählen , bei Nacht die Berge umgehen, und die Veto: 
fier, wie ed möglich fey, von den Anhöhen verdrängen. Der 
Eine von ihnen, Lucins, wurde nun zwar vom Tichiüs zu— 
rückgeſchlagen: denn hier hielten die Aetolier fich wacker. 
Uber Eato, der gegen den Eallidromus vorrücte, überfiel die 
Feinde noch im Schlafe gegen die legte Nachtwache. Auch 
um ihn erhob fih ein großer Kampf; dom drang er mit Ger 
walt die fteilen Höhen hinauf, troß aller Gegenwehr von 
Seiten der Feinde. Und ſchon führte Manius felbft fein 
Heer, in Eolonnen +) getheilt — denn nur auf diefe Weife 


*) Gerader Sußfteig, auf dem may nicht abfommen (ro&rneıv) 
tann: bier appellativum, 
*+) Sie hatten fih nach Kivius 36. 10. beſonnen, ob fie bem 
Befehl des Antiochus folgen follten, 
+*t) Liv. a. a. D, nennt noch eine tritte, Rhoduntia. 
» Liv. 56, 18. fast: acta fronte, fonft den recti ordines 
entgegengefegt, ber Phalanı, wo in die Laͤnge auf ber Front 
marfigirt wurde ; hier in die Xiefe, 
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war es in den Enapäffen möglich — aegen die Fronte des 
Antiohus. Der König indeffen hatte die Anordnung gefrof: 
fen, daß die Zeichtbewaffneten und Die mit den furzen Schil— 
den vor der Phalanr fechten follten. Die Phalanx ferbft 
ftellte er vor dem Lager auf; auf ihrem rechten ) Flügel die 
Schleuderer und Bogenſchützen am Fuße des Gebirges, die 
Elephanten auf der linken, und den dichten Haufen, der von 
jeher zu diefen befehligt wurde, neben das Meer. 

19. Wie ed num zur Schlacht felbft gefommen war, fo 
beunruhigten Anfangs die Leichtbewaffneten den Manius durdy 
altfeitiges Plänteln. Mit vieler Anftrengung empfing er fie, 
wich zurüc, rückte wieder vor, und ſchlug fie endlich in die 
Flucht. Uber nun öffnete ſich die Phalanr der Macedo: 
nier **), nahm dieſe Zeichtbewaffneten in fidy auf, ſchloß fidy 
wieder, und bededte fie, indem fie feftgefchloffen einen Wald 
von Zanzen vorhielten. — Dieß war_feit Alerander und Phi: 





*) Eine Verwechslung Appian’d. Manins, von Theſſalien hers 
kommend, Latte bie Berge zur Nechten, dad Meer zur Kin 
fen. Antiomus, von Chalcis Hergerüct, hatte di? Berge zur 
Linten, dad Meer zur Rechten. Eo richtiger Livius 56, 18. 

*) ‚Der Macedonier‘ läßt der lateinifche Lleberfeger weg, wahrs 
ſcheinlich weit er ſich diefe mit Philippus auf der Römer 
Seite dachte (vergl. oben Cap. 162, und hier, nachdem bie 
Plaͤnkler zuruͤckgeflohen, in ihrem Nücen ncch von keinem 
feindtiyen Empfang und Einſchließen, fondern vom Schutz 
die Mede feyn kann. Es ließe fich überfegen: „die nad Mas 
cedonifcher Art aufgeſtellte Phalanx von des Antiochus Zeus 
ten.” Aber Livius fpricht beftimmt von Macedoniern auch 
auf des Antiochus Geite, 36, ı8. Mom erinnere fi, daß 
auch ein Theil von Thracien Macedonien bieß, und Thracien 
Hatte Antiochus fig unterworfen, ©. oben Eap. 1. 
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Tippus die gewöhnliche Art der Macedonier , ihre Feinde zu 
ſchrecken, die es nicht wagten, ſich den vielen und Fangen 
Lanzen zu nähern. 

Auf einmal fah man die Aetolier fliehend und fehreiend 
vom Callidromus herab in das Lager des Antiochus rennen. 
Keiner von beiden Theilen wußte im erften Augenblice, was 
hier vorgehe. Was war natürlicher, als daß ebendeßwegen 
Beide ſtutzten? Wie aber Eato hinterher fidy zeigte, mit gros 
tem Gefchrei fie verfolgend, und ſchon oben über dem Lager 
des Antiochus: da fürchteten fid) die Königlicyen, die ohne: 
"hin fchon längſt ängſtlich nach der Scyladyt der Römer ges 
forfcht hatten und wohl fühlten, daß die Unthätigkeit und 
Schwelgerei des verfloffenen ganzen Winters ihre Kraft ges 
fähmt habe. Und weil fie denn nicht deutlich fahen, wie 
stark Cato's Heerhaufe fey, und die Furcht ihn ihnen noch 
viel größer zeigte, fo flohen fle aus Beforgniß für ihr Lager 
ordnungslos in daffelbe, um diefed gegen die Feinde zu ver— 
theidigen. Aber die Romer waren ihnen auf den Ferfen, 
and drangen mit ihnen in’d Lager. Und nun begann eine 
zweite ungeordnete Flucht des Föniglichen Heeres von diefem 
Punkte aus. Manins verfolgte fie bis in die Gegend von 
Scarphia unter Niederhauen und Gefangennehmen. Don - 
Scarphia ging er zurück, und ließ das Lager des Königs 
plündern. Die Wetolier, die in die Verfchanzungen der Rd: 
mer während ihrer Abwefenheit eingedrungen waren, vertrieb 
fein bloßes Erfcheinen. 

20. Der Verluft an Todten in der Schlaht und wäh: 
vend des Verfolgens belief fi bei den Römern auf zwei— 
hundert. Antiochus hatte, mit Einfluß der Gefangenen, 
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gegen zehenfaufend verloren. Der König felbft war gleich 
nach dem erften Umkehren [feiner Leute] mit fünfhundert 
Reitern, ohne ſich umzuwenden, nad) Elatea gefprengt. Bon 
Elatea floh er nach Chalcis, und von hier mit feiner Neu— 
vermählten, Eubia *) — fo hieß er fie — auf feinen Schif: 
fen nad) Ephefus. Auch von diefen Schiffen brachte er nicht 
mehr alle zurüd ; denn einige davon, welche Lebensmittel 
überführten, hatte der Römifche Flottenführer *) angegriffen 
und zerftört. Als man in Rom von dem ihnen fo fchnelf 
and leicht zu Theil gewordenen Siege Kunde bekam, fu wur: 
den Dpfer dargebracht, und freudig begrüßte man diefen er— 
ften Verſuch an dem vorher fo furchtbaren Rufe des Antio- 
Aus. Um dem Philippus feinen Beiftand in diefem Kriege 
zu vergelten, wurde ihm fein Sohn Demetrius, bis dahin 
noch immer Geiffel zu Rom ***), zurückgeſandt. 

21. Während Diefes in Rom vorging, bradyte Manius 
den Phoceern und Chalcideern und den Uebrigen, die mit 


*) Andere Tefen Eubda, was Schweighaͤuſer vorzieht, ald mit 
Polybius uͤbereinſtimmend. Ihm fällt ein, ob Antiochus 
etwa an die Euboͤa bei Strabo und Homer (Stiade I, 535.) 
gedacht habe? 

Lag aber biefer Name dem Antiochud fo ferne? Eubda 
war feine erftie Eroberung in Hellas (ſ. oben Cap. 12); 
Eunka war das Vaterland diefed Mädchens, das ihm in je: 
nem Winter mehr war, ald alle Eroberungen. Er vergaß 
feinen bevorftehenden Feldzug, vergaß bie Webungen feined 
Heers (Cap. 16), wollte Nichts von der Regierung ber er: 
oberten Infel. Diefed Maͤdchen war fein Eubda, fein Alles. 
**) Rip, 36, 230 nennt den Admiral. Es war Aulus Atilius. 
***) &, oben Macebon. Geſch. Ä 
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Antiochus gemeinfdyaftlihe Sache gemacht hatten, auf ihr 
furchtfames Bitten, Verzeihung. Aetolien aber verheerten 
er und Philippus, und die Städte wurden erflürmf. Hier *) 
nahm Manius auch den dafelbft verfteckten Feldherrn der 
Herolier , Democritus, gefangen, den Mann, der dem Fla— 
minius gedroht hatte, fein Xager an der Tiber fchlagen zu 
wollen. Nun ging Manins bei Galipolis über den foges 
nannten Eorar **), den höchften unter den (dortigen) Bergen 
— unmwegiam und abfchäffig — und das mit einem NHeere, 
das fchwer mit Beute beladen war. Viele flürzten aber aud) 
in die Abgründe hinab, weil die Wege ausgingen,, oder fie 
wurden von ihrem eigenen Gepäck und ihren Waffen hinabz 
gezogen. Wohl hätten die Aetolier fie hier in aroße Vers 
legenheit fegen können. Aber fie ließen fich nicht einmal 
fehen, fondern ſchickten Gefandte nach Rom um Frieden. 
Antiochus berief indeſſen mit allem Eifer das Heer von 
den oberen Satrapien [Aſten's] an’s Meer, und rüftete feine 
Schiffe zu, die Polyrenidas, ein Verbannter von Rhodus, 
unter ihm befehligte. Hierauf febte er auf die Halbinſel 
[Cherrones] über, und befeftigte fie abermals ***). Auch 
Seftus und Abydus wurden feft gemacht, weil er fürchtere, 
hier auf diefem Punkte möchten die Römifchen Legionen nach 
Afien übergehen wollen. Lyſimachia endlich wurde für diefen 
Krieg die Vorrathskammer, in die er Waffen und eine Menge 
Getreides zufammenbringen fieß. Und nun erwartete er, 





2) In Heraclea, nah Liv. 56, 24. 
*) es dem Marfche zur Belagerung von Naupactus. Liv, 


***) Mergt. — Cap. 1. 
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nächſtens von den Römern mit einer großen Landmacht und 
zur See angegriffen zu werden. 

Diefe wählen indeflen den Zucius"Scipio, jebigen Con— 
ful, zum Machfolger des Manius im Oberbefehl; weil er 
aber noch wenige Hebung und Erfahrung im Kriege hatte, 
fo wird ihm fein Bruder Publius Scipio ald Rath *) beige: 
geben, der nämliche, der den Garthagern ihre Uebermacht ge= 
nommen , und zuerft den Beinamen Africanus **) erhalten 
‚harte. u 

32. Noch waren die beiden Scipionen mit Zurüftungen be= 
fchäftigt, als Living 2*), Italien's Hüter und. gewählter 
Nachſolger des Atilius im Dberbefehl zur See, auf einmaf 
theilg mit eigenen Schiffen, mit denen er um Italien kreuzte, 
theils mit einigen von den Garthagern erhaltenen, theils mit 
noch andern verbiindeten Sahrzeugen in den Piräifchen Has 
fen einlief. Nachdem er fich hier von Atilius die Flotte 
hatte übergeben laffen, fo fegelte er mit ein und achtzig be— 
deckten Schiffen ab. Ihm folgte auch Eumenes +) mit fünf: 
zig eigenen, von denen ebenfalls die Hälfte bededt war. Sie 
landeten hierauf bei Phocäartr), einer Stadt, die zwar dem 





*) Nach Roͤmiſchem Ausdrucke legatus, Man vergl, Liv. 37, ı. 

**) Africanus der Altere, Bein Entel,. welcher Cartlaan zer 

ftörte, hieß gleichfalls Africanns, minor, Berg! open Eay. 9. 

+) Sein gınzer Name nam Liv. 56, 2. war Cajus Livius Ga: 
| linator. Vou feinem Audlaufen erzählt Liv. 36. 42. 

+) König von Pergamus. S. oben und Roͤmiſch⸗ſyriſche Geſch. 


ap. 5. 
+ Phocaͤa, Sonifhe oder Aeoliſche Seeftadt. von der au 
unten Gap, 25 die Rede ift, und bei Liv. 56, 45. Die, 
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Antiochus unterwürfig war, aus Furcht aber fie dennoch auf: 
nahm. Am folgenden Tage liefen fie zu einer Seeſchlacht 
aus. hnen- entgegen fegelte des Antiochus Flottenführer 
Polyrenidas mit zweihundert Schiffen, die um Vieles Teich: 
ter waren, ald die feiner Feinde, Für ihn ein um fo grö— 
ßerer Vortheil, ald die Römer diefes Meer noc nicht genug 
fannten, Kaum hatte er gefehen, wie zwei Garthagifche 
Schiffe den übrigen voranfegelten, fo fehickte er drei von den 
feinigen gegen fie, und nahm die beiden weg, jedoch unbe: 
mannt, indem die Libyer über Bord gefprungen waren. Li— 
wind, darob ergrimmt, Tieß feine Flotte weit hinter fich, und 
fteuerte zuerft mit dem Befehlshaberfchiffe auf diefe drei los. 
Eie glaubten diefes einzelne Schiff verachten zu dürfen und 
enterten; und nun war ed, ala die Kiele neben einander la: 
gen, gerade wie ein Kampf auf feftem Lande, Die Römer 
zeigten fich weit entfchloffener, fprangen auf die feindfichen 
Schiffe hinüber, bemächtiaten fich ihrer, und kehrten, mit 
Einem Schiffe zwei genommene auf einmal führend, zu den 

Ihrigen zurüd, So endiate fich das Worfpiel diefer See: 
Schlacht. Als hierauf die Flotten ſelbſt an einander gera: 
. then waren, fo trug die Romifche durd Kraft und Muth 
den Sieg davon *). Doc, konnten fie wegen der Schwere 


von Schweighäufern verbefferte vorige Lesart Dorxldx fällt 
nach feiner Bemerkung wohl eher den Nofchreisern, als uns: 
ferem Appian zur Laſt, da unten Cap, 25. rimtig Phocda 
steht, 

*) Auffallend ift ed, daß Appian, nach der Ausführlichkeit,, mit 
der dad Vorſriel erzähle wird, bei der Sal ht felbft fo kurz 
iſt. Schweighaͤuſer vermuthet deswegen hier eine Luͤcke. 
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ihrer Fahrzeuge die auf leichten Schiffen davon fliehenden 
Feinde nicht einholen. Bis nad) Ephefus führte diefe ihre 
schnelle Flucht. Die Römer fegeften nad) Chios, wo fieben 
und zwanzig verbündete Schiffe von den Rhodiern zu ihnen 
ftießen. 

Als Antiohus die Nachricht von diefer Seeſchlacht be- 
fommen hatte, fchidte er den Hannibal nadı Syrien, um 
andere Schiffe aus Phönicien und Eiticien herbeizufchaffen. 
Wie Diefer zurücd wollte, fo trieben ihn die Rhodier nach 
Pamphylien, nahmen ihm einige von feinen Schiffen ab, und 
fperrten die übrigen durch unermüderes Lauern. 

3.5 St. 564. Vor Chr. Ger. 188. 

23. Fest Fam Publius Scipio mit dem Conſul nach Aeto— 
lien, und übernahm das Heer von Manius. Die Netolifchen 
Städte zu befagern [wie Diefer that], lag, ald etwas Unbe— 
deutendeg, nicht in feinem Plane. Er erlaubte vielmehr den 
Aetoliern auf ihre Bitte, abermals in ihren Angeleyenheis 
ten Gefandte nad) Rom zu ſchicken. Aber auf Antiochug 
ferbft wollte er fidy werfen, ehe die Zeit von feines Bruders 
Oberbefehl verftriche. Somit zog er durch Macedonien und 
Thracien gegen den Hellespont. Ein Marfch, der ihm wohl 
recht fauer und gefährlich geworden wäre, hätte nicht Phi— 


Vergl. Kiv. 56, 44. 45. Der feindline Werluft beftand in 
dreizehn genommenen und zehn verienfien Schiffen. Die 
Römer verioren eits einziges von den oben erwährten Ears 
thagifchen: denn das andere zog fit, nad Liv 44 zurüd, 
Auch Appian’d Angabe widerſpricht Dieſem nicht ganz: denn 
Livius nahm ja zwei von dieſen drei Saiffen: dabri konnte 
fit) dad bereitd genommene Carthagiſche wieder reiten. 
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lippus, der Macedonier, die Wege gebahnt, ihn eingeholt 
und geleitet, feit Zaugem her Brücken gefchlagen, und Les 
bensmittel bereit gehalten. Zur Daukbarkeit erließen ihm 
aber auch die Scipionen fogleich die noch fchuldige Sum: 
me *), ermächtiget dazu vom Eenate für den Fall, wenn fie 
ihn geneigt finden. Zu gleicher Zeit schickten ſie an Pru— 
fiad, König der Birhynier. Sie ftellten ihm vor, „wie dies 
fen Königen die Römer, wenn fie fi an fie angefchloffen, 
ihr Reich vergrößert hätten. Habe doch fogar der im Kriege 
befiegte Pbilippug, der Macedonier, fein Reich behalten, und 
nun fen fein Sohn, der Geiſſel, vollends frei gelaifen, und 
die noch ausftändige Schuld ihm geichentt worden.’ Die 
freute den Pruflas fo, daß er ſich mit ihnen zum Kriege ge: 
gen Antiochus verband, Sobald Living, der Flottenführer, 
von dem Marſche der Scipionen Kunde erhalten hatte, fo 
ließ er Pauſimachus **, den Rhodier, mit den Rhodifchen 
Stiffen, und einen Theil feiner eigenen Flotte in Aetolien 
zurüch. Mit der Mehrzahl aber fegelte er in den Hellespont, 
um das Landheer zu erwarten, Hier verbanden fich wit ihm 
Seftus, Rhöteum, der Hafen der Achäer und einige andere 
Plätze. Abydus, das fich weigerte, wurde von ihm belagert. 

24. Nachdem Livius abgefegelt war, nahm Paufimachug 
allerhand Verſuche und Uebungen mit feiner Fiotte vor, und 
ließ vielerlei Diafhinen zufammen machen. Unter andern 


*) Wie groß ungefähr diefe Summe, daruͤber vergl. Roͤm⸗mace⸗ 
den. Gef. 24. Auszug aus dem Werte: von den Geſandt⸗ 
ſchaften. 3. Anmerf, 


*9 Livind 37. g 10. nennt ihn Paufiftratus. MWergl, Dratens, 
Anm, 5. zu Cap. 9. 


“ 
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hängte er Fenermaterie enthaltende, eiſerne Gefäſſe [Pfan— 
nen] an langen Stangen auf, ſo daß das Feuer über das 
Meer hinaus hing. Während es num über die eigenen Fehr— 
zeuge weit hinaus vagte, mußte es auf die feindlichen fallen, 
wenn fie ſich näherten. Unter forchen Lieblinasgefchäften des 
Paufimahns ging ihn Polyrenidas, des Antiochus Flotten⸗ 
führer, ebenfalls ein Rhodier, der aus beſondern Urfachen 
fein Vaterland hatte räumen müffen, -hintertiftig an. Er 
verfprady nämlich, des Antiohus Flotte in feine Hände zu 
führen, wenn er fich ihm verbände, ihm zur Wiederaufnahme 
im Baterlande behütflich zu feyn. Pauſimachus wmißtraute 
zwar Anfangs dem heimtücifchen, zu Allem fähigen Manne, 
und hütete fid) lange Zeit ganz gut vor ihm ). Wie ihm 
aber Polprenidas einen eigenhändigen Brief in Betreff des 
Verraths ſchrieb, und aufferdem fogar von Ephefus auslief, 
und den Schein annahm, als ſchicke er ſeine Mannſchaft auf 
Lebensmittel aus: da glaubte ihm Pauſimachus vollkommen, 
weil er ſein Auslaufen mit anſah, und nicht vermuthete, daß 
Jemand einen eigenhändigen Brief in Berreff eines Verraths 
fhide, ohne daß es ihm Ernft fey. Er zoa alfo feine Po— 
fen zuräd, und fchicte gleichfalls nach Lebensmitteln au, 
Kaum fah Polyrenidas, daß er in die Falle gegangen, fo 308 
er fogfeich, Was ihm zu Gebote fand, zuſammen, und ſchickte 
Nicandern, einen berüchtigten Seeräuber, mit wenigen Leu— 
ten um Paufimachus herum nad) Samos, ihn zu Lande im 


*) Aus Liv. 57, 10 bezeugt dieſe Borfichtigfrit; er traute ihm 
nit, bid er vor feinem Boten mir eigener Hand farıeb : 
„Se ea, quae pollicitus esset, facturum.“ Eo vero pig- 
nore velut auctoratum sibi proditorem ratus est, 
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Rüden zu beunruhigen. Mitten in der Nacht lief er felbft 
gegen ihn aus, und überfiel ihn noch im Schlafe um die Zeit 
der Morgenwache *). Pauſimachus, ald er ſich fo unvermus 
thet in der fchlimmen Lage fah, gab den Befehl, feine Leute 

ſollen die Schiffe verlaffen, und von Lande aus die Feinde 

abtreiben. Wie aber auch Nicander im Rüden ihn aufiel, 
fo glaubte er, felbft das Land fey bereits nicht blos von De— 
nen, die er ſah, fondern von einer viel größeren Anzahl bes 
fegt — ein verzeihlicher Srrthum, weil ed Nacht war — umd 
beftieg in der Beftürzung die Schiffe wieder. Er war der 
Erfte, welcher zur Schlacht auslief, und der Erfte, weldyer, 
herrlich Eimpfend,, fiel. Seine Leute wurden hierauf zum 
Theil gefangen, zum Theil niedergemacht. Von feinen Scif- 
fen entfamen fieben, diejenigen nämlich, welche das [gedachte] 
Feuer mit fid) führten, weil fidy wegen der Flamme Nie— 
mand zu ihnen hintraute; die übrigen zwanzig führte Poly: 
renidas mit ſich, und landete bei Ephefus. 

25. Auf diefen Sieg fielen Phocäa **), Samos und Eyme 
wieder auf die Seite des AUntiochus. 

Livius, beſorgt um feine eigenen Schiffe, die ev in Aeo— 
lis zurücgelaffen hatte, Lehrte fchleunigft zu ihnen zurüd, 
Auch Eumenes eilte zu ihm, und die Rhodier fchickten den 
Römern zwanzig andere Schiffe. So fland ed nicht lange 
an, und Alle fteuerten voll neuen Muthes, beveitet zu einer 


*) Die Nacht war bei den Römern in vier, bei den Griechen 
in drei Wachen abgetheilt; bei Jenen zu drei, bei Diefen zu 
vier Stunden, 

*) Phocaͤa nah Liv. 57, 11, durch Werrätherei. 


Roͤmiſch-ſyriſche Geſchichte. 603 


Seeſchlacht, gegen Epheſus. Wie aber Niemand gegen ſie 
auslief, fo legten fie die Hälfte ihrer Schiffe lange Zeit auf 
offener See im Ungeficht des Feindes vor Auer. Mit den 
übrigen landeten fle an Feindesufer, und verheerten ed, bis 
Nicander*) aus der Mitte des Landes gegen fie hervorbrad), 
ihnen ihre Beute abnahm, und fie bis an die Schiffe ver- 
folgte. Nun gingen fie wieder nad) Sumos unter Segel; 
und jest war die Zeit des Dberbefehld zur See für Livius 
verfloffen. “ 

26. Um diefelbe Zeit verheerte Seleucus, des Antio— 
Aus Sohn, das Gebiet: des Eumened, und feste fi) bei 
Pergamus, in welche Stadt er deffen Leute einfchloß. Ei— 
lioft fegelte deßwegen Eumenes nad) Elia, den Ankerplap 
feines Reiches, hinüber, und mit ihm Lucius Aemilins Re: 
gillus, der den DOberbefehl zur See von Livius übernommen 
hatte. Auch erhielt Eumened von den Achäern Hülfstrup— 
pen, taufend Mann zu Fuß und hundert augserlefene Reiter. 
Diophanes, der Befehlöhaber von Diefen, fah von der Mauer 
aus des Seleucus Leute in ficherer Achtloſigkeit fpielen und 
trinken **). Er redete deshalb den Pergamenern zu, fie foll- 
ten mit ihm einen Ausfall auf die Feinde machen Wie 





*) &. oben Cap. 24. Livius ftimmt nicht damit überein: er 
nennt 57, 15. den Andronicus Macedo, qui in praesidio | 
Ephesi erat; Dieſer have einen Ausfall gemacht, ihnen einen - 
großen Theil ihrer Beute abgenommen, und fie zu ben Schif—⸗ 
fen zurücgejagt. 
**) Livius erzählt dieſen Vorfall 37, 20. Im Pergamud com: 
mandirte Attalus, des Königs Bruder. ©. oben Eap. 5. 
Diophaned war ein Schüler des beruͤhmten Philopdmen. 
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Diefe es nicht unternehmen wollten, fo rief er feine eigenen 
tauſend Mann und die hundert Reiter zu den Waffen, führte 
fie unter die Mauer, und ftellte fie hier auf, ohne eine weis 
tere Bewegung zu machen. Die Feinde verachteten dieſes 
Häuflein weit, daß es nicht wage, in's Handgemeng zu kom— 
men. Uber Diophanes brady auf einmal los, als fie eben 
ihr Effen zubereiteten, brachte die Vorhut in Unordnung, 
und trieb fie zurüc. Und während die Uebrigen zu den Wafs 
fen fprangen, ihre Pferde aufzäumten, die ausgeriffenen eins 
fingen, oder auf die nicht ftehen wollenden mit Mühe aufs 
faßen, fo behielt er auf eine allerdings glänzende Weife die 
Dberhand. Mittlerweile riefen ihm die Pergamener oben 
über die Mauer herab zu, ohne jedoch, felbft in diefem Aus 
genblicke, einen Ausfall zu waaen. Er tödtete indeffen fo 
Diele, als bei einer folchen rvafchen Muthprobe möglich: war, 
machte - einige Gefangene an Menſchen und Pferden, und 
fehrte eiligft zurück. Des andern Tages ftellte er feine Achäer 
abermals unter der Mauer auf; aber die Pergamener zogen 
aud jest noch nicht mit ihm aus. Seleucus näherte ſich 
ihm dießmal herausfordernd mit vielen Reitern; er aber ging 
ihm nicht fonleich entgegen, fondern vermied ihn, immer an 
feiner Mauer fich haftend. Bis an den Mittag hatte Se- 
leucus geharrt; da kehrte er endlich um, weil ihm feine Reis - 
ter ermatteten, und ging zurück. Jetzt warf fi) Diophanes 
auf feinen Nachtreb, brachte ihn in Unordnung, fchadete ihm, 
fo viel der Augenblick geftartere, und zog fi dann wieder 
eiligft unter feine Mauer zurück. Durch dergleichen beftäns 
dige Nedereien und VBerfolgungen bei’m Lebensmittel- und 
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Holzholen trieb er den Seleucus von Pergamus weg, und 
verjagfe ihn aus dem ganzen übrigen Gebiete des Eumenes. 

27. Richt lange hieranf erfolgte eine Seefchlacht zwi« 
ſchen Polyrenidas und den Römern bei Myonefus. Polyres 
nidas hatte dazıı neunzig bededte Schiffe, Lucius [Aemilius 
Regilius), der Römifche Flottenführer, drei und achtzig ges 
bradyt. Unter lesteren waren fünf und zwanzig von Rho— 
dus. Eudorus*), der Befehlshaber diefer, wurde anfangs 
auf den Linken Flügel geftellt. Wie er aber fah, daß Polys 
zenidad auf dem andern weit über die Römer hinaus ſich 
dehne, fo fürdhtete er, fie möchten umzingelt werden, und 
fuhr deßwegen fchnell herum — denn er hatte leichte Schiffe 
und feefundige Ruderer. Hier ging er zuerft mit den Feuer: 
Schiffen, deren Flammen fernhin leuchteten, auf Polyrenidas 
108. Einen Angriff auf diefe wagten die Feinde um des 
Feuers willen nicht, fondern fuhren nur im Kreis um fie 
herum. Dabei neigten ſich ihre Schiffe auf die Seite **) 
und füllten ſich mit Waffer, ftachen [verwicelten] ſich auch 
in die hintern aufftehenden Hölzer **). Endlich machte ein 





*) Bei Polyb. Gef. 25. heißt er Eubemus; bei Livius 57, 28, 
und 29. Eudamus. Schweighaͤuſer vermuthet, der Name - 
fey bei Appian von den Aofchreibern verfälfpt worden, 

**) Der Lateiner Überfegt: declinant illas, wichen ihmen aus; 
bad gefchah aber eben durch das „im Kreiſe herum fahren,” wäre 
demnach leere Wiederholung, Richtiger ſcheint mir, auch 
nach der Eonftrudion, es zum Folgenden zu ziehen. Beim 
Herumfahren im Kreiſe legten fie ſich zu fehr auf die Geite, 
und dadurch drang Waffer in die Schiffe, 

=#%) Der Lateiner Üüberfeut, weniger aus Appian ald aus Livlus, 
37, 50; obliquas se ad ictus juxtra proras inferendos 


Appian. 56 Bochn. 
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Rhodiſches Schiff einen Angriff auf ein Sidonifches , wobei 
ein ftarker Stoß erfolgte: da fiel dev Unter des Sidonifchen 
auf das Rhodiſche, machte ſich feit, und verband beide mit 
einander. Und num entftand, da die Fahrzeuge unbeweglich 
blieben, unter der Echiffsmannfchaft ein Kampf, wie auf 
dem feften Lande. Beiden Schiffen kamen viele andere von 
den ihrigen zu Hülfe, und fo ftritt man von beiden Seiten 
wacker um den Sieg. Aber die Mitte von des Antiochus 
Flotte hatte fich bei diefer Gelegenheit entblößt; die Römer 
fuhren durch, und umringten die Feinde, ehe diefe Etwas 
davon merkten. Wie fie es endlid, fahen, da ging auf ein 
mal ein Umkehren und eine Flucht bei ihnen an, fo daß An—⸗ 
tiochus neun und zwanzig Schiffe verlor, von welchen drei= 
zehn famme der Mannfchait genommen wurden *). Den Rö— 


praebebant, Gelenins: obliquas se ad ictus praebentes 
fatiscebant, die Ordnung der Säge umkehrend. Ihm pflichs 
tet Schweighäufer bei, extiärend: die Urſache, warum die 
Schiffe Waffer fhöpften, war, weit fie von den feindlichen 
Schiffen in die Seiten des Vordertheils geftoßen worden was 
ven. Indem ich den Sinn anders auffaffe, mache ih auf 
zweierlei aufmerkſam: 1) daß ich Ertorideg in feiner allge 
meineren Bedeutung gefunden, ald „die Ohren aͤhnlichen aufs 
waͤrts ftehenden Hoͤlzer“ ſelbſt; 2) daß nach Appian's Er⸗ 
zaͤhlung die Schiffe bis jetzt noch nicht am einander gekom⸗ 
men waren oder auf einander geſtoßen hatten. Sie blieben 
ja noch immer in Entfernung von einander. Legten ſich die 
Schiffe mehr oder weniger auf die Seite, ſo war ed beiim 
Herumfanren im Kreife natürlich, daß fie fi in den hervor— 
ftependen Balten fingen, und dadurch in Verwirrung ge— 
riethen. 
*) Livind 37, 30. gibt des Antiochus Verluſt auf zwei und 
vierzig Schiffe an — mit Appian gar leicht zu vereinigen, 
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mern gingen nur zwei zu Grunde, und dag Rhodiſche Schiff, 
welches Polyrenidas wegführte, und mit dem er zu Ephefus 
einlief. 

J. d. St, 564. Vor Er, Geh. 188. 

28. Ein folhes Ende nahm alſo die Seefchlacht bei 
Myonnefus. Antiohus, der noch Nichts davon wußte be⸗ 
feſtigte noch immer den Cherrones und Lyſimachia mit aller 
Sorgfalt, weil er dieſen Punkt — und zwar nicht ohne 
Grund — für ſehr wichtig zum Gebrauche gegen die Römer 
hielt. Wirklich wäre ihrem Heere der Bug dahin und durch 
Thracien überhaupt höchſt beſchwerlich, ja beinahe unmög⸗ 
lich geworden, wenn Philippus ihnen nicht durchgeholfen 
hätte, Kaum hatte aber Antiochus die Niederlage bei Myon— 
nefus erfahren, fo verlor er, Teichtfinnig und veränderlich, 
wie er überhaupf war, alle Faſſung. Die Gottheit ferkft, 
meinte ev, fey ihm zuwider, Alles gehe ja wider alle Er: 
wartung; die Nömer fiegen auf dem Meere, wo er fich doch 
für viel flärker gehalten ats fie; Hannibal fey von den Rho— 
diern in Pamphylien eingefchleffen, und Philippus, von dem 


wenn ftatt 59 — xal gelefen wird, wie Schweighaͤuſer 
vorſchlaͤgt. Neun und zwanzig und dreizehn (gleich zwei ums 
vierzig) wurden ſammt der Mannfchaft genommen. Xräfen 
wicht beide Angaben, wenn nicht abdirt wird, fo genau zu⸗ 
ſammen, fo möchten Schweighaͤuſer's Bedenklichteiten, vv 
zu aͤndern, noch bedeutender ſeyn. Uebrigens wiſſen wir gar 
wohl, wie unzuverlaͤßig Angaben uͤber den Verluſt, zumal 
des Feindes, immer ſind, und Appian that recht, eine Mit⸗ 
telzahl, die er vielleicht bei Andern fand, zu waͤhlen, wenn 
Hv wirklich von ihm ſelbſt iſt. 4* 


w 


* 
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er vor Andern geglaubt hätte, er werde den Römern das 
angethane Unrecht gedenken, führe ſie nun gar ſelbſt durch 
die unwegſamen Gegenden. Das Alles beunruhigte ihn ſo 
ſehr, und die Gottheit hatte, wie es gewöhnlich ſolchen 
Menſchen bei mißlungenen Planen geht, — ſeine Gedanken 
ſchon fo verkehrt *), daß er ohne Weiteres den Eherronnefug 
verließ, ehe er audy nur Feinde zu Geficht bekommen hatte, 
Dabei nahm er nicht einmal den dafelbft aufgehäuften Vor— 
rath an Lebensmitteln, Waffen, Geld und Kriegsmafdinen 
mit, verbrannte ihm auch nicht, fondern überließ den Fein— 
den alle diefe Bedürfniffe in unverfehrtem Stande. Eben 
40 wenig kümmerte er fid) um die Lyfimachier, die mit Weis 
bern und Kindern unter Jammern und Klagen, wie aus ei» 
ner belagerten Stadt, mit ihm auf die Flucht zogen. Sein 
einziges Augenmerk war, die Feinde vom Webergange bei Aby— 
dus abzuhatten, und darauf ſetzte er vollends all feine Hoff= 
nung für diefen Krieg. Doch nicht einmal den Uebergangs— 
punkt hütete er, — von einem Gotte mit Blindheit gefchla= 
gen; fondern er eilfe, in die Mitte des Landes zurückzukom— 
men, um einen Vorfprung vor den Feinden zu gewinnen, 
und nicht ein einziger Poften wurde an jener Stelle der Ue— 
berfahrt zurücdgelaflen. 
29. Sobald die Scipionen Nachricht von feinem Rück— 
zuge erhalten hatten, fo befchleunigten jie ihren Zug, um 


*) Man findet diefe Worftellung auch im U, T., z. B. Deuter, 
28, 28. Pf. 105, 25; bei Herodot, Plutarch u. W., bei Ap⸗ 
pian ſelbſt noch dfterd; wenn eine Handlungsweiſe pſycholo⸗ 


giſch ER ſcheint. Mertwürbig auch Vellej. Pat, 
2, 110, 
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Lyſimachia zu nehmen, bemächtigten ſich der Schaͤtze und 
Waffenvorräthe im Cherroneſus, und gingen gleich darauf 
in aller Eile über den Hellespont, den fie ohne Befagung- 
fanden. So erreichten fie den Antiochus, ehe er in Sardes 
erfuhr, was vorgefallen war *). Dieß erfchütterte den König 
fo, daß er voll Mißmuths wurde, und feine eigenen Fehler 
einer Berfolgung der Gottheit zufchrieb. Er fchidte deß— 
wegen Heraclides, den Byzantiner, zu den Scipionen, wegen 
Beilegung ded Kriegs, Smyrna, Wlerandria am Granicus 
und Lampſacus — die Beranlaffung zu diefem Kriege — 
wollte er ihnen geben und die Hälfte der Kriegsfoften. Da: 
neben hatte Heraclides den Auftrag, erforderlichen Falls auch 
von den Sonifhen und Aeoliſchen Städten alle diejenigen 
abzutreten, welche in diefem Kriege die Partie der Römer 
ergriffen hätten, und in Die übrigen Forderungen der Sci— 
pionen einzugehen. Dieß waren die öffentlichen Aufträge 
des Sefandten. Augeheim brachte er noch dem Publius 
Scipio von Antiochus das Verſprechen einer großen Summe 
Geldes und der Lodlaffung feines Sohnes, der bei der Ue— 
berfahrt von Ehaicid nad) Demetriad in Hellas des Könige 





Nach der von Sehweighaͤuſer vorgefhlagenen Lesart vevro⸗ 
evovy SC dvrioxov, oder dyvoßvra (TO) yevous- 
vov, denn yevouevoi gaͤbe eine hiſtoriſche Unrichtigkeit. 
Bis Sardes drangen die Roͤmer fuͤr jetzt noch nicht vor; 
ſie erreichten den Antiochus nur, kamen ihm ungehindert 
nahe, auf dem feſten Land von Kleinaſien, indem ſie jenſeits 
des Hellesponts ein Lager bezogen. Liv. 37, 35. Polyb. 
Gef. 23. Der König war aber um dieſe Zeit — in 
Sardes. a. d. a. St. 
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Gefangener aeworden war *). — Es war Dieß jener junge 
Seipio, welcher nachher Carthago einnahm umd zerftörte, 
und, der Zweite nach diefem Seipio, ebenfalld den Beinamen 
Africanus [minor] erhielt, eigentlich ein Sohn des Paulus, 
welcher Perfeus, den Macedonier, gefangen hatte, ein Toch— 
terfohn von Scipivo, und von Diefem an Kindesftatf ang es 
nommen **). Beide Scipionen gaben miteinander dem He— 
raclides folgende Antwort: „wenn Antiochus Frieden wolle, 
ſo müffe er nicht blos von den Konifchen und Aeoliſchen 
Städten abftehen, fondern von dem ganzen Gebiete dieffeits 
ded Taurus, auch, als der ſchuldige Theil, die aanzen Kriegs: 
£often tragen.‘ Publius für feine Perfon fagte dem Heracli- 
des: „wenn Antiochus, während er noch im Befige vom Eher: 
ronnes und Lyfimachia gewefen, folche Anträge gemacht hätte, 
ſo würden fie die Römer gerne angenommen haben, vielleicht 
auch, wenn er nur noch den Hebergangspuntt vom Hellespont 





*) Liv. 37, 34. fast: die Geſchichtsſchreibee ſtimmen Aber das 
warn ? und wo? diefer GSefangennehmung nicht überein, 
während Appian anderen Quellen zuverfichtlich folgt. 

*r, Sin gewaltiger Irrthum Appian’d, wie feine Herausgeber 
fattfam eroͤrtern. Es war dieſer hier erwähnte junge Sci⸗ 
pio nicht der Leberwinder von Eurthago, mithin nicht der 
Eohn von Paulus Aemilius, denn diefer wurde erft acht 
Jahre nah 564 geboren, und noch dazu nicht von einer 
Tochter des Africamıd (major), fondern von Papiria, Toch⸗ 
ten des Mafo (Put, im Aemil. Paul.) Diefen Sohn bes 
Publius Aemilius adoptirte auch nicht Africanııs major, ſon⸗ 
dern deffen Sohn, eben Der, von deſſen Gefangenfhaft und 
Befreiung hier die Rede if. Man ift deßwegen faft ver- 
fucht, diefe Stelle für fpäter eingefpoben zu halten, wenn 
fie nur nicht im alten Handſchriften ftände, 
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beſetzt gehalten hätte. Nun aber, nachdem fie bereits her— 
über wären und feften Fuß gefaßt hätten, nachdem fie, wie 
man im Sprichwort fage, das Roß anfgezäumt und aud) bes 
fliegen hätten — nun werden fie nicht leichten Kaufes Frie- 
den fließen wollen. Was ihn felbft betreffe, fo wifle er dem 
Könige Dank für feine Zuneigung, und werde ihm noch grös 
ßeren wiffen, wenn er feinen Sohn betommen habe. Er er- 
wiedre es ihm übrigens jest fchon, indem er ihm rathe, die 
vorgelegten Bedingungen anzunehmen, ehe er ſich drückendere 
vorschreiben laſſen müſſe.“ 

30. Nicht lange nach dieſer Unterredung ging Publius 
wegen Krankheit nach Elda, und ließ feinem Bruder den 
Enäus Domitius ald Rath [Legaten] zurück. Antiochus dachte 
übrigens — wie ungefähr vorher Philippus, der Macedonier 
— mehr, als diefe Bedingungen fordern , könne er auch im 
Kriege nicht verlieren, und 309 deswegen fein Heer in den 
Ebenen: yon Thyatira, nicht weit von den Feinden, zufams 
men. Scipio, dem er feinen Sohn frei nad) ETäa fchidte, 
rieth Denen, die ihn begleiteten, Antiochus ſolle fid in feine 
Schlacht einlaffen, bis er [Scipio] wieder zum Heere gekom— 
men wäre *). Diefem Rath folgend, bezog der König ein 





*) Auffallend ift ed, daß weder Appian noch Livius und fagen, 
was Scipio mit biefem Rathe wollte, Die Pflicht der Dank⸗ 
barkeit konnte ein Scipio nicht vergeffen, und dem Könige 
zu feinem Schaden einen unreblichen Rath geben, Eben fo 
wenig konnte er aber auch bei einer Schlacht unredlich an 
feinem Vaterlande handein, und den Antiochus etwa ſchonen 
wollen (wie ihm nachher zur Laft gelegt wurde, f. unten 
Eap. 40). Faſt möchte ich Appian abſichtlicher Zweideutis⸗ 
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anderes Lager um den Berg Sipylus herum, welches er mit 
einer ſtarken Mauer ringsum befeftigte, und wobei er den 
Fluß Phrygius ) ald Schutzwehr gegen die Feinde benüste, 
um nicht gegen feinen Willen zu einer Schladyt gezwungen 
werden zu können. Domitins aber, der nad) der Ehre geizte, 
den Krieg für ſich allein **) entfchieden zu haben, ging mie 
aroßer Dreiftigkeit über den Fluß und ſchlug fein Lager in 
einer Entfernung von zwanzig Stadien ***) von Antiohus. 
Vier Tage hinter einander ftellten] hierauf Beide ihr Heer 
bei den Pallifaden in Schlachtordnung auf, ohne eine Schlacht 
zu beginnen. Am fünften ordnete Domitius feine Leute aber— 
mals, und zog in flolzer Haltung den Berg hinan. Wie 
Antiochus aber nicht gegen ihn herabkam, fo bezog er für 
heute nur ein Zager näher bei ihm, wartete noch einen ein= 
jigen Tag und ließ alsdann, fo daß die Feinde es hören 
fonnten, ausrufen: „morgen werde dem Antiochus, auch ges 
gen feinen Willen, eine Schlacht geliefert werden.” Der 
König gerieth in Beſtürzung und gab feine Plane abermals 
auf. Wohl hätte er fih nur unter der Mauer anfflelfen, 


feit beſchulbigen, beſonders auch zu Anfang diefes Eapitels, 
Man geräth faft auf den Gedanten, Scipio habe fi — 
tavra dınaov — gefliffentlich krank melden laffen, um fich 

| aus der Verlegenheit zu reißen. 

*) Sonft Phryx — oder nach Andern der Naͤmliche, der fonft 

Hyllus heißt und in den Hermus fließt. 

++) Ohne Publius, in deſſen Abweſenheit. 

**6) Stadion, eine Entfernung von Hundert und fünf und zwanzig 
Schritten, Hier alfo zweitaufend fuͤnfhundert Schritte, eine 
halbe deutſche Meile. 


* 


— 
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oder von der Mauer herab feinen Angriff trefflich. abfchlagen 
können, bis Publius fich erholt gehabt hätte. Aber er hielt 
es für ſchändlich, mit dem flärkeren Heere ein Treffen zu 
vermeiden, und fo rüftete denn auch er ſich zur Schlacht. 
31. Es war nody Nacht, um die Zeit der Morgenwache, 
als Beide ausrüdten. Die Schlachtordnung auf beiden Sei: 
ten war folgende*): Zehentaufend Mann fchwerbewaffnetes Rö⸗ 
mifches Fußvolk ftanden auf deren linkem Flügel, hart neben 
dem Fluſſe; hinter ihnen waren andere zehentaufende, von 
Italern; von beiden, drei Linien in die Tiefe [hirtereinan: 
der] **). Bei den Italern hatte das Heer des Eumenes ſei— 
nen Pas, und ungefähr bdreitaufend Adyder imit leichten 
Schilden. Die war der linke Flügel, den rechten bildeten 
Reiter, worunter Römer, Italer und von des Eumenes Leu— 
fen waren, Alle zufammen jedoch nicht mehr als dreituufend. 
Dagegen waren unter dad ganze Heer viele Leichtbewaffirete 
und Bogenſchützen vertheilt. Domitius felbft hatte vier Rei: 
terfchwadronen um ſich. Und fo belief fich ihre ganze Zahl 
auf dreißigtaufend Mann. Den rechten Flügel befehligte 
Domitius felbft, in den Mittelpunkt ftelte er den Eonfuf, 


*) Bon der beiderfeitigen Schlachtordnung und der Schlacht felsft 
erzaͤhlt Kiv. 37, 39. folg. mit ziemlichen Differenzen in Aus 
ordnung und Zahl. Man vergl. die Anmerkungen der Eris 
titer zu Liv. Wer wi mit Appian rechten, daß er andere 
Queillen für zuverläßiger hielt ? | 

**) In der erften Linie, nach Liv. a. a. D., bie hastati, in ber 
zweiten principes, in der dritten triarii. In drei Linien 
ftenten auch Hannibal und Scipio ihr Heer. S. Nömifcys 
carthag, Geſchichte. Cap. 40. 41. 
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- den linken gab er dem Eumenes *). Don den Libyfchen Efes 
phanten, die er hatte, verfprach er ſich Beinen Nuben, weil 
es ihrer wenigere, umd felbft diefe — nach Art der Libyſchen 
— feiner waren [als die des Feindes;, und die Fleineren 
ſich vor den größeren fürchten. Er ftellfe deßwegen alle rück— 
wärts. Dieß war die Schlachtordnung der Römer. 

32. Des Antiocdyus Heer betief fid) auf fiebzigtaufend 
Manı. Der Kern davon war die Macedonifche Phalanr, 
fechzehntaufend Mann, nad) der Weife von Alerander umd 


) Schweighäufer findet hier, diefe Stelle mir Eap. 54. und 55. 
vergleichend, einen Irrthum Appian's, und möchte befwegen 
die Lesart verändern, Weil Eumenes dort ben linten Flügel 
ber Feinde werfe, Domitius im Centrum agire und ber linte 
Flügel der Nömer von Antiohus durchbrochen werde, fo 
müffe, meint er, Eumenes auf dem rechten, Domitius im 
Eentrum, und der — Friegdunerfahrene — Conſul auf dem 
linten geftanden haben. Der arıne Eonful! Hatte doch dort Do« 
mitind ſelbſt (Cap. 56.) den Fehler gemacht, und biefen Fluͤ⸗ 
gel, im Vertrauen auf ben Fluß, zu fhwach gelaffen, Warum 
ſoll er gerade da ftehen, wo ed unglüclih geht? Daß üsris 
gend Domitins, die Srele der Schlacht, in der Mitte ders 
ſelben auf einem andern Poſten erfgeint, ald wo er Anfangs 
war, Wer wundert fih darüber? Er fah, daß feine Gegen 
wart hier nöthiger war, und wecfelte, wie Zeit und Ums 
fände geboten. Auch ben Eumenes konnte er, nach dem 
Borfpiele (Cap. 35 ), das ihm feinem- anfänglichen Poften 
ohnehin etwas entfernt hatte, gegen ben linfen Flügel der 
Seinde beordern, weil er dorthin vornemlich Reiterei byauchte, 
Und fo überging nur Appian die Veränderung, die während 
der Schlacht darin vorgefallen. Die Schlachtlinie der Römer 
war nicht fo groß, daß eine ſolche Veraͤnderung nicht Hätte 
Statt finden koͤnnen. 
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Philippus ausgerüſtet. Dieſe erhielten ihren Platz in dem 
Mittelpunkt, in zehen Haufen, jeder zu ſechzehnhundert 
Mann, abgetheilt. Jeder dieſer Haufen hatte von vorn (in 
der Fronte) fünfzig Mann, in der Tiefe zwei und dreißig 
Mann. In den Lücken zwiſchen den Haufen ſtanden Ele— 
phanten, im Ganzen zwei und zwanzig. Die Phalanx ſah 
aus wie eine Mauer, die Elephanten wie Thürme darauf. 
Dieß das Fußvolk, welches Antiochus hatte. Auf deſſen 
beide Flügel hatte er Reiterei geſtellt, und zwar theils bes 
- panzerte Galater, theils das fogenannte Macedonifche Wune 
dergefchwader *). Es find Die augerlefene Reiter, daher 
auc ihr Name Wundergefchwader, Diefe zwei ftanden gleich 
ſtark auf beiden Seiten der Phalanx. Bei Diefen hielten 
auf den Flügeln, und zwar auf dem rechten, eine Zahl 
Zeichtbewaffneter, eine zweite Reiter-Leibwache mit den fil 
bernen Scilden *), und [kaufend] zweihundert ***) Bogen 
ſchützen zu Pferd; auf dem linken waren Galater, Tertofas 
ger, Troemer und Toliſtobojer, auch einige Cappadocier, die 
Ariarathes gefchicht hatte, und noch von andern fremden Völ— 





+) aynua — von ayasdaı, bewundern, nach Step. in fr 

Theſ. Nach Andern, Heſychius im Suidas, von aäyco, ag- 
men elephantorum, equitum et peditum , quod regem. 
anleibat, etwa Garde, auf alle Fälle gleichfalls auserlefene 
Mannfchaft. En 

**) Ein eben fo auderlefened Eorps wie das aynıa. Man 
vergl. Liv. 37, ko. regia cohors, argyraspides a genere 
armorum appellabantur. 

“++, So viele, und nicht nur zweihundert, nennt Liv, am a, D, 

Daher glaubt Schweighaͤuſer, yikıos fey herausgefallen. 
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Bern ein buntes Gemifch. Bei Diefen war noch eine zweite 
bepanzerte Reiterei, fo wie eine leicht gerüftete, die fie die 
verbündete Reiterei *) nannten. Auf diefe Art hatte denn 
Autiochus feinerfeits fein Heer aufgeftellt. Sein größtes 
Vertrauen, fcheint es, febte er auf die Reiterei, die er in 
großer Zahl vor die Vorderreihen [Fronte] ſtellte. Dabei 
drängte er wohl gegen alle Kriegsregeln die Phalanx allzu— 
dicht auf einen zu Bleinen Raum zufammen ,- da er fidy doch 
auf fie, als auf die geübtefte, am meiften hätte verlaffen 
ſollen. 

Auſſer dieſem Heere hatte er noch eine große Menge 
Steinſchleuderer, Bogenſchützen, Speerswerfer und Leicht— 
bewaffnete von Phrygiern, Lyciern, Pamphiliern, Piſidiern, 
Cretern, Trallianern und Ciliciern, nad) Cretiſcher Art aus— 
gerüſtet; überdieß noch andere Bogenſchützen zu Pferd, Daër, 
Myſier, Elymäer und Araber, welche auf äuſſerſt ſchnellen 
Kameelen ſitzen, und mit dem Bogen leicht von oben herab 
ſchießen, wenn ſie aber etwa näher kommen, langer und 
ſchmaler Säbel ſich bedienen. Endlich waren vom Feinde in 
der Mitte zwiſchen beiden Heeren Sichelwagen aufgefahren, 
welche vor den Vorderreihen den Kampf eröffnen ſollten, und 
den Befehl hatten, nach dem erſten Angriffe ſich zurückzu⸗ 
ziehen. i 

35. Und fo hatte es denn das Anſehen, als fländen 
zwei Heere hinter einander, das eine zum Beginnen des 





*) Nach Cap. 57. unten, vielleicht richtiger: „vertraute Neites 
rei,’ die den König gewoͤhnlich begleitete; auch Dieb bedens 
tet Eraıp. Damit ftimmt Liv. a. a. O. regia ala. 
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Kanıpfes, das andere zur Ergänzung [als Referve]. Es war 
darauf berechnet, daß beide fchon durch ihre Menge und Uns 
ordnung in Staunen und Furcht fesen follten. An die Spitze 
der Reiterei auf dem rechten Flügel hatte fih Antiochus 
felbft geftellt. Die auf dem linken Flügel führte fein Sohn 
Seleucus; die Phalanx Philippus, der Elephanten-Befehls⸗ 
haber; die Borkämpfer Mendig *) und Zeuxis. 

Es war ein trüber, nebfichter Tag. Dadurch ging der 
Eindrud feiner Schlachtordnung für dad Auge verloren, und 
die Geſchoſſe wurden alfe in der neblichten feuchten Luft 
ftumpf.- Eumenes hatte Das bemerkt, und wiewohl er die 
übrige drohende Stellung des Feindes nicht achtefe, fo fürch- 
tete er fich dody vor der Gewalt der Streitwagen, die ihm 
hauptfächlid) gegenüberflanden. Er 309 defwegen, was er 
an Scyleuderern, Speerewerfern und fonftigen Leichtbewaff— 
neten hatte, zufammen, und befahl ihnen , die Streitwagen 
zu umfchwärmen, und mehr auf die Pferde als auf die Men: 
fchen zu fchießen. Denn wenn ein Pferd am Streitwagen 
feinem Gefpann widerftrebt, fo wird der ganze Wagen uns 
nüß, und überdieß ſtört ed auch die fonflige gute Ordnung 
gar fehr, indem die eigenen Leute fich vor den Sicheln fürch— 
ten müffen. Dieß ereignete jich denn gerade and, dieſesmal. 
Denn wie die Pferde zufammen verwundet waren, fo rann— 
ten fie mit den Wagen unter ihren eigenen Zeuten herum. 
Diefe Unordnung empfanden zuerft die Kameele, welche zu— 
nächſt bei den Wagen aufgeftellt waren, hernach die bepan- 


*) Bei Liv, 37, 41. Minio. Ebendaſelbſt, was im Golgenden 
von den Eichelmagen erzählt wird. 
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zerte Neiterei, welche um ihrer Schwere willen den Sicheln 
nicht Teicht ausweid;en fonnte. Und fo entftand denn bereits 
ein großer Lärm und vielfache Unordnung, ausgehend zunächſt 
nur von den Streitwagen, fich aber verbreitend über das ganze 
Feld zwifchen den beiden Heeren, wo man demm Größeres 
argwohnte, ald wirklidy war. Denn wie bei einer fo weiten 
Ausdehnung, bei einer fo dichten Volksmenge, bei verworre=, 
nem Gefchrei und bei vieler Furdyt natürlich ift, den wahren 
Stand der Dinge konnten nicht einmal Diejenigen, die ik 
der Mühe des Uufalld waren, erfahren, und fo flog der Arg— 
wohn von Unglüd, immer wachfend, von Einem zum Andern, 
durch alle Reihen. 

34. Der Anfchlag des Eumenes war fomit geglückt, und 
das Feld zwifchen beiden Heeren, fo weit ed die Kameele 
und Streitwagen inne gehabt hatten, geſäubert. Und nun 
führte er feine eigene Neiterei und Was von Römern und 
Italern neben ihm *) aufgeftellt war, auf die gegenüber fle= 
heuden Galater , Eappadocier und den übrigen Söldnerhau— 
fen, lant fchreiend und anfeuernd zum Kampfe gegen Men: 
fchen, die nicht zu Fechten wüßten und ihrer Vorkämpfer 
entblößt wären. Willig folgte ihm die Schaar, und griff 
mit ſolchem Nacdrud an, daß fie nicht nur Diefe in die 





+) Gefliffentlich iſt die gewoͤhnliche Kesart aur@ beischalten, 
wenn gleich Schweighäufer gurwv für richtiger zu halten 
geneigt ift. Stalev neben „NRoͤmer“ fagt und deutlih genug, 
daß unter Diefen — eingeborne Römer gemeint ſeyen; 
und Schweighäufer nennt dad aurmv ſelbſt dissertius, fo 
viel als uͤberfluͤſſig. 
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Flucht ſchlug, fondern auch die mit ihnen verbundene Reite- 
rei und die Bepanzerten, die ſchon durch die Streitwagen in 
Unordnung gekommen waren. Lebfere befonders, weil fie 
wegen ihrer Schwere nicht leicht entwifchen oder ſich ums 
wenden konnten, wurden ergriffen nud zuſammengehauen. 
Sp ging es denn auf dem Linken Rlügel der Macedonifcyen 
Phalaux. Auf dem vechten, an deifen Spite Antiochus ferbft 
war, hatte Diefer indeſſen die gefchloffene Phalanx der Rö— 
mer durchbrochen , einen Theil davon getrennt und weithin 
verfolgt. 

35. Die Macedoniſche Phalanx, die um der Verbin— 
dung mit der Reiterei willen in ein enges Viereck geſtellt 
worden war, ſah ſich jest auf beiden Flanken von Reiterei 
entblößt, öffnete fich, um die Leichtbewaffneten,, die noch vor 
ihren Vorderreihen plänfelten, in fi aufzunehmen, und 
schloß fich heunach wiederum *). Dem Domitius wurde ed 
Leicht, ein folches gedrängtes Viereck mit vielen Reitern und 
Leichtbewaffneten zu umzingeln,, fo daß es weder eine wei— 
tere Bewegung vorwärs machen, noch bei ſolcher Tiefe der 
Schladhtordnung ſich entwideln Zonnte und gewaltig in Nach— 
theil Fam. Das Nergerlichite für fie war, daß fie von ihren 
Kriegserfahrungen durchaus -Feinen Gebrauch mehr zu mas 
chen im Stande waren, während fie da ſtehen mußten, von 
alten Seiten als erwünfchte fichere Zielfcheibe für die Feinde, 


*) Diefer Angriff im Centrum war nad) Appian weit bebeus 
te ader und weit länger unentſchieden, als Liv. 97, 42. er⸗ 
»,ählt. Weber „Macedoniſche Phalanx“ vergl. oben Cap. 19. 


* 


“ 
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Darum ſtreckten fie auf allen vier Seiten zugleich einen Wald 
von Lanzen vor, forderten die Römer zum Handgemenge auf, 
und gaben fich immer den Schein, als wollten fie angreifen, 
ohne jedoch auf irgend einem Punkte anzurennen. Waren 
fie ja doc) nur Fußvolk, und fchwer durch ihre Rüftung, und 
den Feind fahen fie auf Pferden. ' Hauptfächlich aber war 
ed ihnen darum zu thun, die Feftigkeit ihrer Stellung nicht 
aufzulöſen, die fie im Augenblicke nicht mehr anders anordnen 
konnten. Die Römer dagegen näherten ſich ihnen nicht, und 
ließen ficy in Fein Handgemeng ein; denn fie fürdhteten die 
Kriegskenntniß, die Feſtigkeit und die Verzweiflung foldyer 
geübten Männer. Aber fie umfchwärmten fie, mit Spießen 
und Pfeilen auf fie hineinfchießend, und dabei verfehlte Kei— 
ner feinen Maun, weil fo Viele auf einem Kleinen Raum 
bei einander flanden; denn fie hatten nicht Plab, die Ge: 
fchoße abzuwehren, oder ihnen, wenn fie daher Pamen, [aus 
weichend] die Reihen zu Öffnen. Und fo wichen fie denn end— 
lich nach bereits erlittenem großen Verluſte, weil fie nichts 
Defferes thun Fonnten, und zogen fich zurück, Schritt vor 
Schritt, in drohender Haltung, durchaus feft, felbft den Rö⸗ 
mern furchtbar. Denn Diefe wagten ed auch jetzt noch nicht, 
ihnen nahe zu kommen, fondern beunruhigten fie nur durch 
ihr Herumfchwärmen; bis zuletzt die Elephanten in der Mas: 
cedonifchen Phalanr auch in Unordnung kamen, ihren Füh- 
vern nicht mehr folgten, und die Ordnung fih nun in regels 
Iofe Flucht auflöste. 

36. Hier gewann denn Domitius die Oberdand, kam 
ihnen gegen des Antiochus Lager hin zuvor, und überwäls 
tiote die Beſatzung deſſelben. Indeſſen hatte Antiorhus den 
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Theil der Römiſchen Phalanx, gegen den er felbft geftanden, 
weithin verfolgt, da diefer weder Meiterei noch Leichtbewaff⸗ 
nete zum DBeiftande bei fidy hatte. — Domitius hatte ihm 
feine beigegeben, weil er es um des Fluffes willen für über: 
flüffig hielt — und war fomit bis an die Pallifaden der Rö— 
mer gefommen. Wie aber der Tribun, der das fefte Lager 
hütete, ihm mit feiner noch frifhen Befagung entgegen kam, 
dem Anftürmenden ſich in den Weg warf, und ſelbſt die 
Fliehenden, in Vertrauen auf die Berftärfung, wieder Stand 
‚hielten *): da zog ſich Antiochus zurück, ſtolz, als wäre er 
der Sieger; denn er wußte noch Nichts von den Vorfällen 
auf den übrigen Punkten. Ihm begegnete Attalus, des Eu— 
menes Bruder, mit vielen Reitern. Aber Dieſe durchbrach 
er mit leichter Mühe, und zog durch ſie hin, ohne ſich um 
ihr Herumſchwärmen und ihre kleinen Neckereien zu beküm— 
mern *). Und nun erſt erblickte er auf einmal die Nieder— 
lage — das ganze Feld überſäet mit Todten von den Sei— 
nen — Menſchen, Pferden, Elephanten — ſelbſt ſein Lager 
bereits mit Sturm genommen — da ergriff auch er umauf: 
haltfam die Flucht, und eifte bis um Mitternacht fort nad, 
Sardes. Ohne fi) hier zu verweilen, ging er weiter nad) 


- 





*) Diefes Vertraun?! wurde ihnen nach Riv, 57 ‚45. mit Ges 
welt beigebracht. Marc? Aemitins, fo hieß der Xribun, 
tieß bie vorderſten Fluͤchtlinge nsederftoßen, und jagte bie 
übrigen „ferro et vulneribus” wieder genen ben Feind, Seine 
Befagungdmannichaft betrug zweitauſend Mann. 

++) Auch bier läßt Liv. a. a, D. den Antiochus fräher und feis 
ger bie Flucht ergreifen ald Appian. | 


Appian. 58 Bochn. 5 
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Eelane, genannt Apamen, wohin fein Sohn, wie er erfuhr, 
gleichfalls feine Flucht richtete. Am folgeriden Tage brach 
er von Gefäne nad) Syrien auf, ließ jedoch feine Feldherrn 
in Celäne, um die durchkommenden Flüchtlinge in Empfang 
zu nehmen und zu ſammeln. Zugleich ſchickte er Gefandte 
an den Conful wegen Beendigung Des Krieges. Diefer Tieß _ 
indeffen feine eigenen Todten beftatten, die ver Feinde aus— 
ziehen *), und die Gefangenen zufammentreiben. An Todten 
hatten — wie ſich zeigte — die eingebornen Römer vier und 
zwanzig Reiter und höchſtens dreihundert Fußgänger, welche 
beim Angriffe des Antiochus ſelbſt geblieben waren. Eu⸗— 
menes hatte nur fünfzehen Reiter verloren. Den Verluſt 
des Antiochus fchäpt man, mit Einſchluß der Gefangenen, 
auf fünfzig taufend **%); denn fie zu zählen war um der 
Menge willen nicht leicht. in Theil feiner Elephanten 
wurde getödtet, fünfzehen davon zu Gefangenen gemacht. 
37. Wie meiftens der Fau ift bei einem fo ausgezeidh- 
het glänzenden Siege ***) — Einigen ſchien es unmöglich, 
weit fie es für unwahrſcheinlich hielten, daß die kleinere Zahl 





Wach Roͤmerſitte wurde den erſchlagenen Jeinden die Ruͤſtuus 
ausgezogen, und dieſe als Siegeszeichen mit nach Haufe ge⸗ 
bracht. 

**) Liv. 37, 44. gibt. den Verluſt des Autiochus, jedoch mit dem 
Beiſatz dicuntur“, hoͤher alt. Getödtete: fünfgigtaufend 
vom Fußvolk, dreitauſend Reiter. Gefangene: vierzehnhun— 
dert. Alſo viertauſend und vierhundert mehr aid Appian. 
Man kennt ſolche Bulletins, und Appian ſelbſt gibt im Fol⸗ 
den: „denn fie zu zählen 2c.” einen: Maßſtab zue Beurthei⸗ 
lung der Glaubwuͤrdigkeit dieſer Roͤmiſchen Angabe: 

ꝛ28*) Die Senſation, die er erregte, war von verſchiedener Axt. 
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über die weit größere, in einem fremden Lande, einen fo 
überwiegenden Vortheil follte errungen haben, und noch dazıs 
über eine Macedoniſche Phalanr, die gerade damals die ges 
übteften und tapferften Männer hatte, die für unüberwinds 
lich gehalten wurde, und eben defwegen fo furchtbar war *), 
Des Antiochus Freunde fadelten feine Voreiligkeit im Bru— 
che mit den Römern, feine von Anfang an bewiefene Uners 
fahrenheit und Unentſchloſſenheit, daß er den Cherrones und 
Lyſimachia fogar mit den Waffen» und fo vielen Kriegsvors 
räthen aus den Händen gelafen, ohne es mit dem Feinde 
auch nur zu verfucyen; daß er die Befebung des Hellesponts 
aufgegeben, da doch eine Erzwingung des Ueberganges von 
Seiten der Römer nicht leicht zu erwarten war, Auch ſchal⸗ 
fen fie feine zulezt begangene Thorheit, daß er den Kern 
feines Heeres durd) das Zufammendrängen deffelben unbrauche 
bar gemacht, und fid mehr auf eine Menge von zuſammen— 
gelaufenen Kriegsnenlingen veriaffen habe, als auf Männer, 
die durdy fange Hebung Krieger von Profeffion feyen, und 
durch fo manche Feldzüge ihren natürlichen Muth bis zur 
zuverſichtlichſten Kühnheit gefteinert haben **), Solche Urs 
theife ungefähr wurden über Antiochus gefällt. | 





*) Philipp von Macebonien hatte bie Phalanr ‚zu einer ſolchen 
- Furchtbarkeit erhoben, daher die Benennung: die Macevonie 
fe. Uebrigens vergl. oben Cap. 19. 
**) So glaube ih ppov. mit Net auffaffen zu duͤrfen. Ap⸗ 
pian; konnte fonft niht dußaverv ſetzen, wenn mist ſchon 
in ihnen eine Anlage vorhanden war, . 
5 . 
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Bei den Römern dagegen wuchs der Webermuth, und 
nun glaubten fie, fey ihnen wegen ihrer Zapferfeit und des 
Beiftandes der Götter Nidyts mehr zu fchwer. Mußte es 
ja doc) wirklich zu Vermehrung des Glaubens an ihr Glück 
beitragen, daß fie als fo Wenige gegen fo Viele*), und zwar 
gleich nach der Ankunft, in der erſten Schlacht und in eis 
nem fremden Sande, fo viele Völker, die Anftrengung 
eines (mächtigen) Königes, die Zapferkeit feiner Söld— 
ner, den Ruhm der Macedonier, den König felbft, der 
ein fo großes Reich und den "Zunamen „der Große” bes 
feffen hatte, in Einem Tage überwunden haften. Man machte 
ed zum gemeinen Sprücmwort: „Geweſen ift König An- 
tiochus der Große **). | 

38. So übermüthig fpradyen nun die Römer felbft von 
ihren Großthaten. Indeſſen hatte fi Publius, des Eons 
ſuls Bruder, von feiner Krankheit erholt und war von Elda 
zu Diefem zurüdgefehrt; und nun bekamen des Antiochus 
Gefandte bei ihnen Gehör. 

Diefe verlangten zu erfahren, was der König Antiochus 
zu thun Hätte, um der Römer Freundfchaft zu gewinnen? Die 
Antwort, die Publius ertheilte, war ungefähr folgende: „An— 
tiochus trägt felbft die Schuld der jegigen und früheren Unfälfe 





* zoAAmv iſt mir der Genitiv der Vergleichung. Schweig⸗ 
haͤuſer möchte diefen ihn fibrenden Genitiv in noAAD ver: 


wandeln: „um fo viel fhwäher” cber Zahl no). Der 
Sinn iſt derſelbe. 


**, Fuit Hium. Virgil; und oliv nor’ ’HMEN. Euri- 
pibes, | 
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um ſeiner Habſucht willen. Er war im Beſitze des größten 
Reiches, und die Römer — ließen ihn im Beſitze deſſelben. 
Gleichwohl nahm er dem Ptolemäus, feinem eigenen Ver— 
wandten, einem Freunde der Romer, Cölefyrien weg. Her: 
nach machte er einen unbefugten Einfall in Europa, unters 
warf ſich Thracien, befeftigte den Cherrones, und führte Ly— 
fimachia wieder auf. Von da drang er bis Hellag vor, und 
unterjochfe die Hellenen, denen doch bereits vou den Römern 
Freiheit gefchentt, und die Wahl einer Verfaffung gelaffen 
worden, bid er in der Schlacht bei Thermopylä überwunden 
wurde und fliehen mußte. Uber auch jent feste er feiner 
Habfucht noch Feine Schranken. Selbft zur See öfters ges 
demüthigt, fah er ſich zwar zur Bitte um Frieden genöthi- 
get *), nachdem wir ſchon über den Helleepont gegangen wis 
ren, veradhtete jedocy im Uebermuth, was wir ihm vorlegten, 
309 abermals eine aroße Armee mit unermeßlicher Ausrüs 
ffung gegen ung zufammen, und feste den Krieg fort, um 
noch einen Verfuch mit [ung] feinen Siegern zu erzwingen, 
bis er zulest in fo großes Unglück gerieth. Billig ſollten 
wir ihm uun eine größere Strafe auflegen, da er es fo off 
recht darauf anlegte, in Streit mit den Römern zu kom— 
men **). Aber wir werden nicht übermüthig durch unfer 





*) ©, oben Eap. 29. So mäüffen wohl hier die beiden Bedeus 
tungen von &d. indigeo und oro vereinigt aufgefaßt werben, 
**) Oder: da er mit Gewalt den Roͤmern in die Hände fallen 
wollte, da er nicht ruhte, bid er den Römern in die Hände 
fiel. Steph. zieht die Lesart “ Poualaeg vr, „ber die Roͤ⸗ 
mer fo oft zwang, gegen ihn zw ſireiten, was Gchmweighäus 

fer verwirft. 
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Glück, und erfchweren das Ungfüd Anderer nicht. noch mehr. 
Darum: bieten wir ihm die vorigen Bedingungen wieder any 
mit nur wenigen Eleinen Zuſätzen, fo weit fie unfer. Vortheil 
erfordert, und fo weit fie auch zu feiner künftigen Sicherheit 
dienen werden. „Er fol fid) von ganz Europa und von 
Afien diffeits des Taurus entfernt halten; — die Grenzen 
werden noch näher beftimmt werden; — er fol au Elephan—⸗ 
ten übergeben, fo viel er deren hat, und an Schiffen, ſo viel 
wir ihm auferlegen werden; er darf für die Zukunft Peine 
Elephanten mehr haben, und Schiffe nur fo viele, als wir 
beftimmen werden. Er gibt zwanzig Geiſſel, deren Wahl: 
dem Conſul überlaffen bleibt. Er bezahlt ald Kriegstoften — 
denn er war der angreifende Theil — ſogleich fünfkundert 
Euböifche Talente *) ; wenn der Senat diefen Friedensſchluß 
genehmigt, weitere zweitaufend fünfhundert, und in dem 
nächftfofgenden zwölf Jahren noch zwölftaufend, wovon er 
jedes Jahr den betreffenden Theil nach Rom liefert. Ends 
lich gibt er uns alle Gefangenen und Ueberläufer zurück, 
und dem Eumenes, Was er von ihm gegen den mit feir 
nem Vater Attalus gefchloffenen Vertrag befigt. Er— 
füllt Antiochus dieſe Bedingungen ohne Trug und Ge— 
fährde, fo geben wir ihm Frieden und Freundſchaft, wenn: 
der Senat ed genehmiget.“ 





+) Das Eubbiſche Talent ſcheint dem Attiihen fehr nahe ges 
Zommen zu. ſeyn; mithin mochten. die fünfjelmtaufend Ta⸗—⸗ 
lente etwa mean und dreißig Millionen Gulden betragen bas - 
ven. Livius ermähnt einer mit Appian ne 
Summe 37, 44 
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39. So groß die Bediugangen waren, die Seipio. vor: 
ſchrieb, fo wurden Doch alle von deu Gefandten angenommen. 
Ein Theil des Geldes und die zwanzig Geiffel wurden auf 
der Stelle geliefert. Unter den Geiffel befand fid) Antio— 
chus, des Könige jüngerer Sohn. Hierauf fchisften die Sci— 
pionen und Antiohus Gefandte nad) Rom. Der Senat 
prüffe und genehmigte den Vertrag, der nun fchriftlich ge— 
macht wurde *), am das Mündliche des Scipio zu befräftis 
gen, und worin denn das noch Unbeftimmte hinzugefest, und 
anfferdem noch einige Kleinigkeiten weiter aufgenemmen wur: 
deu; „Die Grenzen von dem Gebiete des Antiochus follen 
die: beiden Vorgebirge , Calhcadmus und Sarpedonius, fenn, 
über welche hinaus er nie um eines Krieges willen fegeln 
dürfe. Un bedeckten Schiffen fegen ihm. nur zwölf zu halten 
geftatset, um- Damit Krieg gegen feine Untergebenen anfangen 
zu können **); ‚während des Kriegs dürfe er auch mehrere 


*) Man’ vergl. Liv. 58,38, und: Polyb. Gef. 35. 

— Obgleich Echweighaͤuſer gegen die von Gronov. vorgeſchlagene 
Aenderung des xaraoxsım in xcr erv iſt, fo glaube ich 
doch, daß Letzteres einen beſſeren Sinn gäbe: um bie Un⸗ 

tergebenen von einem Kriege zuruͤct — d. h. in Ruhe zu 

— yalten. Vermag er Diefed nit, muß er fie betriegen, dann 

darf er —. Mußte den Rbmern nicht mehr daran liegen, 
506 Antiochns uͤberhaurt feinen Mrieg mehr anfangen: thnne, 
auch nicht einmal genen bie ihm. naterworfenen Voͤlter? Wie 
: fl es denkbar, daß fie ihm ausdruͤcklich dazu, um Krieg ans 
fartgen zu koönnen, achn Schiffe gelaſſen haben? hr diefe 
Anſſicht ſcheint auch Liv. 58, 38. zu ſeyn: „nur im, einem 
Kriege, den er nicht ſelbſt anfangen wird, zu dem en, gezwun⸗ 
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heben. Es fen ihm nicht erlaubt, Fremde, dem Gebiete der 
Römer Angehörige, anzumwerben, oder Flüchtlinge von da 
aufzunehmen. Die Geiffel müffen alle drei Fahre mit Anz. 
dern verwechfelt werden, ausgenommen des Antiochus Sohn.‘ 
3.5. St. 565. Vor Ehr, Geb. 187, 
Diefer Vertrag murde fehriftlich abgefaßt, und, einge- 
. graben auf ehernen Tafeln, im Gapitolium, — wo auch die 
übrigen Verträge ſich befinden — aufgeſtellt. Eine Abichrife 
davon fandte man dem Manlius Vulſo, der den Oberbefehl 
von Scipio übernommen hatte. Diefer befchwor ihn vor den 
Gefandten des Antiochus bei Apamea in Phrygien; Antio— 
us fhwor darauf bei dem Tribun Thermus, der damit bes 
auftragt worden war. Auf ſolche Weife endigte fich denn der 
Krieg mit den Römern für Antiochus den Großen, und man 
glaubte, blos wegen der Gefälligkeit des Königes gegen den 
Sohn des Scipio fey ed nicht nod) weiter gefommen +. 
3. d. St. 567. Vor Chr. Geb, 185. 
40. Wirklich machten Die aud) Einige dem Scipio, 


gen wird, darf er. einruderige Schiffe haben — fonft nicht.“ 
So find die Worte nicht: per se turbata et obscura. Ich 
möchte deiwegen zaraoyXeın in ber Bedeutung „beherr⸗ 
ſchen“ nehmen: Herr Über den Krieg feyn, ihn im feiner 
Gewalt haben, daß er nicht audbrechen kann; alſo ziemlich 
gleichbedeutend mit Gronov. xcæréxerv. Auch der Lat. ad 
continendos in fide subditos. Br ‚ 
*) D. h. fey der König nicht noch härter behandelt worden (!), 
babe man jegt ſchon den Krieg mit ihm geendigt. Ein ſchoͤ⸗ 
ner Beleg für Scipio's: „wir werben nicht‘ uͤbermuͤthig zc. ! 


* » 
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als er nad) Haufe gekommen, zum Vorwurf, und zwei Volks— 
tribunen Flagten ihn förmlich, des Geſchenkenehmens und der 
Berrätherei an. Er aber verachtete diefe Anklage als feiner 
unwürdig. Wie deßwegen dag Gericht fid, eben an dem Tas 
ge, an welchem er einft Earthago bezwungen hatte *), ver: 
fammelte, fo fchicte er ein Dpfer woraus aufs Capitolium, 
und erfdyien hierauf felbft, ſtatt in einem fchlechten, Mitleid 
erregenden Anzuge, wie fonft.die Beklagten, in einem feftlis 
chen Kleide vor Gericht, fo daß er. gleich dadurch Alle in 
Erftaunen feste und fie zum Wohlwollen gegen einen Mann 
ſtimmte, der jo ſtolz auf fein gutes Gewiffen feyn könne. 
Sn der Rede, die er beganıı, erwähnte er der Anklage mit 
Feiner Sylbe, ſondern durchging fein eigenes Leben, feine 
Befchäftigung , alle feine Thaten, feine Kriege alle, die er 
für’s Vaterland: geführt. hatte, die Art, wie er jeden geführt, 
und die:vielen Siege, die er errungen. Der feierliche Ton 
feiner Erzählung **) erregte bei den Zuhörern ſelbſt Gefühle 


*% Es mar im J. d. St. 552, alfo fünfzenn Jahre früher, 
Liv. erzählt, was biefes Cap. enthält, 38, 50. 51, 

**) Schweighäufer laͤßt es im ber Note zu biefer Stelle unents 
fopieden, ob is. bedeute: ben Eifer der Zuhdrer, ihn zu hö⸗ 
ren (cognoscendi studium, feltenere Bedeutung), oder : bie 
Darftellungsgabe des Redners, feinen Iebendigen Vortrag. 
Erftered zieht der Kateiner vor: hebat, ut — — et cu- 

de aures praberent, viro cum tanta gravitate de se 
ipso verba facienti, Es bieße dann: ber Eifer, ilm in fo 
feierlichem Tone Sprechen zu boͤren, erzeugte beizc. Waͤhlen 
wir die gewoͤhnlichere Bedeutung von is., To macht bie Eons 
ſtruction größere Schwierigkeiten. Vielleicht wäre zu fapplis 
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des Vergnügens. Wie er endlich an Carthago gekommen 
war, da ſtieg ſeine Schilderung gerade hier bis zur lebendi— 
gen Darſtellung, die ſowohl ihn ſelbſt, als durch ihn die 
Menge. in Begeiſterung feste, „Am hentigen Tage,“ ſprach 
er, „habe ich ſolch einen Sieg errungen, und Euch, ihr. 
Bürger! das bis dahin fo furchtbare Carthago gewonnen, 
So will ich denn aufs Capitolium gehen, um wegen dieſes 
Tages ein Opfer darzubringen. Wer unter End) Vater— 
landsfreund ift, der verbinde fih mir wir zu einem. Opfer, 
das für Eud) dargebradyt wird! 

Er ſprach's und flieg auf, das Eapitofium;, — ſich um 
die Klage zu kümmern. Ihm folgte die ganze Volksmenge 
und die Meiſten von den Richtern, mit fröhlichem Geſchrei 
Glück wünſchend, was fie auch bei'm Opfer wiederholten. 
Seine Ankläger geriethen in‘ Verlegenheit und wagten es 
weder, den Proceß, als unvollendet, zu erneuern, noch ihn 
der. unerlaubten Volksſchmeichelei anzuflagen *),. weil fie ein⸗ 


sen is. TG o8uv. nAron —. Als gewagter ftehe bie 
Hypotheſe hier: Es erzeugte fi 7)d- TG. oElIvoA. Ber: 
gnügen Uber den feierlichen Ton dia — feiner bisher 
tigen Erzählung, Appian haͤtte du zijv — hineingefegt, 
um nicht die Genitive zu baͤufen. Nachtheilig für den Styl 
wirkte hier auf alle Faͤlle ſein Streben nah Kuͤrze. 
yNoch einen neuen darüber anzufangen, daß er dem, alten. durch 
oe ‚captatio benevol, bei'm Wolter niedergaiwiagen habe. Nach 
Bio. 38, 52, gaben fich Übrigens die, beiden Trihunen (Pe- 
tilius hießen fie. nicht fo ‚plöglich zug Ruhe, ald ed Hei uns 
‚ferem Appian ſcheint. Vielmehr ermeuerten fie winklich bie 
ntlage; Scipio ging in's literniſche Gebiet, und nur Grac⸗ 
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ſahen, daß fein Leben jeden Verdacht und jede Anklage nie—⸗ 
derfchlage. 

41. Auf diefe Art verachtete alſo Scipio eine Anklage, 
die. feines früheren Zebend unmwürdig war. Weifer handelte 
er. nach meiner Anſicht dabei, als Ariftives, der des Dieb— 
ſtahls befchuldigt wurde *), und als Socrates bei feiner bes 
Fannten Anklage; Beide fasten nämlich Nichts, weil fie es 
gleichfalld unter ihrer Würde hielten; aber auch, wenn Go: 
rates wirklich fagte, Was Plato ihu fagen läßt — **). Ebenſo 
dünft es mid) hochjinniger, .ald des Epaminondad Derfah: 
ren, welcher mit Pelopidas und noch einem andern Böo— 
tard) ***) war. | | | 

J. d. St. 585. Bor Chr. Geb. 167. 

Die Thebaner hatten Jedem diefer Männer ein Heer ger 

geben und fie den Arcadiern und. Dieffeniern gegen die La— 





chus — fonft Feind. von Scipio — wußte ben Proceß nies 
derzuſchlagen, indem er fich deſſelben rünmlich edel annahm, 
52. 55. Scipio ftarb in der Stadt Liternum. 

*) Obne Zweifel fpielt Appian auf Das an, was Put. im Le 
ben des Ariſt. exzaͤhlt. Bei dem: befanmten Dftracisınud war 
die Anklage anderer Art. 

**) So hanbeite Sciplo weiſer als er. Man ſehe Plat, Apo- 
log, Soer., 

*5* Die hoͤchſte obrigkeitſſche Steffe im Bdotien, einer Gegend in 
Griethenland, worim Theben bie‘ Hauptfladt war; am bi: 
hendften unter Epaminondas und Peiopidad. Man. fehe Cor⸗ 
el; Mep; im Leben des Eyamimondes,; Cap. 7. (Aug). Sor⸗ 
nei. nennt ben dritten Collegen nicht.) Platarch im Leven 
des Pelopidas. Beide ſorechen, flatt von ſechs, von vier 
Monaten, : die Männer dad. Commando — behalten 
haben. 
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cedämenier zur Hülfe gefandt, fie jedoch, ehe jie ihren Aufe 
frag ganz vollendet hatten, auf eine Verläumdung hin zu— 
rücberufen. ber fie übergaben den Dberbefehl gegen ſechs 
Monate ihren Nachfolgern nicht, bis fie die Burgen der La— 
cedämonier zerflört und wieder andere Arcadifhe an ihrer 
Stelle errichtet hatten *); und zwar war ed Epaminondag, 
der feine Mitfeldherrn hierzu möthigte und die Verantworts 
LichFeit anf fid) nahm. Wie fle nad Haufe gekommen wa— 
ven, fo wurde Jeder einzeln von Anflägern gerichtlicd, ver— 
folgt, die auf Todesftrafe antrugen. — Denn das Gefeh 
wollte Den mit dem Tode beftraft wilfen, der mit Gewalt 
die einem Andern gebührende Feldherrnftelle aufs Neue bes 
bielte **). — Die beiden Anderen entgingen der Strafe, weil 
fie in Tangen Reden das Mitleiden ih Anſpruch nahmen, und 
die Schuld auf Epaminondas ſchoben, der ihnen felbft diefe 
Entſchuldigung angegeben, und ihre Ausſage bezeugt hatte, 
Epaminondas, zuletzt vor Gericht gefordert, fagte: „Ich be= 
kenne, daß ich gegen das Geſetz diefe Zeit über die Felde 
herrnftelle behalten, und auch Die, Lie ihr fo ebeu freige- 
fprocyen , zu gleihem Verfahren gendthiget habe. Ich bitte 


*) Bei Eornel. rühmt Epam. befonderd dad Wiederaufpauen 
und Befeftigen von Meffene. Dan febe auch Piut. im Pes 
lopidas. Inzwiſchen fönnte ILL IR, auch die Befayungen 

’ ber Truppen bedeuten, 

*) doy. in der Grumdsedentung: anfangen. Mit Ende bes 
Jaͤhtes ſollte der Böotary feine Stelle niederlegen, und fie 
— da fie nur einem Neugewaͤhlten abjutreten war — bei 
Kebendftrafe nicht wieder ah Neue mit Gewalt antreten, 
fie nicht behalten. 
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nicht um mein Leben, das ich nad) dem Geſetze verwirkt 
habe. Das Einzige bitte ich, als Lohn meines vorigen Le— 
bens, daß man auf mein Grab die Infchrift fege: „Hier liegt 
der Sieger von Leuckraz feine Daterlandsgenoffen, die fonft 
den Anblick der Feinde nicht ertragen Eonnten, nicht einmal 
den eines Fremden, wenn er einen Zacedämonifchen Hut trug, 
hatte er vor Sparta felbft geführt. Ihn hat das Vaterland 
binrichten laffen, weil er zum Vortheile des Vaterlandes ge: 
gen das Geſetz gehandelt harte." Nach diefen Werten flieg 
er von der Bühne herab, und erklärte fich bereit, wenn man 
ihn zum Tode führen wolle, Die Richter aber, die den Bors 
wurf diefer Rede fühlten und feine Dertheidigung bewun— 
derten, wagten aus Ehrfurcht vor einen Manne, der fid 
fo vertheidigfe, nicht einmal die Stimmen zu fammeln, und 
liefen von dem Gerichteplage weg. Dieß die Thatfachen, die 
nun Jeder nad) Belieben zufammenhaften mag*). 
3. d. St. 565. Bor Ehr. Geb. 187. 

42. Manlius, Secipio's Nachfolger, durchzog indeffen 
das dem Antiochus abgenommene Land, und fuchte es in 
Ruhe und Ordnung zu bringen. Don den Galatern, die eg 
mit Antiochus gehalten hatten, waren die Zoliftobojer anf 
den Dinfifchen Olymp hinauf geflohen. Diefen Berg beftieg 
er mif größter Mühe, und ſchlug die Flüchtlinge fo, daß 
man die Getödteten und Herabgeftürgten vor Menge nicht 


*) Schweighäufer vermuthet, ob nicht auf Plutarch gezielt fey, 
der feine Parallelen zu Appian’s Zeiten herausgegeben hatte? 
Wie hier zwifchen Scipio und Epaminondas, fo unten bürs 
gerliche Kriege, ates Buch, zwifchen Edfar und Alexander 
eine Parallele von Appian gezogen, 
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zählen konnte. Gefangene machte er gegen vierzigfati= 
fend, deren Waffen er verbrannte; fie ſelbſt überließ er, weil 
es möglich war, eine foldhe Menge in Kriegen mit ficy 
herum zu führen, kaufweiſe den benachbarten Barbaren. Bei 
den Tectoſagern und Troemern gerieth er durch hinterliftigen 
Angriff in Gefahr und mußte fliehen. Aber er am zurück 
gegen fie, als fie eben ein Lager fehlugen, und der Menge 
halber dicht auf einander gedrängt fanden, Da umſtellte er 
‘fie mit feinen Leichtbewaffneten, ritt herum, und befahl, von 
alten Seiten auf fie hinein zu ſchießen, ohne fich jedod) zu 
nähern oder Aundgemein zu werden. So tödtete er, weil 
bei der gedrängten Stellung der Feinde kein Geſchoß fehlte, 
‚gegen achttauſend und verfolgte die Webrigen über den Fluß 


Halys. 
J. d. St. 566. Vor Epr. Geb. 166. 
Ariarathes, Königs der Cappadocier *), der ebenfalls dem 
Antiochus Hülfstruppen geſchickt hatte, fürchtete ſich, und 
legte ſich auf's Bitten; und da er ſeine Bitten mit zweihun— 
dert Talenten begleitete, fo drang Manlins nicht in fein 
Land, fondern 309 ſich gegen den Hellespont zurück mif vies 
len Scyägen, mit ungeheuern Summen -Geldes, mit ——— 
Bente und mit einem reich beladenen Heere*"). 


*) Tochtermann von Antiochus. Liv. berührt Dieb 58, 37. 
Die Veriyiedenbeit der Summe kei Appian und Libius von 
fegshunvert und zweihundert Talenten ſucht Gronov, durch 
die Redart ducenta zu vereiniaen. Zu beinerten ift, bei Liv. 
imperata , hier freiwilliges Geſchent, über fänfmalyundert 
taujend Gulden, 

**) Reine Tautologie, wie ed anfanas ſcheinen möchte ,; Schäge, 
d, h. Koftbarkeiten, dann — baar Geld, dann — Beute, 


= 
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45. Bis dahin handelte Manlins ganz tadellos. Jetzt 
aber beging er die große Unklugheit, daß er die Zeit des 
Sommers micht benützte, ſich einzuſchifſen. Er brachte dabei 
weder die Schwere Deſſen, was er mit ſich führte, in An— 
ſchlag, noch nöthigte ihn irgend Etwas, fein Heer erſt durch 
Märſche abzuhärten oder zu üben, da es nicht zum Kriege 
anszog, fondern mit Beute nach Haufe kehrte. Gleichwohl 
409 er durdy Thracieu, wo er bei einer faſt erjlidenden Hitze 
einen ſchmalen, weiten und befchwerlichen Weg hatte; und 
doch ſchickte er werer zu Philippns nach Macedonien voraug, 
Baß er: ihm entgegenkommen und ihn begleiten folfte,, noch 
theikte er das Heer in viele, Theile, um leichter fortzukom⸗ 
men und ſich die Bedürfniſſe ſchneller verfchaffen zu können. Audy 
das Packvieh wurde nicht in die länglichen Züge *) einge: 
theilt, um es leichter bewachen zu konnen: foridern das ganze 
Heer ward in einem einzigen ‚Tanzen: Zuge geführt, in deffen 
Mitte ſich das Packvieh befand, fo daß diefem weder die 
WVorderen noch die Hinteren fehnell zu Hülfe eilen konnten, 
theils wegen ihrer Entferuung, theils wegen der Enge des 
Weges. 

— es vun dab, als die Thracier überall von der 





vorzůͤglich an Bien; alles Di für den Staat. Jeder eins 
zelne Soldat wieder trug fein Eigentum, ben ihm zugefals 
Venen Antheil. 

*) CEolonnen, Truppe, mehr lang ald breit, um in dem ſchma⸗ 
len Wege leichter fortzutommen. Aoy. find Schweighäufern 
die Eenturien oder Manipeln, mit ſchmaler Fronte, nicht 
viel Mann hoch. 
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Seite her ihnen zuſetzten, ein großer Theil der Beute und 
der öffentlichen Gelder, ja fogar des Heeres ſelbſt zu Grumde 
ging. Mit dem Reſte rettete fid der Feldherr nach Mace- 
donien. Hier zeigte es ſich Daun recht deutlich, wie vortheil- 
haft es gewefen, daß Philipp die Scipionen begleitete, 
und welchen Fehler” Antiochus gemacht, ald er den Eherro- 
nes verlieh... Mahlius ging hierauf von. Macedonien nad 
Theffalien, von da nach Epirus, und von hier feste er nach 
Brundufium über, worauf er den Ueberreſt feines Heeres 
in fein Heimwefen/entließ und nah Rom zurüdtam, 

44. Nicht wenig thaten ſich die Rhodier und Eumenes, 
König von Pergamus, zu gut auf die Hülfe, die fie gegen 
Antiochug geleiftet. Eumenes Fam perfönlich nah Rom; 
Sene ſchickten Gefandte. Den Rhodiern gab der Senat Ly— 
cien und Garien, was er ihnen jedoch nicht lange nachher 
wieder nahm, weil fie im Kriege gegen Perfeus, den Mace— 
donier, viel mehr Neigung zu Diefem als zu den Römern 
gezeiat hatten. Dem Eumenes fchenkten die Römer alles 
Webrige, was fie dem Antiohus abgenommen haften, ausge- 
nommen die dafelbft befindlichen Griehen. Wer von Dieſen 
dem Attalus, Vater von Eumened, Abgaben gezahlt harte 
der follte fie auch dem Eumenes abfragen. Wer fie aber an 
Antiochns zuerft *) entrichtet, der folte abgabenfrei und 
befugt ſeyn, fich ſelbſt eine Verfaffung zu wählen. So vers 
fügten die Römer über das in diefem Kriege Gewonnene. 

J. 5. St. 567. Vor Ehr. Geb. 185. 

45. Nach dem bald darauf erfolgten Tode Königs Ans 

tiochus des Großen fam fein Sohn Seleucus zur Regierung, 


*) Zum erftenmat — früher an niemand Anderen. 
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Diefes töste feinen Bruder Antiochns, der bisher Geiffel der 
Römer geweſen war, and, und gab dafür feinen eigenen 
Sohn Demetrius,. : 
3 . d. St. 579. Bor Em Geb. 175 | 
. Während: diefer Antiochus von Rom nad Hanfe reiste, — 
er war noch in der Gegend von Athen — fiel Seleucus durch 
die Hinterliſt eines gewiſſen Hoöflinas, Heliodorus. Aber Eu⸗ 
menes und Attalus verjagen dieſen Heliodor von dem Throne, 
den er mit Gewalt in Befis genommen , und feben den An: 
tiochus darauf, um fid) denfeiben zum Freunde zu machen; 
denn ſchon betrachteten auch diefe Maͤnner wegen einiger 
Mißhelligkeiten die Hömer mit argwöhnifhen Augen. Su 
gelangte denn Antiochus, der [jüngere] Sohn Antiochus 
des Großen, zum Beſitze von Syrien. Die Syrier gaben 
ihm den Beinamen Epiphanes ſder Erſchienene], weil er, 
nachdem der Thron von Fremden geraubt worden, als recht⸗ 
mäßiger*) König erſchienen war. Nach geſchloſſenem Freund: 
ſchafts- und Schutzbündniſſe mit Eumenes regierte er Syrien 
und die umwohnenden Völker mit kräftiger Hand. Er hatte 
einen Satrapen in Babylon, Zimarchug, und einen Aufſeher 
über die Einkünfte, Herackides, weiche Brüder waten, und 





7) Sr T. als legitimer. Jıd rijv dperv (Cap. 46) 
mochte dad EITLP: nachher die Höhere Bedeutung „elänzend, 
ausgezeichnet 2.” Luiher: der „‚eble” annehmen, Mon dies 
fer LEETN Wollen uͤbrigens audere Schrififtelier: wenig wißs 
fen. Man: febe bei Liv. 41. Suppl. III. 1. Maccab. ı folg. 
wicht zu gedenten. 

Appian. 58 Bochn. 6 
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Beide feiner befonteren Gunft genogen. Auch als Feldherrn 
zeigte er fich, gegen Artarias, König der Armenier*). 
3.5. St. 5go. Bor Epr, Geb. 162. 

46. Kurze Seit; nachdem er Diefen in feine Gewalt 
befommen ,: ftarb er, amd hinterließ ein neunjähriges Kind, 
Antiochus, dem die Syrier den Beinamen Enpator gaben 
[von einem guten Vater ftammend], wegen der Vorzüge feis 
ned Vaters. Der Erzieher diefes Kindes hieß Lyſias. 

Der Senat in Rom freute ſich darüber, daß Antiochus 
nur kurze Zeit feines Stammes würdig erfchienen, und ſo— 
bald wieder geftorben jey **). Hierauf machte Demefrius, des 
Seleucus Sohn, — von Antiochus Epiphaned ein Bruders 


*) Sollte bier vielleicht eine Luͤcke ſeyn, oder war unferem Ap⸗ 
pian hier der, — oder eigentlich bie vier bebeutenderen Feld— 
züge genen Prolemäus Poilometor von Egypten entfallen ? 
Er erwähnt doch. diefer Same feleft unten Eap. 66, nicht 
zu — des Zugs gegen die Juden, 1. Maccab. ı, 17 
folg. 3 7. 

*) Man vergl. ates Boch. ©. 289, 2. und die Anm. 70 dazu, 
auch 298. Solche Könige liebten die Romer nicht, 

Es ſcheint im Text eine Art von Wortſpiel zu liegen: 
paveig, yevvırogy correſpond. dem Erparrg in der 
urſpruͤnglichen, und im der chleren Bedeutung, YErV. zus 

gleich correfpond. dem obigen O1xElog , gleichfalls in der 
urfprüngligen und in der ebleren Beveutung. Wie Reiste 
bad YEVVv. in HEIEAXIB, oder TE (ILXOB , Calfo in Bezie— 
Hung auf den Eupator) verändern möchte, ift ſchwer zu bes 


— da dieſer Eup. erſt zwei Jahre ſpaͤter (Eap. ‚2 
rbt, 
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fohn, von Antiochus dem Großen ein Enkel, von genannten 
Knaben ein Gefchwifterfind, — der ſich noch zu Rom ale 
Geiffel befand und im drei und Amanzigften Fahre feines. 
Lebens ftand, das Anfinnen, man möchte ihn in das Reich 
einfegen, auf dag er eigentlic) gültigere Anfprüche habe [ats 
jenes Kind]. Aber fie willfahrten ihm nicht, weil fie es 
nicht für erſprießlich hielten,- wenn ein reifer Füngling ſtatt 
eines unreifen Kindes über die Syrier Herr ſey. Und ald 
fie in Erfahrung brachten, daß in Syrien ein Heer von. Efes 
Phanten fey, und mehr Schiffe, als dem Antiochus vorge⸗ 
ſchrieben worden waren, ſo ſchickten ſie Geſandte, welche die 
Elephanten zufammenhauen und die Schiffe verbrennen ſoll⸗ 
ten. Es war ein klaͤgliches Schauſpiel, wie die zahmen und 
ſeltenen Thiere hingemordet und die Schiffe angezündet wurs 
den. Ein gewiſſer Leptines konnte auch wirklich den Aublick 
nicht erfragen, und. tödtere zu Laodicen den Cneus Octa— 
pius, den Anführer diefer Gefandifchaft, als er fih eben in 
der Kampfichufe falbte *), Diefer Octavius wurde von Ly⸗ 
ſias beſtattet. 
edge, Vor Chr. Ges, 160. | 

47. Jetzt kam Demerrius abermals in den Senat, mit 

der Bitte, ihn wenigftens nur nicht mehr als Geiffer zu bes 


*) Um den Körper geſchmeidig und ftark zu machen, falbte mau 
fi vor dem Beginnen der Kampfipiele mit Dept. Die Geſch. 
ſelbſt betreffend, vergl. Freinsh. Liv. Suppl. 11, 29. Ly⸗— 

fas, wie man glaubte, der Anftifter diefer That, ließ den 
Ditavind nur deßwegen friertich beſtatten, um bie Sauib 
von ſich wegzuwaͤtzen. 64* 
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trachten, da er zwar allerdings: als ſolcher an Antiochus 
Stelle da geweſen, Antiochus aber geſtorben ſey. Wie er 
aber nicht einmal dieſe Bitte gewaͤhrt fand, ſo ſchiffte er ſich 
heimlich ein und entwich. Freudig nahmen ihn die Syrier 
als Beherrſcher auf, und nun ließ er den Lrfiad und nächſt 
ihm: dad Kind ans dem Wege ränmen, verfvieb dem Heracli« 
des, und tödtete den Timarchus, der fich gegen ihn erhoben 
und ohnehin in Babykon ſchlecht regiert hatte ; weRmwegen er 
auch, zunäcft von. den Babylouiern, den Beinamen: Soter 
Metter] erhielt, 

Nachdem ſich Demetrius auf dem Throne feſtgeſetzt hatte, 
ſo ſchickte er den Römern einen: Krauz Lim Werthe)] von 
zehntauſend Goldſtücken ) zum Zeichen des Dankes für die 
Behandlung während feines Aufenthalts bei ihnen als Geif« 
fel, und lieferte den Leptines, den Mörder des Octavius, 
aus. Den Kranz behielten die Römer, aber den Leptines 
nahmen fie nicht an, gleich als wollten fie den Syriern dem 
Vorwurf von diefer Sache erfparen [aufbehalten] **). 

J. d. St. 595. Vor Ehr. Geb. 155. 

Demetrius vertrieb hierauf zwar den Ariarathes von 
Cappadocien's Throne und ſetzte an feine Stelle — gegen 





*) =. ein Goldſtuͤck betrug ungefähr nach unferem Gelb acht 
ulbden, 

**) Wabrſcheinlich abfichtliche Zweideutigkeit Appian's. Für den 
Augenblick ſchien es, fie wollten — erſparen. Solche Fein⸗ 
heit wirfte dad reiche Geſchenk. Eigentlich aber dehielten fie 

. biefen Vorwurf nur für die Zeit auf, wo fie etwa brechen 
wollten, 
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ansbedungene taufend ‚Zalente +) — den Diophernes, ver 
meintlichen Bruder des Wriarathes. Aber die Römer bes 
ſchloßen, daß Ariarathes und Diophernes, als Brüder, > 
meinſchaftlich vegieren follten. 

3. 5. St. 595. Vor Ehr. Geb. 157 ff. 

48. Wie auch Dieſe **), und nicht Tange nach — 
Ariobarzanes — von Mithridates, König von Pontus, aus 
‚ihrem: Reiche vertrieben worden waren: da gab Dieß ud 
noch mehreres Andere Veranlaſſung zum Beginnen des Mi— 
thridatiſchen Krieges, eines der größten und durch feinen 
Wechſel für. viele Völker folgereichften Kriege, der beinahe 
vierzig Fahre lang währte. In diefer Zeit hatten die Sy— 
rier viele Regenten aus dem £öniglichen Gefchlechte [Stamnt 
haufe], die durchaus kurze Zeit vegierten; auch gab es viele 
Beränderungen und Aufſtände gegen den Königsſtamm ***). 
‚Die Parther, die ſchon vorher. vom Reiche der Selenciden 
abgefallen waren, rißen Mefopotamien an ſich, welches. bid- 
her dem Seleuciden unterwürfig war. Tigranes, Zigranes 





*) — ganz zwei Millionen fünfmal hunderttauſend Gulden 
bein, 
**) Schweiahaͤuſer glaubt, es fey am Ende des vorigen Eapitels 
eine Küche, oder hier eine Unordnung ; denn von den veiden 
Edtmen bed Ariobarzanes gelte Dieß, nicht von — Wriaras 
thed (muß es wohl HeibenY) amd deffen Bruder Diopherues, 
(Denn . Ariobarz, - wurde "wirklich zu Anfang bed Mithridat. 
Kıieged von Mithr. vertrieven; f. Mirhr. Krieg. Cap. ı5.) 
r, In diefer engeren, Bebeutung ſcheint RO. wegen des Zus 
fammenhangs mit Bao. yev. umd wegen bed. folgenden Ges 
ſchichtuchen genommen werden zu mögen» Versi. auch un⸗ 
site die Geſch. ber Selenriden. 
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Sohn, König von Armenien , unterwarf fidy einige benach- 
barte Völker, welche eigene Beherrfcher gehabt hatten. Und 
nun bielt er fi für den König der Könige, umd zog gegen 
die Seleuciden zu Felde, als fie feine Ober herrſchaft nicht 
‚anerkennen wollten. 

J. d. St. 60, Vor Ehr, Geb. 82. 

Ihm vermochte Antiochus, der Fromme, ſich nicht ent— 
gegen zu ſtellen, und ſo herrſchte Tigranes über Syrien hin— 
ter dem Euphrat*), fo weit Syriſche Stämme bis an Egyp— 
ten grenzen; zugleich gebot er auch über Cilicien, was eben— 
falls den Seleuciden gehört hatte — gegen vierzehn Jahre. 
Magadates, ſein Feldherr, war über alle dieſe Länder ge— 
fest, 

3. d. St. 685. Bor. Chr. Geb. 67. 

49. Als hierauf der Römifche Feldherr Lucullus den 
Mithridates, welcher zu Tigranes geflohen war, verfolgte, 
fo 3098 Magadates dem Zigranes mit feinem Heere zu Hülfe, 
Diefe Gelegenheit benüste Autiochus, der Sohn Antiochus 
des Frommen, ſich in Syrien einzufchleichen, und wilfig un— 
terwarfen fidy ihm die Syrier. Auch Lucullus, ungeadytet 
er zuerft den Tigranes befriegt und ihn aus dem neu erwor— 
beuen Zande vertrieben hatte, mißgönnte ihm fein väterliches 
Reich nicht. 

J. d. St. 688. Vor Ehr. Geb. 64. 
Pompejus hingegen, der nach Luculus Fam und den 


+) Bon Armenien aus betrachtet; für und biffeitd des Euphrats, 

Syrien jenfertd bed Euphr. segriff Affyrien und Mefopotas 

mien. Nam Juſtin. 40, 1. beriefen die Syrier ſelbſt den 
Tigranes wegen ber Uneinigteiten unter den Seleuciden. 
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Mithridates vernichtet hatte, Tieß den Zigranes im Beſitze 
von Armenien; den Antiochus aber, der fidy in Nichts genen 
die Römer vergangen hatte, vertrieb er von-dem Throne 
Syrien’s. Der wahre Grund hiervon war, weil es ihm — 
mit einem Heere — leicht wurde, ein, wenn auch großes, 
Doch unbewaffnetes Reich wegzunehmen. Vorgewendet aber 
wurde, die Selenciden, da fie einmal.von Tigranes vertrie: 
ben worden, haben fein größeres Necht mehr auf die Herr: 
ſchaft von Syrien, ald die Römer, die Befieger des Tigranes. 

50. So kamen denn die Romer ohne Schlacht *) in den 
Befis von Eificien und Syrien, dem inneren fowohl als dem 
fogenannten Cöleſyrien, von Phönicien und Paläftina, und 
was mar fonft vom Euphrat an bis Egypten und bie an's 
Meer unter dem Namen Syrien begreift. 

3. d. ©t. 691. Bor Ehr. Geb, 61. 

Das einzige Volk der Juden widerfegte ſich noch. Darıım 
bezwang fie Pompejus mit Gewalt der Waffen, ſchickte ih— 
ren König Ariftobulus nach Rom, und zerftörte Serufalem **), 





*) Inſofern die Schlacht, die ſie unter Lucullus gegen Tigranes 
lieferten (Mithr. Krieg Cap, 85) Syrien eigentlich nicht 
galt, ſondern Tigr. Syrien in Folge der Unterhandlungen 
mit Pompejus abtrat. Mithr. Krieg, Cap. 105. 106. 

*) Nach Cap. 106. des Mithr. Kriegs, wo Appian ſelbſt blos 
fagt: @iÄE, nicht im ſtrengſten Sinne zu nehmen. Uebri⸗ 
gend verbient ‚Appian die Vorwürfe, die ihm hieruͤber ges 
macht werden, nimt ganz. . Dernichtet (wenn wir dieſe neus 
gallifme Phraſe liebien) harte Pompejus eigentlich doch Ges 

ruſalem, d. b. feine Seftigreit, fein Anſehen untergraben 
Anarsonave) und genärt, dadurch, daß er die Mauern 
gerftdrte. Vergl. Tacit. Gef 5, 9. Strabo, 16. S. 763. 


en 
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eine auſſerordentlich große und vom ihnen hoch heilig gehat⸗ 
sene Stadt. 

Auch Ptolemäus der Erfte, König von Eaypten,, ‚hatte 
fie fchon niedergeriffen ). Hernach zerftörte fie auch Veſpa— 
ſian nad) ihrer Wiederaufbauung, und endlich Adrian zu meis 
mer Zeit **). Aus diefem Grunde haben auch alle Juden 
eine Kopfſteuer zu entrichien, die ſtaͤrker ift, als die von ih— 
rem. übrigem Bermögen***). Die Eyrier und Eilicier dagegen 
‚geben eine jährfihe Stener, die für Jeden den — 
Theil ſeines Vermögens beträgt. 


*) Piolemaͤus, des Lagus Sohn, ſonſt auch Soter genannt, der 
Erſte von Denen, bie den Namen Ptolemaͤus führten. Auch 
ev unternahm nicht, was wir und gewoͤhnlich bei den Wors 
ten „Zerfiörung Jeruſalem's“ denten, nämlicd eine gaͤnzuche 
Verwuͤſtiung. Man fehe Joſeph. Süd. Gef. XRII, ı. Wie 
Pompejus, zerftörte auch er nur die Mauern. Oänzlich ver⸗ 
wuͤſtet hingegen wurde Jerufatem unter Befraflan durch Ti⸗ 
tus. Man ſehe Joſeph. Süd. Kriege, V], 46. 47. 
Tollius wirft auch bier unferem Appian Antlofigteit vor: 
„Adrian habe ja im Gegentheil die Stadt wieder aufgebaut 
und Aelia Eapitolina genannt,” Allein Schweighaͤuſer vers 
tbeidigt ihn (und gewiß mit vollem Recht) durch Eitirung 
tiner Stelle aud Hieronymus (Comment üb. Joel, Cap. 1), 
wo Diefer erzählt: Hadrian babe Serufalem und deſſen 
Mauern zerfiört und aus den Truͤmmern Melia Eapitolina 
— Auch Euſebius und Andere ſtimmen damit uͤber⸗ 
‚Wie ſollte ſich auch Appian bei einer ſoichen — doch 
— unbedeutenden, oder wenig Aufſehen mach enden Bege⸗ 
venheit, die er ſelbſt erlebte, geirrt haben? 
**) Collius bemertt: für bie Erlaubniß. in der Stadt bleiben zu 
duͤrfen und bie vaͤterlichen Gebraͤuche beizuvehalten. Riphi⸗ 
din. im ⸗Leben Veſpaſtan's. Sueton im Reben Domitian's 
Cap. 12. Hierher gehoͤrt wohl auch Matth. 22, 49. 


or 


— 
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Pompejus gab num einigen von dieſen, früher unter’ den 
Seleiciden aeftaudenen Völkern ihre eingerornen Könige oder 
Erle. So beftätigte er zum Beifpiel den Bierfürften bei 
den. Galatern in Afien ihr Vierfürſtenthum, weil fie fich mit 
ihm gegen den Mithridates verbunden hatten *). Nicht fange 
nachher kamen jedoch auch diefe Länder, theilweife, befonderg 
zu Kaiſers Auguft Zeiten, unter die Herrfchaft der Römer. 

51. Die Berwaltung Syrien’d übertrug Pompejus ſogleich 
dem Scaurus, der fein Duäftor in diefen Kriegen gewefen war. 
Nach Scaurus ertheilte der Senat diefe Stelle dem Mar: 
cius Philippus, und nach Diefem dem. Lentulus Marcellinus, 
Beiden mit der Würde als Prätoren. Diefe Beiden hatten 
aber die zwei Jahre ihres Amtes über mit Abtreibung der 
benachbarten Araber zu thun, welche fie befbändig beunruhig⸗ 
fen. Deßwegen nahm man von jest an folhe Männer zu 
DBefehlshabern von Syrien , die in Rom fchon das Conſulat 
begleitet’*) , mithin die Befngniß hatten, wie die Conſuln, 
ein Heer anzumwerben und Krieg zu führen. 

Der Erfte von Diefen, der mit einem Heere dahin ges 
fchicft-wurde, war Gabinius. Als Diefer ſich eben zum 
Kriege gegen die Araber anſchickte, fo lenkte Mirhridates, 
König der Parther, der durch Drodes, feinen Bruder, vom 
Throne vertrieben war,. feine Aufmerkſamkeit von Genen weg 
gegen die Parther. Dagegen ſtimmte ihn Ptolemäus, der 


Tree —T x . 
*) Anbereu.f. f. — Gegenſatz von „eingeborene‘ zc. — ift wohl 
.; verloren. Graänzt.f. unten Mithr. Krieg, Cap. 114. 
#4) Betanntlich geben die. Eonfuln dem, Zabr , .mo fie. regierten, 
den Namen, daher Ta ENT@HUu@ die Zeit, wo Dieß ger 
ſchah. 
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Eilfte, ein ebenfalls -vertricbener König von Egypten, durch 
vieles Geld wierer anders, daß er ftatt der Parther — Ale— 
randrien angreifen follte. Gabinius feste auch wirkfidy in 
Folge des Kriege mit den Alerandrinern den Ptolemäus 
wieder in fein Reich ein. Der Senat in Rom aber ftrafte 
ihn mit Verbannung, weil er ohne. den Beſchluß deffelben 
in Egypten eingefallen und einen Krieg begonnen, von dem 
man glaubte, daß er für die Römer von unglücklicher Vor— 
bevenfung fey. Denn es lag eine Sibylliniſche Warnung in 
Betreff deſſelben vor *). 
J. d. St. 700, Vor Ehr. Geb. 52. 

Des Gabinius Nachfolger war, wie ich glaube, Eraſſus, 
der näaämliche, dem im Kriege mit den Parthern der be— 
fannte) große Unfall begegnete *). | 

3. d. ©t. 705. Vor Ehr. Geb. 49. 

Unter Lucius Bibulus, der nad dem Craſſus Befehls⸗ 
haber von Syrien war, fielen die Parther ſelbſt in Syrien 
ein *ee). 


+) Man ſehe unten: buͤrg. Kriege, ates Buch. Cap. 24. 

**) Mam veral. Plutarch im Leben des Marcus Lucius ESraſſus 
deſſen Niederlage und tragiſches Ende, Hutten, 3Iter Thl. 
©. 458 folgg. 

***) Zum Beweia, daß Appian hier nicht irre, beruft fi) Schweig⸗ 
häufer auf Cicero, der von diefem Einfall unter Bibulus 
erzählt in feinen Briefen 15, 2. 3 4. vergl. 8, 6. und auf 
Eäfar vürg. Kriege 3, 31. Ob Marcus oder Lucius das- 
Richtige fey? Apptan ſeibſt nennt ihn in den bürg. Kries 
gen, 2. 9: Lucius und 49: Marcud; und Euirop, 6, 
14. heißt ihn Lucius. Go bieibt ed unentſchieden. 
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J. d. St. 704. Bor Ehr. Geb. AB. 

Unter feinem Nachfolger Saxa endlich verbreiteten fe 
ſich fogar bis Jonien, weil:die Römer mit ihren bürgerlichen 
Kriegen gegen einander felbft befchäftiget waren. Doch — 
davon werde ich aueführfidyer in der Befchreibung der [Röm.) 
Parthifchen Geſchichte fprehen*). 

52. Nach dem Plane des vorliegenden -Bucesd, Nö: 
mifch » fprifche Geſchichte zu erzählen, war bieher davon bie 
Rede, wie die Römer zum Beſitze von Syrien gelangten, 
und ihm die noch jetzt beftehende Einrichtung gaben. Da 
aber einmal von Syrien gehandelt wird, fo möchte e3 nicht uns 
ſchicklich ſeyn, auch diejenige Periode zu durchlaufen, in der 
— vor den Römern — die Macedonier diefed Land ber 
berrichten. 

Nach den Perfern war Mlerander der Beherrfcher von 
Syrien, der überhaupt Herrfchte, fo weit er fah. Bei Ale: 
zanders Tode war der Eine von feinen Söhnen noc ganz 
flein, der Andere nicht einmal geboren. Die Macedonier 
wählten ſich deßwegen, and Liebe zu Philipp's Gefchlecht, 
den Aritäus, Bruder Alexander's, zum Könige, trob der 
‚Dieinung, daß er nicht recht bei Verftand fey, Statt Ari: 


*) Welche entweder verloren ober virlleicht gar nicht zn Etande 
gefommen ift; denn baß dad Buch, welches den Namen: 
Applan's Romiſch parthiſche Gefhichte führt, undar fey, 
beweist Eıhmeighäufer mit vielen gewichtigen Gründen, wor⸗ 
unter ber zur vorlieaenden Stelle: gehörige, daß bort abges 

brochen iſt, ſobald Plutarch abbricht, und dab bes bier bes 
rährten Sara’ mit feiner Sylbe gebohrt wird, Schweig⸗ 
häufer vermuthet, Appian fey wicht mehr dazu gefommen, 
feın bier gegebened Verſprechen zu erfüllen. ‘ 
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däus gaben fle ihm den Namen Philippus. Füdeffen wurden 
Alexander's Kinder erzogen; denn fogar die ſchwangere Mut: 
ter hatten fie mit Fleiß gehütet). Alexauder's Fremde 
theiften hieran die [bezwungenen) Völker in Satrapien, und 
Perdiccas war es, der unter dem Könige Philippus die 
Theilung vollzog. Nicht Tange nachher flarben die Könige +), 
und nun nahmen die Satrapen den königlichen Titel an. 
Der Erfte, der bei den Syriern Satrape wurde, war Lao—⸗ 
medon don Mitylene. Behülflich waren ihm dazu. theile 
Perdiccas, theils Antipater, weicher nach Perdiecas die Kö— 
nige bevormundet hatte. Zu dieſem Laomedon ſegelte Pto- 
femäns, der Satrape von Egypten, herüber, und ſuchte ihn 
durch große Geldverfprechungen zu bewegen, daß er ihm Sy: 
rien abtreten follte; denn es ſchien ihm als Vormauer fit 
Eaypten und Angriffspunte gegen Eypern gar zu gelegen zu 
feyn. Wie Laomeron fidy ‚nicht bewegen läßt, fo nimme er 
ihn gefangen. Der aber befticht die Wachen, und entriuut 
zu Alcetas mad) Earien. ‚Einige Zeit lang herrſchte nur Pto⸗ 
lemäus in Syrien, ließ hierauf Beſatzungen in den Stadten 
zurück, und ſegelte wieder nach Egypten ab. 

55. Der damalige Satrape won Phrygien, Lycien und 
Pamphylien hieß Antigonus. Von Antipater, der mach Eu⸗ 
ropa Bar ſegelte, als Aufſeher Über ganz Aſien. zurück⸗ 





*) Man vera. PBintarch im — Alexanders, bei Hutten, 
Zul. 4. ©. 357. Curt. 10. 7. Die ſchwangere Gemahlin 
Ders hieß Rorane. vgl. Juſtin. 12, :15. Strabo 11. 

JIuſt. 13, 2 folq. 

"a — und die beiden un Aeranders, a unten 

p · 54. 
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gelaſſen, ſchloß Dieſer den Enmenes, Satrapen von: Cappa⸗ 
dorien, ein, nachdem ihn die Macedonier für einen Feind 
erklärt hatten. Zwar. entraun_ihnen Eumened: hier, und ſehte 
füch; in. Medien feft; aber Antigonus befam ihn doch noch im 
feine Gewalt, und. ließ ihn umbringen *). 

Auf der Heimkehr fand: er eine glänzende Aufnahme bei 
Selencus, dem. Satrapen zu Babylon. Wie aber Selencus 
einen feiner. Heerführer. befdrimpfte, ohne die. Sache dem an⸗ 
wefenden Antigonus mitzutheilen, fo fand fidy Diefer. belei- 
digt md forderte Mechenfchaft über die Gelder und ſonſti— 
gen Befigungen **). Doch Seleucus, zu ſchijach gegen Ans: 
tigonus., entwid nad Egypten zu Ptolemaͤus. Streich nach 
Deſſen Feucht: eutließ Antigonus den Befehlshaber von Me: 
fopptamien, Blitor, feiner. Stelle, weil er den Seleucus auf 
feiner Flucht durchgefaffen hatte; und nun unterwarf er Bar 
byionien, Mefopotamien und was fonft noch für Völker vom 
Medien bis an den Hellespontiwohnen,. ſich ſelbſt — denn 
auch" Antipater war indeffen geflörben. Bon nım an wand; 
er, ald Herr von einem: fo großen. Gebiete, der Gegenftand 
des Meides für die übrigen Eatrapen. Und Dieb war den 
Hauptgrund, warum fich mit Seleucus, als er fie um Hülfe: 


*) Eumened, aus Sardia; fein Keben Kefchreibt Plufarch, bei 
Hutten, ‚ter Thl. S. 38 folg. Man fehe, fo viel hieher ge⸗ 
hört, S. 50. und folg. Nova bieß die Stadt, wo er von 
Antigonus eingeſchloſſen wurde. Sein klaͤgliches Ente durch 
Verraͤtherei, 65 folg. Vergl. unten Mithr. Krieg, Cap. 8. 

“ Man erinnere ſich, daß er im Namen Antigater’s handelte, 
ber: (ſ. vor. Cap.) bie: Könige, dem geifledfrwanen Philipp, 
und die ummändigen Soͤrne Atexranber’s, bevermundete. Ans 
tigonus hatte deßwegen dad Recht, Rechenſchaft zu fordern. 
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anrief, Ptolemäus und Lyſimachus, Thracien's Satrape, und 
Caſſauder, Antipater's Sohn, verbanden, welcher Lestere feis 
nes Vaters Nacdyfolger bei den Macedoniern war. Sie ſchick— 
ten hierauf in Gemeinfchaft Gefandte an Antigonus, und 
verlangten, er folle die neuerworbenen Länder und Gelder 
mit ihnen. und mit den übrigen. Macedoniern, die ihre Sa= 
trapien verloren, theilen. Höhniſch antwortete Antigonus, 
und nun befchloßen fie einen gemeinfchaftlichen Krieg. Das 
gegen rüftete auch er fich, und verjagte die Befagungen alle, 
die Piolemäus noch in Syrien hatte. Hieranf nahm er fs 
(ed, was vom Phönicien und dem fogenannten Eölefyrien bis 
jest dem Prolemäus angehört hatte, miteinander für jid) weg. 

54. Indem er über die Eilicifchen Enapäffe hinauszog, 
tieß er feinen, ungefähr zwei und zwanzigjährigen Sohn De— 
metrius mit einem Heere in Gaza zurück, gegen die Angriffe 
‚des Ptolemäus von Egypten her. Ueber Diefen trug Pto— 
lemäus in der Schlacht. bei "Gaza ) einen glänzenden Sieg 
davon, fo:daß der junge Mann zu feinem Vater. entwich. 
Und nun ſchickte Protemäns ſogleich den Seleucus nad). Bar 
bylon, um das Reich wieder in Bells zu nehmen, woqzu er 
ihm taufend Mann zn Fuß und dreihumdert Reiter mitgab.: Und 
mit diefer Handvoll Leute nahm denn Seleucus Babylonien 
wieder in Befig, weil man ihn zugleich dort mit Freuden 


*) Plut. in Reber des Demetr. Diodor. Sic, 19. Der einzige 
Juſtin, 15, 1. nem ftatt Ga — Galama; nah Voſſ. 
vielleint Gamala, eine Gtudt ganz in der Naͤhe von Gata 
— an ber Grenze von Alien und Africa. Won ber. gleiy 
folgenden Seeſchlacht ſ. am angeführten Orte. 
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aufnahm. Auch ſtand es nicht lange an, ſo erhielt dieſes 
Reich durch ihn große Erweiterungen. 

Indeſſen tried Antigonus den Ptolemaͤus zurück und be⸗ 
legte ihn in der berühmten Seeſchlacht bei Cypern, wo fein 
Sohn Demetrind den DOberbefehl hatte. Auf diefen herrfis 
chen Sieg rief das Heer den Antigonus und. Demetrius als 
Könige aus; ‚denn bereits waren die [rechtmäßigen] Könige, 
Ariväus oder Philippus, Olympias und die Söhne Alerans 
ders, geftorben *). Dagegen wurde auch Ptolemäus von feis 
nem Heere ald König ausgerufen, damit er nicht gegen feine, 
Befieger durch diefe Niederlage um Etwas zu kurz käme. 
So bewirften denn dießmal enfgegengefeste Urfachen gleichen 
Erfolg. Es folgten aber fogleidy) die Hebrigen ihrem Bei— 
fpiele, und alle Satrapen wurden nun Könige. 

55. Auf diefe Art war denn aliv aud) Seleucus König. 
von Babylonien geworden. Zugleich hatte er Medien ges 
wonnen, indem er in der Schlacht mit eigener Hand den Nie 
cator **) tödtete, ‚welcher von Antigonus als Satrape in 
Medien zurüchgelaffen worden war, Hierauf führte er viele 


») ©, chen Eap. 52. Roxane und ihr Fleiner Sohn Alexan⸗ 
der wurden von Eaffander gerddiet, f. Juſt. 15, 2. Ari: 
daͤus mit feiner Gemahlin fiel ald ein Dpfer der herrich- 
füchtigen Diympias, Mutter von Alexander dem Großen, 
und Olympias wurdr, auf Eaffander’3 Anftiftien, wegen ter 
Ermordung des Arivdus, zum Tode verurtheilt, und, ebe fie 
fi vertheidigte, durch Meuchelmoͤrder umgebracht. Der ans 
dere Sohn Alexander's, Hercules, fiel gleichfalls durch Cafz 
fanter, Juſt. ı5, 2. | 

**) Nach andern Schriftſtellern Nicanor. 
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Kriege mit den Macedoniern und Barbaren. Unter: diefem: 
waren die beiden arößten die mit. den Macedoniern; einer 
gegen Lyiimachus, König von Thracien; der andere, früher, 
gegen Antigonus, bei Ipfus im Phrygien, wo diefer Mann, 
feines: hohen Alters von mehr ald adytzig Jahren ungeachtet, 
noch ferbft fein Heer anführte, und mit eigener Hand Fämpfe - 
te”), Nachdem Antigonus in dieſer Schlacht gefallen war, 
fo. theilten fich die Könige, die mit dem Seleucus zu feinenr- 
Untergange gewirdt hatten:, in fein Reich. Bei diefer Gele— 
genheit gelangte Seleucus durch's Loos zur Herrſchaft über 
Syrien, hinter dem Euphrat **) bis an’d Meer, uud über 
Phrygien, das gegen die Mitte des Landes hin liegt. Weil 
er aber immer. ein Auge anf die benachbarten Völker hatte, 
und theils die Macht befaß, fie mit Gewalt zu unterdrüden, 

theits die Gabe hatte, fie durch Weberredung an fich zu zie— 
hen, fo befam. er audy die Herrfchaft über Mefopotamien, 

Armenien und Gappadocien , fo weit dieſes Seleucis heißt, 

ferner über die Perser, Parther, Baktrier, Araber, Tapyrer, 

über Sogdiana, Arachoſia und Hyrkania, und was fouft nach 
für angrenzende Völker bis an den Fluß Indus von Alexan⸗ 

der mit Gewalt bezwungen worden waren. Auf diefe Art 
umſchloßen die Grenzen feines Gebietes einen größeren Theil 

von Afien, als je eines andern, Alerandern ausgenommen, 
Denn von Phrygien am bis hinauf an den Fluß Indus war 
Altes dem Seleucus unterthan. Selbft über den Fluß Ju—⸗ 


*, Bon diefer Schlacht erzählt ausfuͤhrncher Yınt: im Demes 
trius bei HYuiten 6ter Bd, ©, 54 folg. vergl Juſtin 15, 4, 
**) Mergl, oben Eap. 48. für und viffeits des Euphrats 
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dns ſetzte er, und bekriegte den Androcolus, König der um dier 
fen Fluß wohnenden Indier, bis er fid, durch Derfchwäges 
zung und Freundfchaft mit ihm verband. Ein Theil diefer 
Thaten fiel noch in die Zeit vor Antigonus od, ein anderer 
nach demfelben. 

‚56. Man erzählt fih, Seleucus habe, — noch als Sor- 
dat unter Alexander , wie er den Zug gegen die Perſer mits 
machte, auf Befragung des Orakels wegen feiner Rückkehr 
nach Macedonien , im Tempel des Apollo von Didyme *) die 
Antwort befommen: 


„Rab Europa, in Afien kläpt viel Höheres Gläc bir.“ 


in Macedonien fey der Hausaltar feines Vaters, "ohne 
durc einen Menfchen angezündet zu werden, in hohen Flams 
men aufgelodert**). Seiner Mutter habe geträumt, fie folle 
den Ring, "den fie finden werde, dem Seleucus zum Tragen 
geben, und Der werde da herrfchen, wo ihm der Ring ent- 
falle. Sie fand hierauf wirklich einen Anker in Eifen eins 
gegraben, und Seleucus verlor nachmals diefen feinen Sie: 





*) In Dibyme, an der Weſtkuͤſte Kleinaſien's, hatte Apollo eis 
nem: Tempel, daher er den Beinamen „ber Didymer“ führte, 
Hoͤchſt wahrſcheinlich ift hier fein anderer Apolliſcher, fons 
dern gerade der Tempel von Did, jelbft gemeint. Gel, wer 
auf dem Zuge gegen die Perfer aufferhalb Europa, _ 

**) Man hielt Dieb für eine fehr gute Vorbedeutung. Co bei 
Eicero’s Gemahlin, Put. im Cic. Bei Tiber, Sueton, im 
Tib. Eap. 14. Vergl. Virgil, Bukol. Etlog. 8. 105. Der 

Heerd war zugleich der Hausaltar, auf dem bie lares ftuns 


[2 
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gefring am Euphrat *). Ebenſo erzählt man fich, Seleu⸗ 
eus habe ſich bei feiner zweiten Reife nach Babylon **) am 
einen Stein geftoßen, und wie man dem Stein: ausgegraben, 
fo habe fid) ein Anker gezeigt ***). Die Wahrſager haben: ed 
mit Beftürzung für ein Zeichen von Aufenthalt angeſehen, 
Ptolemaͤus aber, des Lagus Sohn, der ihn begleitete „ habe 
gefagt: von Feſthalten, wicht von Aufenthalt ſey der Anker 
ein Zeichen. Seleucus führte aus diefem Grunde aud) noch 
als König einen Anker in feinem Siegelringe. 

Nach der Meinung einiger Erzähler begegnete dem Ser 
leucus, noc) bei Leibzeiten Alexauder's und unter deffen Aus 
gen, eine andere ähnliche Vorbedeutung künftiger Herrichaff. 
Alexander war aus Indien nad) Babyfonien zurückgekehrt, 
und fchiffte um die Babyloniſchen Sümpfe herum, weil es 
ihm nöthig ſchien, daß der Euphrat das Land Aßprien wäls 
fere +). Da erhub fih ein Wind, riß ihm das Diadem Ab, 


*) Man vergl, dieſe Erzählung bei Joſtin, 15, Cap. 4, we 
übrigens noch. Umftände beigefegt find, die Appian, vor 
er dort ſcodvfte, wahrſcheinlich gefliffentiich wegläßt, 3. ©. 
Haß diefer Ring von Apollo, welcher Seleucus Mutter, Lanbire; 
beſchlafen, herruͤbre, — Die Geſchichte mit dem Auter als 
—— der ganzen Familie der Seleuciden 2c. 

— welcher oben im Suften Cap. erzählt wird, 

ar) Die verfepiebenen Lesarten: TE AldE avaaı. unb rOV 
Aidov Avaox. geben verfäiedenen Sinn, Wei erfterer 
mochte dev Anker an dem Stein eingegraben, eingthauen, 
oder unter dem Stein ſeyn. Bei fegterer erſchien ber 
Stein ſelbſt in Form eines Ankers, ald er von Erde ent⸗ 


vibot war. 
Ravheres hieruͤber ſ. unten buͤrgerl. Kriege, 2. Cap. 153. 
Alexander fuhr auf dem Fluß Pallakotta, der den Eurhrat 
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und trug es fort, bis ed bei dem Grabmal eines alten Kös 
wiges an einem Rohrgebüſche hängen bfieb. — Schon Das 
war eine Vorbedentung, und zwar vom Tode des Königes. 
— Nun foll ein Schiffer hinausgeſchwommen fey, das Dia— 
dem auf feinen Kopf geſetzt, und ed dem Alexander unbenept 
gebracht Haben, für weiche Dienftwilfigkeit er fogleich ein as 
lent Sitberd *) vom Könige zum Gefchente erhalten habe, 
Die Wahrfager Hingegen wollten diefen Mann getödtet wiſ— 
fen. Und hier behaupten denn Einige: Alexander habe ihr 
ven Rath befolgt; Andere: er Habe fid) demſelben widerfchk, 
Mod, Andere wollen von altem Diefem nichts wiſſen, undbes 
haupten: durchans Fein Schiffer, fondern Selencus fey zum 
Dindem des Königes hinaus geſchwommen, nnd Selencus 
habe es auf den Kopf gefebt, damit es unbenetzt bliebe. Bei 
Beiden feyen dann die Vorbedeutungen in Erfüllung gegart: 
gen; Weranter habe zu Babylon das Leben gelaſſen, und 
Geleucus habe unter den Nachfolgern Alerander’s über dem 
bei Weiten größten Theil von Deffen Gebiet geherrſcht. 

57. Dieß tft Alles, was ich von den Vorbedeutungen, 
die Seleucus Hatte, gefunden habe. Gleich nach Alerander’s 
Hintritt wurde er Befehlshaber der vertranten Reiterei **), Uns 
ter Ulexander wur deren Anführer Hephäftioun gewefen, und 
nach Hephäftion Perdiecas. Von dieſem Dienfte bei der Reis 

in ſich aufnahm, nnd in die Sümpfe leiteie, fo daß er Hs 
forien nicht wäffern konnte. Alexander wollte fehen, wie 

Dieſem abzuhelfen wäre. 

*) Nach Wurm ungefaͤhr weitaufend vierhunbert fieben und 
vierzig: Gulden, 
*) Man vergl. oben Cap. 52. Anm. 99; Garde gu Pferd, re- 
gia ala. Liv, Pi 
7 
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terei aus wurde er Safrape — und vom Satrapen König 
von Babylonien. Wegen feines aufferordentlihen Krieges 
glückes erhielt er den Beinamen Ticator [Sieger]. Mir wee 
nigftens fcheint diefer Grund der richtigere, al, weif er den 
Nicator getödtet hatte ). Er war von großem und ſtarkem 
Körperbau, fo daß er einft, bei einem Opfer Alerander’s, 
einen wilden Stier, der den Feſſeln entfprungen war, ganz 
allein anfhielt, und mit nichts als den Händen niedermache 
te. Daher die Hörner bei den Abbildungen von ihm. Auf 
der ganzen Länge feines großen Reiches erbaute er Städte, 
wie 3. B. feinem Vater zu Ehren fechzehn Antiochien, feis 
ner Mutter zu Ehren fünf Laodiceen, nenne führten feinen 
eigenen Namen [Seleucien], vier den feiner Gemahlin— 
nen, nämlich drei von Apaméa und eine von Stratonicéa. 
Die berühmteften von diefen find noch jest: die beiden Se— 
fencien, das am Meer, und das am Fluſſe Tigris**); ferner 
Laodicea in Phönicien; Antiochia am Fuße des Libanus und 
Apamsa in Syrien. Den übrigen Städten gab er Griechi— 
fche oder Macedonifche Namen, oder benannte er jie nad) ir= 
gend einer feiner Großthaten, oder dem Könige Alerander 
zu Ehren. Daher findet man in Syrien und in den barba= 
rifchen Ländern oberhalb Syrien viele Hellenifhe und wies 
der Macedonifche Städtenamen : zum Beifpiel Berrhda, Eveffa, 
Perinthos, Maronen, Kaltipolis, Achaia, Pelle, Oropos, 





*) Man fehe oben Cap. 55. und vergl, Ammian. 25, 16, auch 
Appian zu Ende des Göften Eap. 
**) Nach Gcaliger bad heutige Bagdad, Seleucien am Zuſam⸗ 
menfluß des Tigris und Euphrats, in ber Nähe von Bas 
bylon. nn 


Syriſche Gefchichte. 657 


Amphipolis, Arethufa, Aſtacos, Tegea, Ehalcis, Lariffa, He⸗ 
räa, Apollonia; hernach in Parthien ein Soteira, Kalliope, 
Charis, Hekatompylos, Achaia; in Indien: Alexandropolis; 
in Scythien: Alexandreſchata. Von den Siegen des Seleu— 
cus ſelbſt führt in Mefopotamien Nicephorium den Namen; 
in Armenien, das zunächſt an Cappadocien angrenzt, Nicos 
polig, er 

58. Rad) der Sage wurde Seleucus bei dem Bau von 
zwei Seleucien durch Zeichen vom Himmel geleitet; und zwar 
bei dem am Meere durdy einen Blit. Er gab deßwegen ihr 
ren Bewohnern den Blis*) zum Gott, und noch jest wird 
der Blitz von ihnen verehrt und befungen. Bei dem am Ti- 
gris erhielten die Magier den Befehl, den- [günftigen] Tag 
und die Stunde des Tages zu wählen, wo man mit dem 
Graben des Grundes anfangen follte *). Aber die Magier, 
welche Beine folche Veſte gegen fid, an ihrer Grenze Gaben 
wollten, nannten eine falfche Stunde, Judeſſen wartete Se— 
leucus in feinem Zelt auf den von ihnen zu bezeichnenden 
Zeitpunkt, uud dad Heer, das zur Arbeit bereit war, vers 
hielt fid) ruhig, bis der König das Zeichen geben würde, 
Da glaubten fie plötzlich — zu einer wirklich guten Stunde 


*) Oder vieleicht den Gott des Bliges, den Donnerer, Zend; 
Ba der Resart: xepavvıor, auf die Schweighäufer vers 
fällt. a 

**) Unter den Magiern thaten fich befonderd hervor bie Baby⸗ 
lonier und Shaldaͤer, durdy aftrologifge Rechnungen u. dgl. 
(daher bei Horaz, I, 11, 2. numeri babylonii). Seleun us 
fragte wahr ſcheinlich die Babylonier, denn die Stadt follte 
eben in der Näne von Babylon erbaut werden, baber Ihr 
Verſuch zum Betrug. | 
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— einen Befehl zum Aufbruch zu vernehmen, und fpraugen 
fo eilig an’d Werk, daß fie nicht einmal mehr von nen He— 
rolden, tros aller ihrer Mühe, zurücgehalten werden konn⸗ 
ten., und daß alfo die Arbeir jest vollendet wurde, Darob 
verlor Seleucus den Muth, und befragte die Magier aber: 
mals wegen te: Stadt. Aber Diefe, nachdem fie ſich Straf: 
Tofigkeit erbeten, fagfen dem Könige: „Das Scidfal, das 
Einem beſtimmt ift, fey es ſchlimmer, fey es beffer, vermag 
weder ein Menfh noch eine Stadt zu wandeln. Denn ein 
beftimmtes Loos haben aud, Städte wie Menfchen. Diefe 
Stadt hier foll, fo gefällt ed den Göttern, eine uralte wer: 
den, darum begann fie zu der Stunde, da fie ward *). Aus 
Burcht, fie mödıte eine Veſte gegen uns werben, fuchten wir 
ihr 2008 zu verrüden. Das aber war mächtiger, ala liſtige 
Diagier und als ein König, der ed nicht Bannte. Und darum 
war denn ein Gott ed, der dem Heere das Heilbringendere 
befahl. Doc — damit du nicht argmöhneft, noch jest gehen. 
wir etwa mit Betrug um — fo mögeft du dich aus Folgen: 
dem überzeugen. Du felbft, der König, faheft bei deinem 
Heere, und hatteſt ihm den Befehl gegeben, zu warten. Uber 
diefes Heer, das dir fonft immer fo folgfam war, wenn es 
Gefahren und Anftvengungen galt, Tieß ſich jest nicht ein: 
mal einen Befehl zu ruhen gefallen, fondern fprang auf, und 
zwar nicht Einer nach dem Andern, fondern Alle zumal, faınmt 





— Die Stelle ſcheint mir ohne die Stephan. Veraͤnderung auf 
dieſe Weiſe klar. Der Moment ihres erſten Werdens bürgt 
für ihr Gluͤck. — Vielleicht iſt aber zu erklaͤren: „Dieſe 
Stadt — ſoll eine uralte werden, weil ſie zu der beſtimm⸗ 
ten Stunde begann.“ 
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den Auführern. Denn fie glaubten, Befehl zu haben, umd 
fie Hatten ihn auch *). Darum gehorchten fie nicht einmal 
dir mehr, als du fie zurüchalten wolltefl. Sollte es denn 
nun aber ‚eine andere höhere Macht auf Erden geben, auffer 
Der eines Königes, wenn es nicht die eines Gottes war, der 
über deinen Witten fiegte, und dich — gegen unfere Mei⸗ 
mung — bei diefer Stadt feitete, feindfelig gefinne gegen uns 
und gegen alles umliegende Bolt? Denn wie vermag umfer 
Staat noch zu beftehen, wenn ein mächtigeres Gefchlecht fich 
Hei und angefiedelt hat? Diefe Stadt alfo hat dir mit Glück 
Hegonnen und wird groß werden und lange Zeiten dauern. Du 
aber beftätige und, die wir und aus Furcht vor dem Verluſt 
unſeres vaterländifchen Glückes gegen dich verfehlt haben, 
deine Verzeihung!“ 

So ſprachen die Magier, und der König freute fi ih: 
ver Mede und verzieh ihmen. Dieb ift es denn, Was id) in 
Betreff Seleuciew’s gefunden habe. 

59. Noch bei feinen Lebzeiten erklärte Seleuens feinen 
Sohn Antiochus zum Könige der oberen Provinzen an feiner 
Statt. Will man etwa ſchon Dieß für hochherzig und wahr: 
Haft koniglich haften, fo gab er doc) einen noch größeren Be: 
weis von Hochherzigkeit und Verſtand durch die Liebe zu 
‚feinem: Sohne, und durd) die Selbſtbeherrſchung bei deſſen 
Leidenſchaft. Antiochus liebte nämlich die Stratonice, des 





*) Maͤmlich von einem Gott, vond fie gleich beweiſen. Als Kd⸗ 

ig hatteſt du Die hoͤchſte Mag. Kein Maui, wur ein 
‚Gott, tommie drinem koͤniglichen Willen widerſtreben und die 
Game ‚anders anordnen als bu, Der Sinn ſcheint wir ohne 
Beränderung und Zufag flar. | 
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Seleucus eigene Gemahlin, feine Stiefmutter, die bereits 
dem Seleucus ein Kind geboren hatte *). Weil er aber dag 
Unrechtmäßige diefer Zeidenfchaft erkannte, fo that er Beinen 
unerlaubten Schritt, fondern verbarg fie in ſich felbft. Darob 
verfiel er jedoch in eine verzehrende Krankheit, worin er ſei— 
nen Zod felbft noch zu befördern fuchte. Nicht einmal der 
weitberühmte Arzt Erafiftratus**),. der fid) eben unter den 
vortheilhafteften Bedingungen bei Seleucus aufhielt, konnte 
das Leiden errafben, bis er beobachtet hatte, daß im Körper 
durchaus Fein Kranktheitsftoff liege, und daraus ſchloß, es fey 
eine Krankheit der Seele, an deren Gefundheit oder Krank: 
heit ja der Körper innigen Antheil nehme Nun aber — 
fchyloß er ferner — fpreche man Traurigkeit, Zorn, und Was 
fonft das Gemüth bewege, gewöhnlich aus; nur die Liebe 


*) Die Geſchichte diefes GSeitenftäds zu Don Carlos, und Ge 
genſtuͤcks zu Phiüpp IL, erzaͤhlt auch Plutarh im Deme⸗ 
trius, Hutten bter Thl. ©. 46 folg. Ausfuͤhrlicher ift das 
bei unfer Autor, Ä 

*+) Er war von ber Infer Eea, im Wegeifchen Meere, ein Toch⸗ 
terfohn des Ariftoreles, Schuͤler von dem Arzte Alexander’s, 

Ehryfippus. Seiner erwärmen au Plin. d, 4. und Bat. 

Mar. Mir fcheint Appian fagen zu wollen, Erafiftrarus, 

der weitberähmte, fey von Seleucus, dem Alled an der Ret⸗ 

tung feines Sohnes Iag, um jeden Preis zur Heilung defs 
felsen berufen worden, nit: er habe ihm gewoͤhnlich ges 
dient (wie ber lateiniſche Ueberſetzer serviens). Sonſt hätte 

Appian wohl das Ertl uey. Ovvr. hiernicht berührt. Zur 

Erzählung felbft: aber gehoͤrt es, wenn Seleutus ſchon bier 

keine Koften fparte. Daber meine Weberfegung: „er bielt 
fig eben — auf, um confulirt zu werben, und ben Antios 
chus zu heilen, 
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werde bei fittfamen *) Menfchen verborgen. Er. aab fi 
defwegen viele Muhe, das Geheimniß- von Antiochus im 
Bertrauen zu erfahren. Wie ihm aber Diefer auch jest noch 
Nichts entdecdte, fo febte er fich neben ihn, und beobachtete 
die Veränderungen feined Körpers, was für Umftäude eins 
träten, je nachdem Jemand in das Gemach hereinfäme. Da 
fand er denn bei fonft Jedermann feine Körperkräfte auf 
gleiche Weife wie erlöfchend und dahin welkend; wenn aber 
Stratonice zu ihm auf Beſuch kam, da entdedte Erafiftratus 
nicht nur eine befondere Unruhe feines Gemüths aus Scham 
und Bemußtfeyn, und ein eigenes Stilfchweigen, fondern 
auch fein Körper wurde unwillkürlich frifcher und lebendi— 
9er; fobald fie aber wieder weggegangen war — ſchwächer. 
Jetzt erklärte er dem Seleucus: fein Sohn fey unseilbar, 
Und wie der König, außer ſich vor Schmerz, laut aufichrie, 
ſagte er ihm: „Liebe ift fein Leiden, und zwar Liebe zu einer 
Fran, uber eine unmöglich zu. befriedigende,‘'. 

60. Seleucus fand es fonderbar, wie es einem Selen 
cus, dem Könige von Aſien, unmöglich feyn follte, Jemanden 
zur Verbindung mit einem folchen Sohne zu bereden, zumal 
wenn er flehe, und Geld und Geſchenke und das ganze weiten 
Königreich, — das ohnehin einft an den jest kranken König 
falle, — jest fhon, wenn ed Jemand gleich haben wolle, für 
feine Rettung anbiete. Er wollte defiwegen nur wiſ— 
fen, Wer dieß Gefhöpf **) ware? Da fagte Erafiftratus: 


9— awpEOV@». 


**) TE. Yuvaıov. Abſi chtlich ſetzt wohl Appian hier das Di⸗ 
minutiv. In Vergleichung mit dem ungeheuern Preiſe, den 


662 Appian's Rom. Geſchichten. Zehnted Buch. 


„meine Frau liebt er.” „Und wie? mein Beſter?“ erwies 
derte Seleucus, „du, der du fo viel Liebe und Gunftbezeus 
ungen bei uns genießeſt, und an Tugend und Weisheit 
Wenige deinesgleichen hart, du wollteft mir nicht ‚einen jun: 
gen Wann und Fünftigen König rerten, den Sohn deines 
Freundes und Königes, der fo nunglücklich und dabei fo ent- 
haltfaın ift, daß er fein Leiden verbirgt umd lieder den Tod 
will? Oder liegt dir fo werig an Autiochug, fo wenig nächk 
Diefem an Selencus ſelbſt?“ Eraſiſtratuüs Ichnte es ab, den 
— doc) umnumſtoßlichen 9 — Grund anführend: „Würdeſt 
doch nicht einmal du, obwohl fein Vater, ihm deine. Gattın 
überlaſſen, wenn Antiochus fie liebte?“ Da ſchwur Seleus 
cus bei alten Föniglidyen Göttern, gerne nnd. freudig würde 
er fie ihm gewiß überfaffen,, und ein Schönes Mufter **) von 
der Liebe eines guten Vaters gegen einen Sohn geben, ber 
fidy fo zu beperrfchen und das Böſe zu. befiegen wife, und 
fein Unglück fo werig verdiene Nachdem er noch viel Aehn— 
liches hinzmgefest hatte, fing er an, feinen Schmerz darüber 
zu bezeugen, daß ev nicht feibft der Arzt dieſes Unglüdlicyen 
werden könne, fondern auch hierzu des Erafiftratus bedürfe. 

61. Als nun Ervafiftratus die Bewegung des Königes 





er fo eben ausgeſprochen, mußte ed ja wohl dem Könige 
von Aften im Diminutiv erſcheinen. 

*) Mir Necht behalt Schweigbäufer bad @ ös bei. Eraſiſtratus 
gan fin den Schein, als wäre folgender Weigerungdgrund uns 
umfdsiih —. 

**) Mielleiyt hat damny · dieſelbe Bedeutung, wie das von; Meiste 
vorge ſchlagene und von Schweighauſern gebilligte deiyua: 
Erwase, was man, als Muſter, erzählt, 
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fab, in welcher er Wahrheit — nicht Berftellung erbiicte, 
fo entdeckte er ihm die Zeidenichaft feines Sohnes, und er« 
zählte ihm, auf was Urt er hinter das Geheinmiß gekommen 
fey. So fehr lich Seleucus freute, fo ſchwer wurde es ihm 
noch, feinen Sohn und nach Diefem feine Gemahlia zu bes 
reden. 

Nachdem ihm Dieß gelungen, fo verfammelte er fein 
Heer, das vieleicht bereits eine Ahnung vou der Sache hatte, 
zähfte ihnen zuerft feine Thaten her, und fprach von feinem 
Reiche, daß das feinige unter den Reichen von Alexander's Nachs 
folgern die weitefe Ausdehnung habe, und daß deffen Größe 
ihm, der fchen zu altern anfange, die Regierung beftiwertich 
mache. „Deßwegen (fuhr er fort) will id) dieſe Größe zerr 
theilen, zum Behnf enrer eigenen Eünftigea Sicherheit, 
und einen Theil fchon jest meinen Getiebteften geben. Ihr 
le, die ihr nad) Alexander durch mich auf diefen Gipfel 
der Macht ımd Herrichaft erhoben wurder, ſeyd verpflichtet, 
mich in Allem zu unterftügen. Meine Getiebteften aber, 
und der Herrfchaft würdig, find — unter meinen Söhnen 
der bereit® reife, und meine Geniahlin. Beiden, noch jung, 
mögen wohl bald auch noch Kinder zu Theil werden, und 
mit Diefen werden dann euch uoch mehrere Erhalter eurer 
Herrſchaft gegeben. Darum verbinde ich fie Beide Hiermit 
vor euren: Augen und fende fie weg, daß fie gleich jert über 
die oberen Provinzen Föniglicde Gewalt üben, Damit will 
ich euch nicht ſowohl die Gebräuche der Perſer und anderer 
Bölter, als den allgemein sültigen Say vorhakten: ‚daß, 
was von dem Könige beſchloſſen wird *) , immer recht ſey.“ 
75 Plntarg im Demetrius ſetzt Hinzu: zum allgemeinen Beſten. 
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So fprad) Seleucus, und jubelnder Beifall erfcholl ihm vom 
Heere, als dem größten Könige nach Alerander, und als dem 
Beften der Väter. Hierauf gab Seleucnd der Stratonice 
und feinem Sohne gleiche Ermahnungen , verband fie ehlich, 
und entließ fie in ihr Königreich. Und fo vollführte er diefe 
gepriefene That, die mehr Kraft beurkundet, als alle feine 
Krieadtropäen. 

63. Zwei und fiebzig Satrapieen flanden unter ihm; 
fo groß war dad Land, deffen König er war, Nachdem er 
den größeren Theil feinem Sohne übergeben hatte, herrfchte 
er nur noch über die Gegenden vom Meere bis an den Eus 
phrat. Der feste Krieg, den er führte, war der gegen Ly— 
ſtmachus *) in Phrygien am Hellespont. Er befieyte darin 
zwar den Lyſimachus, der in der Schlacht fiel, und feste über 
deu Hellespont. Während er aber gegen Lyfimachia hinauf 
zieht, wird er ermordet, Sein Mörder war Einer aus fei- 
nem ®eleite, Ptolemäus, mit dem Zunamen Geraunusd **). 
Diefer Ceraunus war ein Sohn des Ptolemäus Soter und 


*) Satrape, und nachher König von Thracien. Ein Mehreres 
von ibm unten Eap, 64. Man vergt. Juftin. 17, ı folg, 
der die Beranlaffung zu dieſem Kriege erzählt, naͤmlich die 
Ermordung feines Sohnes Agathocles, durch Gift — auf 
Anftiften und untere Mirhülfe der Stiefmutter Arfince, 

**) Miolemiusd war ein Schwager bed Lyſimachus. Juſt. 17, 2. 
und beging bieie unbdbantsare Freveltbar, theild um ben Ly— 
ſimachus zu rächen, theils nm fein Rich zu befcmmen, 
Seinen fywarzen Charakter beurkunden aun feine uͤbrigen 
Thaten an feine Schweſter Arfinoe, Juſt. 24, 2 folg., wo 
übrigens bie Nemeſis ihn führte, Beinen Lohn fand er 
durch die Gallier (naher Galater), 


* 
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der Eurydice, der Tochter Antipater's. Aus Furcht hatte 
er fein Vaterland Egyhpten verlaſſen, weil Ptolemäus im 
Sinne hatte, das Reid, feinem jüngſten Sohne zu überge— 
ben *), und war von Seleucus als der unglückliche Sohn 
feines Freundes aufgenommen und verpflegt worden. Und fo 
führte Diefer in ihm feinen eigenen Mörder überall mit fich 
herum. 

65. Auf ſolche Art endigt Seleucus, nachdem er drei 
und fiebzig Sahre**) gelebt und darunter zwei und vierzig res 
giert hatte. Mir fcheint bei ihm auch hierin der oben ers 
wähnste Orakelſpruch in Erfüllung gegangen zu feyn: 

„Rab Europa; in Afıen bluͤht viel höheres Giück dir,” 


Denn Lyſimachia liegt in Europa, und ed war jebf das 
erftemal feit jenem Feldzuge mit MIERANIET: daß er wieder 
nach Europa überfegelte, 


Einft fol er auch gerade wegen feines Todes das Ora— 
kel gefragt, und den weiffagenden Spruch erhalten haben: 


„Argos meidend erreichſt du der Jahre fo viel dir bes 
ftimmt find ;” 
„Argos nahend ereilt dich Verderben auch gegen dein 
Scickſal.“ 

*) Ptolemaͤus Soter (von dem oben Cap. 54) ‚mochte feinen 
Cohn Eeraunusd fennen, daß er — conira jus gentium, 
wie Juſtin fagt, ı6, 2, 7. — ihn ausſchloß, und das Reich 
dem jüngeren Eohne, Ptolemaͤus Philadelphus, übergab. 

**) Nam Juſtin 17, 1. war er fieben und fi iebzig Jabhre alt, als 
er gegen Lyſimachus kämpfte, und Letzierer vier und fiebzig. 
Doch wird bie Angabe Juſt. aum durm den Wider ſpruch 
von Hieronymus ıder Lyſunachus achtzig Jahre alt feon läßr) 
verdämtiger, Uebrigens war es hier fo leicht zu irren. 
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Aus diefem Grunde merkte er fih Argos im Pelopon⸗ 
nes, Argos in Amphifochien, Argos in Oreſtea, woher die 
Maredonier Argeaden heißen *), Argos am Jonifchen Meere, 
das nach der Sage von Diomedes**), auf feiner Irrfahrt ers 
baut worden, und wo Tonft noch ein Ort den Namen Argos 
hatte, um fie zu vermeiden. Wie er aber vom Hellespont 
gegen Lyſimachia hinauf 309, fiel ihm ein großer ganz freis 
ftehender Altar in die Augen. Auf Erkundigung erfuhr er, 
diefer Altar fey entweder von den hier vorbeifegeinden Ars 
gonauten, oder von den Achäern auf ihrem Inge gegen Troja 
errichtet worden, und heiße daher noch jest bei den Bewoh⸗ 
nern der Umgegend Argos, entweder vom Schiffe [der Ars 
gonauten], mit falicher Namensveränderung***), oder vom Das 
terlande der Atriden. Wahrend er ſich Diefed noch fagen 
läßt, wird er von Ptolemäus rücklings überfallen und ermars 
det. Des Seleucus Leichnam verbrannte hernach Philetaͤrus, 


*) Diefe Unrichtigkeit ruͤgt aufs Bitterfte Toll, Die Form — 
adng — toerbe vom Namen bed Baterd gemacht, nicht von 
S:ädten. Die Maceionier heißen von Argeus, ihrem Koͤ— 
nige, Arneaden, nit von Argos. Saweighaͤuſer meint das 
gen, es fey unerwiefen, ob biefe Porenihefe wirklich von 
Appian fen, 

*), Soyn des Tydeuns, Köonia in Aetolien, einer Ser Haupthels 
den Bor Troja, der had Palladium aus der Stadt holte, 
Während feiner Abweſenheit wurde ihm feine Gemahlin Mes 
gialra unten , indem fie fin zu Cylabarus hielt, Er ent: 
ronn faum ihren Merfolaungen und wandte fit dann nach 
Apulien, Homer u. Birgif, 

+44, Dis Schiff hieß nämlich Argo, nicht Argos, auf welchem 
jene Herren nach Colchis ſegelten, das goldene VWireß zu ers 
overn, Bol. Morlz Goͤtterlehre S. 257 fig. 
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dev Beherrſcher von Pergamus, nachdem er ihn, auf fein Bit⸗ 
ten, um viel Geld von Ceramus erhalten hatte, Die Ue— 
bewefte fchifte en feinen Sohne Antiochus. Diejer fepte 
fie in dem am Meere gelegenen- Seleucien bei, erbaute 
darüber einen Tempel, und legte einen heiligen Hain um dies 
fen an, der den Namen Nicaterium führt, 

64. Don Lyſimachus finde ich *), daß er, unter der 
Zeibwache Alexander's ſtehend, dem Könige **) einſt auffer- 
ordenttich weit gleich gelaufen fey, und ſchon ermüdet 
den Schweif von.des Könige: Pferd ergriffen, uud ihn fo 
noch begfeitet habe. Er habe ſich hier an der Spike von 
Alerander’s Speer in Die Stirne, umd zwar in eine Blut— 
ader verwundet und viel Blut verdoren. Alexander aber 
habe, in Ermanglung einer Binde, mit dem Diadem die 
Wunde verbunden, fo daß dag Diadem voll Blutes gewor- 
den. Darüber habe ſich, als er in diefem Zuftande herbeis 
getragen wurde, Alexander's Seher, Ariftander, fo geäußert, 
diefer Mann wird Regent werden, aber das Regieren wird 
ihr Mühe koſten. Lyſimachus vegierte wirklich auch ungefähr 
vierzig Jahre, wenu man feine Sutrapenherrichaft Dazu verh« 
net, aber fein Regieren Eoftete ihn viele Mühe ***, Noch 


— 





*) Nachtrag zu Cap. 62. Die folaende Geſchichte erzählt ums 
Juſſtin. mit eihigen naͤheren Umſtaͤnden 15, 5: 11. Ueber 

die Weiſſogung ſelbſt ift Appian ausflhrlichev. 
**) Meier fuhr ober ritt, wie aus dem Nachſt fo genden erheuit. 
Aufs Fahren deutet viellricht dos Zritwort ——— 
a; wie wohl napargoxageı nach ben Woͤrterbuͤchern 

ganz ſynonym mit TOEXErM ſeyn ſoll. 

+49, Zur Erlaͤuterung vergi. Juſtin. 15, 3, 15. ferocissimae ei 
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als ein Siebziger*) zog er zu Felde, und fiel in der Schlacht. 
Gleich nach ihm wurde auch Seleuens getödtet**). Den uns 
begrabenen Leichnam des Lyſimachus hütete lange Zeit fein 
Haushund, ihn gegen Vögel und wilde Thiere vertheidigend, 
bis ihn Thorar, der Pharfalier , fand und begrub. Andere 
erzähfen, Alerander habe ihn begraben, des Lyſimachus eige: 
ner Sohn, der aus Furcht zu Seleucus geflohen war, als 
Lyſimachus feinen andern Sohn Agathoeles getödtet hatte. 
Diefer habe jest den Leichnam gefucht, und, obgleich fchon 
in Derwefung übergegangen, an dem Hunde erkannt. Seine 
Gebeine haben die Lyfimachier in ihrem Tempel beigefest, 
tnd den Tempel Lyſimachium genannt. 
—S.o' endigten diefe beiden Könige, die eine aufferordents 
liche Kraft des Geiftes und ausgezeichnete Größe des Kürs 
pers befeffen haften, nachdem der Eine im fiebzigften, ter 
Andere noch im drei und ficbzigften Jahre bis zum Testen 
Hanche mit eigener Fauſt gekämpft hatte. 

65. Nach Seleucus Tode vererbte ſich das Reich Sy: 
rien unter feinen Nachfolgern immer vom Vater auf den 
Sohn ***), und zwar folgender Weife: Sein nächfter Nachfolger 


entes, quasi omnium fortissimo, assignatae sunt — scil, 
hraces, deren Unterjochung ihm fauer wurde, 
*) Nam Juſtin. 17, 1. war er vier und fiebjig, nad Hieron. 
achtzig Jahre dit. 

**) Man veral. oben Cap. 62. Juſtin. 17, 2. fagt zwar: fies 
ben Monate fpater, Doc ift Dies ein fo Kleiner Zwifchens 
raum, daß Appian wohl fagen konnte: „gleich.“ Geleucus 
war der Naͤchſte von Aleranderd Nachfolgern, der nat Ly⸗ 
ſimachus fiel und der Leste, Ä 


** Auch die Lesart TTaideg, die Gelenius auf eine irrige Ue⸗ 
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war Antiochus, der obengenannte, der feine Stiefmutter lieb« 
te. Er erhielt den Beinamen Soter [Retter], weil er die 
Galater, die von Europa in Alten einfielen, vertrieben hatte. 
Auf ihn folgte ein zweiter Antiochus, erzeugt aus der ers 
wähnten Ehe des Vorigen, dem die Milefier den Beinamen 
Theos [Gott] fchöpften, weil er fie von ihrem Tyrannen Ti⸗ 
marchus befreit hatte *%). Dieſer Theos kam: um durd Gift 
von einer Gemahlin, deren er zwei hatte, eine Zaodice und 
eine Beronice, die Eine als Gegenftand feiner Neigung, die 
Andere von Ptolemäus Philadelphus als deffen Tochter mit 
ihm verbunden **). Laodice war Die, welche ihn, und nächft 


berfegung leitete, und Baumgarten auf eine ungegrändete 
Beihuldigung Appian’s führte, gibt ohme Zwang obige Ue⸗ 
berfegung, 

*) Reiske irrt fih, wenn er hier eine Verwechklung mit Des 
metrius Soter ahnt, wovon oben Cap. 47. Jener Timarchus 
war Eatrape in Babylon, ber hier genannte — Beherrſcher 
von Milet, in Jonien. 

+, Schweighaͤuſer ahnt mit Palmer Hier eine Luͤcke, etwa: „bie 
eine feine Schwefter, dic andere eine Toter von —.“ Ober, 
meint er, follte Fuyar. tw:ggeftrigen werben, Nach uns 
ferer Ueberſetzung gehoͤrt es hierher, Appian fest ed, wie 
nachträglich, noch bei, um uns zu erflären, warum fie Ptos 
lemmaͤus mit ihm verbunden, welches Intereffe er babei ges 
hast (og Iuyar., oder auch ohne @E)- TE-xmı recht⸗ 
fertigt unfer „die Eine, die Andere; jenes dE Zp-. bezieht 
fiy auf Laodice. Appian, der überhaupt hier uͤberall ſicht⸗ 
bar nah Kürze ſtrebt, drückt fig kurz, aber nicht unver⸗ 
ſtaͤndlich und unwahr aus, 
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ihm Beronice und deren nengebornes Kind umbrachte *). 
Dieb zu rächen kam Ptofemäus, Philadelphus Sohn, und 
tödtete die Laodice, indem er in Syrien einflel und bie Ba- 
bylon vordrang. Um diefe Zeit fing der Abfall der Parther 
an, da fie die Herrſchaft der Seleuciden erfchüttert fahen. 
66. Nach dem Theos wurde Seleucus König von Sy: 
zien, der Sohn des Theos und der Laodice, der den Beina⸗ 
men Callinicus [herrlicher Sieger] erhielt. Auf Seleucus 
folgten deffen beide Söhne nad dem Atter, Seleueus und 
Antiochus. Seleucus **), der Aeltere, war ſchwächlich, uns 
vermöglich, auch nicht im Stande, das Heer im Gehorfam 
zu erhalten. Seine Umgebungen fuchten ihm deßwegen Gift 
beizubringen, fo daß er nur etwa zwei Jahre regierte. Sein 
Bruder Antiochus ift Der, welcher den Beinamen der Große 
erhielt, von dem und von deſſen Kriege mit den Römern 
ich oben erzählt habe. Diefer regierte fieben und dreißig. 


*) Beronice und deren Kind brachte, nach Juſtin, der Sohn ber 
Laodice, Seleucus, von dem gleich nachher die Nebe ift, jes 
doch horiante matre, um, 27, ı, 2. Ptolemaus, ihr Brus 
der, und bie Srädte Afiens, kamen ihr, der in Daphne einge: 
floffenen, zu Huͤlfe, aber zu ſpaͤt. Do hätte fi dem Pto⸗ 
lemäus bad ganze Reich des Eeleucud angefchloffen,, wegen 
jener Graufamteit an Beronice, wenn ihm nicht ein Aufftand 
in Egypten zurücgerufen hätte, 

*r) Er führt den Beinamen Ceraunus. Nach Anderen regierte 
er drei oder vier Jahre. Vaillant, Geſch. ber Seleuciden, 
S. 36. Kam er, bemerkt Schweighaͤuſer, im dritten Jahre 
um, fo hat Appian Recht, wenn er nur von zwei Jahren 
feiner Regierung ſpricht. — Der fürzere Zeitraum ift, nad 
de von Appian open angeführten Umfländen, ber wahrs 
ſcheinlichere. 


- 


Syriſche Gefchichte. 677 


Fahre. Auch von deffen beiden Söhnen, Seleueus und Ane- 
tiochus, welche Beide vegierten, habe ich oben gefprochen *). 
Seleucus Regierung, zwölf Jahre dauernd, war thatenlos 
und ſchwach zugleich; eine Folge vom Unfalle des Waters, 
Antiochus herrfchte nicht volle zwölf Jahre, In diefem ZSeit⸗ 
vaume befiegte er den König von Armenien, Artarias, und 
unternahm einen Feldzug nad) Egypten, gegen Ptolemäus 
den. Secdysten, der als Waife mit feinem Bruder unter Bor» 
mundfchaft fund. Zu ihm fam, in fein Lager bei Alexan—⸗ 
dria, Popillius, der Römifche Gefandte, mit einer Schrift, 
worin fand: „‚Untiochus ſolle nicht gegen die Polemäer 
Krieg führen. Als er fie gelefen hatte und ſich äußerte, 
er wolle ſich darüber berathen, fo zog Popilius mit feinem. 
Stabe einen Kreis um ihn und fagte: „hier berathe dich !’* 
Darüber erfchrad der König, und brady mit dem Lager auf**).. 
Noch plünderte er den Tempel der Aphrodite in Elymais, 
and flarb hierauf an einer Abzehrung, mit Hinterlaffung, 
eines neunjährigen Sohnes, Antiochus , genannt Eupator 
[ven einem guten Water ftammend], deffen idy ebenfalls oben 
erwähnt: habe ***), 

67. Auch von Deffen Nachfolger Demetrius war dort 
die Rede, welcher fich als Geiffel in Rom befand, heimlich 


+, S. oben Cap. 45. Seleucus führte den Beinamen Philos 
pator, Antiochus den Beinamen Epiphaues, 
*) Vergl. Juſtin. 34, 3. Liv. 45, 12. WVal. Mar. 6, 4. u. 
And. Ueber das Folgende vergl, 1. Maccab. 6, ı folg. 
+) Man fehe oben Eap. 46 folg. Er wurde mit feinem Er⸗ 
zieher Lyſias durch Demetrind and dem Wege geräumt. Die 
Wenigſten der Seleuciden flarben eines natärlihen Todes. 


8* 
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der Haft entwichen war, und fich auf den Thron feste. Dies 
fer wurde von den Syriern ebenfalls, wie früher der Sohn 
des Seleucus Nicator, Soter [Retter] genannt. Gegen ihn 
erhob ſich ein gewiffer Alexkander *) mit dem WVorgeben, er 
fey von Seleucus Geſchlecht, und unterftust von Ptolemäus, 
Könige in Egypten, der den Demetrins hafte. Durch Hülfe 
diefes Ptolemäus verlor Demetrius auch wirklich Thron und 
Leben. Alexander'n aber verjagte der jüngere Demetriug, 
ein Sohn des vorigen Demetrius Soter, dem die Syrier 
darum, weil er ein unächtes Glied feines Geſchlechtes bes 
fiegt hatte, den Beinamen Nicator [Sieger] gaben, wie ihn 
vor ihm auch Seleucus geführt hatte. Nach dem Vorgange 
jenes Sefeucus unternahm auch Demetrins einen Feldzug 
gegen die Parther, wurde aber von-ihnen gefangen, und 
lebte am Hofe ihres Königes Phraates, der ihm feine Schwes 
fter Rodogune zur Gemahlin gab. 

68. Da der Thron auf diefe Weife erledigt ftand **), 


*) Man vergl, Freinsh. Liv. Suppl. ı5, ı2 folg.., wo auch 
Drmetrius wolluͤſtiges Leben und thateniofe Regierung ers 
zählt wird, Juſtin. 35, 1. Demetrins fiel in der Schlact mit 
Alexander. Grundfaͤlſch ift daher (wie fonft oft) die Uebers 
fegung des lateiniſchen postquam in exilio defunctus est, 
Vergl. auch 1. Maccab. 10, ı — 50, wo eben diefe Schlacht 
und der Tod ded Demetrind erwähnt wird, 

*+) So erzählt es auch Juſtin. 56, 3. Wach Freinsh. Suppl. 
17, 54. aber und ı8, 13. betriegte und befiegte Diodotus 
ben Demetrius vorber, fo daß hernach Syrien getheilt war. 
Uns nun erft 309 Demetrius gegen die Parther, ad recu- 
peranda amissa vires inde fore reputans, Vergl. 1. Macs 
cab. 11, 54. 55. 14, ı folg. Sofeph, 13, g. Diodotus war 
gebürtig von Apamea, ein Bertrauter des oͤbengedachten Ale⸗ 
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ſetzte Diodotus, bisher Lönigticher Diener, das Kind Aleran: 
der darauf, einen Sohn Alexander's, des Unächten, erzeugt 
mit der’ Tochter des Ptolemäus. Hernach tödtete er diefed 
Kind und wagte fid) ſelbſt an die Regierung, indem er ſich 
fetbft einen anderen Namen, Tryphon [der Schweiger *)], 
beifegte, Aber Antiochus, ein Bruder des gefangenen Des 
metrius, der zu Rhodus von Deffen Gefangennehmung ger 
hört hatte, kehrte unter großen Anftrengungen in fein Baterreich 
zurüd, und tödtete den Tryphon. Hierauf 309 auch er ges 
gen Phraates zu Felde, feinen Bruder zurüdfordernd. Phraa⸗ 
tes fürchtete ſich vor ihm, und entließ den Demetrius. Aber 
Antiochus griff deſſen ungeachtet die Parther an, wurde ge—⸗ 
fchlagen, und tödtete fich felbft **). Denn Demetrius, nach—⸗ 





xanders (Cap. 67), und unter ihm Präfeet von Antiochia. 
Liv. Freinsh. Suppl. ı7, 58. 

*) Nach der vor mir fiegenden Veberfegung des Joſeph. von 
Lautenbach: 70.5 fo viel aid: der alleyn feyner Schanz War; 
tet, und alled zu feynem Nug und Woluft richtet. Als 
Privarmann , fagt Freinsh. Guppl. 50, 37: insigni specie 
comitalis et modestiae — tum veram Tryphonem agere 
coepit etc, Nat Joſephus 13, 12. — Juftın. 36, 1. und 
Liv, Freinsh. Suppl. 20, 56) nennen ben Prinzen, ben 
biefer Tryphon toͤbtete, flatt Alexander — Antiochus. Ebenſo 
1. Maccab, ı2, 59. 13, 31. Joſeph. 13, 10. 12. 

**) Antiochus. mir dem Beinamen Sibetes. Bei Freinsh, Suppl. 
24, 62: incertum an sua manu? Wahrſcheinlicher durch 
Verraͤtherei. Nach Juſtin. 38, 10, 10. von Seinbeöhand, 
Furchtbar Hatte er fim dem Phraates in mehreren ſiegreichen 
Schlac ten gemacht, ſo daß Diefer zur Hiuterliſt feine Zus 
flucht nahm. Auch die Entiaſſung des Demetrius gehdrte 
hierzu. Misit enim eum ad recuperandum regnum, ut ita 
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dem er. in: fein Reich zuküdgelommen, Tieß feine Gemahlin 
Eleopatra auf. eine hinterliſtige Weife tödten:*), aus. Eis 
ferfucht: über feine Bermählung mit Rhodogune, wegen ber 
fie fidy bereits frühen mit. Antiohus, des Demetrinus Brus 
der, verheirathet hatte. Bon Demetrius hatte fie zmei Söh⸗ 
ne; einen Seleucus und einen: Antiochus, mit dem Zumamen 
Grypus Habichtsuaſe]); von. Antiochus einen, den Antiochus, 
genannt: Cyzicenus. Den. Grypus hatte fie. nach Athen, dem 
Eyzicenus nach. Eyzicum zum Exrziehen geſchickt. 

Den Selemceus, der gleich nach: feinem Vater Des 
metrius fich das Diodem aufgeſetzt hatte, tödtete fie mit ei« 
nem nad, ihm gefchoffenen Pfeile, entweder aus Furcht mer 
gen der hinterliftigen Ermordung feines Baterd, oder über 
haupt aus vafereiähnlichem Haffe gegen Alte **). Nach Ses 





hostem suarum rerum periculo amoliretur: $reinth. S. 
24, 60, womit auch Juſtin. 58, 10 Abereinftiimmte; 

*. Sgiermit: ſtimnen Zuftın. 539g, 1. Lim Freinsh. Suppl. 25, 
50: und Joſeph. 13, 17. nicht ganz Vielmehr wurde Des 
mestins, nad ber ungluͤcklichen Schlacht mit einem Pſeudo⸗ 
Alexauber, ben: man ihm, wie einſt feinem Vater (fi. oben) 
von. Egypten aus. auf ben Halb geſchickt hatte, zu Tyrus 
(duech: den bortigen: Präfert, fagt: Juſt.) getodtet. Doch 
ſchließt diefe Erzählung ber. drei Aubern nicht ans, daß Eleos 
patra darunter geſtedt hate. ‚Liv. a. a. D. fast ausdruͤck⸗ 
lich: infestae conjugis fraude comparatam. exitium, und 
nachher: voluntate et voce ad jubendum:parrieidium,. Kies 
ben: Üüberfegte ich alſo: ließ. todren. 

+, Nam Suftin. a. a. D.: quoniam sine matris: aucloritaie 
diadema sumsisset ; unb Liv; : injussu. id; suo factım fren- 
dens, Grypus war nachher. anfangs nur dem Namen nad, 
Eieopasra im der That König; und als Grypus ſelbſt regie⸗ 
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leneus wurde Grypus König, und Dieſer zwang. feine Mut⸗ 
ter, dad Gift zu trinken, das fie für ihn gemijcht: hatte. So 
fand fie denn. einmal ihren Lohn. Doch war auch Grypus 
himmwiederum ein. feiner Mutter würdiger Sohn, denn.er 
fteitte, dem Cyzicenns, feinem-feiblichen [Halb»] Bruder, nad, 
Diefer aber erfuhr: die Sache, fing einen, Krieg. gegen ihn 
am, vertrieb ihn aus. dem Reiche, und wurde nun au feiner 
Statt König von. Syrien"). Doh auch gegen Diefen zog 
Seleucus, Sonn des Antiohus Grypus, zu Felde und eut- 
vig ihm, wenn gleich feinem Oheim, die Herrſchaft **).. Weil 
er:aber gewaltthätig und äußerſt tyrannifch war, ſo wurde 
er zu Mopsveftia in Cilicien in ver Kampfſchule verbrannt ***), 
Ihm folgte Autiochus, der: Sohn des Eyzicenus, deu, wie die 
Syrier glauben, feine Frömmigkeit bon den Nachſtellungen 





zen weilte, Kr fie auch ihn zu ermorden. Ausführs 
Tiger bei Juſt. 39. 2, Liv. Freinsh. ©. 37, 55 folg. Gry⸗ 
pus * egte und ibdtete den Anm. 5 genannten Pſeudo-Ale⸗ 
xan 

*) Grypus aber kam nad: einem Jahr wieber zuruͤct, fand Ans 
hänger, und eroberte wieder einen Theil von Syrien, fo daß 
er. einen Theil, und Eozicenus einen. Theil — unter. beflins 
digen Kaͤmpfen — inne hatte. Vergl. Liv, Freinsh. Suppl. 
28, 32 folg. 33, 85. Grypus Fam zulegt um durch einen 

| aewiſſen Heracieon, 35, 60. Joſeph. 13. 21. 

⸗) Ehzieenus, von Seleucus geſchiagen, tbbtere ſich ſelbſt, wie 
er. gefangen genommen wurde. Freinenß. Suppl. 35, 61. 
Nach Joſeph. 13. 21. wurde er von Seleucus getoͤdtet 

**) Seleucus, von Autivaud dem Frommen vertrieben, und bei 
Mopsveftia, in Eilicien, geſchlagen, wurde von den Bewoh⸗ 
nern, diefer Siadt verbraunt. Freinsh. Suppt, 35, 63. Jos 
fepb.. 13, 21. 
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feines Gefchwifterfindes Seleucus rettete, weßwegen fie ihm 
den Beinamen Eufebes [der Fromme) gaben. . Eigentlich aber 
vettete ihn eine Hetäre, die fich in feine Schönheit vertiebt 
hatte. Mir fcheint es vielmehr, die Syrier haben ihm aus 
Spott diefen Namen gegeben; denn diefer Fromme heirathete 
die Selene, die ſchon mit feinem Water Eyzicenus, und mit 
Grypus, feinem Oheim, verheirarher gewefen war *). Darum 
vertrieb ihn anch — fo verfolgte ihn die Rachegdttin — Tis 
granesd aus feinem Reiche **). 

ro. Seinem mit Sefene erzeugten Sohne, der nachher 
in Afien erzogen wurde und deßwegen den Beinamen Aſia— 
ticus erhalten hatte, nahm Mompejus, wie ich eben erzänff 
habe, die Herrfchaft über die Syrier. Er war feit Selen: 
eus der fiebzehnte König in Syrien geweſen (denn ald une 
ächte Könige nehme ich den Wlerander, deffen Sohn und 
deren Diener Diodotus aus), hatte aber, während Pompes 
jus anderswo zu thun hatte, nur ein einziges Jahr lang res 
giert. 

Sp dauerte die Herrfchaft der Seleuciden gegen zweis 


*) Toll. ruͤct hier einen Irrthum Appian's. Gelene war ans 
fanad die Gemahlin von Protemäus Lathurus, dann von 
Antiochus Gıypus, Cyzicenus hinnesen hatte deren Sowe⸗ 
ſter Cieopatra aeheirathit (vergl. Janin. Jg. 5), die Bors 
gaͤngerin von Selene bei Ptolemaͤus Lathurus. 

**) Antiochus ber Kr mme hatte auc nach dem Tode des obigen 
Eeleucus famweren Kampf mit deſſen Bruͤdern, Antiochus, 
Phitippua und Demetrius, Über deſſen Ende die Schrifiſtel⸗ 
fer. nicht einig find. Vergl. Freinsh. Surpl. 55, 65. 64. 
65. Man ſieht. Avpian eilt Aber diefe dunfle, durch gräßs 
liches Einerlei ermuͤdende Periode hinweg, den Ende zu. 
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hundert fiebzig Jahre ). Will man den ganzen Zeitraum 
von Alexander [dem Großen] bis zur Herrfchaft der Homer 
Lüber Syrien] erfahren, fo muß man zu obigen zweihundert 
fiebzig Jahren noch vierzehn von Tigranes Regierung dafeibft 
hinzurechnen. Und Dieß ift denn Alles, was ih auch von 
der Herrfchaft der Macedonıer in Syrien, wie in einem bes 
fonderen Buche, zu erzählen hatte. 


— * 





*) Seweighaͤuſer will ſtatt fietzig breißig geleſen wiſſen, ſich 
auf Scaliager, Anm. zu Euſeb. berufind. Nach einer alten, 
vor mir liegenden aronoleg. Tabelle rauerte ihre Herrſchaft 
vom J. der Welt 4888 bis 5108, mithin nur 220 J. 


Beridhtigung. 


Durch ein Verfchen ift das vorftiehende Buch ald bad zehnte 
der Romiſchen Geſchichten Arpian’s bezeichnet werten. Nach drr 
Angabe des Photius, der wir bisrer gefolgt find, ſoute es die lies 
berfchrift als eilfted Buch fürren, Das zehnte Buch, das 
tie Roͤmiſch-joniſche Geſchichte enıhielt, ift verloren grg nıem. ©, 
unſre Sinleitung im erften Baͤndhen &.8. — Ara iſt im viers 
zen Binnen &. 521 auf dem Eolumnentitel gu leien: 

Inhalt des neunten Bud, zweiter Abtheilung. 
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Cap. 1. Ueber Land und Urbewohner ven Bithynien [Bes 
brycien). ap. 2, Hönige von Bithynien vor ber Oberherr⸗ 
ſchaft der Römer, Pruſias. Deffen Benehmen im Kriege ber 
Römer mit Perſeus. Cap. 5. Seine Zwiftigfeiten mit Attalus— 
durch die Römer entichieden. Eap. Z. Sein Neid und täcifches 
Benehmen gesen feinen Sohn Nicomedes. Abgewendet durch 
deſſen Bereinigung mit dem zu feiner Ermordung abgeordneten 
Menas und mit dem Gefandten ded Attalus, Kap. 5. Anbros 
nicus und Menas erklären fich fir den Nicomedes: Letzterer ges 
winnt auch zweitaufend Mann für ihn, Cap. 6. Ytalus ver: 
wendet fih für ihn bei feinem Vater, Deffen tropige Antwort 
und Klage in Nom. Prufiad muß wegen Abfalld feiner Bithy—⸗ 
nier fliehen. Den Römern ift ed nit Ernft mit der Vermitt⸗ 
lungsgeſandtſchaft. Eap. 7. Die Bithynier erflären fih gegen 
den Prufiad. Auch die Kicomebdier verratben ibn. Er wird in 
Nicomebien erftochen, Nicomedes folgt ihm auf dem Throne, 
Deffen Sohn, Nicomedes Philopator, von den Roͤmern beftätis 
get. Cap, 8, Leber die fruͤheren Beherrfcher von Cappadocien. 
Ariarathes. Eumened, Nicanor. Kap. 9. Antigonus in Gyr 
rien. Deffen Traum von Mitbhridates. Er will ibn tödten. 
Mithridates entflieht amd ſetzt fiy in Eappabocien feſt. Ver—⸗ 
ordperung feines Gebietes am Pontus. Theilung vom Pontus 
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und Cappadocien. Eap. 10. Mithribates, Evergetes. Mithri⸗ 
dates Dionyſus oder Supator. Die Roͤmer gebieten Letzterem, 
Cappadocien dein Ariobarzanes zu räumen, Er gehoͤrcht. Wis 
comeded wird von ihm durch Socrates Chreftus, Ariobarzanes 
durch Mithraad vertrieben, ap. ı1, Die Nömer fegen den 
Nicomedes und Ariobarzaned wieder ein, Käite gegen ben 
Mithridates. Nicomedes wird von den Roͤmiſchen Gefandten 
veranlaßt, den Mishridared anzugreifen, Bay. ı2, Beſchwerden 
des Mithridates darüber bei ven Nömern, Cap. 13. Gegenflage 
des Nicomedes. Cap. ı4. Dertheidigung des Gefandten des 
Mithridates. Geſchraubte Antwort der Römer. Cap. ı5. Mir 
thridates eröffnet den Krieg. Sein Sohn Ariarathes befeit 
Eappabdocien, Starke Ertiärung des Pelopidas hierüber bei den 
Nömifhen Feldherrn. Cap. 16. Erwiederung ber Römer, Pe: 
lopidas muß das Römifche Lager verlaffen, Cap. ı7.. Die Roͤ⸗ 
miſchen Heerführer rüften fih ohme vorangeganaene Entfiheibung 
von Rom aus, Gtärte ihred Heeres. GStärfe des Mithridates; 
Die Befehlshaber auf beiden Seiten. Cap, 18. Schlacht am 
Fluſſe Amnius zwifchen Nicomedes und den Feldheren des Mis 
thridates. Nicomedes nefchlasen. ap, 19. Beftärzung ber Ro⸗ 
mifchen Heerführer, Schlacht bei Protopachium, worin Manius 
geſchlagen wird, fein -Rager verliert und fliehen muß. Eaffins 
und Nicomedes ziehen fih zuräc, Cap, 20. Mithridates nimmt 
bad ganze Neich bed Nicomedes in Beſitz. Oefangennehmung bes 
Roͤmiſchen Heerführers Oppius in Keodicen. Cap. 21. Gefangen: 
nehmung und Befhimpfung des Manius. Weiteres Vorbringen 
des Mithridates. Cap. 22. Nüftungen und Anftrengungen der 
Römer, Cornelius Sylla wird Oberbefehlshaber. Mithridates 
befiehlt, alle Römer in Aſien an Einem Xage zu vertilgem, 
‚ &ap. 23, Einzelne Schredensfcenen bei Vollziehung diefes Ber 
fehls. Mithridates auf der Inſel Cos. ap, 24. Er greife bie 
NHodier zur See und. zu Rand am. Cap. 25, Seeſchlacht mit 
den Rhodiern. Eap, 26, Rüftungen zu einer zweiten Geefhlacht. 
Belagerung der. Stadt, ap. 27. Wach vergeblihen Verſuchen 
zieht fi ber König von Rhodus weg. Angriff der Patarer, 
Krieg gegen die Lycier. Verſuche, Griechenland zu gewinnen, 
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Cayı 28, Archelaus, Heerführer des Mithribdakes, im Griechen⸗ 
land. Ariſtion. Ausfall Appian's auf die Philoſophen. Cap. 29. 
Weitere Operationen bed Archelaus und Metrophanes in Grie⸗ 
chenland. Seeſchlacht des Bruttins gegen Letzteren. Dreitaͤgiges 
Gefecht bei Chaͤronea zwiſchen Bruttius und Archelaus. Ruͤck⸗ 
zug des Erſteren. Cap. 30. Sylla kommt nach Griechenland 
und greift den Archelaus im Piraͤus an. Cap. 31. Belagerung 
deſſelben. Verraͤtherei zweier Sclaven. Gegenarkeiten des Ar: 
chelaus. Cap. 32. Schlacht bei'm Piraͤus. Archelaus wird zus 
ruͤckgedraͤngt. Cap. 33. Sylla ſchlaͤgt ein Lager bei Eleuſis und 
ſchickt den Luccullus nach Alerandrien, Schiffe zu holen. Cap. 34. 
Verwundung des Neoptolemus. Angriff der Maner. Belage— 
zungsarbeiten und Gegenanſtalten. Cap. 35. Einzeine Gefechte, 
Arcathias, Sohn des Mityridaies, erobert Macebonien Cap. 56. 
Untergrabung ded Wals bei'm Piräus, Unterirdiſches Gefecht. 
Mauerluͤcke. Kampf an derſelben. Exp, 37. Sylla gibt endlich 
den Vorſatz auf, den Piraud mit Gewalt zu nehmen, und be 
ſchraͤnkt fi auf Belagerung. Cap. 38. Hungersnoth in Athen. 
Eroberung der Stadt und unbarmherziges Blutbad, Minderung. 
Eay. 39. Auch die Burg muß ſich ergeben. Ariſtion Hingerichz 
tet, Cap, 40. Angeftrengter Angriff des Eylla auf den Pirdus. 
Archelaus zieht ſich auf die feftette Stelle deſſelben zurücd, wo 
jeder Angriff unmöglich if, Cap. Aı. Er bricht nah Theſſalien 
auf und fammelt dort ein ftarfes Heer, Sylla verbrennt ben 
Piraͤus und zieht ihm nad. Stärke der beiderfeitigen Heere. 
Sap. 42. Sylla vermeider eine Schlacht, fo Tange Archelaus 
eine fefte Stellung hat und ndthiat ihn bei Chäronea dazu, wo er fehr 
unguͤnſtig geſtellt ift, Vergeblicher Berfuch des Archelaus mit ben 
Sichelwagen. Eap, 45. KZapferer Angriff ded Archelaus auf bie 
Roͤmiſche Phalanx. Gylla ftürzt fich auf den Feind und bringt 
ipn zum Weichen, Seine beiden Flügel wanken. Cap. 44. Auch 
das Centrum hält nicht mehr Stand. Ungunſt der Stellung bei 
Her Flucht, Großer Verluſt. Archelaus nimmt die Fliehenden nicht 
in dad Lager auf. Die Römer bringen mit ihnen ein und cr- 
fechten einen vollftändigen Sieg. ap. 45. Archelaus entrinnt 
nach Chalcis. Sylla eilt ihm an ben Euripus nach. Die Zar 
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chnther vertveisen ihn. Cap, 46. Mithridates ſammelt auf, bie 
Nachr icht von dieſem Verluft ein neues Heex und trifft Vorſichts⸗ 
maßregeln. Ermordung der verdaͤchtigen Galatiſchen Tetrarchen. 
Befegung ihres Landes durch einen Eatrapen, Eumachus, der 
abee wieder verjagt wird. Entwaffnung dev Chier. Cap. 47. 
Beftrafung derſelben wegen Untreue an Geld und Abfuͤhrung 
aus ihrem Vaterlande. Cap. 48. Abfall der Ephefer, wo Zenos 
bius ermorber wird, ber Trallianer und Anderer, von Mithridates, 
Furchtbare Madre des Könige, Verfhardrung gegen ibn wird 
entdeckt. Schimpfliche Hinrichtung vieler Menſchen. Cap. 49, 
Verſtaͤrkung des Archelaus durch Doryalus. Schlacht bei Orcho⸗ 
menus. Perſoͤnliche Tapferkeit des Sylla trägt zur Entſchei— 
dung des Sieges bei. Verluſt des Feindes. Cap. 50. Solla 
umriugt und ſtuͤrmt dad Lager des Archelaus nach heftiger Ges 
genwehr. Großthat des Baſillus dabei, Archelaus reitet ſich 
nach Chalcis. Cap. 51. Sylla uͤberwintert in Theſſalien. Gr 
wird einſtweilen in Nom für einen Feind erklaͤrt. An feine 
Stelle wird Flaccus mir Fimbria geſchickt. Eine vorangefchidre 
Heeresabtheilung geht zu Sylla uͤber. Cap, 52, Siıreit zwiſchen 
Flaccus und Fimbria. Ermordung des Flaccus. Fimbria uͤber⸗ 
nimmt den Oberbefehl, ſchlaͤat ſich mir Mithridates und treibt 
Diefen bis Mitylene. Cap. 53. Scine Gewaltthat gegen Ilium. 
Cap, 55. Mithridates knuͤpft durch Archelaus Friedensunterhand— 
lungen mit Sylla an, Cap. 55. Friedensbedingungen, wel— 
che Sylla macht. Cap. 56. Mithridates will Abaͤnderungen. 
ESylla ruͤckt vor. Unterredung zwiſchen Sylla und Mithridates. 
Cap. 57. 58. Sylla's feſte Ertlaͤrung. Mirhridates nimmt alle 
Bedingungen an und zieht ſich in fein vaͤterliches Reich zuruͤck. 
Ende des erſten Krieges mit Mithridates. Cap. 59. Eylla 
befiehlt dem Fimbria, ihm ſein Heer zu uͤbergeben und belagert 
ihn auf ſeine Weigerung. Dieſem verweigerten ſeine Soldaten den 
Eid; er ſchickt vergebens einen Meuchelmoͤrder gegen Sylla; Cap. 60. 


unterhandelt und bringt ſich um's Leben. Solla übernimmt ſein 


Heer. Cap. 61. Er bringt die Provinz Aſien in Ordnung, nimmt 
Rache an den Annängern des Mithridates, namentlich den Epbes 
fern, Cap. 62, Seine Rede an die Haͤupter der kleingſigtiſchen 


» 
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Städte. »Eap: 65. Eintreisung des Tributs von den Städten. 
Noth, im bie fie durch die Scerduber gerathen. Exp. 64. Aus 
bruch des zweiten Krieges mit Mithridates. Murdna, 
von Sylla bei den Legionen des Fimbria in Aſien zurücgelaffen, 
ſucht und findet Deranlaffung dazu; er fällt in das Gebiet tes 
Mirhridates ein. Cap. 65, Mitbridates befiegt ibn; er flieht 
nach Phrygien. Cap. 66, Der Eieger opfert dem Jupiter; Bes 
ſchreibung diefed Opfers. Sylla ſchickt den Aulus Gabinius mis 
einem Verweis an Muraͤna und mit dem Auftrage, den Mithri—⸗ 
dated mit Ariobarzanes zu verſoͤhnen. Mithridates verlobt fein 
Toͤchterlein dem Letztern; ſtipulirt ſich Cappadocien, und gibt 
Auen ein Gaſtmahl. Ende des zweiten Kriegs mit Mithrida— 
tes. Cap. 67. Dieſer unterwirft den Bosporus, weicht aus Caps 
padocien, nachdem ſich Ariobarzanes in Rom beſchwert hatte; 
hetzt aber feinen Schwiezerſohn Tigranes auf, der dreimalhundert⸗ 
tauſend Cappadocker nach Armenien verpflanzt „und ihnen bie 
Stadt Tigranocerta zum Wohnplatz anweist, Cap, 68, In 
Spanien mecht fih ber Statthalter diefer Provinz Sertorius 
unabhängig. bilder einen Senat, ſchickt Geſandte zu Milbridates 
wegen eined Buͤndniſſes, und empfängt Gefandte von ihm; fo 
laͤßt ſich Mithridares zum dritten Kriege mit den Roͤmern vers 
fünren, auch nach der Ermordung des Sertorius. Lucullus und 
Pompejus werden gegen ihn gefandt. Cap. 69, Seine Zuräftuns 
gen. Say. 70. Dpfer ; Marſch nam Papblagonien, Rede. Cap. 71. 
Gein Einfall in die Nom. Provinz Bithynien, deren Statthalter, 
Cotta, nah Chalcdon flieht, ein Abmirat Nudus wird zu 
Lande geſchlagen. Mithridates dringt mit’ der Flotte in den Ha— 
fen von Chalcedon, verbrennt vier Schiffe, erobert ſechzig, und 
tddtet dreitaufend Nöiner, darunter den Lucius Manlind, Cap. 72 
Lucullus ſtellt fig mit breißigtaufend Fußgaͤngern und taufend: 
fehöhundert Neitern dem Mithridates cher breimalbunderttaufend 

Manu ftark ift) bei Cyzicus entgegen; befegt, durch den Verrath 
de3 QWeius Magius unterftügt, einen vorthellbaft gelegenen Huͤgel, 
ben er verſchanzt; fo daß ter König von aller Zufuhr abgeſchnit⸗ 
ten ift. Cap, 75. 74. Diefer, ftatt durchzubrechen, belaaert zu 
Waffer und zu Land Cyzicus, das ſich verzweifeit wehrt, Cap. 75 
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Wunderzeichen zu Gunſten der Stadt. Der König beſetzt ben Berg 

Dindymus. Luecnllus fängt einen Pferdetransport anf, Streif⸗ 
— des koniglichen Feldherrn Eumachus. ap. 76. Winter, 
‚Hungerönoth im Heere des Mithridates. Er hebt in der Nacht 
die Belagerung von Eyziens auf. Merfolgt von Lucullus, flieht 
er nach Lampſacus, und mit Zurüdlaffung einer Befagung, nach 
Nicomedien. Cap. 77. Eroberungen und Tleinere Giege bed Trias 
rins und Lucullus. Er ſchickt einen Torberummundenen Brief an 
den Senat und’ geht nach Bitkynien, Cap. 78, Mithtidated ges 
langt nach einem heftiaen Sturıne nach Sinope; verlangt Huͤlfe 
von Tigranes, feinem Sohne Macares und den Scythen. Staͤdte⸗ 
belagerungen durch Lacullus, ap. 79. der endlich gegen ben 
König aufbricht; Phönix, der königliche Befehlhaber der Vorhut, 
geht mit Diefem zu Lucullus Über, Der Lestere verliert ein 
Neitertreffen bei Cabira. Der Neiterobrifte Pomromint, aefangen 
vor Mithridatee. Der Ueberläufer Dicaba, verdaͤchtig gemorden, 
geht von Lucullus wieder zum König über, ap, 80. Lucullus 
umgeht den König, wird aber gefhlagen, Cap. Bı. Diefer ver: 
fucht den Nömer von Eappadocien und der Zufuhr abzufchneiden. 
Aber ein panifcher Schrecken ergreift fein Heer, und er muß ohne 
Salat auf die Berge fliehen, Cap. 82, Die Bentefucht der 
Roͤmer laͤht ihn nah Comana entfliehen, von wo er zu Xigras 
nes flieht. Seine Schweftern, Weiber und Loncubinen, bringen 
fi um. Die Befehlshaber der Befagungen gehen zu Lucullus 
über, der einige Geeftädte in Pontus erobert, Cap. 83. Ein 
Traum des Ruculluß rettet die eroberten Bewohner vor Ginope. 
Un die Sradt Amifus erhäft ihre Hreiheit wieder. Der Sohn 
des Mithridates Machares, wird in’s Buͤndniß Aufgenommen, und 
Tigranes zur Auslieferung bes Mitpridates aufgefordert. Cap. 84. 
Er weigert ſich; Lucullus gebt Aber den Euphrat und befiegt ben 
ihm entgenengefhicften Mithrobarganed, Der Feldherr des Kir 
graned, Mancäus, wird von Bertilins nah Tigranocerta gewor⸗ 
fen und biefe Stadt befagert.. Cap. 85. Tigranes Trint mit . 
zweimalhundertfünfzigtasifend Mann zu Fuß nnd fünfzigtaufend 
Reitern — von welchen fid, fechdtaufend nah Tigranocerta durch⸗ 
fHlagen, und die Eoncubinen des Konigs befreien, gegen Lucullus 
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auf, und laͤßt fi durch Mithridates nicht von ber Schlacht abs 
Halter. Durch eine Kriegerift ſiegt Lucullus; erft nach langer 
midrderifcher Werfolgung des Feindes Überlaffen fich die Sieger ber 
Bene, Cap, 86. Mancaͤus, der von Xigranccerts aus ber Nies 
derlage Zuſchauer gewefen, entwaffnet die Griechiſchen Miethſol⸗ 
daten, die ſich wehren, Waffen verſchaffen und den Romern ben Bes 
figder Stadt verſchafften. Cap. Br. 88. Tigranes und Mithribates 
fammeln ein neues Heer, das der Letztere befehligt. Tigranes, 
zurüctgefehlagen nähert -fiy wieder; fie wollen ben Lucullus eins 
ſchließen; aber der Winter treibt den Tigranes nah Armenien, 
den Mithridates na Pontus. Lucuillus folgt ihm, dee Mangel 
mörHigt ihn aber umzukehren. Mithridates kämpft gläctich mit 
Fabius, wird aber im’d Auge verwundet und muß das Xreffen 
verlaffen, Seine Heilung, Triarius mit einem eigenen Heere 
vereinigt ſich mit Fabius und fchlägt fih mit dem König. Ein 
Sturm trennt fie. Cap. 89. Triarius laͤßt fih in Abweſenheit 
des Lucullus in eine zweite Schlacht ein, und wirb von Mithris 
dates befiegt, bis Diefen ein Roͤmiſcher Centurio hinterliftiger 
Weiſe verwundet, Died unterbricht den Sieg. Doch waren bie 
Nömer fon aus. ihrem Lager geflohen; nachdem fie vierundzwan⸗ 
zig Tribunen amd Humdertfünfzig Centurionen verloren. Eap. 90, 
Jetzt kehrt Mithridates nach Armenien zurück, und verdirbt dem 
Zucullus die Zufuhr, Des uͤbergegangenen Senators Atilius 
Verrath an dem König, und Hinrichtung. Lucullus, der ſchon 
tem Könige gegenuͤberſtand, erklaͤrte auf Befehl des Senats, fein 
Heer entlaſſen zu muͤſſen. Wenige blieben bei ihm. Cap. 91. 
Urſachen dieſes Befehls. Der Bundesgenoſſenkrieg und die See⸗ 
raͤuber. Mithridates faͤllt wieder in Eappabocden ein. — Nic 
Beftegung der Seeraͤuber erneuert Pompejus den Krieg 
mit Mithridated. Cap, 93. Digreffion Appian's zur Be 
ſchreibung des Seeränbertriegd, ben auch Mithribates 
veranlaßte, Befchreibung der Seeräuber, Ihre Thaten und Ruͤ⸗ 
ftungen, befonderd in Cilicien. Cap. 95. Verbreitung des Uebels. 
Roͤmiſche Prätoren von ihnen beſiegt. Nom durch fie mit Hun⸗ 
gerönoth bedroht. Murdna und Servilius Iſauricus richten we⸗ 
nig gegen fie aus, Cap. 94. 95. Endlich wird Pompejus auf drei 
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Jahre zum Dperfeldheren ernannt, mit ungeheurer Macht. Seine 
Anordnungen. Er reinigt bie Meere, Cap. 96. und eilt nad 
Eilicien, wo ſich die Eaftelle und Schiffe ber Seerduber ihm er⸗ 
geben, . Den beffern Seeränbern weist er Wohnpläge au. Enbe 
des Seeräubertrieged Kap. 97. Jetzt wird Pompejus 
von Volt und Senat zum Oberfeltheren genen Mithribates er- 
nannt, und Über alle Heere außerhalb Italien gefegt. Vielleicht 
heißt er feitdbem „Pompejus Magnus.” Er bricht fogleihy aus 
Eilicien auf, gegen Mithribate, der mit einem erleſenen Heere 
von treißigtaufend Fußgängern und breitaufend Neitern au ber 
Gränze feines eigenen Reiches ſaß. Cap. 98. Der König ſchickt 
um Frieden an Pompejus; foll die Weberiäufer und ſich ſelbſt 
übergeben; weigert fih. Reitertreffen. Cap. 99. Mithribates 
weicht und laͤßt den Pompejus in fein verwuͤſtetes Reich herein. 
Diefer aber läßt fih Zufuhr nachführen und umſchanzt den Koͤnig, 
der bei Nacht entflieht. Vompejus verfolgt und beunruhigt ihn. 
Am andern Morgen fest fih der König in einem Selsthal, 
Cap. 100. Hier wird er angegriffen und fein Heer vernichtet. 
Cap. 101, Er feleft flieht in das. Eaftel Eynorer, von da an 
den Euphrat, und will nah Colchi. Endlich kommt er an ben 
Sup Apfar, dann nach Dioscurias in Colchis, wo er ben Nie: 
fenplan entwirft, uͤber Scythien und den Bosporus in Suropa 
einzubrechen. Cap. 102, Er fängt mit der Ausführung biefes 
Planes an, geht nach Scythien, und wich von den Maͤotiſchen 
Fürften gaſtlich aufyenommen. est denkt er gar darauf, Über 
Thracien, Macebonien, Pannonien und die Alpen ziehend in It a⸗ 
lien einzufallen Gen Sohn Machares flüchtet vor ihm 
in den Pontiſchen Cherfoned, und töbtet ſich dort, Cap. 103, 
Pompejus hatte den König fogleih bis Colchi verfolgt, wo er 
ſtille Halt und ſich das berümte Land beſieht, auch einige wilde 
Voͤlterſchaften befiegt. Cap. 104. 105. Dann ruͤckt er gegen den 
Tigranes na Armenien bid vor Artaxata. Tigranes, der Sohn 
bed Tigranes, flieht zu Pompejus. Auch der Water unterwirft 
ſich; Pompejus verfühnt fie, Friedensbedingungen. Nriobarzas 
nes erhält Cappadocien wieter, Cap. 106. Pompejus geht über 
den Taurus; beſiegt Könige und Ränder; verſoͤhnt den Phraates 
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und Tigranes. Cap. 107. Inzwiſchen hat Mithribates Pontus 
durchreist; er bringt ſemen Sohn Aiphares um; feine vergeb- 
lichen Uneerhandlungen mit Pompejus; Ruͤſtungen; Krankheit. 
Sap. 108. Er geht. nah Phanagoria (am Polus Mäctis), wo 
ſich dad Bolt empdrt und feine Kinder gefangennimmt, mit 
Ausnahme der muthigen Cleopatra, die Mithridates erretter, 
Alle benachbarten Eaftelle fallen von ihm ab. . Cap. 109. Nun 
faßt er ben abenteuerlichen Entſchluß nah Gallien zu geben, 
und mit den Galliern Itallen anzugreifen. Aber fein Heer 
bezeugt feine Luft. Cap, 110, Pharnaces, fein liebſter Sohn, 
ftent ihm nad. Der Water rerzeiht ihm. Der Sohn wiegelt 
dad Heer gegen ben Water auf, das ben Pharnaces zum Könige 
verlangt und ausruft. Cap. 111. Mithribates, nachdem feine 
zwei jungen Toͤchter vor ihm fig vergiftet, nimmt Gift, wel⸗ 
het. aber nit wirt, Da bittet. er einen ‚alten Maffengefährs 
ten, den Gallier Bituitus, ihn zu toͤdten, ber ihm auch biefen 
Dienſt leiftet. Cap. 112. 115, Betrachtungen Über bie Schick⸗ 
fale und den Charakter des Mithridated, Cap. 114. 115. Weis 
tere- Thaten des Pompejus.  MWerlaffenfchaft des Mithridates. 
Eap, 116. ing. Ruͤckteyr des Pompejus nah Stalin. Sein 
Triumph, Cap. 118. Schickſal der Aſiatiſchen Staaten. Eap. 119 
Streitträfte des Mirhribated, Cap, 120. Thaten und Schickſale 
des Pharnaces, der in einer Schlacht gegen den Afander fällt. 
Sap. 121. Schickſale des Pontiſchen Reiches. Schluß. 
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Zwoblftes Bad 


. Als dieThracier, die mit Rheſus nach Jlium gezo⸗ 
gen, ihren Rheſus bei Nacht durch! Diomedes Hand verloren. 
hatten, (auf was Art, fagt Homer: in. feinen Gefängen) *) ſo 
floßen fie nad) der Meinung Helleniſcher Schriftſteller an die 
Mündung des Pontus, wo das Meer am fchmalften und das 
ber die Ueberfahrt am leichteften iſt. Hier ſollen fie nach 
@inigen, weil fie feine Schiffe trafen, geblieben ſeyn, und 
fich, des Landes, das den Namen Bebrycien führte, bemädh- 
tiget haben. Nach Anderen gingen fie wirktich über, in 
das Land der fogenannten Bishynifchen Thracier , über By— 
zanz hinaus, und wohnten an dem Fluſſe Bitkyas, kehrten 
aber vom Hunger getrieben wieder nach Bebryeien zurück 
und nannten diefes Land don dem, Zluffe, an dem fie gewohnt, 
hatten, ftatt Bebrycien Bithynien; oder wurde der. Name 
im Laufe der Zeit auch ohne Grund verdreht, da zwifchen 
Bithynien und Bebrycien Feine fo gar große Unähnlichkeit 
ftatt findet. So behaupten wenigftens Einige. Andere find 





*) Vergl. die Iliade, Gefang. 20,470 folg. Rheſus zog Troja 
zu Hülfe Nah dem Spruch bed Drateld Tonnten bie 
Griechen Troja nicht einnehmen, wenn jie nicht bie herrli- 
wen, weißen Pferde des Rheſus entführten, ehe fie Tro⸗ 
janifhes Gras und Waffer genopen, Diomed, und Ulyſſes 
ſchlichen deßwegen bei Nacht in fein Lager, tödteten ihn 
und raubten bie Pferde, 
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der Meinung: Bithys *) habe zuerft” über fie geherrſcht, 
ein Sohn des Zeus und der Thrace, und von Diefen haben 
beide Länder ihre Namen erhalten, 

2. Soviel möge über Bithynien — Von ſei⸗ 
nen Königen, die es vor der Oberherrſchaft der Römer in 
einer Reihe von neunundvierzig Jahren hatte, glaube ich, 
der ich Römifche Geſchichte ſchreibe, hauptſaͤchlich Folgendes 
erwähnen zu müffen. **) Es war Pruſias, mit dem Zunamen 
der Jäger, welchem Perfeus, König der Macedonier, feine 
Schwefter verlobt hatte. Bei dem Kriege, der nicht lange 
nachher zwifchen Perfeus und den Mömern ausbrach, hielt 
es Pruſias mit keiner der beiden Parteien. 

S, d, &t, 588, Bor Ehr, Geb, 164. 
Als aber Perſeus mit Mithridates gefangen war, kam er den 
Romiſchen Feldherrn entgegen mit einem Romiſchen Kleide um 


*) Schw. verweist hier auf Sevin, Recherches sur les rois 
de Bithynie, mem, de lacad, des inscript, tom, ı8, 
p- 469 seq. 

*) Nach der von Schweighaͤuſer verbefferten Redart zoo — 
Bro or — vielleicht gleich rerov no — und ouy⸗ 
yocipᷣovre wornach Palmers Verbeſſerung oyyc nrovte 
uͤberfluͤſſig wird; doch ohne (mit Palmer) xal reoococx. 
wegsuftreihen. Nach obenſtelender Veberfegung ift viel 
mehr entweder Zpeäng in Ern zu verwandeln ober ärn 

davor hineinzufegen, (was wegen Wurdfiabenähgfeit 
leicht herausfallen Fonnte) vielleicht hebt ſich fo der Anftoß 
Palmer's, der nur nenn Könige anfıählt. Wie Sevin. und 
Waillant ( Gef, der Könige von Birhynien) damit ftims 
men, fonnte ich nicht ‚vergleichen, da ich fie nicht zur 
Hand bekam. 
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ſich, das fie Topa'nennen, mit Italiſchen Schuhen, geſchorenem 
Haupte und einen: Hut darauf — in welcher Tracht Diejeni⸗ 
gen erfcheinen , welche durdy Teftamente ihre Freiheit erhaf-! 
ten haben — auch in feinem übrigen Ansſehen häßlich und Klein 
von Statur. Wie er auf fie ſtieß, ſagle er auf Romiſch mit 
dein eigenthümlichen Worte: „ich bin ein Libertus der Rö— 
mer:“ das heißt: „Freigelaſſener.“ Nachdem er genug Ges 
genſtand ihres Geläcdyters gewefen, fo wurde er nach Rom 
gefchicht und erhielt Verzeihung, weil er auch yier fich lä— 
cherticy zeigte. 9) Dr 
3. bd. St. 600. Vor Shr. Geb. 152. 

3. Einige Zeit nachher fand er ſich von Attalus, dem 
Könige des um Pergamus liegenden Afatifchen Gebiets, 
durch Etwas beleidigt, und verwüſtete deffen Land. Als Dieß 
der Senat zu Rom erfuhr, fo fandte er dem Pruſias den: 
Befehl zu: „er ſolle gegen Attalus, einen Freund und Bun— 
deögenoffen der Römer, feinen Krieg führen. Wie er fich 
noch immer unfolgfam zeigte, fo befahlen ihm die Gefandten 
unter Drohungen, tem Ausfprud) des Senates zu gehorchen 
und mit taufend Neitern an die Gränze zu einem Vergleich 
zu Eommen ;. dort werde ihn Attalus mit einer gleichen An— 
zahl erwarten. Pruſius verachtefe des Attalus Gefolge um 


*) Liv. 45, Au: anderen Quellen, (nostris scriptoribns) fol⸗ 
gend, erzählt von dem Aufenthalt bes Pr. zu Rom auf 
eine wärdigere Art, mit ber ausdruͤcklichen Bemerkung: 
omnium, qui in Macedonia imperatores fuerant, favore 
est adjutus, Dog führt au ex die mit unferem Appian 
übereiuftimmende Erzählung des Polyb, an, Gefandt, 97. 
vergl, Diodor, Sic, Gef. 22, 
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ihrer : Beinen Zahl willen, hoffte jedoch *) ihn mit Lift zu 
befommen, nnd fehichte Deßwegen die Geſandien voran, un— 
ter dem Vorwande, er wolle mit feinen Zaufenden nachfofs 
gen. Dafiir bot er aber fein ganzes Heer auf, und führte es 
heran wie zu einer Schlacht. . Als Attalus und die Gefands 
ten Diefes bemerften, fo entflohn fie, wohin es Jedem mög— 
id) war. Aber der König bemichtigte ſich des Luftvichs, 
das die Römer zurücgelaffen hatten, nahm eine feften Platz, 
Nicephorium, weg, zerflörte ihn und verbrannte die dortigen 
Zempel. Den Attalus, der nach Pergamus geflohen war, 
befagerte er in diejer Stadt. Endlich erhielten die Romer 
auch hiervon Nachricht und fihicften andere Geſandte, wels 
he dem Prufins bifahlen, er folle dem Attalus den zuges 
fügten Schaden bezahlen. Test erft gerieth Pruſias in Schres 
den, gehorchte und zog ſich zurüd. Die Strafe, die ihm 





*) Man könnte fragen, wenn Pruſias — — — veradıtete, 
warum Kift? Pruſias glaubte, dieje Beftimmung einer 
fo Meinen Zahl fey durch Attalus veranftaltet, der zu 

wenige Mannfdaft habe, um feinem ganzen Heere ein 
gleiched gegenüber zu ftellen. Den Muth und die Gehbts 
heit bed Gefolgs der. Taufende verachtete er alfo nicht, 
glaubte vielmehr, ohne eine Ueberzahl nichts zu ge 
winnen. Nur dag Attalus nicht mehrere bringen 
nme, Das war Gegenftand feines Hohnes, Das Mit: 
bringen der Laufende fcheint Prufias alfo fo verftanden zu 
haben, als folte ein Entſcheidungskampf getämpft. wers 
den (daher der Lat. aut - aut- ad disceptandum): — wenn 
ouvönxn dieß auch ausdruͤcken kann, fo fragt es fig: 
yoiderfpricht Das nicht gerabezu dem erfteren Befehle der 
Römer? und wärden fie ben wohlempfohienen Attalus eis 
ner folgen Gefahr preisgegeben haben ? | 


Appian, 68 Bbochn. 2 
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die Gefandten anfesten, beftand darin, daß er dem Attalus 
fogleicy zwanzig bededte Schiffe geben und auf beftimmte 
Termine fünfhundert Talente Sitberd *) entrichten ſollte. 
Die Schiffe wurden übergeben und das Geld für Die erſten 
Zermine zufammengebracht. **) 

J. d. St. 606. Vor Ehr. Geb. 146, 

4. Während Pruſias um feiner Rohheit und Härte 
willen von feinen Untergebenen gehaßt wurde, machte ſich 
Nicomedes, fein Sohn, bei den Bithyniern gar fehr befiebt. 
Diefe Bemerkung erwecte Argwohn bei dem Vater und er 
beftinnmte defwegen Rom zu. deffen Fünffigem Aufenthaltes 
orte, Wie er erfuhr, daß er auch dort geſchätzt werde, ſo 
gab er ihm den Auftrag, ben Senat zu bitten, daß ihm: die 
noch Äbrige Geldfhuld an Aftalus nachgelaffen werten möchte, 
Zum Mitgefandten ſchickte er ihm den Menas, weldyer den 
Befehl hatte, wenn er den Nachlaß der Schuld erlange, den 
Nicomedes noch zu verfchonen; wo nicht, ihm in Rom zu 
födten. Zu diefem Zwecke gab er ihm einige Leichte Schiffe 
und zweitaufend Soldaten mit. Die Schuld wurde dem 
Pruſias nicht erlaffen, denn Andronicus, von Attalus zur 
Gegenrede abgeordnet, bewies, daß die Strafe geringer fey 
als der Raub; und nun war Menad, der jid überzeugte, 
daß Nicomedes der Achtung und Gewogenheit [die er ge= 
noß] würdig fey, in Verfegenheit, was zu thun ? Denn es 
war ihm nicht möglich, ihn zu tödten, und doch fürchtete er 





*) Ungefähr 1,223,600 fl. nad) Wurm, | 
2« Wegen des Übrigen, auf die legtern Termine zu bezablens 
“pen, am er in Rom um Nachlaß ein. Giehe Cap. 5. 
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ſſich, unverrichteter Dinge nad) Bithynien zuräcdzugehen, 
Während er fo zögerte, Fam der junge Mann, Etwas ahnend, - 
zu einer Unterredung mit ihm , die aud) er längft gewünfcht 
batte. Hier verabredeten fie ſich, Etwas gegen Pruſias zu 
unternehmen und zogen daun auch den Gefandten des Altar 
Ins, Andronicus, in ihren Plan, daß er den Attalus berede, 
den Nicomedes auf den Thron von Bithyuien zu feben. 
Hierauf erwarteten fie einander in Bernice, einem Städtchen 
in Epirus, beftiegen bei Nacht ein Schiff, um zu verabreden, 
was zu thun ſey, und fehieden noch bei Nacht von einander. 

5. Mit Tagesanbruche verließ Nicomedes das Schif 
mit dem königlichen Purpur augethan und mit dem Diadem auf 
dem Haupfe. Andronicus ging ihm entgegen, begrüßte ihn 
als König, und begleitete ihn mit fünfhundert Soldaten, - 
Die er bei fich hatte. Menas ftellte fih, als erfahre er jest. 
erit Etwas von des Nicomedes Anwefenheit, lief ſchleunigſt 
zu feinen Zweitaufenden und bezeugte vor ihnen feinen Un⸗ 
willen. Im Verfolge der Rede aber fagte er: „bei zwei 
Königen , wovon der eine- in unferem Lande ift, der. andere 
Dagegen hinzieht , ift es nothwendig, daß wir unfere Maßre- 
geln ergreifen und Das, was gefchehen kann, wohl beredhe - 
nen, denn die Befefligung unferes eigenen Heils ‚hängt das - 
von ab, ob wir mit Sicherheit vorhergefehen , welcher von 
Beiden die Oberhand gewinnen werde? Der Eine num ift 
ein Greis, der Andere ein Füngling ; den Einen verabfchenen 
die Bithynier, den Andern wünfhen fie. Auch die Mädh 
tigften unter den Römern lieben den Jüngliug; und daß 
Andronicus bereits die Leibwache bei ihm übernommen, zeigt 
auch von einem Buͤndniſſe mit Attalus, ber im Beſitz eines 

2 % 
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großen Neiches und ein Nachbar der Vithynier, mit Prite 
fias aber feit langer Zeit im Streite iſt.“ Zugleich ent— 
bülfte er ihnen in diefer Rede die rohe Granfamteit de3 Pru— 
fia3, *) und ftellte ihnen vor, wie viel Böfes er gegen Alle” 
verübt, und wie allgemein deßwegen der Haß der Bithynier 
gegen ihn fey. Als er nun fah, daß auch fie die Schlechtige 
keit des Pruſias verabſcheuen, fo führte er fie ſogleich zu 
Nicomedes, war auf diefe Art der erfte nach Andronicus, 
2er ihn ald König begrüßte, und ſchloß fid ihm mit feinen 
Zweitauſenden als Leibwache aı. | 

6. Attalus nahm ten Züngling gerne anf und machte 
dem Pruſias den Antrag, er folle feinem Sohne einige 
Städte zum Aufenthalt und etwas Land zum -Unterhalte 
sehen. Diefer antwortete: „bald wulle er des Attalns gane 
zes Reich ihm geben, denn Dieß habe er ja ſchon bei feinem 
früheren Einfall in Afien dem Nicomedes gewinnen wollen.‘ 
Zu gleicher Zeit ſchickte er Gefandte nad) Rom, welche den 
Nicomedes und Attalus anklagen und zur Entfcheidung das 
ferbft vorfordern folten. Aber Attalus und die Seinen Pas 
men ſogleich nach Bithynien, we gleich bei ihrer Aukunft 
die meiſten der. Bithynier ihnen zufielen. Jetzt verlor Pru— 
find den Glauben an Jederwann und verlangte, in der Hoffe 
ang ‚. die - Römer werden ihn vor der Nachftelfung befreien, 
dom Thracier Diegylis, feinem Schwiegervater, fünfhundere 
Thracier. Diefe befam er, vertrante ihnen allein die Bes 
wachung ſeiner Verſon an und floh [mit ihnen ] in die Burg 
—— 


won Din geheimen Wefest, ben er ihm nach Cap. 4. gegeben, 
„ben Nicomedes in. Rom zu ermorden, 


ur 
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von Nicaͤa. Judeffen führte der Prätor zu Nom, der dem 
Attalus wohlwollte, die Gefandten des Prufias vorerft ſchon 
nicht fogleich in den Senat ein; hernach, als er fie endlich 
eingeführt und der Senat befchloffen hatte, er, der Prätor 
folte Gefandte wählen und abfenden, die den Krieg beendig— 
ten, mählte er drei Männer, wovon der Eine einft mit 
einem Steine an den Kopf getroffen war und häßlihe Wine 
den daran hatte; der zweite katte von einem rheumatiſchen 
Uebel Her ganz verderbte Füße; der dritte wurde für ganz 
einfältig gehalten. Daher äußerte fi) Kato im Scherze 
über diefe Geſandtſchaft alfo : ſie habe weder Verftand nech 
Füße, noch einen Kopf. 

7. Diefe Gefandten nun kamen nach Bithhnien und 
befahfen den flreitenden Partien, Frieden zu macen. Wie 
Nicomedes und Attalus ſich ſtellten, als geben fie nach, fo 
erflärten die Bithynier, wie fie angewiefen waren: „es fer 
ihnen nice möglich, die Grauſamkeit des Pruſias länger zu 
ertragen, bejonders jest, nachdem fie ihm gezeigt, daß ſie 
Abneigung aegen ihn haben.’ Auf Dieß reisten die Ge: 
fandten unverrichteter Dinge wieder ab, weil man hiervon 
zu Rom noch nichts wife. Nun verzweifelte Pruſtas auch 
an den Römern, da er in gänzlichem Vertrauen anf fie gar 
feines Andern Hülfe angefprocden hatte, und wandte fidy 
nad) Nicomedien, in der Abſicht, diefe Stadt zu befeftigen 
und die ihr Verfolgenden zu befriegen. ber die Nicomes 
dier verriethen ihm und öffneten die Thore, durch welde 
Nicomedes mit dem Heere einzog. Prufns, der zum Tem— 
pel des Zeus feine Zuflucht genommen, wurde von einigem 
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: dahin geſchickten Zenten des Nicomedes erſtochen. So gelangte 
Nicomedes, fkatt des Pruſias, auf den Thron von Bithynien. 
J. d. St. 664. Vor Ehr. Eeb. 188. 


Als er endlich nach Verfluß langer Zeit ſtarb, ſo folgte ihm 
fein Sohn Nicomedes, mit dem Zunamen Philopator, nach, 
von den Römern in feinem Reiche, als angeſtammtem, bes 
ftätiget. Dieß die Geſchichte der Bithynier bis auf diefen 
Zeitpunkt. Wäre übrigens Jemand begierig, hier ſchon das 
Ende zu erfahren, foYfey ihm unverhalten, daß ein Enkel 
von Diefem, ein anderer Nicomedeg, den Römern dad Reid) 
vermöge Dermächtniffes hinterlaffen habe. *) 

8, Wer über Cappadocien vor den Macedoniern ges 
herricht, ob es ein eigenes Reich gebildet oder dem Darius 
zugehört habe, weiß ich nicht mit Gewißheit zu fügen. Ale— 
zander fcheint mir, gegen Darius eilend, die Häupter diefer 
Völker für Entrichtung eines Tributes fich ſelbſt überlaffen . 
zu haben. So fehen wir ihn ja aud) Amiſus, eine im Ponte 
tus gelegene Stadt von Attiſchem Urfprunge, zur Demoera— 
tie, als ihrer angefammten Derfaffung, zurückführen. **) 


+) Nach Schweighäufer und fon nah Vallant (Gef, ber 
Könige von Bithynien) eine corrupte Stelle, ber Schweigs 
haͤuſer etwa fo Helfen zu koͤnnen glaubt: biefer Enfel von 
Pruſias, Nicomedes der zweite. Denn es ift ohme Zwei⸗ 
fel Derfeise, den Appian oben nennt, mit tem Zunaman 
Eupator, womit auch bie Zeitrechnung (unten Bürgerfrirge 
I, 111.) uͤbereinſtimmt. Man vergl, unten Mithribat. 
Kriege Cap. 713. und Eap, 65, 

— Vergi. unten Eap, 83. 
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Hieronymus *) aber meint, er habe diefe Völker, gar nicht 
berührt, fonbern. fi) auf einem anderen Wege längs der 
Küfte non Pamphylien und Cilicien gegen den Darius ge« 
wandt. In der Folge nahm Perdiccad, der nad) Alexander 
über die Macedonier herrfcyte, den Ariarathes, Anführer 
der Cappadocier, gefangen und ließ ihn aufhängen, fey ed, 
‚weil Derfelbe abgefallen war, oder nur um fein Gebiet den 
Macedoniern zu gewinnen; Eumenes von Cardia wurde von 
ihm über diefe Völker gefeht. Nachdem Eumenes getödtet 
worden war, als ihn die Macedonier für einen Feind er— 
klärt hatten, **) fo ſchickte Antipater, nad Perdiccas Ver: 
walter von Alexanders Befisungen, den Nicanor ald Satras 
pen nad) Gappadocien. 

9. Bei den nicht ange nachher ausgebrochenen Uneinig⸗ 
keiten unter den Macedoniern felbft nahm Antigonus dem 
Laomedon Syrien ab und beherrichte es. ***) Hier war Mi— 
thridates bei ihm, ein Mann, aus Böniglichperfifchem Ges 
fchlechte entfprangen. Antigonus fräumte einmal, er habe 
Gold in ein Feld gefäet; aber Mithridates mähe das Gold 
ab und eile damit in den Pontus. Darob ließ er ihn feft: 
Hatten und bejchloß ihn zu tödten. Aber Mithridates ents 
floh mit ſechs Neitern, feste jich in einer Gegend von Caps 
padocien feft, weil ihm, während die Macedonier jent felbft 


*) Hieronymus von Cardia. Man fehe Diodor, Sicul. 18, 
42 und 50. 19, 44. 
*+) &, oben Syriſche Geſch. Cap, 55. 
+4, Ausfünrlicder oben Syriſche Gef. Cap. 52 folg. Pioles 
mäus war ed, ber ben Laomedon vertrieb, Antigonus 
vertrieb den Ptolemaͤus, behielt aber Syrien. für ſich ſelbſt. 
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genug zu thun haften, Viele zufielen, und nahm wicht une 
Gappadocien ſelbſt *) in Beſitz, fondern auch die angräne 
zenden Länder um den Pontus herum. Hernach hinterließ 
er fein Reich, anfehntich vergrößert, feinen Söhnen, und 
dieſe herrfchren , einer nach dem andern bis auf den Mithris 
dates, der gegen die Römer Krieg führte, den ſechſten **) 
König feit jenem erften Mithridates. So waren alfo die 
Könige von Cappadorien und vom Pontus — deffelben Ge- 
ſchlechtes, und es fcheint mir, fie haben erft in der Folge 
das Reich getheilt und die Einen Pontus, die Andern Cap— 
padocien in Befig genommen. 

10. Sp viel ift gewiß, daß derjenige König von Porn: 
tus, der die erften freundfchaftlichen Verhältniſſe mit den 
Römern anknüpfte und ihnen einige Schiffe gegen die Car— 
thager mit wenigen Hiülfsfoldaten anbot, Mithridates, mit 
den: Beinamen Evergetes [ Wohlthäter ], gegen Cappadocien 
als das Eigeuthum eines Andern gezogen, ***) 

3.5, St. 662. Vor Chr. Geb, go. 
Ihm folate fein Sohn Mithridates, mit dem Beinamen 


*) Nur einen Theil davon, bemertt Palmer, Nach Dio— 

dor. Sic. 

**) Vergl. unten Eap. 112. Anm, 

+++), Appian will — vergl, den Schluß bed vor. Cap. — bars 
aus beweifen, daß die beiden Weiche, obgleich früher un 
ter Mithridates Etiftes vereint, nicht mehr zufammenges 
hört haben. Es idst fih in diefem Cap. ber Grund, was 
zum Appian fo weitläufig in diefer Einleitung iſt. Mis 
thridates hatte nicht ganz Recht, wenn er Eappabocın anz 
ſprach. 
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Dionyſus oder auch Eupator. - Diefem geboten die Römer, 
‚er folle Eappadocien dem Ariobarzanes räumen, der feine 
Zuflucht zu ihnen genommen hatte, und der ihren duch mehr 
angeftammtes Recht auf den Thron von Cappadocien zu har 
‚ben fchien "ats Mithridates. Wielleicht faher fie auch vie 
wirkfid) -bedeutende Größe des Mithridatifchen Neiches mit 
fcheefen Augen au und wollten es auf dieſe Urt, ohne den 
Scyein der Abſicht, verkleinern. 
J. d. St. 664. Vor Epr. Geb. 88. 

Der König ließ ſich Diefes gefallen. Dagegen ſchickte 
er gegen Nicomedes, (dem Sohn des Nicomedes, Pruſias 
Entel, dem die Römer Bithynien, als das Reid, feiner Bä- 
ter zugetheilt hatten, den einenen Bruder deffeiben, *) Sp: 
crateg, der den Beinamen Ehreftus hatte, mit einem Heere. 
Der Erfolg war, “daß Sorerates wirklich das Reich von Bi: 
thynien an fich riß. Um die nämfiche Zeit vertrieben Mi: 
thraas und Bagoas **) den obengenannten, von den Römern 
auf den Thron von Gappadocien geſetzten Ariobarzanes und 
festen den Arinrathes an feine Stelle. . 

ı2. Die Römer aber brachten den Nicomedes und Arie: 
barzanes miteinander, Jeden in feine Heimath zurüd, wozu 


*) Daß diefer Sorrated ein Bruder des Nicomebes, und nicht 
wie Einige meinen, des Mithridates gewefen, eryeilt 
aber aus Eap. 13. | 

**) Merglihen mit Suftin. 38. 3. iſt es ſehr wahrſcheinlich, 
dab diefe beide Feldherrn des Armeniers Tigra 
nes waren, durch dem, (nihil de oflensa Romanorum 
senlientem) nah Juſtin. Mithridates hier hantelte. Go 
auch Freinsheim. Liv. Suppl. 55, 49. 
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‚fie ihnen einige ‚Gefandte mitgaben, deren Anführer Ma- 
nius Aquilius war. Hülfe zu leiften bei diefer Rückkehr, 
erhielt theild Lucius Caſſius, Befehlshaber von Aſien bei 
Pergamus, der ein kleines Heer bei fid, hatte, theils oben= 
gedachter Mithridates Eupator .den Auftrag. Aber Lepterer, 
gerade wegen Eappadocien’s den Römern gram und erſt vor 
Kurzem durch fie um Phrygien gebracht, — wie id) ausführ⸗ 
ficyer in dem Buch „von der Helleniſchen Gefchichte‘‘ er— 
zählt habe — war ihnen nicht behüfflid. Deßwegen fams 
melten Eaffius und Manius, außer dem Heere des Caſſius, 
noch ein zweites großes Heer von alatern und Phrygiern, 
mit welchen fie dann den Nicomedes nad) Bithynien, den 
Ariobarzanes nad) Cappadocien zurücdrführten 

Sept wollten fie fogleic, diefe Beiden ald Nachbarn von 
Mithridates, beveden, das Gebiet des Mithridates zu be— 
ſtreifen und ihn zum Kriege zu veizen, indem die Römer 
ihnen in diefem Kriege gewiß beiftehen würden. *) Uber 
Beide fanden e3 gleich bedenklich, Krieg mit einem fo gro— 
gen Nachbarn anzufangen, denn fie fürchteten die Macht des 
Mithridates. Endlid, gab Nicomedes dem Zudringen der 
Gefandten nach, weil er große Summen Geldes, die er den 
Feldherrn und den Gefandten für ihre Hülfe verfprochen, 


*) Parteiifch für die Römer erfigeint Appian, wie ihm oft 
zum Vorwurf gemacht wird, hier wenigſtens gewiß nicht. 
Faͤllt nicht nach feiner Darſtellung die Hauptſchuld des 
Krieged auf die Römer? Unt wie handeln die Nömer? 
Iuftin. 3. B. nimmt und ganz.anderd gegen Mithrides 
tes ein, Weber die Urſachen dieſes Krieges vergl. Treinds 
heim Liv. Suppl. Zı, 31 folg. 
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noch ſchuldig war, aud) wegen gleich großer Summen, die er 
von den ihn geleitenden Römern geborgt, häufig gemahnt wurbe, 
und fiel, wiewohl ungerne, in das Gebiet des Mithridates ein, 

3. d. St. 666. Bor Ehr. Geb. 1735. | 
dad er bis zur Stadt Amaftrid auspfünderte, ohne daran 
verhindert zu werden, oder auch nur auf einen Feind zm 
flogen. Denn Mithridates,. wiewohl er eine fchlagfertige 
Heeresmacht hafte, 309 ſich gleichwohl zurück, um viele und 
gerechte Gründe zu Klagen und zu einem Kriege Tan bes 
fommen. 

J. d. St. 666. Bor Ehr. Geb. 86. 

12. Als aber Nicomedes mit vieler Beute heimwärts 
aufgebrochen war, fo fchicfte Mithridates den Pelopidas an 
die Feldheren und Gefandten der Römer, Zwar wußte er 
wohl, daß fie Krieg mit ihm anfangen wollten und die 
Schuld diefes feindlichen Einfalld trügen. Aber er verftelfte 
ſich, um defto mehrere und fcheinbar güftigere Gründe zum 
bevorftehenden Kriege zu befommen und ließ fie andie freunde 
fchaftlichen Verhäftniffe und Bündniffe mit ihm ferbft} und 
feinem Vater erinnery. ,, Statt diefe zu ehren, fagte Pes 
lopidas, haben fie ihm Phrygien uud Cappadocien abgenoms 
men, letzteres, umerachtet c3 immer feinen Vorfahren zuge— 
hört habe und fchon von feinem Vater wieder in Befitz ges 
nommen worden fey, Phrygien aber, da es ihm doch von 
ihrem eigenen Feldherrn *) ald Belohnung für den Sieg über 





— 


fi *) Dem Maninus Aquilius vergl, unten Cay. 57 und Buͤr⸗ 
gerfriege 1 ‚ 22, 
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Ariſtonicus gegeben, und nichts deſtoweniger von dem näm— 
lichen Feldherrn um große Summen erkauft worden fey. 
Jetzt aber fuhr er fort, laffet ihr es gefchehen, daß Nico: 
medes die Mündung des Pontus verfchließt, und unfer Land 
bis. Amaftris durchftreift und Beute wegführr, deren Größe 
ihr genau keunt; zwar ift mein König weder zu ſchwach, 
noch zu unbereitet zur Rache; aber er wollte warten, bis 
ihr feibft Augenzeugen des Geſchehenen würdet. Nun ihr 
es geworden und unterrichtet feyd von der Suche, fo bittet 
Mithridates,  ener Freund und Bundesgenoffe Euch, feine 
Freunde und Bundesgenoffen — fo Tanten die Worte 
der Verträge — daß ihr und, die wir von Nicomedes 
Unrecht, leiden, beiftehet, oder ihn am Unrechthun ver- 
‚hindert,‘ | 

35. So redete Pelopidas. Uber die Gefandten des 
Nicomedes, die zu gleicher Zeit mit ihm da waren, um fich 
‚zu verwahren, äußerten, fidy folgenderweife: „Mithridates, 
feit langer Zeit dem Nicomedes aufjäsig, hat den Socrates 
‚mit einen Heere gegen deffen Reich geführt, da es doch 
‚ganz ruhig war und nad) Recht und Wunſche von dem Als 
teren [ Bruder] regiert wurde. Und fo handelte Mithrida- 
tes gegen den Nicomedes, da er dod) von euch den Römern, 
zum Könige von Bithynien eingefeht war, woraus offenbar 
‚erhellt, daß es nicht fowohl und, ald end) gegolten habe. 
‚Gerade fo haftet ihr den Königen von Aſien verboten, fie 
folften nicht einmal den Fuß auf Europäifchen Boden ſetzen, 
und dennod, yahm er einen großen Theil des Eherronefes 
weg. Beweiſe genug von feinem Webermuthe gegen euch), 
von feinen feindfeligen Gefinnungen und feinem Ungehorfam ! 
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Ferner — warum diefe großen Nüftungen ? diefe Bereitſchaft 
wie zu einem großen und fchon erffärten Kriege; nicht nur 
bei feinem eigenen Heere, fondern auch bei feinen Bundess 
genoffen den Thraciern und Scöthen und fämmtlichen ber 
nacbarten Völkern? Dazu kommt eine Heirathsverbindung 
mit dem Könige der Armenier, *) und das Herumfchiefen in 
Aegzypten und Syrien, um die Könige zu Fremden zu ges 
wiunen. Endlich iſt er im Befise von dreihundert bedeckten 
Scifen, zu denen er immer noch mehrere banen läßt, und 
für welche er Vorder: und Hinter-Stenermänner ** in Phös 
nicien und. Aegypten geſucht hat. Gewiß find diefe Nüftune 
gen fo groß, daß fie nicht etwa BIOS ’ dem Nicomedes, ſon—⸗ 
dern euch, den Römern, gelten. Denn Mithridates grollt 
eüch von der Zeit an, da ihr ihm, überzeugt von feinen 
unrechtmäßigen Befisftande, tie Abtretung von Phrygien 
gebotet, das er auf eine heimtücifche Art und unter Beſte— 
chung. eines eurer Feldherrn erfauft hatte. Auch finder er 
ſich wegen Eappadoriens bifeivigt, dag, ebenfalls von euch, 
dem Ariobarzaned gegeben worden if. Endlich fürchtet er 
eure wachfende Macht, und rüſtet fich nun, unter dem Bor 
wande, ed gelte und, euch -feibft anzugreifen, fo wie es ihm 
möglidy if. Die Klugheit gebiefet aber, nidıt zu warten, 
bis er ench den Krieg ankündiget, fondern mehr auf feine 
Handlungen und deren Folgen als auf feine - Worte zu fer 





*) Tigranes, fiehe unten Cap. ı5. Mithridates gab ihm 

feine Tochter Eleoyatra zur Gemahlin. a 

**) Die vorn, in der prora bed Schiffes, oder im hinteren Theile 

ſitzen und dad Swiff dirigiven. Wer kennt nicht die Phds 
nicier als die berühmteften Seefahrer der alten Welt? 
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ben ; aud) weder wahre und flandhafte Freunde einem Manne 
preiszugeben, der nur die Maske der Freundfchaft vornimmt, 
noch es zu geftatten, daß eure Verfügung über unfer Reich, 
durch einen gemeinfchaftlichen Feind von ung und von euch, 
vereitelt werde.’ 

ı4. So erklärten fid, des Nicomedes Gefandte. Pelo- 
pidas aber kam noch einmal in die Verſammlung der Römer, 
und verlangte, daß die Römer über das früher Gefchehene, 
wenn Nicomedes Befchwerde zu führen hätte, aburtheilen 
folten. „Weber die neueren Ereigniffe, fagte er, bedarf es 
teiner Erörterung und Feiner vichterlichen Entfcheidung; 
denn vor euren eigenen Augen geſchah ed, daß das Gebiet 
des Mithridates verwüftet, das Meer verfperrt und fo große 
Beute weggetrieben wurde. Darum bitten wir end) nochma⸗ 
Yen, daß ihr entweder foldye Ereigniffe verhindert, oder dem 
Mithridates, als dem befeidigten heile, beiſtehet, oder 
endlich, daß ihr, Römiſche Männer ! ihm wenigftens Nichts 
in den Weg leget, wenn er ſich ſelbſt Hilft, fondern euch 
mit. Keinem von Beiden zu fchaffen machet.“ Da Pelopidas 
altes Diefed wiederholte, war bei den Römifchen Feldherrn 
zwar Iängft befchloffen worden, dem Nicomedes zu helfen, 
und. diefe Gegenrede wurde nur aus Verſtellung angehört. 
ber fie fcheuten ſich doch theils wegen [der Wahrheit] des 
son Pelopidas Gefagten, theild wegen der Freundfchaft des 
Mithridates , die bis jetzt nod) durdy Verträge beftand, und 
Barum waren fie lange um eine Antwort verlegen. Endlich 
gaben fie, nad) gepflogener Berathung, folgende gefchraubte 
Antwort: „fo wenig wir wünfcten, daß Mithridates et⸗ 
was Unangenehmes von Nicomedes erfahre, ebenfowenig wer: 
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den wir e8 zugeben, daß Nicomedes bektiegt werde. Denk 
wir halten es für keinen Vortheil her NRömer, wenn Nico—⸗ 
medes Schaden leidet.‘ Als hierauf Pelopidas das zweis 
deutige dieſer Antwort erörtern wollte, fo entließen fie ihn 
ans. ihrer Verſammlung. 

15, est ſah ſich Mithridates von den Römern offen⸗ 
bar beleidigt und ſchickte deßwegen feinen Sohn Ariarathes 
mit großer Heeresmacht nad) Cappadocien, um dei Thron 
daſelbſt zu befegen. In Eurzer Zeit war Ariobarzanes ver⸗ 
trieben und Ariarathes Beherrfcher des Landes.- Pelopidas 
dam nun zum zweitenmale zu den Römifchen Feldherrn and 
erklärte fich gegen fie auf folgende Art: „wie viel Unrecht 
König Mithridates von eudy Römern erlitten, da ihre ihm 
Dhrygien und Eappadocien vor Kurzem abgenommen , das 
habt ihr gehört; was Nicomedes ihm gefchadet, das habt ihr 
gefehen, und überfehet es. Als wir euch hierauf au eure 
Freundſchaft und Bundesgenvflenfchaft erinnerten, fo habt 
ihr und, ald wären wir. nicht: die Kläger, fondern die Bes 
klagten, die Antwort gegeben: ihr befradytet es als keinen 
Vortheil für die Römer, wenn Nicomedes Schaden feide; 
wie wein: er der befeidigte Theil wäre. Ihr feyd alfo dem 
Römifchen Staate für Das verantwortiid, mas in Cappado⸗ 
eien geſchehen ift. Denn wegen eurer, die ihr fo wenig auf 
uns achtetet und in euren Antworten fo binterliftig (pracher, 
bat Mithridates fo und nicht anders gehandelt, ;Er wird 
deßwegen an euren Senat Gefandte gegen end) ſchicken, Was 
er end) hiermit Fund thun läßt, daß ihr zu eurer Vertheidi⸗ 
gung vor demfelben erfcheinet, und Nichts vorheriunternehmet, 
and) feinen fo großen Krieg anfanget, ehe der Römische 
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Staat einen Beſchluß gefaßt hat. Denn bedenket, daß Mir 
thridates ſchon von feinem Vater her ein Reich beherrſcht, 
welches zwanzigtauſend Stadien *), in der Länge hat, und 
daß er felbft,zu diefem noch viele umliegende Länder erwor— 
ben , worunter die Colchier, ein äußerſt Friegstuftiges Volk, 
bie. Heltenen, ‚fo viel deren am. Pontus ſich miedergefaffen, 
und was von Barbaren noch über Diefen wohnen. Alsdann 
Sat er Freunde, die nur auf feinen Befehl warten, an den 
Seythen, Tauriern, Baftarnern, Ihraciern, Sarmaten und 
an Alten, die um den Tanais, Iſter, und Mäotifchen See 
wohnen. Ferner ift Tigranes, der Armenier, durch‘ Heirath 
mit ihm verbunden, Arfaces, der Parther, fein Freund. 
Endlich befist er eine „Menge von Schiffen, wovon ein Theil 
schon ‚fertig , ein anderer im Werden ift, und eine Rüſtung, 
die nach allen Theilen Achtung verdienet. | 

16. Nicht unwahr ift cd, was. euch vor Kurzen die Bis: 
thynier über die Könige von Aegypten und Syrien gejagt 
haben. Denn cs .ift wahrfcheinfich, daß nicht nur fie für 
den Fall eines ausbrechenden Krieges uns zufallen werden, 
fondern auch das übrige von euch neuerworbene Afien, und 
Hellas, und Libyen, ja felbft ein großer Theil von Italien; 
dem eure Habfucht nicht erträglich iſt und dev eben jest ei— 
Ben anverſohnlichen Krieg. gegen euch führt. *) Während 





Ber Stadium, hundert und fünfundzwanzig Schritte: bier alfe wei 
Millionen fuͤnfmalhunderttauſend Schritte, oder zweitauſend 
fuͤnfhundert Roͤmiſche Meilen (die Meile zu tauſend Schrit⸗ 
ten gerechnet, eine deutſche Viertelmeile). Mithin ſechshun⸗ 
dert fuͤnſundzwanzig deutſche Meilen. | 

2 Man fehe bei. Sreinsheim Liv, Suppl. 57, ı folg. berx ſo⸗ 
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ihr noch nicht einmal dieſen Krieg beizulegen im Stande 
ſeyd, beginnet ihr einen neuen mit Mithridates, indem ihr 
bald den Nicomedes, bald den Ariobarzanes gegen ihn ſchi— 
cket. Zwar redet und thut ihr wie Freunde und Bundesge— 
noffen, aber ihr behandelt ihn. wie einen Find. Wohlan 
denn! noch ift ed Zeit, wenn etwa die bisherigen Ereigniffe 
euch auf andere Gefinnungen gebracht haben. Hindert ent: 
weder den Nicomedes, euren Freunden Unrecht zu thun: für 
diefen Fall verfpreche ich eudy die Hülfe des Königes Mithri— 
dates gegen Die Italer — oder zernichtet die Freundfchaft 
mit und, die nur noch dem Scheine nad) befteht: oder laßt 
uns nach Nom gehen, daß man dort richte zwifchen euch und 
und!“ Go ſprach Pelopidad. Die Römer aber hielten feine 
Sprache für zu übermürhig und befahlen, Mithridates folfe 
den Micomedes in Ruhe laffen und Gappadocien räumen — 
denn fie würden nächftens den Ariobarzarnes dahin zurück— 
Bringen. Pelopidas erhielt den Befehl, ſogleich das Lager 
zu verlaffen und nie mehr als Gefandter zu ihnen zu kom— 
men, wenn der König nicht ihre Befehle genau beobachte. Dieß 
war die Antwort, die fie ertheiften, und beim Weggehen 
fchichten fie eine Wache mit ihm, def er im Vorbeireiſen 
Niemanden aufzumiegefn- vermöchte. 

ı7. Auf Diefes erwarteten fie Feine Entfcheidung mehr 
pom Senat oder vom Volk in Betreff diefed großen Krie- 





genannte bellum sociale, Das ganze Picentinifche, die Ga: 
biniimen Thaͤler, die Tusciſchen Städte, Umbrien, die ganze 
Antarifge Kine, Samnium, Campaͤnien, Eulabrien, ers 
. griffen die Waffen gegen Rom, Vergl. Plutarı,’d Sylla, 


Appian. 68 Bonn, — 3 
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ges, fondern zogen aus Bithynien, Cappadocien, Paphlago⸗ 
nien und Galatien ein Heer zuſammen. Wie hierauf auch 
ihr eigenes Bleines *) Heer, dad Lucius Caſſius, der Befehlsha⸗ 
ber von Aſien, bei ſich hatte, ſchlagfertig war, und die Bun⸗ 
desvölker alle zuſammengekommen waren, ſo zertheilten ſie 
die ganze Maſſe und bezogen drei Lager, Caſſius auf: der 
Gränze zwifchen Bithynien und Galatien, Manius da, wo 
Mithridates am feichteften in Bithynien eindringen Tonnte, 
Dppius, ein dritter Feldherr, auf den: Bergen **)- von: Cappa⸗ 
. docien. Jeder von ihnen hatte eine- Zaht ***) Reiter und ger 
gen vierzigtaufend Mann Fußvolks. Auch fand ihnen: eine 
Flotte zu gebot, die Minneius Rufus und Cajus Popillius 
befehligten und mit der fie bei Byzanz die Mündung des 
Pontus hüteten. Hierzu Fam noch Nicomedes mit fünfzigtau— 
ſend Mann Fußvolks und fechsranfend Reitern. So groß 
war die Macht, die fie auf einmal zufammengebracht: Des 
Mithridates eigenes Heer beftand aus zweimalhundert und 
fünfzigtaufend Mann zu Fuß und vierzigtanfend Reitern. 


Dabei hatte er dreihundert bedeckte, hundert zweirudrige 


*) 500V. — Vergl. oben Cap. 11. Lucius Eaffins wird uns 
ten Cap. 24 Proconful von; Afıen genannt — oder - eigentlich 
Praͤtor mit confularifcher Gewalt. 

“x, Dper Gränzen. Beide Lesarten find richtig ; derin gerade an 
den Gränzen hatte Cappadocien große Gebirgdtetten. Won 
diefem Opp. fiebe unten Cap. 20. 

***) Schweighaͤuſer glaubt, bie Zahl, und zivar nach Eap. 19 
die beftimmte Zahl viertaufend ſey hier verlorem gegangen. 
Freinsheim Suppl. Liv. 41, 48. rechnet beides zufammen 
zu vierzigtaufend, was unfere Stelle auch zufieße, waͤre 
Sapı ı9 nicht. | 
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Schiffe, und feine übrige Rüftung ftand im Verhältniß mit 
diefem- Alten, Seine Feldheren waren zwei Brüder Neopto— 
femus und Archelaus; den größten: Theil jedoch führte der 
König in Perſon. Anführer feines Bundesheered waren: 
Arcathias, des Mithridates eigener Sohn, Befehldhaber 
von zehentanfend Reitern aus Kleinarmenien; Dorylaus, 
Führer der Phalaux; *) Eraterus, an der Spise von hunderr 
und dreißig Streitwagen flehend. So groß waren dic Kriegs 
rüftungen: auf beiden Seiten, als die Nömer und Mitpridar 
tes zum erftenmale gegeneinander zu Felde zogen, was um 
die hundert und dreinndfichzigfte Olympiade gefchah. **) 

18. Auf dem breiten Felde am Fluſſe Amnius ***) Bas 
men ſich Nicomedes und die Feldherrn des Mithridates zum 
erſtenmale zu Geſicht und ſtellten ſofortiihre Heere in Schlacht⸗ 
ordnung. Nicomedes führte ſeine ganze Macht: anf, Neopto⸗ 
lemus und Archelaus um ihre Leichtbewaffneten und die Reis 
terei, Die Areathias führte, uud einige von den Streitwagen, 
denn. die Phalanx war erfF im Unzuge. Um nicht von dem 
Bithyniern, die ihnen an Zahl weit überfegen waren, um- 
ringt au: werden, fuchten fie vor allen Dingen einen felſigten 
Hügel auf dem Felde wegzunehmen, und ſchickten eine Fleine 


*, Auch bier glaubt Echweighäufer eine Luͤcke zu ſehen, etwa 

die Zahl u. f. w, | 

“+, Die erfie Diympiade (bekanntlich bei den Griechen ein Zeit⸗ 
raum vom: vier vollen Jahren) fiel nah Gatterer, und 
den meiflen neueren in’s Jahr vor Ehr. Gib. 776. Die 
hundert. und dreiundſiebzigſte Olympiade fiele demnach um’s 
Jahr v. Ehr. Ges. 88. Jahr der Stadt 666. 

***) Nach Strabo XI, Aınnias, vergl, Freinsheim Liv, Euppf 
4ı, 5o’foig,. 

3 * 
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Adtheilung dagegen. Wie aber Neoptolemus Diefe vom Hü- 
gel zurücdgedrängt fah, fo eilte er ihnen, ans Furcht umringt 
zu werden, fo fchnell er Eonnte, zu Hülfe und ließ zu diefem 
Zwece auch den Arcathias vorrüden. Nicomedes, Die er: 
blickend, 309 ihnen entgegen, und jetzt erhob fich auf diefem 
Puncte großes Kämpfen nnd Blutvergießen. Des Nicome- 
des Uebermacht brachte endlich das Mithridatifche Heer zur 
Flucht, bis Archelaus vom rechten Flügel herübertommend 
fi) auf die Verfolgenden warf, diefe gegen ihn fich wenden 
mußten. est wid er ein wenig zurück, am den Leuten des 
Neoptolemus Zeit zu geben, fidy von der Flucht zu neuem 
Angriffe zu fammeln. Sobald er glaubte, es fey Dieß hin 
Tänglich gefchehen, fo griff er-aufs Neue an. Und nun bras 
chen die Sichelwagen mit aller Gewalt in die Bithynier ein, 
zerriffen und zerfchmitten ganze Haufen, die Einen in zwei, . 
die Andern in viele Theile. Diefes Ereigniß ſetzte dad Heer 
des Nicomedes in Schreden. Mußten fie doc, Männer fe: 
hen, die, nod) lebend, in der Mitte zerjchnitten, oder in 
viele Theile zerriffen waren, oder deren lieder an den Si— 
deln hingen. So gerieth ihre Schlachtordnung ans Furcht 
in Verwirrung, mehr durch das Abſcheuliche des Anblicks, 
als weil die Schlacht für fie verloren war. So wie fie in 
Unordnung waren, warf fich Archelaus auf fie von vorne, 
Neoptolemus und Arcathias, von der Flucht ſich umwen— 
dend, von hinten. Lange wehrten fie fich zwar noch, kei: 
den die Epige biefend. Wie aber der größte Theil gefallen 
war, da entfloh Nicomedes mit den Webriggebliebenen nah 
Paphlagonien, und die Phalanı des Mithridates war auf 
diefe Art gar nicht zum Treffen gekommen. Das feite Las 
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ger des Nicomedes, fein Geld, — eine bedeutende Summe, 
— und eine Menge von Gefangenen fiel in die Hinde des 
Mithridates. Die Gefangenen behandelte der König fehr 
menfchenfreundfich, gab ihnen Reifegeld und Heß file frei in 
ihre Heimath fehren, um ſich bei feinen Feinden in den Ruf 
der Milde zu fegen. 

19. Dieß war alfo das erfte Ereigniß bed mithridati« 
fchen Krieges, das die Römifchen Feldherrn um fo mehr in 
Schrecden feste, als fie, flatt mir Befonnenheit zu Werke 
zu gehen, voreilig, ohne einen Beſchluß des Staates, einen 
fo großen Krieg entzündet hatten. Waren doch alfo hier 
die Wenigern Beſieger einer weit überlegenen Zahl gewor: 
den, und dad nicht durch zufällig günftigen Wahlplas , oder 
durch einen Fehler des Feindes, fondern durch die Geſchick— 
fichBeit ihrer Feldheren und durch den Muth. ihres Heeres. 
Nicomedes fchlug jest fein Lager neben Manius auf; Mies 
thridates aber zog ſich auf dad Gebirg Scorobas, dad Bi— 
thynien von der Gegend um Pontus *) ſcheidet. Hier ftieß 
fein Bortrab, hundert Sauromatifche Reiter, auf achthune 
dert Reiter des Nicomedes, wovon fie ebenfalls einige gefan— 
gen nahmen. Mithridates enkließ auch Diefe wieder mit Rei: 
fegeld in ihr Vaterland. Manius wollte ſich heimlich zurück— 
sieben, aber Neoptolemus und Nemanes, der Armenier, 
holten ihn bei der Feſte Protopachium um die fiebente Stunde 
ein, nachdem fid) Nicomedes ſchon zu Caſſius gezogen hatte, 


*, Bithynien granzt nicht am das eigentliche Pontus. Paphla⸗ 
gonien Liegt in der Mitte. Daher kann ich nicht mit Schweigs⸗ 
haͤuſer Äverfegen: in confinio Bithyniae Pontique. 
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und zwangen ihn zu einer Schacht, wobei er viertaufend 
Reiter und vierzigtaufend Mann Fußvolks hatte, "Gegen Ze— 
hentaufend von Diefen tödteten fie ihm und bei Dreihundert 
fingen fie Tebendig. Diefe wurden vor Mithridates geführt, 
der fie losließ wie die Dorigen, mm die Feinde durch ſolche 
Milde zu gewinnen, Manins hatte fogar fein Lager verlo— 
ven; er für feine Perfon floh hierauf an den Fluß Sanga— 
rind, ging zur Nachtzeit darüber und rettete ſich nach Pers 
gamus. Caſſius und Nicomedes aber und mit ihnen die ans 
wefenden Gefandfen der Römer verlegten ihr Lager nad 
Leontocephalon, dem fefteften Platze von Phrygien, wo fie 
ihre erft vor Kurzem ausgehobene Menge von Handwerkern, 
Zandlenten und gemeinem Volk in den Waffen übten und 
neue Aushebnngen bei den Phrygiern vornahmen. Bei der 
Trägheit diefer gefammten Mannfchaft jedoch, gaben fie die 
Hoffnung auf, mit ſolchen unkriegerifchen Leuten Krieg füh— 
ven zu können, entließen fie deßwegen und zogen fich zurück, 
Caſſius mit feinem einenen Heere nach Apamea, Nicome— 
des nad) Pergamus, Mantinus *) gegen Rhodus. Als Dies 
jenigen, welche die Mündung des Pontus befest hielten, hiers 
von Nadwicht bekamen, fo lösten fie fidy auf und übergaben 
die bisher dem Nicomedes zugehörigen * Schlöffer des Pon- 
tus, und was fie an Schiffen hatten, dem Mithridates. 


+, Aemilius Manius, ber ſchon dfter genannt iſt. Freinsheim 
Liv. Suppl. a. a. D. behält Mancinus bei, 

“*) Ich ziehe die Lesart Nıxousdovg ohne Verſetzung biefes 

Wortd, auch in Beziehung auf xAgig vor, da Mithribates 


fin oben (Eap. 12.) beklagte, daß Nicomedes die Mündung 
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So war denn der: König durch diefes einzige rafche 
Peer in den Befis von dem ganzen Reidye ded Nico» 
medes gekommen. Und jest. reiste er umher, die Städte in 
Ordnung zu bringen. Hierauf machte er auch einen Einfall 
in Phrygien und kehrte hier in dem Gafthaufe Aleranders 
ein; denn er hielt ed wohl für eine glüdliche Vorbedeutung, 
wenn da, wo Alexander geruht hatte, auch Mithridates ab- 
fliege. Nun ducchftreifte er den übrigen Theil von Phry- 
:gien, Myfien und Aften *) fo weit ed die Römer neuerdings 
in Befis genommen haften. Bon hier aus ſchickte er feine 
Leute in die angränzenden Länder und brachte Lycien und 
Pamphylien und Was bis Jonien gelegen, auf feine Seite. 
Die einzigen Laodiceer, am Fluffe Lycus, leifteten ihm nod) 
Widerftand ; denn ein Römifcher Heerführer, Quintus Op— 
ping, **) war mit einigen Reitern und Söldnern in Die Stadt 
‚hineingefprengt und hütete ihrer. Da faudte der König ei: 
nen Herold vor die Mauren und hieß ihn ausrufen: „König 
Mithridates verfpridye den Laodiceern Schonung, wenn fie 
ähm den DOppius zuführen werden.‘ Auf diefen Aufruf ges 
flatteten die Städter den Söldneru des Oppius, in Ruhe 
nach Haufe zu gehen: den Dppius felbft aber brachten fie zu 


des Pontus verfchließe. Daß Nicomedes dieſe Schlöffer beſetzt 
hielt, wird durch Cap. ı7. wo von einer Roͤmiſchen 
Stotte bei Byzanz erzählt wird, nicht wiberfprocden. 
Schweighaͤuſer, den Eodd, folgend, vermuthet eine Luͤcke. 

*) Nah dem Zuſammenhaug — Hier vorzüglich die Gegend 
von Pergamus, die in Rom „die Provinz Aſien“ hieß, wie 
Attalus (Liv. 26, 24.) rex Asiae, Vergi. oben Cap. 3. 22 

**) Vergl. oben Kay. ı7 und Über das nachmalige Schickſal Defs 
ſelben unten Eap. 112, 
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Mithridates, und zum Spott mußten feine. Lietoren voran⸗ 
gehen. Mithrivates behandelte ihn nicht übel und nahm ihn 
feffellos überallhin mit fi), um zugleid) das. Schaufpiel: ‚eis 
nes gefangenen Kömifchen Heerführers zu gebe: 

21. Wie er aber kurz daranf auch den Manius Aquilius 
gefangen befanı, den Haupturheber der gedachten Gefandt- 
ſchaft und diefes Kriegs, fo führte er ihn gebunden. auf ei= 
nem Efel herum, von dem herab er den Zuſchauern laut zu— 
rufen mußte: er ſey Manius. Zuletzt ließ er ihm in Per: 
gamus Gold in den Mund fchmelzen, um damit den Rö— 
mern ihr Gefchentenehmen vorzumwerfen. | 

Nachdem er Satrapen über die [genannten] Völker ges 
fest hatte, fo 309 er weiter nad Magnefia, Ephefus und Miz 
tylene, wo er überall mit Freuden aufgenommen wurde. Die 
Ephefer zerftörten fogar.die in ihrer Stadt befindlichen Sta— 
tuen der Römer, Was fie aber nicht Iaage nachher büßen 
mußten. *) Auf der Rückkehr aus Jonien eroberte er Stra⸗ 
tonicea, brundfchaste die Stadt und legte Befapung darein. 
Hier nahm er ein fchönes Mädchen, das ihm zu Geſichte 
Fam, unter feine Frauen auf, Monime, Philopömens Toch⸗ 
ter **) — wenn Jemand begierig ift, ihren Namen zu erfahe 
ven. — Die Magnefier, ***) Paphlagonier und Lycier, die 





*) Mergl, unten Cap. 61. 
**) Mergl, unten Cap. 48, 

***) Tewohner einrd anderen Magneſia, als das obengenannte. 
Jenes am Maͤander bei Epheſus, dieſes in Lydien am Gis 
polus. Strabo 13. Dad naͤmliche wird unten Cap. 61 
genannt. 
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ihm noch Wivderftand leiſteten, befriegte er durch feine Feld 
herein. ‘ 
22. So viel von den Fortfihritten des Mithridated, In— 
zwifchen hatten die Römer, auf die erfte Nachricht von feinem 
Angriffe und dem Einfall in Aſien, einen Feldzug gegen ihn be— 
ſchloſſen, obwohl fie durch unvertilgbare Unruhen in der Stadt 
und durch einen fchweren Krieg im eigeneu Lande befchäftigt ges 
nug waren. *) Deun beinahe ganz Italien fiel nad) und nach 
von ihnen ab. Beim Looſen der Eanfuln traf die Verwaltung von 
Allen und der Krieg gegen Wiithridates den Cornelius Sylla. 
Da ed an Geld zu dieſem Kriege gebrach, fo wurde beſchloſ— 
fen, Alles zu verkaufen was der König Numa Pompilius zu 
Dpfern für die Götter angewieien harte. **) So groß war 
bei ihnen und fo weit erſtreckte fih in einem Augenblicke, 
wo fie Mangel an Allem litten, dev Ehrgeiz, Nachdem der 
erfte Verkauf neuntaufend Pfund Goldes eingetragen hatte, 
fo begnügten fie ſich Cohne weiter zu veräußern), nur diefe 
einzige Summe zu einem ſo großen Kriege zu beitimmen, 
Sylla wurde indeffen nod) lange durch die inneren Unruhen 
aufgehalten, wie ich in den bürgerlichen Kriegen weiter er: 
zählte. ***) Ju diefer Zeit baute Mithridares gegen die Ayo: 
dier mehrere Schiffe uud ſchickte ſämmtlichen Satrapen umd 
Städtevorftehern geheime fehriftliche Befehle: „ſie follten nad) 
Verfluß von dreißig Tagen, Alle zugleich uber die bei ihnen 


*) Vergl. oben Cap. ı6 Arm. **) und uͤber bie Unruhen in 
Rom, Freine heim Liv. Suprl. 37. 45. A2, ı fola. 
**) Die liegende Gruͤnde um dad Capitol herum. Freinsheim 
Suppl. Liv. 43, 6. 
* Buͤrgerlicher Krieg, J, 55 folg. 


* 
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befſindlichen Römer und Italer, über ihre Weiber und Kin: 
der und über fämmtliche Freigeborne von Stalifchem Ge— 
ſchlechte herfallen, fie tödten, unbegraben wegwerfen und de: 
ren -Habfeligkeiten zum Theil für ſich, zum Theil für «den 
König Mithridates einziehen.‘ Zugleich ‘feste er eine Strafe 
anf das Begraben oder Verbergen derfelben, und einen Lohn 
auf das Angeben oder Tödten der fit) Verbergenden. Scla— 
ven, wenn fie ihre Herren angäben oder tödteten, follten die 
Freiheit, Schufdner, wenn fie das bei den Glaubigern thun, 
die Hälfte der Schuld erhalten. Diefe geheimen Befehle er: 
ließ Mithrivates an Alte zu gleicher Zeit. Als nun der bes 
ffimmte Tag gefommen war, da’gab es mannigfaltige Bilder 
des Jammers in ganz Alien, Hier nur einige davon, 

25. Die Ephefer riffen Diejenigen, die in den Temper 
der Artemis geflohen waren, von den umElanımerten Götter: 
Statuen weg, ımd fodteten fie. Die Pergamener ſchoßen 
Me in Aesculap's Tempel Geflohenen, als fie nicht weichen 
wollten, an den Bildfänfen angeflammert, mit Pfeilen todt. 
Die Adrampttener ermordeten in's Meer hineingehend Die- 
jenigen , weiche durch Schwimmen entkommen wollten, und 
erfäuften die Kinder. Die Caunier, die nach dem Kriege 
mit Antiochus den Rhodiern zinsbar geworden waren und 
vor nicht gar langer Zeit durch die Römer ihre Freiheit er: 
"halten haften, riffen die Staler, welche in den zur Eurie 
gehörigen Veſta-Tempel geflohen waren, von den Altären 
‘der Göttin weg, todteten zuerft ihre Kinder vor den Augen 
der Mütter, hernach die Mütter felbft und nach diefen die 
Männer. Die Trallianer fcheuten ſich, eine fo bofe That 
felbft zu begehen, und dingten dazu den Iheophilus ‚ aus 
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Paphlagonien, einen wilden Mann. Diefer trieb fie in den 
Tempel der Eintracht zufammen und fing hier das Blutbad 
an, wobei er Einigen, die fich an die Götterbitwer auflam: 
'merten, die Hände abhieb. Solche Unglücksfälle ergingen 
jest öber die in ganz Aften befindfichen Römer und Stater, 
über Männer und Kinder und Weiber, über ihre Freigelaf: 
fenen und Selaven, fo wie fie Italiſchen Urfprungs waren. *) 
Man fah hieraus augenfcheinlich, daß Aſiens Bewohner nicht 
fowohl-aus Furcht vor Mithridates, ald vielmehr aus Haß 
gegen die Römer fo gegen fie gehandelt haben. Doch traf 
fie bald eine zwiefache Strafe, vorerft durch Mithridates 
feibft, indem er Eur; darauf freufofer Weife feinen Ueber» 
muth an ihnen ausließ, und nachher darch Cornelius Sylla. 
Mithridates war indeffen auf die. Jufel Eos hinüberge- 
fegelt,, deren Bewohner ihn ‚freudig aufnahmen. Hier nahm 
er den Sohn des Alerander, **) Küöniges von Aegypten, den 
feine Großmutter Elfeopatra mit vielem Geld in Eos gelaf- 
fen hatte, zu ſich und gab ihm eine Bönigfiche Erziehung. 
Don den Schätzen der Eleopatra ſchickte er große Koftbarkei: 
ten, Kunſtwerke und Edelfteine und weiblidyen Schmucd uud 
bedeutende Summen Geldes nach Pontus. | 
24. In viefer Zeit befeftigten die Rhodier ihre Mauern, 
und ihre Häfen (Ankerpläge.) Ueberall wurden Vertheidi— 
gungsmaſchinen angebracht. Einige Telmiſſeer und Lycier 
leiſteten ihnen Beiſtand. Was überdieß von Italern aus 





*) Achtʒigtauſend Nbmer und Italer wurden bie blutigen Opfer 
dieſer Aſianiſchen Veſper. Freinsheim Suppl. 43, 7- 
**) Alexonders des erften, Sohns von Poyscon, gleinfalld Ale⸗ 
xander der zweite genannt, nach Schweighaͤuſers Sitaten. 
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Aien entronnen. war, die begaben ſich fämmtlich nad, Rho—⸗ 
dus; unter ihnen Lucius Eafiius der Proconful von Aſien. *) 
Ars nun Mithridates genen fie heranfegelte, da zerftörten fie 
ihre Vorſtädte, um fie nicht dem Feinde zu feinem Vortheil 
üderlaffen zu müffen. Hernach liefen fie zu einer Seeſchlacht 
aus, um mit einem Theil ihrer Schiffe von vorn, mit einem 
anderen Theil von der Seite anzugreifen. Der König aber, 
der auf einem fünfrudrigen Schiffe Herumfahr, befahl den 
Seinigen,, gegen den Flügel hin [fich auszudehnen und] in 
die hohe See zu gehen, und durch Schnellrudern die Feinde, 
denen fie an Zahl überlegen wären, zu umringen. Dieſes 
Umringen fürdyteten die Rhodier, und zogen fid, anfangs 
nur ein wenig zurück; daun aber kehrten fie ganz um umd 
flohen in ihren Hafen, verichloßen ihn mit Riegeln, und 
fämpften gegen Mithridates von den Mauern herab. Diefer 
ſchlug ein Lager bei der Stadt und machte beftändige Ver— 
fuche auf die Häfen; ald aber diefe mißlangen, fo wartete er, 
bis fein LZandheer aus Aſien bei ihm wäre. In der Zwi— 
fchenzeit gab es beftändige Pleine Nedereien von Seiten der 
Mauerbeſatzung, worin die Rhodier wenigftens die Ober: 
hand behielten. Dieß befebte ihren Muth wieder ein wenig, 
und die Schiffe wurden immer bereit gehatten, um die Feinde 
anfallen zu können, wo fich nur irgend Gelegenheit fände. 
25. Bald fegelte ein Eönigliches Laftichiff vorüber. Ein 
zweirudriges Fahrzeug der Nhodier lief dagegen aud. Don 
beiden Seiten wurde fchleunigft Hülfe geſchickt und fo entfpann 
fi) eine gewaltige Seeſchlacht, worin Mithrivates zwar 


) Prätor von Aſien mit confularifper Gewalt, 
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durch feine Hihe und durch die Menge feiner Schiffe vielen 
Schaden that; aber die Ahodier Fämpften mit mehr Erfah 
rung, indem fie herumfuhren umd feine Kiele durchbohrten, 
und fo fehrten fie in den Hafen zurüc, ein genommenes drei: 
rudrigeds Schiff zufamme der Mannfchaft an einem. Geile, 
und viele [feindliche] Schifförerzierungen*) und fonftige Beute 
mit fih führend. Die Rhodier hatten an die Keinde ein 
fünfrudriges Fahrzeug verloren, ohne daß fie ed wußten. 
Um diefes au fuchen, liefen fie mit fechd von den am fchnells 
ften fegelnden Schiffen unter dem Flortenführer Damagoras 
aus. Als aber Mithridates fünfundzwanzig Schiffe gegen 
ihn ausſchickte, fo zog ſich Damagoras bid gegen Sonnenuns 
tergang immer zurüd, Erft ald es dunkel geworden war, 
griff er die zur Abfahrt umgewandten £öniglichen Schiffe an, 
verſenkte zwei davon in’d Meer, jagte zwei andere gegen Ly— 
cien und kehrte alddanıı zurück, nachdem er die ganze Nacht 
auf dem hohen Meere zugebracht hatte. Dieß war der Aus— 
gang der Seefchlacht ziwifchen den Rhodiern und Mithris 
Dates, unerwartet für die Rhodier, wegen der Pleinen — 
und für Mithridates wegen der großen Anzahl der Schiffe, 
Während der Schlacht felbft, ald der König herumführ und 
feine Leute antrieb, hatte ein Schiff der Bundesgenoffen aus 
Chios mitten im Tumult an fein Schiff geftoßen und eg er— 
fhüttert. **) Ohne Verſtellung ***) beftrafıe der König mach): 


*) Scaweigbäufer verweist auf Weſſel. zu Diodor Eic, 18, "5, 
**) Kar&otıoey virlleicht in der Bedentung bed Lateiniſchen 
qualeie, wa? von Smiffen bebeutet: ſeck, unkrauchbar machen. 

**) Er hatte ed keinen Hehl, dak er den Sbitrn grolle und roß 
er ihmen vorzuͤglich und ihrer Unordnung, unter der fine 
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her den Hinter- und Vorderſteuermann und grollte auf alle 
Chier. 

26. Eben um dieſe Zeit wollte dad. Landheer auf drei— 
rudrigen und Laftfchifen zu Mithridates fegeln. Da erhob 
fi) gerade der Caunifche *), Wind gegen fie und führte jie 
wider Willen vor Rhodus. Eiligſt liefen die Rhodier gegen: 
ffe aus, fielen fle an, während fie noch von den Wogen umgetrie— 
ben und zerftreut waren, nahmen einige von ihnen, durch— 
bohrten andere und fleeften einen: dritten Theil in Brand. 
An Gefangenen machten fie gegen vierhundert. Auf Diefes: 
bereitete fidy Mithridates zu einer zweiten Seefchlacht und: 
zu gleicher Zeit zur Belagerung der Stadt. Er lieh zu dies, 
ſem Zweite eine Sambuca, **) eine ungeheure Belagerungsde: 
Maſchine, Die auf zwei Schiffen ruhte, verfertigen. Als 
ihm in der Folge die Ueberläufer einen leicht zu befteigen«: 
den Bergrücen bezeichnet hatten, auf welchem ein Tempel. 
des Zeus Atabyrius***) war und bei.diefem eine Eleine abgehos 


eigene Perfon gelitten hatte, — fein Schiff war tantum 
non depressa — beu Berluft der Schlacht zuſchreibe. Vergl. 
Freinsheim Liv. Suppt. 43, 20 umd 22. 

*) Analog mit unferem Sprachgebrauch, „der Bayeriſche Wind, 
ber Berliner: Wind,’ von der Gegend, aus der er hers 
kommt... Caunus war eine Gtabt in Earien, Nhodus ge⸗ 
genuͤber; der Cauniſche Wind war Nordwind. 

++, ©. Polyb. 8, 5. und Potter, Sonſt iſt Sambuca auch ein 
dreiecfiged3 Saiteninſtrument. 

* *) Verol. Strabo ı4, 655. Diod. Sic, 5, 5g. Der Höchfte 
Berg (nad erftierem) auf der Inſel Rhodus, von dem Zeus 
den Beinamen, und auf dem er einem Xempel. hatte Auch 
ein König in Rhodus ließ Atabyrius, und die Infel mach 
ihm Atabyria, Plin, Nat; Gef, 5, 3 
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bene Mauer, fo ließ er fein Heer; bei Nacht die: Schiffe be= 
fteigen, nnd vertheilte unter eine andere Partie Leitern, 
mit: dem: Befehle: „Beide ſollten in alfer Stille voranziehen, 
bis ihnen ein Feuerzeichen vom Berg Atabyrius gegeben 
würde. Daun folfen fie Alle auf einmal mit dem möglichft 
großen Gefchrei — der eine Theil die Häfen anfallen, ber 
andere die Mauren überwältigen. In tiefer Stille nähers 
ten fie fi); aber die Vorwächter der Nhodier merften, Was 
vorging, und gaben: ein Fackelzeichen. Dieſes hielt das Heer 
von Mithridates für das Zeichen vom Berge Atabyrius, uud 
auf die tiefe Stille folgte auf einmal ein allgemeines Kriegs—⸗ 
gefchrei bei den Leiternfrägern und bei der Flotte anf dem 
Schiffen. Wie aber die-Rhodier unerſchrocken mit gleichem 
Geſchrei antworteten und haufenweife auf die Mauern lies 
fen, fo unternahmen die Leute des Königs in diefer Nacht 
Nichts mehr, und- bei Tage wurden fie alsdann zurädges 
fdylagen. 

27. Gebt wurde die Sambuca beim Iſistempel an die 
Mauer gebracht, und diefe verurfachte Lin der Stadt] den 
größten Schrecken, womit fie zu gleicher Zeit viele Pfeile 
und Manerbrecher 9 und Wurfipieße fehleuderte. Auch ru— 
derten Soldaten mit Leitern auf vielen Kähnen um fie her: 
um, in der Abſicht, unter ihrer Mitwirkung die Mauern zu 
erfteigen. Doch die Rhodier hielten auch diefen Angriff mit 
Feftigkeit: aus, bis die Machine vor Schwere ſich ſenkte, 


*) Es waren wohl an der Samb. mehrere Mauerbrecher ans 
gebracht, bie. durch die ſchleudernde Bewegung derſelven eben: 
falls in Thaͤtigkeit geſezt wurden. | 


726 Appian's Rom. Gefchichten. Zwölftes Buch. 


worauf es fchien, als fehleudere das Tfisbild vieles Feuer 
auf fie hinab. ») Und nun gab Mithridates auch diefen 
Verſuch auf und zog fi von Rhodus weg. Hierauf ſchloß 
er die Patarer mir feinem Heere ein und ließ einen heiligen 
Hain der Latona zu Belagerungswerkzeugen abhauen. Aber 
ein Traum erſchreckte ihn fo, daß er das Holz Tiegen ließ. 
Nun übertrug er dem Pelopidas den Krieg gegen die Ly— 
cyer; den Archelaus fchicfte er nach Griechenland, um von 
diefem Lande jo viel als möglich durch Bündniſſe oder durch 
Gewalt zu gewinnen. Er felbft aber überließ von diefer 
Zeit an das Meifte feinem Feldherrn, *) befchäftigte fich 
mit Softatenwerben und MWaffenverfertigen, Iebte im bes 
haglichen Umgange mit dem Weibe aus Stratonicea ***) und 
übre das Richteramt gegen Die, die ihm als feiner Perfon 
nachflellend angegeben wurden, cder Die Neuerungen ver: 
fuchten, oder Die überhaupt Römifch gefinnt waren. 





2) So ſchien es dem — wie aus dem näcftfolgenden Traum 
erhellt — atergiäubigen Miitprivared, weßwegen er auch 
aufbrach. Veral Freinsheim Liv. Suppl. 43, 26. Dpne 
Zweifel eine Tiftige Gaufeleı der Ryodier, die bie ſchwache 
Beute des Mithridates fannten, daß fie mitteift eines Iſis⸗ 
Biides Feuer hinabfchleuderten, 


+) Ohne jedoch) in eine Unthaͤtigkeit wie Antiochus (M.sfyr. Ges 
ſchichte Cap. 16.) zu verfallen. Die Nömer ınit Sylla war 
zen noch nicht dba. der Krieg mit den Lyiern faien ibm 
unbedeutend; vor der Haud war fein perfduliged Commando 
nicht gerade noͤthig. 
*;*) ©, oben Cap, 21. Mithritates hielt fih um biefe Zeit zu 
Pergamus auf. Breinshrim, Liv, Suppi. 45, 28. 
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| a len fi Mithridates. mit ſolchen Dingen ab» 
‚gab, ereignete fid) in Griechenland Folgendes. Archelaus, 
der mit einer großen Flotte und reich mit Lebensmitteln 
derſehen, hinübergefahren war, unterwarf ſich das von den 
Athenern abgefallene Delos und andere feſte Platze durch 
gewaltfame Angriffe, worin er ſiegte. Er tödtete hier zwan⸗ 
„zigtaufend Mann, meiftens Italer, und überließ die feſten 
‚HM läge den Athenern. Scwohl hierdurd als durdy fonftiges 
. Broßfprechen von. Mithridates und Erheben deffelben, ver: 
mochte er fie zur Freundfchaft mit dem Könige. Hierauf 
ſchickte er ihnen das heilige Geld von Delos durch Ariſtion, 
einen Athener, dem er ald Bedeckung wegen ded Geldes ge: 
gen zweitanfend Mann mitgab. Ariſtion gebrauchte Diefe 
aber zugleic, auch zu eigenen Sweden, und riß ſomit die 
Dberherrfchaft über fein Vaterland an fi, ) Was von 
den Athenern Römiſch gefinnt war, tödtete er zum Theil 
ſogleich, zum heil überlieferte er fie dem Mithridated. Und 
fo konnte ein Mann Handeln, der fich zur Epicureiſchen 
Weisheitsſchule bekannt hatte! Doch iſt er, und vor ihm 
Eritias **) und bes Eritias Mitphilofophen und Mitherr: 


*. Piutarch im Sylla, charalferiſirt dieſen Ariſtion als einen 
Mann, „ber gleichſam and Frechheit und Graufamteit zu: 
—ſammengeſetzt war“ Vergl. Paufan, Att. ı, 20, 
**) Sr, einer der fogenannten dreißig Tyrannen, bie bie Laco⸗ 
‚nier Über Athen gefegt hatten, und deren — — 
ſybulus ſtuͤrzte. S. Deſſen Leben bei Corn. Nep. 1 
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ſcher, in Athen nicht das einzige Beiſpiel dieſer Art. 
Auch in Italien finden wir von Pythagoreern und im übri— 
gen Griechenland von den ſogenannten fieben Weiſen, *) fo 
vier ihrer zu Staatsgefhäften gelangten, daß fie graufamer 
derpotifirten und thranniſirten als gemeine Thrannen. Es 
erregt Dieß auch in Anſehung der übrige Philbſophen Zwei⸗ 
fer und Argwohn, db es ihnen um die innere Vortrefflich— 
peit der Philoſophie zu thun fey, oder ob fie fie nur Als 
Troft bei ihrer Armuth und Gefchäftslofigkeit gebrauchten ? 
So ſchmaͤhen auch heut zu Tage viele ſolche Menſchen, die 
im Privatſtande leben und arm find, und die ſich, eben hier⸗ 
durch genoͤthigt, auf Phitofophie gelegt haben, niit Bitter: 
keit auf die Reichen oder anf Die, weldye öffentliche Aemter 
beklelden. Aber fle zeigen damit nicht ſowohl ihre Verach⸗ 
tung gegen Reichthum ünd öffentliche Aemter als ihre @i: 
Ferfucht darauf. Weit philoſophiſcher handen die Geſchmah— 
ten, indem fie fie gar nicht Achten. **) Möge mar Dieß Als 
in Beziehung auf den Philoſophen Ariſtion geſagt anneh⸗ 
men, foferh er die Veranlaſſung zu dieſem Ausfälle iſt! 


*, Die ſieben Weiſen wären; Thales, Colon, Chilon, Pittacus, 
Bias, Eleobulus, Periander. Bon Diefen war Ehilon — 
Ephorus zu "Sparte, Periander — Bürft zu Serinth — 
der von an wohl vorzůglich gemeint ift — Bid, einer 
der erſten Staatsmaͤmmer Joniens, Pittacus Worfteher zu 
LZeſobus. Solon, "din Geſetzgeber Athens, mimmt Appian 
ſchon oden ans, indem er ihn bei Ariſt. und Srit. nicht 
neunt. | 

*) Nicht mit Unrecht vermuthet wohl Schweighäufer ‚hier ins 
dividuelle Anfpielungen auf Beinde Appian's. 


* 
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29. Dem Archelaus fielen ſofort die Achaͤer und Laco⸗ 
nier zu und ganz Böotien, mit Ausnahme der Theſpier, die 
er. einfchloß und ‚belagert. Um die nämliche Zeit wurbe 
Metrophanes mit einem zweiten? Heere non Mithridates 
herübergefchickt, mit dem er Eubda, Demetrias nad Mag- 
neſia *) ausplünderte, weil fie ed nicht hatten mit Mithris 
dates halten wollen. Gegen ihn zog Bruttius **) von Ma⸗ 
cedeuien her mit einem kleinen Heere, lieferte ihm eine 
Seeſchlacht, verſenkte ihm ein Schiff und ein leichteres Fahr⸗ 


zeug, und tödtete die ganze Bemannuug derſelben vor ‚ben 


Augen des Metrophanes. Diefer ward dadurch in Schrecken 


geſetzt und entfloh; und weil er günſtigen Wind hatte, konnte 


Bruttius ihn nicht mehr einholen. Dafür zerflörte er aber 
Sciathus, die Raubniederlage der Barbaren, ließ ‚einige 
‚ihrer Sklaven. aufhängen uud den Freigehoruen die Hände 
„abbauen. Hierauf wandte er fid) gegen Böotien, nachdem;er 
and Macedonien eine Verſtärkung von tauſend Mann ‚gu 
Reitern und Fußvolk erhaften hatte, und ward bei Ehäronea 
‚drei Zage nacheinander mit Archelaus und Arxiſtion handge⸗ 
‚mein, mo den ganzen Kampf über von beiden Seiten wit — 

ganz oder wenigftend fo ziemlid — gleihem Glücke gefoch- 
hen wurde, ***) Nun vereinisten ſich aber. cdie Laconier und 


*) Keines von den oben e. 21. Anm. *) genannten, ſondern 
J ein drittes in Theſſalien, noͤrdlich von der Juſel Eupda, 
.+*, Bruttius Suxa, Legat des Macedoniſchen Siatthalters 
Sentius, nach Plutarch Sylla. 


Asæ*) Nach Plutarch a. a. O. war Brutus Sieger in. dieſen drei 


Schlachten. Mit Appian dagegen ſtimmt Freinsheim Liv. 
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Adyaer als Bundesgenoffen mit Archelaus und Ariſtion. 
Diefer vereinigten Macht glaubte ſich Bruttius nicht gewach⸗ 
fen und brady deßwegen gegen den [ Hafen] Piräus *) auf, 
bis Archelaus, mit einer Flotte dagegen fommend , aud) die⸗ 
fen in Befls nahm. 

( Sept erft geichah ed, daß Sylla von den Römern 
zum Feldherrn für den Mithridatifchen Krieg erwählt, mit 
fünf Legionen, einigen Eohorten **) und Reitergefchwadern 
‘yon Italien nad) Griechenland überfegelte, wo er ſogleich 
Geld, Bundesgenoffen und Lebensmittel aus Aetolien und 
Theſſalien fammelte. Sobald er ſich hinlänglich damit ver- 
-fehen glaubte, ging er nad, Attica über, dem Archelaus ent: 
gegen. Auf diefem Zuge trat beinahe ganz Böotien mit ei- 
nemmale wieder auf feine Seite; aud die große Stadt 
Thebä, die fo Teichtfinnig ftatt der Römer des Mithridates 
Partei ergriffen hatte, fiel noch fchneller wieder, ehe es zu 
einem ernftlichen Verſuche Fam, von Archelaus zu Sylla 
ab. Diefer zog jest gegen Attica, ſchickte einen Theil fei- 
ned Heeres um die Stadt herum, den Ariftion zu befagern, 
er ſelbſt wandte ſich gegen den [Hafen] Piräus, wo Arche: 


Suppl. 45, 55. zur Bereinigung: Arch, eo ipso inferio 
rem se putans, quod superior esse non poluisset, ad 
mare cessit, 

*) Auf Befehl des Lucullus mußte er fi von bier aus in 
feine Provinz zu Gentius nach Macebonien zuruͤckziehen und 
den Sylla ten ferneren Krieg Überlaffen, worauf Archelaus 
erſt ben Hafen in Befig nahm. | 

**) Nach Freinsheim Huͤlfsvdlter, cohortes auxiliares — Was 
vielleicht Hier ausfiel. 


Krieg der Roͤmer mir Mithridates. 738 


ians war und wo die Feinde ſich in die Mauren eingefchlofs 
fen haften. Diefe Mauern hatten eine Höhe von. ungefähr 
vierzig Ellen und waren aus großen Quaderfteinen gebaut ; 
ein Werk des Pericled, Feldherrn der Athener im Pelopons 
nefifchen Kriege, der auf diefen Piräus feine Hoffuung zu 
fiegen gebaut, und ihn deßwegen fo ſtark befefliget. hatte. 
Diefer Stärke der Mauern ungeachtet, brachte Sylla ſogleich 
die Leitern an fie an, that zwar — aber litt auch vielen 
Schaden, bei der Eräftigen WVertheidigung der Cappadocier, 
und 309 ſich endlich ermüdet nad, Eleufis und Megara zur 
rück, wo er Belagerungswerfzeuge gegen den Hafen fertis 
gen ließ, und darauf fann, einen Wall dagegen aufzufüh: 
ren, Handwerker und fämmtlidye Geräthichaften und Eifen 
und Catapulte [Wurfmafchinen], und was ſonſt dazu ges 
hört, wurden ihm von Theben geſchickt. Hierauf ließ er den 
Hain der Academie abhauen und ungeheure Mafchinen vers 
fertigen. Auch wurden die langen Mauern niedergeriffen 
und die Steine, Balken und Erde zum Walle. verwendet, 

31. Zwei im Piräus befindliche Attiſche Sklaven, bie 
ed entweder wirklich mit den Römern hielten, oder die nur 
für irgend einen Sal auf einen Bufluchtsort und die Metz 
tung ihrer eigenen. Perfon bedacht waren, ſchrieben Alles, 
was vorging, auf Bolzen, aus Blei gemacht, und ſchoßen fie 
mit Scylendern gegen die Römer. Wie Diefes unaufhörlich 
gefchah und bemerkt wurde, fo. gab. Sylla auf die gefchlene 
derten Bolzen Acht und fand darauf gefchrieben: „morgen 
wird Fußvolk von vorne einen Ausfal auf die Arbeiter_mas 
hen, und Reiter werden auf beiden Flügeln ‚den, Römern 
in die Flanken fallen.“ Auf Dieſes wurde eine hinreichende 
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Mannfchaft in einen Hinterhatt gelegt. Ganz unerwartet, 
wie fie glandten, machten die Feinde den Ausfall; aber noch 
viel unerwarfeter brady der Hinterhalt gegen fie los, tödtete 
Diele von ihnen und drängfe Andere überall ind Meer. Ei— 
sten forchen Ausgang nahm diefer Verſuch. Wie hierauf die 
Wälle zn einer großen Höhe ſich erheben, fo traf Archelaus 
Gegenanftaften,, mittelſt Erbauung von Thürmen, anf wel: 
he er eine Menge DVertheidigungswertzeuge bringen ließ, 
Hernach zog er die Streitkräfte von Chalcis und dem übrigen 
Inſeln an ſich, und bewaffnete fogar die Ruderer, wie wenn 
die Gefuhr aufs Höchfte geftiegen wäre. So wurde des 
Archelaus Heer, fchon an ſich das des Sylla an Zahl übers 
wiegend, auch Hierdurc vollends um Vieles ſtärker. Fest 
machte Archefaus um Mitternacht mit Leuchten einen Aus: 
fat und ftedte dad eine der Schutzdächer 9 ſammt den 
dabei befindlichen Belagerungswerkzeugen in Brand. In 
ungefähr zehen Tagen aber hatte Syla ein anderes fertig 
und ftellte ed an denfelben Plah, wo das vorige gewefen. 
Archelaug errichtete dagegen einen Thurm auf der Mater. 
53. Nach der Ankunft einer zweiten Verftärkung, die 
Mithridates unter den Befehlen des Dromichätes herüber: 
ſandte, führte Archelans feine ganze Macht zu einer Schlacht 
heraus. Die Scylachtfinie, in welche viele Schleuberer und 
Bogenſchühen eingetheift waren, ſtellte er hart unter der 
Mawer, damit auch die Mauerwächter den Feind mit den 
Geſchoſſen erreichen könnten. Eine andere Heeresabtheilung 


"sy Pestüdo, fantvecbtenförmige Bebeckung, unter der die Belas 
gerer figer ftanden und arbeiteten, 
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— wit Feuerbraͤnden unter den Thoren auf dem Zeit: 
punkt, der zu einem Ausfalle günftig wäre. 
Lange Zeit blieb die Schlacht. unentfchieden und. beide 
heile wichen abwechslungsweife zurüd. Zuerſt wankten 
die Barbaren, bis Archelaus ſie aufhielt und in die Schlacht 
zurücktrieb. Hernach Hohen, gerade hierdurch erſchreckt, die 
Romer. Aber auch fie wurden durch Murena, der ihnen 
— * zum Umkehren gebeacht. Eben kehrte eine 
andere Legion vom Holzholen zurück und mit ihnen die Be— 
ſchimpften. ) Dieſe ſtürzten ſich, als fie fanden, daß ges 
ſchlagen werde, eiligſt mit aller Macht auf die Leute des 
Nithridates, und kämpften, bis fie zweitauſend von ihnen er⸗ 
ſchlagen und. die Uebrigen insgeſammt in die Mauren zurück— 
gedrängt hatten. „Arcelaus, der. jie nody einmal zum. Um— 
kehren bringen wollte und vol. Eifers zu lang im Kampfe 
verweilt hatte, wurde hinansgeicloffen und mußte fih au 
einem fleinen Tau auf die Mauer. hinauf ziehen laffen. 
Sylla machte die bürgerlich Ehrfofen, weil fie mit Auszeich— 
nung gefochten hatten, wieder ehrlich; feine übrigen Solda— 
teu beſchenkte er reichlich. 
35. Weil der Winter fchon vor der Thüre war, fo 
ſchlu Lug er fein Lager, bei Eleufis auf, und ließ von oben bie 


*), Appian hat oben Eap, 31, am Ende vergeffen, und zu fas 
gen , auf was er ‚bier ald etwas, Bekanntes hinweist: naͤm⸗ 
lich, daB Sylla, aͤrgerlich uͤber das Verbrennen bed Schuss 
daches, die Cohorte und die Eenturiönen, wo ber Feind 
durchgebrochen war, beſchimpfte Cdie Cohorte) ignominiae 
causa extra vallum liendere, (die Eenturionen) galeatos 
et discinctos perstare in principiis jussit. Steindp, Liv. 
Suppt. 46, 2 
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amd Meer einen breiten Graben führen, um von der keind⸗ 
lichen Reiterei nicht fo Leicht überfalfen zu werden. Währ 
vend dieſes Gefchäffes hatte er täglich einige Kämpfe zu bes 
ftehen, theild um den Graben herum, theild an den Mauern, wo 
die Feinde Häufige Ausfälte machten oder die Römer mit Steinen, 
Geſchoßen und bleiernen Kugein [von oben herab] bediente, 
Sylla, welcher Mangel an Schiffen hatte, wollte welche aus 
Rhodus kommen laffen. Aber die Rhodier konnten nicht her: 
überfegeln, weil Mithridates Herr der Meere war. Lucullus, 
ein bei den Römern hochberühmter Mann, der Nachfolger Syl⸗ 
(a8 in Führung eben diefes Krieges, erhielt degwegen den Bes 
fehl, heimlich nach Alerandrien und Syrien zu fegeln, von dei 
Königen und Städten, die fich mit Schiffahrt abgeben , eine 
Eleine Flotte zu ſammeln und damit die Schiffe der Rhodier her⸗ 
überzugeleiten. So unſicher das Meer war, fo wenig bedachte 
ſich dieſer Mann, beſtieg ein Jagdſchiff, tauſchte immer ein 
Fahrzeug mit dem andern, um verborgen zu bleiben, und 
kam oluͤcklich nach Alexandrien. 
J. d. St. 668. Vor Ehr. Geb. 84. 
34. Die obengenannten Verraͤther ſchleuderten Gerner⸗ 
Bolzen von den Mauern, worauf fie geſchrieben hatten: 
„hente Nacht wird Archelaus in die vom Hunger geängftete 
Stadt der Athener Weizen ſchicken, welchen  Seldaten tra⸗ 
gen.’ Shylla legte ſich auf die Lauer und nahm das Getreide 
ſammt den Trägern weg. An dem nämlichen Tage wurde 
auch Neoptolemus, Rein anderer Feldherr des Königes, 


— Deuter. des Archelaus, ſiehe oben €, a Ruya. Ft vom 
a. 
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von Munatius bei Chaleis fchwer verwundet, und verlor das 
bei an Todten gegen tanfendfünfhundere Maun, an Gefan— 
genen noch mehrere. Nicht. Tange nachher brachten die Rö— 
mer im Piräus bei Nacht, während: die Mauerwächter noch 
ſchliefen, mittelft der nächften Belagerungsmafchinen Leitern 
an die Mauer beſtiegen fie und tödteten die nächften Wäch—⸗ 
ter. Auf Diefes verließen zwar Einige der Barbaren die 
Mauer, als wäre fie fchon ganz erobert und fprangen ſo⸗ 
gleich iin den Hafen; Andere aber dachten auf Vertheidi— 
qung, tödteten den Anführer der Heranfgeftiegenen und ſtürz⸗ 
fen die Hebrigen von außen hinab. Wieder Andere machten 
einen Ausfall durch die Thore, und würden um ein Kleines 
den zweiten Thurn der Römer verbrannt haben, wenn nicht 
Sylla von feinem Lager aus gegen fie geeilt wäre und ihn 
durch einen angeftrengten Kampf die ganze Nacht und beit 
folgenden ganzen Tag über gerettet hätte. Endlid aber 
zogen; ſich doch die Barbaren zurücd. Archelaus errichtete 
hierauf einen zweiten großen Thürm auf der Mauer, dem 
Römifchen gerade gegenüber. Und nun Lämpften fie von 
der Thürmen ans gegeneinander, indem: fie häufig einen 
dichten Regen von Gefchoifen aller Art gegeneinander ſchick⸗ 
ten; bis endlich Sylla, durch Wurfmaſchinen, "die gegen 
zwanzig fehr ſchwere bleierne Kugeln auf einmal Schöffen, 
diele Leute tödtefe, den Thurm des Archelaus erſchütterte 
nid losmachte, fo daß Archelans ihn ſogleich ans Furcht 
vor dem Einſturz in.aller Eile rückwärts bringen ließ. 

356. Waͤhrend der Hunger in der Stadt immer drücken⸗ 
ber wurde, verriethen die Bolzen abermals, - daß in der 
Nacht Lebensmittel in die Stadt geſchickt werden ſollen. Ars 
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chelaus, welcher Verdacht fchöpfte, daß eine verrätherifche 
Anzeige in Betreff des Getreides flattfinde, ſtellte um die 
nämliche Zeit, wo er das Getreide abfchidte, eine Abthei⸗ 
fung unter die Thore, welche mit Yewerbränden einen Aus⸗ 
fall. gegen die Römer machen follten, wenn Sylla mit dem 
Getreide befcdyäftiget wäre. Beiden gelang ihr Anſchlag, 
dem Sylla das Wegnehmen dev Getreidelieferer, dem Ar⸗ 
chelaus dad Verbrennen einiger Belngerungswerkfzeuge. Um 
die nämlidhe Zeit machte auch Arcathias, *) der Sohn bee 
Mithridates, mit einem andern Heere einen Einfall in 
Macedonien, beiiegte ohne viele Mühe die dort befindlichen. 
wenigen Römer, brachte ganz Macedonien auf feine Seite, 
überließ. e8 Satrapen und 309 gleichfalls gegen Sylla, er- 
krankte aber und flarb bei Zidäum, **) Spla baute indefjen 
in. Attica und zwar bei der Stadt, die äußerft durch Hun— 
ger litt, viele Eaftelle, um zu verhüten, daß Niemand ent- 
Laufen könnte, fondern Alles dableiben müßte, bamit die 
Moth durd die Menge der Menfhen um ſo größer würde. : 
36. Bei dem Piräus war der Wall jebf zu einer be- 
deutenden Höhe gefliegen, und die Befagerungsmafchinen 
wurden darauf gebracht. Aber Archelaus hatte, lange Zeit 
unbemerdf, den. Wal untergraben und bie. Erde darunter 
wegbringen laffen, und fo ſank der Wall unverjehens fein. 
Doc) bemertten ed die Römer noch zu vechter Zeit, zogen 
Die Mafchinen fachte zurück und füllten den Wald wies 
3 Von ihm ſi iehe oben €. 17. 18. als Sieger über Nicomedes. 


Eine fonft nicht bekaunte Stade, Schweighaͤuſer moͤchte 
deßwegen — en wirklich eine Stabt in 
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der and. Jetzt durchgruben auch fie auf die naͤmliche Weife;. 
den Spuren folgend, die Erbe gegen die Manern hin. Hier 
ftießen fie unter dem Boden auf. einander nnd kaͤmpften 
Mann gegen Mann mit Degen und Speeren, fo viel in der 
Fänfterniß möglich war. Während dieſer Ereigniffe: frieß: 
auch Sylla von den Waͤllen aus mittelſt vieler Maſchinen 
mit den Manerbtechern in die Mauer, bis ein Theil vom 
iht zufammenftürzte. Hierauf eilte er, den in der Nähe bes. 
findrichen Thurm in Brand zu fleden, ließ viele feuerfchlen« 
dernde Gefchoße darauf werfen und fehidte die Kühnften 
auf Leitern Dagegen. Unter großen Anftvengungen von bei« 
ven Seiten kam der Thum endlich in. Flammen. Da wo 
ein. Heiner Theil der Mauer zuſammengeworfen war, eis 
richtete Sylla fogleid, einen Wachtthurm. Hierauf wurde der 
umtergrabene Grund der Maner, der. nur noch auf Balten 
fchwebte und mit Schwefel; Werg und Pech angefüllt war, 
ſogleich überall angezündet. So fiel ein Stück nad) dem an 
dern zufammen und die darauf Stehenden ftürzten zugleich 
mit herunter. Allgemeiner Schweden verbreitete befonders 
diefes unerwartete große Geräufc bei ben Mauerwächtern, 
eben als ob es nun auch unter ihnen ſogleich zuſammenfal⸗ 
ten würde. Daher wandten fie ſich unaufhörlich gegen alle 
Seiten; Die Furcht ließ fie Alles mit argmöhnifchen Bli⸗ 
den betrachten und laͤhmte fo ihre Kraft in Abwehrung der 
Feinde, | — 
37, Sylla ſetzte ihnen in dieſer Lage unaufhoͤrlich zu. 
Um feine Leute nicht in einem fort arbeiten zu laſſen, Töste 
er fie ab und führte immer wieder frifche Mannſchaft mit 
Leitern herbei, die er durch lauten ermunternden Zuruf bald 
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antrieb bald bedrohte, bald bat: als hinge von diefer ihrer- 
kurzen Anftrengung die Enticheidung des ganzen Krieges ab, 
Doch auch Archelaus führte von feiner Seite an die 
Stelle der in Unordnung gebrachten andere Streiter auf 
und erneuerte auf dieſe Weife ebenfalls unaufhörlich dem 
Kampf. Zugleich bat und ermunterte auch er: Alte: „nur 
noch wenig Eofte es und fie wären gerettet.‘ Während fo 
wieder in. beide Partieen viel Eifer und Bereitwilligkeit am, 
war der Kampf Außerft hartnäckig *) und der Verluſt am 
Todten äuf beiden Seiten ganz ober doch fo ziemlich gleich. 
Endlich aber litt Sylla, als der von außen angreifende, et: 
wad mehr, rief fein Heer mit der Trompete zurüd und: 
führte es, Viele bewundernd **) weg, Gleich in der näche- 
ften Nacht baute Archelaus den eingeftürzten Theil der: 
Mauer wieder, indem er von ihnen viele Werke in: Geſtalt 
eines Hatbmondes aufführte. Gegen diefe machte Sylla, 
während fie nocd) neugebaut waren , einen abermaligen Ver⸗ 
ſuch mit feinem ganzen Heere, in der Meinung, er werde 
fie, fo lange fie noch feucht und fchwach feyen, leicht nie⸗ 
derreiffen können. Aber er litt, wie natürlich, theils durch 
die Enge des Raums, theils durch die Geſchoſſe, die * 





— GpEpen- auf Archelaus zu beziehen, mitten in den seiten 
andern Sägen, wollte sicht adäquat feinen. 
vn Nach der Schweigh. Hypotheſe — ftatt Savuaoag — 
tp@vuarlag —: er nahm viele Werwundete mit ſich, Am 
meiften empfiehlt ſich bie Werbefferung von Reiste, ſtatt 
ràg nolläg — Tüg N — er zos voll Bewun⸗ 
derung der Feinde ab. 
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‘son oben herab bei der. hatbmondsförmigen Geſtalt der Fe 
ſtungswerke vorn und auf den. Flügeln trafen. Und nun 
gab er endlich den Vorſaß, den Piräus mit Gewalt zu neh» 
‚men, ganz auf und veranflaltete eine Belagerung, um. fie 
durch Hunger zu bezwingen. 

58, Die in der Stadt waren indeffen in immer 
größere Noth gekommen. Nachdem fie alled Vieh gefchiach: 
tet, kochten fie die abgezogenen Häute und Felle, geuoßen 

das Herausgefottene ald Lederbiffen, und Einige griffen fo» 
gar menfchliche Leichname an. Sylla, der Diefed erfuhr, 
befahl. feinem Heere, einen Graben um die Stadt zu ziehen, 
damit auch nicht Einer heimlich. entfliehen Lönnte. Wie er 
auch damit vollends fertig war, fo wurden zu gleicher Zeit 
Leitern angebracht und die Mauer durchgraben. *). Was. bei 
ſo kraftloſen Menſchen zu erwarten war, geſchah — fie flo: 
hen fogleih, und Sylla drang .in die Stadt ein. In bies 
fen Augenblicke begann in Athen ein großes, unbarmherzis 
ges Morden. Denn entfliehen Lonnte Niemand, aus Hans 
gersſchwäche, und felbft der Kinder. und, Weiber wurde 
nicht gefchont, indem Sylla befohlen hatte, zu tödten, Wer 
Anden Weg käme. So erbost war er über ihren. fchnelfen 
und in Beziehung auf die. Barbaren **) genndlofen Abfall 


*) In diefe Zeit fällt die Gefandtfchaft von Ariſtion an Syll. 
Plutarch im Sylla. Ausführlich bei Freinsheim Liviusa 
Suppl. 46, 92 folg. 

+), Die Stellung ber Worte geftattet weniger „Abfall zu ben 
kauf die Geite ber) Barbaren‘ zu überfegen (wie 5, B. ber 
Rat.), Der Sinn nach unferer Vieberfegung iſt eiwa: fie konn: 
sen ſich von deu Barbaren doch nicht Gutes verfprechen. 
Darum war ihr Abfall zweckios und unverftändig. 
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und über den frechen Widerſtand gegen ihn. Daher unter⸗ 
warfen ſich die Meiſten, die von dem bekannt gemachten Be⸗ 
fehle wußten, freiwillig den Mördern zur Vollziehung deſ⸗ 
ſelben. Wenige waren es, die kaum noch fo wiei Kraft hat⸗ 
ten, auf die Burg zu laufen, Mit ihnen ſſloh auch Ariſtion, 
nachdem ser noch das: Odeum⸗) in Brand geſteckt hatte, da= 
mit nicht Sylla gleich das Holz davon zur Belagerung ber 
Burg zur Hand hätte. Das Auzünden der: Stadt verbot 
Shylla zwar, überließ. fie jedoch feinem Heere Zur Plünde⸗ 
zung, wobei in vielen Häufern Menſcheufleiſch zum: Eſſen 
‚zubeveiter gefunden wurde. Am folgenden Zoge. verkaufte 
Sylla die Sklaven; den Freigebornen, die wegen einbrechen⸗ 
der Macht deu Tod nicht mehr ‚gefunden hatten, — es war 
ihrer aber eine fehr kleine Anzahl — erklaͤrte er, ſey bie 
Freiheit geſchenkt, jedoch verlieren ſie für ihre Perſon, wail 
ſſe gegen ihn ‚gekämpft, dad Wahl: und Stimmrecht. *) 
Zhren Enkeln übrigens wollte er aud) ‚diefed wieder fyeis 
; geben. 

39. So traf denn das Unglück Athen in vollem Maße. 
Bor 'die Burg Tegte Sylla eine Befapung, und es Fand 
‚wicht lange an, ſo mußten Ariftion und die: mit ihm dahin 
Geflohenen, von Hunger und Durſt geängſtet, ſich ergeban. 
Ariſtion ſammt ſeiner Leibwache, und Wer ſonſt von ihnen 
ein obrigkeitliches Amt bekleidet, oder gegen die früher, nach 





*) · Ein Gebaͤude, das außer zu mnufitaliſtwen Schauſpielen, zu 
Bot eöoerfammmfungen und auch als Gerichtshof diente, 


vei Geſetzesvorſchlaͤgen feine Stimme mit Bas Steinchen 
oder mit ‚andgeftvectes Nend zu geben. 
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der Eroberung von Hellas, durch die Römer gemachten: An⸗ 
vrdnungen irgend "Etwas unternommen hatte, wurde von 
Shylla mit dem Tode beſtraft. Den Uebrigen verzich er und 
"gab Alten Gefege, die den früher von den Römern gegebe- 
nen nahe kamen. Ungefähr vierzigg Pfund Geldes und: ge: 
‚gen ſechzig Pfund Sitbers wurden aus der Burg genommen. 
Diele die Burg betreffenden Eveigniffe fallen jedoch etwa 
ſpaͤter. 
40. Sobald nämlich die Stadt genommen war, ſo wollte 
Sylla nicht erſt zuwarten, bis der Piräus durch Belage⸗ 
rung zur Uebergabe gezwungen würde; ſondern er griff ihn 
uups Nette mit Mauerbrechern und Schleudergeſchoßen zu: 
Yleich an, führte viele Mannfchaft davor, die unter Schupdäs 
chern die Mauern durchgraben mußten, und ganze Eohorten, 
welche die auf'den Mauern: Befindlichen durch) einen Hagel von 
Wurfſpießen und Pfeifen abtrieben. So warfer einen Theil der 
halbmondförmigen Werke ein, die ald neugebaut noch etwas 
feucht und ſchwach waren. Doch Nrchelaus, der auch Dieß 
vorhergefehen, hatte ſchon früher viele aͤhnliche von innen 
aufgeführt, und: fo fand Sylla immer neue Arbeit, indem er 
von innen ſtets auf ein anderes aͤhnliches ſtieß. Aber ſein 
Eifer war nnermüdlich; unaufhoͤrlich ließ er ſein Heer ab⸗ 
loſen, Tief bei ſeinen Leuten herum und ermunterte ſie zur 
Arbeit: „es ſey Dieß ja das Lehte vollends, worauf ihre 
ganze Hoffnung und der Gewinn ihrer früheren Auſtrengun⸗ 
‚genberuhe. Wirklich glaubten auch fie ſelbſt, hier fey das 
Ziel inter Arbeit, die Sache ſchien ihnen an ſich groß und 
herrlich, ſie ſuchten ihre Ehre darin, ſolche Mauern über: 
wältigt zu haben and fepten daher dem Feinde gewaltig zu. 
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Endlich übertieß ihnen Archelaus voll Erflaunen über einen 
-fofchen. ‚unpernünftigen und vafereiähnlichen .Ungeftüm - Die 
Mauern, .und zog fich indie feftefte vom Meer umfchloffene 
Stelle vom Piräus hinauf, wo dem Syla, der feine Sdiße 
hatte, jeder Angriff unmöglich war. 

41. Von hier aus brach Archelaus durd) Bbotien nach 
Theſſalien auf, amd ſammelte bei Thermopylä den Reſt fei- 
nes eigenen ganzen Heeres, das er bei feiner Ankunft in 
- Griechenfand bei fich gehabt, und dann des. mit Dromichäfes ge: 
‚zommenen. *) Auch, 309 er an fich , was mit Arcathiad dem 
Sohne des - KRöniges in. Maredonien eingebrochen war, ein 
Heer, das noch Leinen Verluſt erlitten hatte, und vollzählig 
war, , und. endlich die Verftärkung, welche Mithridates eben 
erft gefchicft Hatte; denn Diefer hörte nie auf, neue Manns 
ſchaft nachzufenden. Alle diefe Leute, 309 Archelaus in größ: 
ter Eile zufommen. Indeſſen verbraunte Syla den Piräus, 
‚der ihm. nody mehr zu fchaffen gemacht hatte als Athen, umd 
verſchonte dabei weder die Waffenniederlage, nody die Schiffs- 
werfte noch: fonft ein berühmtes Wert. Nach Diefem zog 
andy er durch Böotien gegen Archelaus. Wie fie ſich ein- 
ander näherten, rücten die Feinde bereits von Thermopplä 
gegen Phoris.. Es waren. ihrer gegen hundertundzwanzigtau⸗ 
fend Mann,  beftehend and: Thraciern, Pontiern, Scythen, 
Cappadociern, Bithyniern, Galatern, Phrygiern und fon: 
ſtigen Bewohnern der nenerworbenen Länder des Mithrida- 
tes. Jedes einzelne Volk hatte feinen. eigenen Anführer, 
unumfchränfter Befehlshaber über Alle aber war Archelans. 


H Siehe oben €. 52. und von Arcathias &, 55. 
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Spa dagegen führte bie Jtaler und Was von Griechen’ oder 
Maceboniern bereits von Archelaus anf feine Seite überge- | 
treten war oder Was ſonſt in der Umgegend wohnte; Alle 
zuſammen nicht einmal det dritte Their des feindlichen Heeres, 
44. Sobald-fle einander gegenüber ftahden , flelife ſich 
Archelaus unter beſtaͤndigem Herausfordern in Schlachtord⸗ 
nung. Sylla aber zögerte, weil er aus der Ferne die feſte 
Stellung und die Menge der Feinde überfap, Uebrigens 
folgte er dem Archelaus zur Seite, als Diefer "gegen Char 
cis zurückging, Gelegenheit und Ort wohl ir Acht neh⸗ 
mend. ) Wie er in nun bei Chardnea feimvager ſchlagen 
ſah in einer abſchüſſigen Gegend, wo ihm, wenn er nicht 
ſiegte, kein Rückzug übrig blieb / da beſetzte er eine nahege⸗ 
legene breite Ebene, und führte fein Heer ſogleich Jum An— 
griffe, um den Archelaus auch wider feinen Willen zur 
Schlacht zu zwingen. Fk“ die: Römer hob fichdabei die 
Ebene rückwärts bergan; und war ſomit ſehr gelegen zum 
Verfolgen und zum Rückzuge. Archelaus hingegen war won 
abſchüſſigen Felſen umgeben, welche nirgends Bas ganze 
Heer auf einmal zum Schlagen kommen ließen, weil es ſich 


9 Durch kleinere Angriffe beunruhigt, um der Zufuhr yon 
Eebensmitteln auf dem Meere näher zu ſeyn, und de Ro— 
mer zu ihrem Untergange im die verwifteten Ländereien zu 
Ioden, faßte Archelaus den Borfag, der ihm fo. verderblicy 
wurde. Berge. Put. Syla, Freinsh. „Liv. Supp. 47, 4 
folg. Appian hebt bier nur die Hauptmomente heraus, 
Es wird deßwegen anch im gleich Folgenden die Eroberung 
yon Thurion uͤbergangen. Bei Plut. a. a. 
Appian. 68 Bocha. | 5. 
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auf dem unebenen Grund und. Boden nicht zufammen auf⸗ 
ftelen Eonnte; wollte es ſich umwenden, fo wurde ihm bie 
Flucht durch die fleilen Felſen erfchwert. Sylla griff om, 
eben aus dieſen Gründen, im Vertrauen auf dieſe für den 
Feind ungünftige Befchaffenheit der Gegend und iu der 
Ueberzeugung, daß dem Axchelaus feine Ueberzahl nichts 
nützen werde. Archelaus dagegen hatte in dieſem Augen⸗ 
blick einen Angriff auch nicht geahnt und ſein Lager deßwe⸗ 
gen ſo ſorglos geſchlagen. Erſt als Sylla ſchon im Auzuge 
war, erkannte en — wiewohln zu ſpät und zu feinem Scha— 
‚ den, — das. Mißliche feiner Stellung, und ſchickte einige 
Reiter voraus, um ihn abzutweiben, Gie wurden aber ger 
ſchlagen und in die Abgründe hinabgeſtürzt. Jetzt ſandte er 
ſechzig Sichelwagen gegen fie, ob es gelänge, durch ihre 
Kraft und Geſchwindigkeit die Phalanx der Feinde zu durch⸗ 
ſchneiden und zu durchbrechen. Aber die Römer öffneten ihre 
Reihen, fo daß die Wagen im Lauf an ihnen vorbei, big 
zu den Hinterſten rollten, wo fie alsdann ſchwer umzukeh⸗ 
ren hatten und von den lehten Reihen, die, ſie umgaben und 
auf ſie hineinſchoßen, zu Grunde gerichtet wurden. 

43. Noch jetzt hätte ſich Archelaus ganz ruhig von ſei— 
nem vexpalliſadirten Lager aus vertheidigen kynnen, wpbei 
ihm vieleicht auch die Äbgründe gute Dieuſte gethan haben 
würden. Gleichwohl rückte er eiligſt heraus und: ſtellte mie 
ber größten Thätigteif ſeine große Menge von Lenten in 
Drduung, die anf eine Schlacht gar nicht gefaßt waren, ob= 
wohl er durd) den bereits nahe Herbeigezogenen Sylla auf 
einen äußerſt engen Raum befchräntt war, Suaf dam die 
Keiterei, mit der er gegen die Phalanr ber Römerfprengte 


/ 
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and ſie in zwei Theile zerfchnitt, welche. beide.er, weil ihre 
Zahl fo Elein war, leicht umringte. Doch vertheidigten ſich 
die Römer in beſter Haltung, nach allen Seiten hin ſich 
wendend. Am meiſten zu thun fanden Galba und Horten⸗ 
ſius, gegen die ſich Archelaus ſelbſt geſtellt hatte, weil 
ihnen die Barbaren, als im Angeſicht ihres Feldherrn, mit 
beſonderem Eifer und Ungeſtüm zuſetzten. Dieß währte, 
bis Sylla von einer andern Seite her mit vielen Reitern 
geg ſiel kam. Denn jetzt ſchloß Archelaus aus den Feld⸗ 
herrnzeichen und aus dem größeren Staub, der ſich erhob, 
Sylla ſey es, der hier komme; er gab deßwegen das Um—⸗ 
zingen auf und zog ſich in ſeine Schlachtordnung zurück. *) 
Noch hatten fie den um die Romer geſchloͤſſenen Kreis: nicht 
ganz. aufgelöst: und in der neuen Linie nicht feften Fuß ge⸗ 
faßt, ald Sylla mit dem Kern feiner Meiterei und mit zwei 
neuen. Erhorten,, die in. den. Mückhalt geſtellt waren und bie 
er im Vorbeigehen an fi) zug, auf ſie Focftürzte, fie in Un⸗ 
ordnung brachte, durchbrach and Die zum Flucht fie: Um⸗ 
wendenden verfolgte. Von dieſem Augenblicke fing der: Sieg 
an, fidy zu entfcheiden, amd nun feyerte auch Murena auf 
dem linden Flügel nicht, fondern machte — feine Leute 
ſcheltend — ebenfalls einen: tapfern Angriff und verfolgte 
nu von feiner Seite den Feind, 
44. Nachdem die beiden Flügel des Archelaus bereits 
zum Weichen gebvacht waren, fo hielt auch der Mittelpuntt 


+ Plut.: er wandte ſich gegen den rechten Fiägel, den Sylla 
verlaffen. Hatte, amd ben er alfo, da. ex ohne Feldherrn wer, 
leicht zu werfen hoffte, | 
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nicht mehr Stand. Alfe auf einmal ergriffen die Flucht» 
und auf diefer begegnete: Tann den Feinden Alles, was 
Sylla vermuthet hatte. .*) Weil fie weder Raum hatten, 
zum Treffen umzulehren, noch ein ‚weites Feld zum Flie⸗ 
ben , fo wurden fie von den Verfolgenden auf die abſchüſſi— 
‚gen Felfen. hinausgedrängt: So fiel ein. Theil von ihnen 
‘dem Syla in die Hände; ein anderer, Elüigerer, rannte dem 
Lager zu. Archelaus aber war ihnen ſchon zuvorgekommen, 
ſchloß fie hinaus — was wenigſtens in diefem Augenblick 
auf große: Unerfahrenheit in Kriegsunfällen **) ſchließen ließ 
— und befakl ihnen, gegen bie Feinde umzufehren: Voll 
‚Bereitwilligkeit kehrten ſie um. Allein fie hatten - keine 
Feldherrn oder Borgefeste mehr bei ſich, die fle ordneten; 
fie kannten nicht einmal alle ihre Fahnen wieder, da fie bei 
der ordnungslofen Flucht Alle untereinander. geworfen was 
ren, und bei dem Allem fehlte es ihnen an Raum zur 
Schlacht wie zur Flucht, da diefelbe gerade im dieſem Au—⸗ 
‚genblide durch die Verfolgenden am meiften eingeengt wurde. 
So wurden fie mit Muße gemordet, zum Theil von den 
Feinden, ohne daß fie fi mehr wehren konnten, zum) Theil 
on ihren eigenen Leuten, wie es bei einer folchen durch 
die. Menge und den. engen Raum veranlaßten Unordnung 
begreiflich if. Jetzt flohen fie :abermald gegen die Thore 
{des Lagers] hit, und drängten: fich bei ihnen zufammen uns 
‚ter lauten. Klagen über Die, welche fie nicht einfließen. Die 


— *) Appian erzählt Hier ausführlicher, was Plutarh nur mit 
wenigen Worten berührt. 

"r Mehr will und kann Appian, ohme ungerecht gegen Arche 
laus zu ſeyn, nicht ſagen. 
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gemeinfchaftlihen Götter des Vaterlandes und ihre übrige 
nahe Verbindung hielten fie ihnen vor, mit dem Vorwurfe: 
„ſo feyen es ja nicht ſowohl die Feinde, die ihnen den Uns 
fergang brächten, fondern fie, die fich ihrer nicht annähmen.“ 
Endlidy nach vieler Mühe lieh ihnen Archelaus, wiewohl 
ſpäter als es Noth that, Tie Thore öffnen, und nahm die in 
polfer Unordnung Hereinftürzenden auf. Die Römer, als 
fie Dieß erblichten, ermuthigten einander jest erft recht, rann— 
ten zugleich mit den Fliehenden in das Lager, und erfoch- 


ten fomit den vollftändigften Sieg. 


45. ‚ Archefaus;' und Was fonft in Eleineren Abtheilun— 
gen entroönnen war, fammelte ſich bei Chalcis, von hunderte 
undzwänzigfaufend Maunn nicht vielmehr als zehntaufende:’ 
Bra den Römern, glaubte man, ſeyen Aünfschen Mann 
geblieben ; es Famen aber zwei von Diefen wieder zum Vor— 
jcheine. *) Ein folches Ende nahm die Schlacht bei Ehärsnea, - 
für Syla und für Archelaus, dem Feldkerrit des Mithridas 
tes.» Bu ihrer Entjcheidung hatten gewiß die Einſicht des 
Sylla und die Sorglofigkeit des Archelaus das Meifte' bei: 
getragen. Sylla, in deffen Hände viele: Gefangene, - Waffen" 
ind Beute fielen, ließ das Unnütze auf einen Haufen- brin— 
gen und verbrannte es den Kriegsadttern zu Ehren; mubed 
er nach Römerfitte umgürtet erfchten. ** Hierauf. ließ er fein 
Heer kurze Zeit raften und eilte dann mit Leichtbewaffneten 


*. Es ift Appian zu verargen, daß er nicht, wie Plutarch, hinzus 
jet, dieſe (unglaubliche!) Angabe fey aus des Syla eige⸗ 
nen Commentarien geſchoͤpft. Bei Mutar übrigens nur vierz 
zehn, von denen zwei zuriicffommen, Ebenfo bei Freindh. a, a. O. 

rr, Vergl. Röm.scarth, Geſch. Cap. 48. Anm, 
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am. den Enripus gegen Archelaus. Weil jedoch die Römer 
feine Schiffe Hatten, fo fegelte Diefer furchtlos um die In— 
ſeln herum und verwüftete mas zunächſt am Meere lag, 
Ber Zacynth flieg er an's Land und lagerte fich dafeibft. 
Wie ihn aber einige Römer, die fih ald Fremde hier auf: 
hielten, in der Nacht angriffen, *) fo fchiffte er fidy eitigft 
wieder ein und fuhr wieder nach Chaleis, einem Räuber 
ähnticher, als einem Krieger. 

46. Die Nachricht, die Mithritades von einer fo gro— 
fen Niederlage erhielt, feste ihn. zwar für den Augenbilck 
in" Beſtürzung und Schreden, wie bei folch: einer Schlacht 
wohl begreiflih if. Doch fammelte er fogleich wieder mit 
größter Emſigkeit ein anderes. Heer aus allen ihm unter: 
mwürfigen Völkern. Hierauf verfammelte er aus Furcht, es 
möchte Einigen wegen diefer Niederlage entweder jest, oder 
bei einer anderen ſich darbiefenden. Gelegenheit Etwas ges 
gen ihm unternehmen, alle ihm Verdächtige, noch ehe der 
Krieg gefährlidyer wurde. Unter Diefen waren die Tetrars 
chen der Galater die erften. Alle von ihnen, fowohl Die 
als Freunde zu ihm hielten, ald Die ihm nicht nuterworfen 
waren, ließ er mit Weibern und Kindern morden, big auf 
Drei, welche ihm enfflohen. ** Die Einen flelen ald Opfer 


Kar, Es ift Dieß dahin zu erläutern, daß die Römer die Zacyn⸗ 
ther aufboten und bei dem Angriffe anfünrten, Vergl. 
Freinsh. Liv, Suppl. 47- 26. 

*) Nicht bloßer Argwohn war ed, ber den M. zu biefem 
Morde bewegte, fondern zugleich ein wirklicher Verſuch auf 
fein Leben, den er entdeckte. F. 8. S. 47, 37. Warum 
übergeht Appian diefe, des M. KHanblungsweife fo ſehr 
mildernde Thatfaye? 
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don: ausgeſaudten Meuchelmördern, die Andern wurden in 
Einer Nacht bei einem Gaſtmahl erfchlagen, weil der König 
auch nicht anf eines einzigen Treue zählen zu dürfen glaubte, 
wenn Sylia näher rücke. Ihr hinterlaſſenes Vermögen eig: 
nete er fich felbft zu, in ihre Städte. legte er Befasungen, 
and das Volk erhielt von ihm einen Satrapen, den Euma— 
chus. Doch die enfronnenen Tetrarchen fammtelten ein Heer 
auf den Lande und verjagten ihn und die Befabungen aus 
Galatien unter fteten Werfolgungen. Und fo war das Geld 
das einzige, was dem Mithridated von den Galatern übrig 
blieb. Jetzt Fam die Reihe an die Ehier, denen er feit der 
Seeſchlacht bei Rhodus grolfte, wo’ eines ihrer Schiffe un: 
vorfidytiger Weife an das königliche geftoßen hatte. *) Zuerſt 
309 er nur die Güter derjenigen Ehier ein, die zu Syla 
geflohen waren ; hernach fchichte er Leute, welche. die Nö: 
miſch⸗Geſinnten it Chios zu erforfchen hatten; ** zum 
Dritten Fam Zenobius mit einem: Heerhaufen unter dem 
Schein eined Webergangs nach Griechenland, beſetzte vie 
Manren von Ehios und ſammtliche übrige fefte Plätze zur 
Nachtzeit, verfidyerte fidj der Thore durch Wachen und ließ 
hierauf Öffentlich ausrufen: „die Fremden folfen ruhig feyn, 


*) S. oben Eap. 25, und im gleich folg, Eap. 47. 

*+, 2 Poli. fpeint nicht bona Roman. uͤberſetzt werden zu 
buͤrfen, weil hieß wohl bad Erfte geweſen wäre, was M. 
gethan hätte, und weil Appian überhaupt in diefer Stelle 
erzählen will, was M. den Chierw gu leid gethan. Auch 
weist das folgende, was Zenobluüs den Chiern fagt, anf 

unſere Veberfegung. Gel. und Freinsh. in faclionem Rom. 
iuquirentes. | 
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die Ehier hingegen zu einer Volksverſammlung zuſammen⸗ 
fommen; er habe ihnen Aufträge vom Könige zu eröffnen,” 
Als fie verfammelt waren, ſprach er: „der König hat einen 
Argwohn auf die Stadt, wegen der Römifch-Gefinnten. Er 
wird ihm jedoch aufgeben, wenn ihr ihm die Waffen auslie- 
fert und die Kinder der Vornehmſten als Geiffel gebet.“ 
Die Ehier, weil fie ihre Stadt befest fahen, gaben Beides, 
und Zenobius ſchickte Waffen und Geiffel nad Erythrä, mit 
ber Aeußerung: der König werde fich ſogleich ſchriftlich ge— 
gen die Ehier erklären, 

47. Bald Fam ‚übrigens *) ein Brief von Mithridates, 
folgenden Inhalts: „Gewogen ſeyd ihr den Römern nody 
. immer. Halten fic) doc, fo Viele von. eud) nod) bei ihnen 
auf. *) Auch feyd ihr im Genuß ihrer früheren Beſitzun— 
gen unter euch, ohne uns unfern beflimmten Theil zu ge— 
den. ***) Ferner hat ein dreirudriges Yahrzeug von euch 
in der Seefchlacht bei Rhodus an mein Schiff gefloßen und 
es zufammengeftoßen, was ich von felbft einzig auf die 
Steuermänner fhob, in der Meinung, euch fo etwa fchor 
nen und zur Hochichäsung gegen mich bewegen zu können. +) 


*) Ein bedeutendes Schr, Die Ehier Hofften mit M. im Reis 
nen zu feyn, und num feiner Gunſt ſchriftlich verfichert zu 
werben. Dafhr famen neue härtere Forderungen. 
») Irrig Meiste und Schweighaͤuſer: quorum multi in 
— urbe degunt. Sie waren ja ermordet ober verjagt. 
. 22» 
sr, Man erinuere fih, daß (nach Cap. 22.) vom Könige bes 
fohlen war, bie Güter der ermordeten Römer mit ihm 
zu theilen, und zwar zur Hälfte, 
Hr Diefe Großmuth Hätte euch zur Hochſchaͤtzung gegen mich 
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Gleichwohl find noc in diefem Augenblicke eure Vornehms- 
ften heimlich an Sylla abgeordnet und auch nicht ein Eins 
ziger von ihmen iſt angeklagt oder angezeigt, daß er ohne 
Öffentlichen Auftrag handle, was hätte geſchehen müſſen, 
wenn ihr nicht Mitichuldige wäret. Darum haben meine 
Sreunde für Recht erachtet, daß Leute, die gegen meine 
Dberherrfchaft Plane ſchmieden, gegen meine eigene Perfon 
ſchon gefchmiedet haben, mit dem Tode beftraft werden. 
Ich aber verurtHeile euch zu Bezahlung von zweitaufend 
Talenten.“*) 

Dieß war der ganze Inhalt des Briefes. Die Chier 
wollten hierauf eine Geſandtſchaft an den König ſchicken, 
aber Zenobius ließ es nicht zu. Ihre Waffen waren ihnen 
abgenommen — die Kinder der Vornehmſten hatte der Feind 
als Geiffel — ein fo großes Heer von Barbareı faß ihnen 
auf dem Naden. — *) Sammernd trugen fie die Koftbars 
feiten aus den Tempeln und allen Schmuck der Weiber 
zufammen, um die zweitaufend Talente volzählig zu Mas 
chen. Wie auch Dieß gefchehen war, fo beklagte fich Zeno⸗ 
bins, e8 fehle am Gewicht, und berief fie in's Theater zu- 
fanmen. Mit bloßen Scwertern mußte fein Heer das 
Theater felbft rings umftellen und die Wege von da. bis an’s 
Meer befesen. Und nun rief er jeden Einzelnen aus dem 


bewegen follen. Dder: a ay- in der andern Bedeutung : in 
der Hoffnung , ich könne euch fo etwa fchonen , und ihr wer⸗ 
det euch damit (mit diefer Verrätherei) begnügen (keine weis 
tere unternehmen). Leber den Vorfall fiehe oben E, 25. 
— — 4,894,400 fl. nah Wurm. 
**) Was blieb ihnen übrig ? 
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Theater herand, führte fie fort und brachte fie auf die Schiffe, 
von der einen Seite die Mätttter, von der andern die Weis 
ber und Kinder, die nach Barbarenart von ihren Führeru 
niißhandelt wurden. So aus ihrem Lande verwiefen, kamen 
fie zw Mithridates und wurden von da an den Pontus Ei; 
zinus verſchickt. Solches Unglück erging über die Ehier. 
48. Als daranf Zenobius mit Soldaten vor Ephefus 
kam, fo hießen ihn die Bewohner diefer Stadt bei den Tho— 
ven [ehe fie fie öffneten] die Waffen ablegen und nur Mit 
MWenigen hineinfommen. Er ließ es fich gefallen amd ging. 
zu Philopomen, dem Vater der Monime,. der Geliebten 
des Mithridates , welchem Mitkridates die Aufficht über die 
Ephefer übertragen hatte. *) Hierauf ließ er die Ephefer 
durch einen Herold zu einer Verſammlung berufen. Diefe, 
welche nichts Gutes von ihm erwarteten, verfchoben die Zu— 
fanmenfunft auf den folgenden Tag. In der Naht aber 
verſammelten fie ſich untereinander, regten einander auf, war: 
fen den Zenobins in's Gefängniß, Födteten ihn, beſetzten ihre 
Mauern, theilten das Volt in Centurien, ſammelten was 
auf dem Felde war **) und hielten die Stadt in beftändigem 
Dertheidigungszuftande. Auf die Nachricht Hiervon folgten 
die Trallioner, Hppäpener, Mefopoliten ***) und einige at 
dere, ans Furcht vor Dem, was die Ehier gelitten, dem 
Beifpiele der Ephefer. Gegen diefe Abtrünnige ſchickte Mi- 





*) ©, oben Eap. ar, 
”r Fruͤchtevorraͤthe für eine etwaige Belagerung. 
“er, Fur Mefop. ſchlaͤgt Sechweighaͤuſer Metropol, vor, weil 
jenes nirgends vorfümmt, biefes aber gleichfalls eine Stadt 
in 2ydien bezeichnet, | 


Krieg der Romer mir Mithridates. 755 


thridates ein Heer aus: und übte große, furchtbare Rache 
an Deinen, die er in feine Gewalt betam. Doch, weil er 
wegen der Uebrigen fürchtete, fo ſchenkte er den Helleniſchen 
Städten die Freiheit, Tieß den Schufdnern die Tilgung ihrer 
Schulden antündigen, gab den fremden Beifafen jeder Stadt 
da? Bürgerrecht in derfelben und den Sklaven die Freiheit, 
in der Hoffnung — worin er fich auch wirklich nicht befrog 
— die Schuldner, die fremden Beifaßen und die Sklaven‘ 
werden ſich auf feine Seite neigen, weif fie alauben, nur 
unter Mithritades Herrfchaft werden fie ihre neue echte 
behaupten können. Indeſſen verfehworen fich die Syiyrnäer, 
Mynnio und Philotimus, und die Lesbier, Ehlifthenes und: 
Asclepiodotus, Tanter Bekannte des Königes, — Aselepio— 
dotus fogar fein ehmaliger Gaſtfreund — gegen dem 
Mithrivates. Diefe Verſchwörung verrieth Asclepiodotus 
ſelbſt und veranſtaltete es, um Bewißheit zu geben, daß der 
König unter einem Bette verſteckt den Mynnio hörte. Nach— 
dem der Plan anf diefe Art entdeckt war, fo wurden die 
Theilnehner unter den ſchimpflichſten Martern hingerichtet. 
Noch blieben jedoch viele fortwährend im Verdacht ähnlicher 
Abſichten. Wie endlich auch unter den Pergamenern achtzig 
ähnliche Verfchworne entdedt wurden und noch Andere in 
andern Städten, fo fchidte Mithridates überall hin Unter: 
ſuchungen, durch welche, da Jeder feine Feinde anzeigte, ge: 
gen tauſendſechshundert Menfchen zum Tode verurtheilt wur- 
den. Nicht Tage nachher wurden von dieſen Angebern Ei- 
nige- von Syla gefangen und hingerichtet ,„. Andere brachten 
ſich noch vorher feibft um, Andere — mit Mithridates 
nach Pontus. 
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49. : Während diefer Vorfälle in Aſien hatte ſich bei 
Mithridates ein Heer von- achtzigtaufend Mann gefammelt. 
Diefes führte Dorylaus *) nad, Griechenland zu Archelaus, 
der von feinem früheren Heere nod) zehntauſend Mann bei 
ſich hatte. Sylla fchlug jest fein Lager gegen Archelaus 
bei DOrchomenus **, auf. Wie er fah, daß eine gewaltige 
Reiterei gegen ihn aurüde, fo Fieß er auf dem Felde viele, 
zehn Fuß breite Gräben machen, und als Urchefang gegen ihn 
heranzog, fo ftellte er fid) ebenfalls in Schlachtordnung. Doch 
die Römer kämpften aus Furcht vor der Reiterei mit weni. 
ger Kraft, weßwegen Sylla beftändig bei ihnen herumritt, 
ihnen zurief und unter Drohungen fie antrieb. Weil er 
aber auch damit fie nicht zu größeren Anftrengungen zürück— 
bringen Fonnte, fo-fprang er vom Pferde, ergriff eine Fahne, : 
lief mit feiner Leibwache in die Mitte zwifchen beiden Hees 
ren und fchrie: ‚wenn eudP Römer etwa Temand fragt, 
wo ihr euren Feldherrn Sylla verrathen habt, fo ſaget: 
als er bei DOrchomenus kämpfte.“ Die Anführer, ihn in 
Gefahr erblidend, liefen aus ihren Reihen heraus ihm zu; 
ed lief ihm auch die übrige Menge zu, aus Scham — und 
der bisher. verfolgende Feind ward zurüdgefcdlagen. Jetzt, 


*) Bei Pit, Sylla Dorylaus, gerade wie oben Cap. ı7. 
wo biefer Name unter den Hauptanführern des Mithris 
dates genannt wird, Plut. erzählt und, biefer Dorylaus 
habe große Luſt gehabt, fogleich mit den Mömern: zu fchlas 
gen, ſey aber durch Kleine Gefechte anders geſtimmt worden, 

*5) In Böotien. ine nähere Befchreibung des Schlachtfeldes 
Hat Plutarh. Seine herrliche Ebene verleitete die Feld⸗ 
herrn des Mithridated gegen ihren früheren Plan doch 
eine Sue zu liefern, 
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‚als der Sieg ſich zu entfcheiden begann, ſchwang ſich Sylla 
wieder aufs Roß, ritt bei feinem Heere herum, befobte es 
‚und feuerte es an, bis fie einen vollſtändigen Sieg errungen 

‚hatten. Die Feinde verloren dabei gegen fünfzehntaufend 
Mann; von diefen-waren zehntaufend meiftens Reiterei — 
‚unter ihnen der Sohn des Archelaus, Diogenes. Das Fuß 
volk floh zufammen in's Lager. 

»ı 50. Spylla befürchtete jest, Archefaus möchte ihmdaber⸗ 
mals, wie. das erſtemal *) , weil er Feine Schiffe habe, nach 
Chalcis entrinnen, und umftellte deßwegen in der Nacht das 
ganze Feld mit Poſten auf gewiſſe Entfernungen. Am fols 
genden Tage ließ er, nicht ganz ein Stadium **) von Arches 
laus weg, einen Graben um ihm herumziehen, ohne daß 
Diefer einen Ausfall dagegen machte. Jetzt ermunterte er 
fein Heer vollends aufs Drimgendfte, fle? ſolltenfnun den 
Ueberreft des ganzen Krieges beendigen. Fühlen ſich ja doch 
die Feinde ihm nicht einmal mehr gewachfen! Und damit führte 
‚er fie gegen das fefte Lager des Archelans. ine Umwand: 
fung, die die Noth erzeugt, brachte. aber auch bei den Feinden 

:ähntiche Erfeheinungen hervor, Die Anführer liefen unter 
ihnen herum, zeigfen ihmen die nahe Gefahr, und ftelften 
vor; wie fchändlich es wäre, wenn fie die Feinde, als bie 
kleinere Zahl, nicht einmal vom Walle abfrieben. So warb 
die Kampffuft auf beiden Seiten rege, es erhob fid) ein Ge: 
ſchrei und viel Kriegsthaten ‚gefchahen bei beiden Heeren. 


*) — Cap. 45. 

**) fo nicht einmal hundertfuͤnfundzwanzig Schritte von ſei⸗ 
nem Walle. Zu wie intereſſanten Vergleichungen mit der 
heutigen Kriegskunſt führt und Hiefe Angabe! 
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Schon zerflörten die Nömer, unter dem Schuß ihrer Schilde, 
einen Winkel des Walles. Da fprangen die Barbaren ins 
nerhald des Winkels vom Malle herab, und ftellten fich her» 
am, bereit, mit ihren Schwertern bie Hineindringenden zu⸗ 
rückzutreiben. Niemand wagte fich vorwärts, bis Baſillus, 
der Anführer einer: Legion, zuerſt hineinfprang und Den, 
der ihm entgegenftand, niedermachte. Im Augeublicke brach 
das ganze Heer hinter ihm hinein; und nun Bob bei den 
Barbaren die. Flucht und das: Morden an, indem em Theil 
ereilt, ein anderer: in den nahen See gedrängt: wurde, mo 
fie nicht zu Schwimmen wußten und — weil man ihr Bitten 
in ihrer Barbarenfprache nicht verfland — ihre Mörder fattr 
den. Archelaus verbarg fid, in einem Teiche. *) Glüdlis 
cherweiſe bekam er ein Fahrzeug und fahr nad) Chaleis Kitts 
über. Dorthin berief er in höchſter Eile Alle, vie etwa zu 
einem ſouſtwo aufgeftellten einzelnen Heere des Mithridates 
gehörten, 

51. Shlla beſchenkte am folgenden Zage den. Bafllius 
mit einem Kranze und gab den Uebrigen aus zeichnende Be— 
lohnungen. Hernach ducchzog er Böotien plündernd, wegen 
feines, beftändigen Abfallens, fam von da nad Zheffalien 
and überwinterte dafeibft, der Schiffe wartend, die Luecul⸗ 
lus bringen. ſollte. Weil er jedoch nicht mußte, wo Lucullus 
ſey, **) fo ließ er ſelbſt auch weiche bauen. 

Während. er Hier befchäftigt war, hatten ihn Cornelius 
Einna und Cajus Marins, feine Feinde, zu Rom für einen 


*) Und zwar zwei Toge lang. Erſt am dritten. betam er-ein 
Fahrzeug. Freinsheim. 
+, Vergl. oben Cap. 33. 
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Feind der Römer erklären laffen, fein Haus und feine 
Landgüter zerftürt und feine Freunde getödter. *) Doch hatte 
er. auch dadurch Nichts an Macht verloren, weil er im Be— 
fige eines folgfamen und freuen Heeres war. Nun fchicte 
inne den Flaccus, den er fic zum Mitconfuf gewählt, mit 
zwei Legioneu nad), Afien, um an Sylla's, als eines. ers 
klaͤrten Feindes, Stelle Aflen.zu verwalten und. den Krieg 
gegen Mithridates zu. führen, Weil aber Flaceus Feine 
Kriegstenntniß hatte, fo begleitete ihu freiwillig.ein Mann 
vom, Senate, der ſich beirm Heere beliebt zu machen wußte, 
mit, Namen, Simbria. . Auf ihrer Ueberfahrt von Brundu⸗ 
ſium aus, wurden die meiffen Schiffe vom Sturme verſchla— 
gen; die voraufahreuden verbraunte ein neues von Mithris 
dates gegen fie geſchicktes Heer. Flacceus hatte übrigens 
durch. feine Schlechtigkeit, durch Unmenſchlichkeit im Stra— 
fen and durch Gewinnfucht, bei'm ganzen Heere ſich verhaßt 
gemacht; deßwegen ging eine nach Theſſalien vorangeſchickte 
Abtheilung in das Lager des Sylla über. Die Uebrigen 
hielt Fimbria, weil ex ihnen mehr Feldherr zu ſeyn ſchien, 
als Flaccus, und menſchlicher, vom Abfalle zurück. 
IJ. d. St. 669. Vor Ehr. 83. 

53. Fimbria und der Quaſtor haften einſt in einer 
Herrhexge wegen der Bewirthung.Sfreit befommen, Flac—⸗ 
cus, dem die -Eutfcheidung obfag, fprady nicht zur. Ehre 
Fimbrins, Fimbria nahm das übel und drohte, nach Rom 
zurückzukehren. Flaccus feste ihm einen Nachfolger für die 
Stelle, die, er -befleideg hatte. - Gebt wartete Fimbria. bis 


*). Bürgertsiege I, 75, Plut. im Sylla. 
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Flaccus nach Chalcedon abgefegelt war und nahm dann zuerft 
dem Thermus, welchen Flaccus als feinen Stellvertreter da- 
aelaffen hatte, die Stäbe ab, unter dem Vorwande, das 
Heer habe ihm den Dberbefehl übertragen ; *) hernach ver- 
fotgte er den Flaccus ferbft, als diefer Purz darauf ergrimmt 
zurückgekommen war. Flaccus, der fich in einem Private 
haufe verbergen mußte, rettete fich bei Nacht über die Mauer, 
floh zuerft nach Ehaldecon und von danach Nicomedien, wo 
er die Thore verfchloß. Aber Fimbria kam heran und töbkete 
ihn, der fich in einemABrunnen verftect hatte, den Conſul 
der Römer und den Oberbefehlshaber in diefem Kriege — 
während er ferbft nichts als Privatmann war,’ und ihn nur 
als Freund auf feine Einladung begleitet hatte. Den Kopf 
tieß er ihm abſchneiden und ihn in's Meer verſenken, ber 
Rumpf wurde unbegraben weggeworfen. Und num zeigte er 
ſich dem Heere als unumſchränkter Befehlshaber. **) Hier⸗ 
auf lieferte er dem Sohne des Mithridates * einige nicht 
unrühmliche Schlachten , folgte dem fliehenden Könige ferbft 
auf dem Fuße bis Pergamus, griff ihn an, als er fid von 
Pergamus nach Pitane reftete, und grub ihm die Wege ab — 
bis endlich der König auf Schiffen nach Mitplene entwifchte. 


*) Die Lietorſtaͤbe, Basces, Infignien des DObercommando’s, 
Es verfteht fich von felbft, daß Fimbria Died nicht hätte 
thun tbnnen, hätte er nicht. vorher eine Meuterei unter 
dem er angefponnen, wovon ausfuͤhrlicher bei Freinsheim 
47, 61 folg. 

” Es —*z die damalige Roͤmer, daß der Senat ihn 
in dieſer Stelle betätigte! Freinsheim 47, 64. - 

+64, Ebenfalls Mithridates genannt; Vergl. unten Cap. 64: 
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55. Nun zog Fimbria in Afien herum, beftrafte Die, 
die ed mit den [Labtrünnigen] Cappadociern gehalten und 
plünderte die Gegend Derer, die ihn nicht aufgenommen 
hatten. Die tier, als fie von ihm belagert wurden, nah⸗ 
men ihre Zuflucht zu Sylla. Sylla verfprady ihnen zu kom⸗ 
men und wies fie an, unterdeffen dem Fimbria zu fagen, 
daß fie ſich dem Sylla übergeben hätten. Fimbria Iobte fie 
bei diefer Nachricht, daß fie bereits Freunde der Römer 
ſeyen, verlangte aber, fie follten nun auch ihn, da er auch 
ein Römer ſey, in die Stadt aufnehmen, indem er zugleich 
im Spotte der Derwandtfchaft erwähnte, in der ja die Rö— 
mer fogar mit den liern ſtaͤnden.) Wie er einzog, fo 
ließ er niedermachen, Was in den Weg Fam, und ftedte Als 
tes in Brand. Diejenigen, weldye ald Gefandfe bei: Sylla 
gewefen waren, wurden unter den mannigfachften und ſchimpf⸗ 
lichſten Qualen hingemordet. Nichts Heiliges wurde ver 
ſchont; die in den Tempel der Athene Geflohenen wurden 
zufammf dem Tempel verbrannt. Sogar die Mauern Tief 
er niederreiffen and am folgenden Tage ging er feibft herum 
und unterfuchte, ob ja Nichts mehr von der Stadt ſtehe. 
So wurde diefe zerftört, fchredficher gemißhandelt von ei: 
nem Verwandten als einft zu den Zeiten Agamemnon. Kein 
Haus, Rein Zempel, feine Statue mehr blieb von ihr übrig. 
Einige glauben zwar, man habe damals die Bildfäule der 
Athene, welche Palladium heißt und nad) dem gemeinen 


* Nach antern Schriftftellern eroberte Fimbria die Stadt im 
Eturme vergl. Fr. 8. ©. 48, 6.5 wovei fin feine Wuth 
doch noch eher ertlaͤren fieße. 
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Glauben vom Himmel. gefallen iſt, unverletzt gefunden, 

weil darauf ſtürzende Mauern fie verborgen haben. Allein 
Diomedes und Odyſſeus hatten. fie ja, ſchon im Trojaniſchen 
Kriege aus Ilium weggebracht. ) So verfuhr denn Fim-— 
bria gegen Ilium zu Ende der. 173ſten Olympiade. Einige 
glauben, dieſes Unglück ſey der. Stadt gerade. ‚1900. Jahra 

nach [der Zerſtörung durch Agamemnon begegnet. 

54. Nachdem Mithridates auch die Niederlage bei Dis. 
chomenus erfahren hatte, fo überlegte ev, was. für eine 
Menge Meufchen er. feit Anfang des Krieges nad) Griechen⸗ 
land gefandt habe und. wie fie- immer, fogleid) wieder vera; 
nichtet worden, Er trug deßwegen dem WUrchelaus auf, fh: 
ehrenvoll, als, er könnte, Frieden zu; ſchließen. Dieſer kam 
hierauf, mit Sylla ſich zu unterreden, wobei er ſagte: „Kö=. - 
nig. Mithridates, ſchon durd feinen Vater ‚ein Freund nom. 
Euch, mein Sylla, bat. um der Habſucht euren. früherem: 
Feloheren willen Krieg angefangen, Um deiner Tugenden 
wilfen aber, will er Frieden ſchließen, wenn du billige Bas; 
dingungen machen, willſt.“ Sylla hatte Feine Schiffe, von 
Hauſe ſandten ihm ſeine Widerſacher, als einem erklärten 
Feinde, weder, Geld; nad) ſonſt Etwasß — die Gelder im Py⸗ 
tho, Olympia und, Epidaurus **) hatte. er: bereits angegriffen 


*, Man vergl. bie Neneibe, PR 162 folge. uebrigens erhielt 
Diomedes nach Troja's —A na. Befehl von oben, va 
Palladium den Trojanern wieder zu geben, und fon_e8 
dem Aeneas oder. deſſen Freunden zugeftellt haben.,, & 
kam es nach Italien und wur wide ie in Lavikium, Hann 
in Alba, äulegt in Rom aufbewahrt. 

**) In Pytho (Delphi) hatte Sylla Sen ———— des Apono, 
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und den: Tempeln dafür nad) Verhaͤltniß des Geleiſteten die 
Halfte vom Gebiete der Thebaner gegeben, weit dieſe fo oft? 
abgefalfen: waren; — er mußte endlich eilen, gegen -die' 
Partei. feiner. Feinde fein Heer, fo lange es noch friſch war‘ 
und; Nichts: gelitten hatte, zu führen. — Ans diefen Grün—⸗ 
deninllem war er zum: Frieden geneigt und fagte: „Hat Min: 
thridates Unrecht gelitten, mein Archelaus, fo mußte er: 
eine Gefandtfchaft mit Klage Über dieſes Unrecht ſchicken; 
Unrecht dagegen that: ev, fo viele fremde Gebiete zu über⸗ 
fallen, eine ſolche Menge Menſchen zu tödten, das Gemein“ 
und: Tempelgut der: Städte und das Eigenthum der Getödte⸗ 
ten ſich zuzueignen. Auch iſt er gegen ſeine eigene Freunde 
eben fo: treulos geworden, wie gegen uns, hat von Dieſen 
Viele getödtet und die meiſten der Tetrarchen, die an’ ſeinem 
Tiſche aßen, in Einer Nacht mit Weibern und Kindern‘, da 
ſie doch keinen Krieg mit ihm hatten, ermorden Kaffe. Ger 
gen uns hat ev gehandelt’ mehr: aus natürlichem Haſſe als 
weil: er zum. Kriege gendthigt worden, was er dadurch bes’ 
wiefen , daß er die, Italer in. ganz Aſten, mitiWeiberm und“ 
Kindern: und Sklaven, wenn fie Italiſchen Geſchlechts wa⸗ 
rein; unten: alleırı erdenklichen Martern und: Berchimpfungen“ 
hinmorden ließ.*) Solch einen Haß gegen Italien Hat: Ders 
jenige an den Tag gelegt:, der jetzt eine vom Vater ererbte 
Srenndichaft-heuchelt, an welche ihr aber nicht eher gedacht 
habt, bis ich euch einmalhundertſechszigtauſend Mann zu— 
ſammengehauen hatte; 

in Diyanpiaı. den» des gend, in Eptbaususben’ des Aescu⸗ 


lap ſich zugeeignet. Beis Freinsh. 46/ 7. 8} 
*) Man vergl. die Cap. 21. 22. a. E. 46. N Rt 
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55 „Billig wäre ed, wenn wir uns ihm für alles Das 
ganz unverföhnlicy zeigten. Um deinetwillen jedoch nehme ich 
es über mich, ihm WVerzeihung bei den Römern auszumirs 
ten, wenn ex. feine Gefinnungen wirkfid ändert. Sollte er 
fid) aber etwa auch jebt noch verftellen, fo bedenke, mein 
Archelaus , doch ja Das, was zu deinem Frommen ift. Ue— 
berlege feine und deine gegenwärtige Lage! Betrachte, wie 
er Andere von feinen Freunden behandelt hat, und wie im 
Gegentyeile wir-gegen Eumenes und Maffiniffa gehandelt!“ *) 
Während Sylla noch fprach, ſtieß Archelaus die Verſuchung 
von ſich und ſagte unwillig: „nie werde er Den verrathen, 
der ihm fein Heer anvertraut habe. Uebrigens hoffe ich, 
Lfepte er hinzu,] Frieden mit dir zu Stande zu bringen,’ 
wenn du mäßig in den Bedingungen biſt.“ Sylla ſchwieg 
eiue Zeitlang und fagte hierauf: „Mithridates muß und die 
ganze Flotte, die du, mein Archelaus, bei dir haft, überger 
ben; er muß ung die Anführer, die Gefandten, die Gefan— 
genen, die Heberläufer, die weggelaufenen Sklaven zurück—⸗ 
geben; er muß überdieß die Ehier nud Wen er fonft aus 
feinem DBaterlande nad) Pontus verfest hat, entlaffen; er 
muß die Befagungen aus allen feften Plätzen herausziehen, 
mit Ausnahme Derer, die er vor feiner Bundbrüchigkeit 
befaß; er muß die Koften diefes Krieges bezahlen, weil er 
ihn veranlaßt hat; muß endlich fich einzig mit der Herr« 


*) Bergl. oben Röm.sforifhe Gefch. Exp. 44. Puniſche Ges 
ſchichte Tap. 32. Deutliger fagt uns Plutarch, worin 
biefe Verſuchung beftanden. Archelaus follte ſtatt Mithris 
dated König werben, wenn er ihn verriethe, 
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ſchaft über fein väterliches Neicdy begnügen. Nur dann 
hoffe ich, die Römer überreden zu können, daß fie ihren 
Groll über das Gefchehene aufgeben.” So ſprach Sylla. 
Archelaus 309 auf Diefes fogleich aller Orten feine Befagune 
gen zurück, In Betreff des Uebrigen ſchickte er Boten an 
Mithridates. Sylla hingegen, um feine Muße indeffen zu 
benügen , durchzog die Gebiete der Eneter, Dardaner, und 
Sinter — Nachbarvölker der Macedonier, in deren Lande 
fie unaufhoͤrlich einfielen — und verheerte fie; wodurch er 
feine Leute zu gleicher Zeit übte und fich bereicherte. 
3. d. ©t. 670. Bor Ehr. Geb. 83. 

56. Die Boten, die von Mithridates zurüdfamen, gins 
gen in alle übrigen Bedingungen ein. Nur in Betreff Paphlas 
goniens wollten fie eine Ausnahme machen, mit dem Beis 
fage: „Mithridates würde noch mehr erlangen, wenn er 
mit dem andern NRömicchen Feldheren, dem Fimbria, Fries 
den fchlöße.” Sylla, der diefe Vergleichung übel nahm, 
antwortete: „Was den Fimbria betreffe, fo werde Diefen 
feine Strafe ereifen. Er für feine Perfon werde nach Aſien 
kommen sind fich dort überzeugen, ob Mithridates Krieg oder 
Frieden begehre.“*) Auf diefe Aeuſſerung rücte er durch 
Zhracien gegen Cypſela und ſchickte den Lucullus nach Aby⸗ 
dus voran. Dieſer war nämlich indeſſen zu ihm gekommen, 
nachdem er manche Gefahren, von den Seeräubern gefans 


*) Haͤrter bei Plutarch: „Mithridates folte ihm noch knieend 
danten, wenn er ihm nur die rechte Hand ließe, 
mit der er fo viele Römer umgebracht habe,’ Ganz dem 
Charakter ded Sylla angemeffen, 
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. gen zu werden ; glücklich beftanden, eine kleine Flotte bon 
Cypern, Phönicien, "Rhodus und Pamphylien zufammenges 
bracht, die feindliche Küfte auf vielen Punkten verwüſtet, 
auch im Vorbeiſegeln eine Eleine Probe mit des Mithrida⸗ 
tes Schiffen beftanden hatte. „Hierauf trafen Stlla von 
Cypſela, Mithridates von Pergamus aus, zu einer abernta- 
ligen Unterredung zufamnen. "Sie kamen dazn im: YUnge: 
ſichte beider Heere mit einer kleinen Begleitung auf Die 
Ebene herab. *) Der Inhalt ihrer Unterredung war — von 
Seiten des Mithridates — eine Erwähnung feiner, und ſei⸗ 
nes Daterd Freundfchaft und ihrer Bünduiffe mit den Rö- - 
mern, zugleic, eine Anklage der Römifchen "Gefandten, 
Käthe **) und Heerführer, wie ungerecht fie gegen ihn ges 
handelt, indem fie den Ariobarzanes nad) Eappadocien gu: 
rückgebracht, Phrygien ihm abgenommen, und bei des Ni— 
comedes Beleidigungen gleichgültig. zugefehen hätten. Und 
dieß Aller, ſetzte er Hinzu, thaten fie aus Begierde wach) 
Geld, das fie abwerhsfungsweife bald von mir bald von. Fe: 
nen annahmen. Denn der größfe Vorwurf, den man den 
‚meiften von End), ihr Römer, macht, ift der der Gewinn 
Sucht. So bradı der Kricg durd) die Schuld eurer eigenen 
‚Heerführer aus, und Alles, was ich zu’meiner Vertheibis 
‚gung that, gefchah mehr aus Noth als aus freiem Entſchluſſe 
wit Willen]. | — 


1 


Bei Dardanum in Troas, ſagt Plutarch. Mithridates fuͤrch⸗ 

| tete fich vor Fimbris und wuͤnſchte Sylla zum’ Freund. 

er) Dber „obrigkeitiine Perſonen,“ Confuln und Praͤtoren. 
Ueber die Sache ſelbſt vergl. oben Cap. 11, 12; 
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87. Mit dieſen Worten endete Mithridates. Hierauf 
ah Sylla das Wort und erwiederte: „du haft uns zwar 
Sion Einem anderen: Bwede hieher befdyieden, als wollteft du 
annehmen, was wir dir vorlegen. Doch will id) ohne Be: 


spenden div auch daranf Fürzlich antworten. Nach Cappado— 


c«ien habe ich, als Befehlshaber von Eilicien, den. Ariobar: 
—anes gebrficht, weil die Romer es fo befchloffen hatten, 
and du gehorchteft und. Entweder hätteft du damals dic) 
verwahren und uns eines andern belehren, oder did) nachher 
nie mehr dem Beſchluſſe widerfegen ſollen. Phrogien Hat 


Dir Manins gegeben, weil er beftochen wurde. 9) Beide 


handelten dabei gleich unrecht; und du bekennſt felbft gerade 
dadurch, Fein Recht darauf gehabt zu haben, weil du von 
Beftechungen ſprichſt. Manins wurde bei uns überführt, 
auſſer Diefem noch Anderes aus Geldgeiz gethan zu haben, **) 
‘und der Senat erklärte Altes für nichtig, erflärte aus die: 
ofem Grunde auch Phrygien, da es auf untechten Wege an 
dich gekommen , nicht für Rom unterwärfte und zinsbar, 
ſondern :gab ihm die Freiheit, eine eigene Verfaffung zu 


wählen. Wenn nun aber wir über ein Land, das wir doc) 
im Kriege genommen , wicht Herrfchen wollen, mit welchem 


Grande willſt du es in Beſitz nehmen? Was Nicomedes be: 


ri 


d AN Manind gegeben 

Be a: er 22. A BR t und überführt, aber 
9,Ohrgn ie 
noch von Ä enen —X ern losgeſprochen. 


* ‚Schon ber Vater des Mithribates vetam Phrygien von 
Manius Ag. Bergl. oben Cap. 12. und Bürgertr. 1, 22. 
Schweighaͤuſer macht aber die Bemerkung: auh von Mis 
‚Abribates „als Sohn und; Erben Habe Appian fagen kdunen: 
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trifft, fo befchuidigt er dich, du habeſt Alerandern ald Mörs 
der gegen feine Perfon, Socrates Chreſtus gegen fein Reich 
geſchickt. ) Nur mm dafür fih zu rächen, fey er in dein 
Gebiet eingefauen. Geſetzt jedoch, du wareft der beleidigte 
Theil, fo hätteſt du eine Sefandefchaft nady Rom fchiden 
und die Antwort abwarten ſollen. Woltteft du aber auch 
Lohne Diefes] auf Fürzerem Wege den Nicomedes mit Ges 
walt abtreiben: warum vertriebeft du aud) den Ariobarzaneg, 
der dich nicht beleidigt hatte? **) Dadurch, daß du ihn 
verjagteft, nöthigteft du die anwefenden Römer, ihn zurückzu⸗ 
bringen, und indem du diefes Zurückbringen verhinderteft, ent⸗ 
zündeteft du den Krieg. Das war übrigens längft deine Abs 
ſicht, weil du hoffteſt, Herr der ganzen Welt zu werden, 
wenn es dir gelänge, die Kömer zu befiegen, und alles Ue⸗ 
brige war nur Vorwand, der diefe Abſicht verdeden. follte. 
Ein Beweis dafür ift, daß du die Thracier, Scythen und 
Sarmaten zu Bündniffen lockteſt, ehe du noch mit irgend 
Jemand in Krieg verwickelt warft, daß du bei den benad)- 
barten Königen- herumfchicteft, Schiffe bauen ließeft und 
Hinter: und Vorderftenermänner zufammenberiefeft.‘ 
58. Der deutlichſte Beweis aber von deinen tücifchen Ab⸗ 
fichten ift der Zeitpunkt, [den du benützteſt J. „Denn da dur 
vernahmft, daß Italien von uns abgefallen fey, da nahmſt 
du des Augenblicks wohl in Acht, wo wir anderswo beſchäf⸗ 





*) Vergl. oben Eay, 10. 

”*) Berg. oben Cap. 10. am E. Die dortige Ann. *) wird 
durch negenwärtige Stelle berräftiget, nämlich dag Mithri⸗ 
bate& bei der Vertreibung des Ariobarzanes die Hand im 
Spiele gehabt. | Ze 
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tiget waren, und fleleft zuerft den Ariobarzanes und Nico⸗ 
medes und die Galater und Paphlagonier an, hernach machs 
teft du einen Einfall in Alien, ein Land dad doc) und zuges 
hört. Und ald du in den Beſitz diefer Länder gefommen, Was 
hatten nidyt die Städte von dir zu leiden, zu deren Herren 
du die Sklaven und Schuldner machteft, indem du dieſe 
von LZeibeigenfchaft und Schulden befreiteft ? was die Grie⸗ 
chen, von denen du unter einem einzigen Scheingrunde eins 
faufendfechshundert hinrichten ließeſt? Was die Tetrarchen 
der Galater, die du an deiner Zafel ermordeteft ? Was der 
Stamm der Italer, die du in Einem Tage mit ihren Kins- 
dern und deren Müttern umbringen oder im Meere erfäufen 
ließeſt, ohne felbft Diejenigen zu fchonen, die ihre Zuflucht 
in Tempel genommen? * Welche Grauſamkeit von Dir, 
welche Verachtung der Götter, welchen unbegränzten Haß 
gegen uns hat nicht alles Dieß an den Tag gelegt! Nachdem 
du das Vermögen von Alten an dich gebracht, festeft du mit 
großen Heeren nach Europa über, ungeachtet wir ſämmtli—⸗ 
- chen Königen von Aſien verboten hatten, Europa auch nur 
mit dem Fuße zu betreten. Du Tandeteft deffenungeachtet, 
fiefeft in Macedonien ein, dad uns angehört, nnd beraubteſt 
die Griechen ihrer Freiheit. Nicht eher fingft du hierauf 
an, deine Gefinnungen zu ändern, nicht eher mußte Archelaus 
‚für did, bitten, ‚bis id). Macedonien, gerettet, Griechenland 
von deiner Gewalt befreit, einmalhundertfechzigtaufend Mann 
von deinem Heere niedergemacht, und deine Lager zufamme 
ihrer Ausräftung genommen hatte. Ich muß mic nur wun⸗ 


*) Man vergl, bie Eap, 48, 46. 22, folg. 
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dern, wie du jetzt Alles "Das vertheidigen willſt, wegen deſ⸗ 
ſen dir doch durch Archelaus ſchon um Verzeihung gebeten 
"Bart. Oder — fürchteteſt du mich etwa nur, ſo lange ch 
seine war? und glaubſt nun, da ich nahe bin, ich ſey zu 
einem Rechtsſtreite gekommen ? Dazu iſt aber jetzt die Zeit 
vorüber, ‚nachdem: du uns bekriegt, und wir uns bereits 
Eraͤftig vertheidiget haben, "wie wir uns bis ans Ende der: 
. werden.“ 


Während Shlla alles Dieſes noch mit Heftigkeit ſagte, 


hard der König anderen Sinnes, fürchtete fich und ging 
‘den Friedensperfrag ein, fo wie ihn Archelaus geſchloſſen 
Hätte. Er übergab feine Schiffe, erfüllte alle übrigen Bedin⸗ 
gungen und zog ſich nach Pontus zurück, fich einzig auf 
‚fein väterliches Reich befchräntend. ) So endete denn der 
erſte Krieg zwifchen Mithridates und den Röntern: 
"2.59 Jetzt rückte Sylla bis auf zwei Stadien **) wor 
gFimbia⸗s Lager und forderte dieſen auf, das Heer, das er 
geſetzwidrig befehlige, ihm zu übergeben. Spottend erwie⸗ 
derte Fimbria dagegen: „ſey doch er JSylla] auch nicht 
‚mehr geſetzmaͤßiger Befehlshaber.“ Als Sylla Hierauf einen 
Wall um ihn ziehen ließ und viele Leute ihm, gar nicht 
—— davon liefen, ſo berief Fimbria die Uebrigen zu 


u Ausfuͤhrlicher bei Plut. die Ausſohnung mit riobarzanes 
und Nicomedes, die Uebergabe von ſiebzig Schiffen und 
faufhunbert Schägen , die Ungufriedenheit von Syila⸗s Heer, 
.baß. ein ſolcher Feind der Romer, wie Mithridates, noch mit 
5* Beute heimtehre, die Entſchuldigung bed Sylla, 

M. hätte ſich ſonſt mit Fimbria vereinigen moͤgen ꝛc. 

) Sroeibunbertfünfglg Schritte. Bimbria , ftand bei Thyatira 

in Zydien. RL 


— 
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seiner Verfammlung zuſammen und bat fie, bei ihm Ju blei⸗ 
pen. Auf ihre Erklärung, daß fie keineswegs gegen ihre 
Mitbürger ſtreiten werden, riß er das Unterkleid herunter 
sand fiel Jedem zu Füßen. Wie ſie ſelbſt auf Dieſes ſtich 
Wwegwandten und der Ueberläufer immer mehrere wurden, fo 
ging er in den Zelten der Anführer herum, beſtach einige 
‚won Dieſen mit Geld, und rief hierauf eine abermalige Ber: 
fammlung zuſammen, worin er fich ſchwören laſſen woltte. 
SEigens dazu Angeſtellte mußten laut rufen, man ſolle jeden 
ESinzelnen namentlidy zum Eide auffordern. Er wolfte auf 
piefe: Weife Diejenigen aufrufen, die er ſich beſonders ver: 
bindlich gemacht ‚hatte, und forderte defivegen zuerſt den 
Manius auf, der bisher in alfen Stüden fein Vertrauter 
geweſen war. Als aber fogar Diefer den Eid’ verweigerte, 
Fo zog er das Schwert und drohte ihn zu tödten; doch 
ſchreckte ihn das von Alten Seiten 'erhöbene Geſchrei auch 
don dieſem Vorhaben wieder ab. Jetzt vermochte er leiten 
Selaven mit Geld und mit Hoffnung auf Freilaſſung, als 
-Meberlänfer in Sylla's Lager zu gehen und einen Angriff auf 
deſſen Perfon: zu wagen. : Dody — Dieſer machte fidy durch 
‚die Erſchrockenheit, mit derer die Sache angriff/ verdüchtig, 
wurde feſtgenommen und geſtand. Dieß erfullte dad Heer 
des Sylla mit Unwillen und Verachtung; fle ſtellten ſich um 
das feſte Lager des Fimbria herum, ſchimpften ihn Sund 
nanuten ihn einen Athenio; — ſo hieß einſt ein nur wenige 
KTage herrſcheuder Konig der eutlaufenen und in Empörung 
begriffenen Sklaven in Sicilien. *) 


Bere]; 43. er, vq. Olod Se, 36, und Eic 
Att. UI, 13. wo Elodius auch ſo genannt wird. Bot. Wert, II, 54. 
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>» 60. Auf Diefes gab Fimbria alle Hoffnung auf; er 
trat degwegen auf den Wall hervor und Iud den Sylla zu 
einer Unterredung ein. Syla ſchickte den Rutilins in feis 
nem Namen. . Schon Dieß betrübte den Fimbria, daß er 
ihn nicht einmal einer perfönlichen Zuſammenkunft würdigte, 
was man doch felbft den Feinden nicht verweigere, Auf 
feine Bitte, ihm Verzeihung angedeihen zu laſſen, wenn er, 
als ein noch junger Mann, einen Fehler gemacht habe, ver: 
ſprach ihm Rutilius: „Sylla werde ihn ungekraͤnkt bis an's 
Meer hinabziehen laſſen, wenn er Aſien, deffen Proconfut 
Sylla fey, verlaffen wolle.‘ Fimbria, erwiedernd: „er 
‚wiffe einen andern befferen Weg,‘ kehrte nach Pergamus 
zurüd, verfchwand in den Zempel des Wesculap und führte 
fein. Schwert gegen ſich felbft. Weil aber die Wunde nicht 
tödtlich war, fo befahl er feinem Sklaven, *) fid) daranf zu 
ftemmen. Diefer tödtete zuerft feinen Herrn, dann fich felbft. 
Und fo ftarb denn Fimbria nad) manchen Drangfalen, die er 
naͤchſt Mithridates über Afien gebracht hatte. Den Leiche 
nam überließ Syla feinen Freigelaffenen zum Begraben, mit 
der Bemerkung: er mache es nicht wie Cluna und Marius, 
die in Rom Viele nicht nur zum Zode, fondern außer diefem 
-aud) nod) zur Begräbnißloſigkeit verurtheilt hätten. Nun 
‚Nbernahm er das Heer des Fimbria, das zu. ihm überging 
‚und vereinigte ed mit feinem eigenen. Hierauf befahl er 
dem Curio, den Nicomedes nad) Bithynien, den Ariobar⸗ 
zanes nad) Cappadocien zurüd zu führen. Dem. Senat ers. 


*) naig, Knappe, Waffenträger. Ueber den Xob bes Fim⸗ 


bria berichtet und nur Appian fo. and 0 Wergl. 
Freinsh. Suppl. 83, 35. —— 
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flattete er von dem Allem Bericht, fidy ftellend, wie wenn 
er nicht als Feind erklärt worden wäre. 

6ı, Auf Diefes brachte er [die Provinz] Aflen in Ruhe 
und Ordnung, und fchenfte den Iliern, Ehiern, 2yciern, 
Rhodiern, den Bewohnern von Magnefia und einigen Andern 
die Freiheit, theild zum Danke für wirklichen Antheil am 
‚Kriege, theild zur Entfchädigung für die Drangfale, die fie 
um feinetwilfen fo unverdroffen erdufdet hatten; auch nahm 
er fie unter die Freunde der Römer auf. In fämmtliche 
übrige Länder ringsumher fandte er fein Heer, und ließ 
den Sklaven, welchen Mithridates die Freiheit geſchenkt 
hatte, *) den Befehl befannt machen, fie follten ſogleich zu 
ihren Herren zurüdkehren. Weil aber Diele Diefem nicht 
Folge Teifteten und einige Städte noch abtrünnig wurden, 
fo gab ed Mebeleien in Menge unter Freigebornen und 
Sklaven, ans verfchiedenen Deranlaffungen. Mancher Städte 
Mauern wurden zerftört, hänfig ihre Einwohner ald Skla— 
ven verkauft, fie felbft ausgeplündere. Wer von einzelnen 
Perſonen oder von ganzen Städten Cappadoeiſch gefinnt ges 
wefen war, wurde aufs firengfte beftraft. Dieß traf am 
härteften die Ephefer, **) welhe aus fchändficher Schmeis 
chelei die Weihgefchenfe der Römer beſchimpft hatten. Ue— 
berdieß wurde ein Befehl in Umlauf geſetzt, „die Anugeſe— 
henften jeder Stadt follten auf einen beftimmten Tag ſich in 
Ephefus bei Sylla einfinden.‘ Als fie verfammelt wareu, 
bietet Sylla von einer Rednerbühne herab folgende Öffentliche 
Rede: 


*,.&, oben Cap. 48. 
2») S. oben Cap. De 
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Wir kamen zuerſt mit einem Heere nach Aſten 
herüber, als Antiochus, König, der Syrier, euer Gebiet 
verheerte. Nachdem wir-ihn vertrieben und ihm den Halys 
und. Taurus zu: Gränzen feines; Gebietes angewieſen hatten, 
behielten wir Euch nicht, unter unſerer Herrſchaft, obgleich 
ihr eigentlich von Jenem an; uns übergegangen waret, fone 
dern ließen euch frei eine eigene Verſaſſung wählen ,- mit 
Ausnahme einiger. Wenigen, die, wir dem: Gumenes und den 
Rhodiern, für ihre Theilnahme am Kriege, übergaben, nicht 
ſowobl um ihnen. ziusbar zu ſeyn, als um ihres Schutzes 
zu genießen. Ein Beweis hievon iſt, daß wir die Lycier 
auf, eine. erhobene Beſchwerde von deu Rhodiern trennten: 
Bon: dieſer Urt war: unfer Verhalten ‚gegen euch. Ihr aber 
leiſtetet, als Attalus Philometor uns fein: Gebiet: in- feinem. 
Zeftamenfe. vermacht hatte, *) dem Wriffonicus vier Jahre 
lang gegen. uns Beiſtand, bis Ariſtonicus gefangen wurde 
und; die Meiften, von euch in Gefahr oder Furcht; gerathen 
waren. Nachdem. ihr euch dieſer Vorfälle ungeachtet: im; ein 
ner Zeit von; vier und zwanzig Jahren **)- auf eine hohen 
*) Bergl. unten Bürgerfr5, 4. Dégl. Juſt. 56, 4. Vellej. 2, 4. 
Slor. 2, 20, Nicomedes von Bithynien, Archelaus von 
Cappadocien, Pylaͤmon von Paphlagonien ſetzten bie. Romen 
ebenfalls zu Erben ein, Avriſtonicus, ein. unehlicher Sohn 
des Eumenes, warf ſich als Praͤtendenten von Pergamus auf, 
war auch einige Zeit in ſeinen Fortſchritten gluͤcklich, ſchlug 
den Craſſus; wurde aber: am Ende von Perpenna-Äberwuns - 
den, gefangen nach Rom geſchickt und dort im.Gefänyniffe: 
getdbtet. Pin. 13, 3. 
**, So fiheint dem Vorwurf von einem Irrthum, den NReiste_ 
und Schweighäufer unferem A. maden, begegnet zucfepet. 
A. ſagt nicht: in den Aächiten vierundzwanzig Jahren 
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Stufe, von Wohlſtand und. Glanz / in Nuͤckſicht eurer häusli⸗ 
chen und offentlichen Einrichtungen erhoben hattet, ſo reizte 
euch der Frieden und das Wohllehen zu abermaligem Ueber⸗ 
mathe ; ihr gewahrtet des Seitpunktes, als wir in Italien, 
befchäftiget waren; und — die Einen von euch riefen den Mi⸗ 
thridates herbei, die Andern ſchloßen ſich wenigftens an ihm, 
au, .fobald er [vom jerbit} gefommen war. Das Abſcheulichſte 
von Allem aber iſt, daß ihr euch dazu herzugeben bereit: wa⸗ 
ret, *) an. Einem Tage alle Italer, ſogar mit den Kindern, 
und, deren Müttern zu ermorden, und dag ihr nicht einmal 
Dexer, die in die. Tempel ſich gefluchtet hatten, um euren, 
eigenen Götter. willen verſchontet. Einige Rache dafür übte. 
zwar Mithridates felbft an euch, indem ‚ey treulos gegen euch: 
wurde, eure Städte mit Mord. und Achterklärungen erfüllte, 
eure Ländereien vertheilte, euch bei euren Schuldnern ver⸗ 
kürzte, eure Schauen für frei erklärte, Einigen von euch Tys« 
ranunen vorſetzte und zu Waſſer und Land viele Räubes,, 
reien perüben ließ, Ihr mußtet auf dieſe Weife ſchnell die 


nach Ariftonicus Fall bis zum Mithridat. Krieg, ſondern bin⸗— 
nen vierundzwanzig Jahren ıc, Länger bedurfte ed nicht 
zum Emporbluͤhen. — Das Aufbluͤhen begann ohnehin 
wohl nicht gleich im. naͤchſten Jahre nach Ariſton. Fall. 

So glaubie ich dad. Fut. — joer ausdruͤcken zu mäffen. 
indem ich mit Schweigh, es fuͤr „paulo invidiosius““ halten: 
Daß fie, auf, Befehl des Mithridates die Italer ermorbeten,.. 
tonnte ald eine nothgezwungene nicht lange bedachte That 
gelten; aber daß fie fich bereit erklärten, ed zu thun, zeigte 

VUebereinſtimmung mit Mithridates Grauſamkeit, e8 war 

nicht gezwungenes, fondern freiwilliged und uͤberlegtes 
Wert und darum —, 
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@rfahrung und Bergleichung machen, was für Schutzherrn 
ihr gehabt hattet, was für Andere ihr an deren Stelle euch 
wähltet. Einige Strafe ward audy von und über die Urheber 
von diefem Allem verhängt. Aber es ift vonnöthen, euch nad) 
ſolchen Handlungen andy eine allgemeine Strafe aufzuleyen, 
die bilfig im Verhäftniffe mit eurem Thun flehen muß. Ferne 
fey nun zwar von Römern frevelhaftes Morden oder wills 


Zührtiche Achterffärungen oder Sclavenaufwieglungen oder - 


andere ähnliche barbarifche Handlungen ! Ferne auch nur der - 
Gedanke daran! Ginzig jedoch aus Schonung für den Gries 
hifhen Stamm und Namen und deffen Ruhm * in Aſien, 
zugleich auch um der Ehre der Römer willen, die ihnen über 
Alles geht, gefchieht es, daß ich mich damit begnüge, euch 
zur aldbaldigen Abtragung einen fünfjährigen Tribut aufzus 
erlegen und zugleich die Bezahlung der Kriegskoſten, die ich 
bereits aufgewendet habe, fu wie deren, die fich noch ergeben 
werden, wenn id) das noch Webrige vollends in Ordnung 
bringe. Sch werde ſelbſt die Umlage davon auf die einzelnen 
Städte machen und den Termin für die Abgabe beftimmen. 
Mer meinen Anordnungen nicht Folge feiften wird, den 
werde id) als Feind anfehen und beſtrafen.“ 

65. Nach diefer Rebe machte er noch die Umlage der 
Strafe,  theilte fie den Gefandten mit und fchidte Leute 
zu Eintreibung der Gelder aus. Die Soldaten drängten die 
Städte mit folhem Webermuthe, daß diefe aus Geldmangel 


*) Kann wohl nicht auf die Roͤmer und deren Ruhm in Aſien 
bezogen werden, wie Schweighaͤuſer moͤchte; ſonſt reiste 
eine Tautologie nach. 
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auf hohe Zinfen borgten, und die Einen den Gfäubigern die 
Theater , die Andern ihre Kampffchufen oder die Mauer oder 
die Seehäfen oder fonft ein Gemeingus verpfändeten. Auf 
dieſe Art wurde denn das Geld zuſammengebracht und dem 
Sylla gektefert. *), Bald war auch das Maaß von Aſiens 
Unglär vol: Denn auffer Diefem kreuzten an feinen Küften 
ganz Öffentlicdy zahlreiche Räuberbanden,, mehr wie feindliche 
Flotten ald wie Seeräuber, Sie fehrieben ſich urſprünglich 
von Mithridates her, der fie aufs Meer ausgefaudt hatte, wie 
er Alles, was er nicht [mehr) lange zu befigen hoffte, ver- 
wüſtete. Indeſſen hatten fie ſich aufferordentlich vermehrt, 
und griffen num nicht mehr die zur See Fahrenden allein, 
fondern aud) Seehäfen und fee Plätze und Städte mit 
offenbarer Gewalt an. So waren Jaſſos, Samos, Klazos 
meue und Samothrace., nody während Sylla's Unweſenheit, 
von innen genommen worden. Aus dem Zempel vou Samo— 
thrace hatten. fie einen Schmuf geraubt, deffen Werth auf 
taufend Talente **) angeſchlagen wurde. Sey' es, daß 
Sylla abſichtlich, als verdienter Strafe, diefen Mißhand— 
Tungen Fein Ziel ſetzte, oder daß es ihm nach Nom gegen die 
dortigen Factionen trieb: genug, er fchifffe fich mit dem größten 
Theile feines Heeres nach Griechenland und von dorf nad) 
Italien ein. Sylla's weitere Gefchichte ift in den Büchern 
„von ben bürgerlichen Kriegen“ enthalten. 


* Zwanzigtauſend Talente, mithin beinahe fuͤnzig Millionen 
Gutden tried Sole nach Pirat. auf diefe Weife em, ohne 
bie Xafelgelber, bie bie Dffiziere und Soldaten täglicy ers 
hielten, 

+) 3,447,211 Gulden nah Warm. 


Appian. 68 Böchn, : 7 
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| 3.5. St. 671, Bor Ehr. Geb. Bı. 

- 64. Der zweite Krieg zwifchen den"Römern und Mi— 
thridates entfpann fich auf. folgende Weife. Murena war 
mit den zwei Legionen des Fimbria von Sylla zurüdgelaffen 
worden, um die noch übrigen Angelegenheiten WAfiens zu 
ordnen. Diefer ſuchte durdy Nedereien Gelegenheit zu 
Kriegen, weil er gar Tüflern nach einem Zriumphe war. 
Mithridates dagegen führte, nachdem er wieder in Pontus 
angekommen war, mit den abgefalfenen Coldyern und Bos— 
porianern Krieg. Die Colcher verlangten, er folle ihnen ſei— 
nen Sohn Mithridates zum Könige geben, und als er ihnen 
Dieß gewährte, fo unterwarfen fie fich ihm ſogleich. Hier— 
ang argwohnte der König, der Plan fchreibe fid) von feinenr 
nach dem Königreiche lüfternen Sohne her, berief ihn zur fidh, 
ließ ihn in goldene Feffeln legen, und nicht fange darauf - 
tödten, fo gute Dienſte er ihm auch in Affen in den Käm« 
pfen mit Fimbria gefeiftet hatte. *%) Hierauf baufe er gegen 
die Bosporianer Schiffe und rüſtete ein aroßes Heer aus; 
fo daß die Größe feiner Zuräftungen bald die Meinung er» 
vegfe, nicht den Bospprianern fondern den Römern gelten - 
diefe Iubereitungen. Hatte er ja doch auch den Ariobarganes 
noch immer nicht in den feften Befis von ganz Cappadocien 
gefest, fondern einige Theile bis auf diefen Augenblid für 
fid) behalten. Dazu kam, daß er von Archelaus zu argwöh— 
nen anfing, als habe Diefer bei den Friedensunterhandlunz 
gen in Griechenland dem Sylla weit mehr nachgegeben, als 
nöthig gewefen wäre. WUrchelaus merkte Die, fürchtete ſich, 


*) ©, oben Cap. 52. 
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entfloh zu Murena und fuchte diefen durch Ueberredung ars; 
zutreiben ‚“daß er dem Mithrivates im, Angriffe zuvorkom⸗ 
men-follte. Murena fiel auch wirklich ſogleich durch Cappa⸗— 
pocien in Comana *) ein, dem größten Dorf im Gebiete des 
Mithridates, mit einem hoch verehrten und reichen Tempel, : 
und tödtete einige Reiter des Königes. Seinen. Gefandten, : 
die an. die Verträge erinnerten, fagte ev: „er fehe ja. Beine: 
Verträge.‘ Denn Sylla hatte fie nicht fchriftlich auffepen.: 
lafjen **), fondern war abgezogen, nachdem die mündliche: 
Uebereinkunft durch die That befräftigee war, Gleich auf 
diefe Erklärung ließ Murena plündern, wobei er ſich ſelbſt 
an dem Gelde de3 Tempels vergriff, und überwinterte Wet» 
auf. im Gappadocien, 

65; Indeſſen ſchickte Mithridates Geſandte nach — 
an den Senat und an Sylla, und beklagte ſich über dag 
Verfahren des Murena. Waährend dieſer Zeit ging Derjeite, 

J. d. St. 672. Bor Epr, Geb, Bo, Ä f 
über den Fluß Halys, der. gewöhnfich groß und eben vom, 
"Regen angefchwollen war, was-ihm den Uebergang fehr er⸗ 
fchwerfe, und durchflreifte vierhundert Dörfer des Mithrides ; 
tes. Der Konis, der die Geſandtſchaft ——— kam ihm 
= 1.3 Prygmıy 
*) Comana in Pontus; das in Eappabocien * den Mithri⸗ 

dates nicht mehr an, Strabo nennt es eine Stadt — da⸗ 
her die andere Lesart nulı. Der Tempel war der Belz, 
lona geweiht. 
++) Mirhridates macht ihm Die unten €, 70. felöft zum Vor: 

wurf. „Nachdem — befräftiget war’ d. h. — Mi⸗ 

thridates die Bedingungen erfüllt: hatte «E. -55,), ſtellte 

Ecdvlla die Feindſeligkeiten ein und zog ab. 
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jedoch durchaus nirgends entgegen. So belaſtete er. fi; mit: 
großer Beute und 309 damit nach: Phrygien und Galatien 
zurüd, Hier traf ihn Calidius, der auf die Klagen des Mi— 
thridates von: Rom aus gefchicht worden war, und brachte. 
ihm zwar Beinen förmlichen [fchriftlichen }_ Beſchluß des Se= 
nats., ſagte ihm. jedoch laut und öffentlich: ,‚‚der Senat ber 
fehle ihm, von einem Könige abzulaffen, der im Frieden. 
mit Rom lebe. Auf diefe öffentliche Erklärung bemerkte 
man. ihn: noch im geheimen. Zwiegefprähe mit ihm begriffen. 
Murena fuhr indeffen auch jest noch mit gleichem Eifer fort, 
-&infälle in des Mitpridates Gebiet zu. machen. Diefer hielt 
deßwegen den Krieg von Seiten der Römer für erklärt und. 
befahl dem Gordius, in die Langränzenden] Dörfer. einzur 
falten. Gordins bemächtigte fich in Kurzem einer Menge 
von Zug⸗ Padvieh und Menfchen, Soldaten und. Nichtfole 
daten, und fchlug fein Lager dem Murena ſelbſt gegenüber, 
mit dem Fluffe in ihrer Mitte. Keiner von Beiden fing je— 
doch eine Schlacht an, bis Mithridates felbft: mit einem. 
größeren Heere ankam. Da ward fogleich um den Fluß: 
herum eine gewaltige Schlacht geſchlagen. Mithridates er. 
zwang: den Hebergang über den Fluß und £rug.. überhaupt 
einen vollftändigen Sieg über Murena davon. Diefer floh 
anf ‚einen feften Hügel hinauf. Als ihn aber ‚der. König 
Land) hier) angriff, jo entrann er mit einem Verluſte von 
vielen Leuten durch die Gebirge nach Phrygien, auf einem 
unbetretenen Wege, unter den Gefchoßen des Zeindeg uud 
mit großen: Beſchwerlichkeit. | 

66. Die Kunde von. diefem glänzend und raſch gleich 
m erften Angriffe errungenen Siege, durchflog ſchnell die 
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Länder und gewann dem Mirhridates viele Anhänger. Der 
- König überſtel num auch ſaͤmmtliche Befabungen des Muretia 
in Cappadocien, verjägte fie und veranſtaltete hierauf dem 
Zeus Stratios [Kriegsjupiter] ein vaterländifches. Opfer 
auf einem hoben Berge, auf deffen Spise eine zweite noch 
höhere *) von Holz errichtet wurde, Die Könige find die 
erften, die zu diefer Spise Holz herbeitragen. Dann wird 
rings um diefe eine Zweite niedrigere Lage gemacht, und auf 
die obere Mil, Honig, Wein, Oehl und alle Arten von 
Rauchwerk gebracht, auf die niedrigere uber Brod und an— 
dere Speifen zu einem Mahle für die Anweſenden gelegt 
(von ähnlicher Art ift auch das Opfer der Perſiſchen Könige 
in Pafargadä **) ), und hierauf der Holzftoß angezündet. Wenn 
diefer lodert, fo wird er um feiner Größe willen auf eine 
Entfernung von taufend Stadien ***) den auf dem Meere 
Segelnden fichtbar , und man fagt, es fey viele Tage unmög— 
lich, Sich ihm zu nähern , weil die Luft glühe. So opferte 
alfo Mithridates nad) väterliher Sitte. Sylla hielt es ins» 
J. d. St. 673. Vor Chr, Geb. 79. 
deſſen nicht für billig, einen König zu bekriegen, der in eis 
nem Bündniſſe mit Nom ſtehe. Es wurde deßivegen Aulus 
Gabinius abgefchickt, welcher vorerft dem Murena fagen mußte, 
der frühere Befehl, den Mithridates nidyt zu befriegen, fey 


) Nach dem unten Golgenden keine Hyperbei. 
++) Eine Stadt in PWerfis, die auch bei Pin. uud Strabo vor: 
fömmt, Die Cappadorier und fonftige Nachbarvörfer nah⸗ 
men meift Perſiſche Gebraͤuche zu vaterländifchen auf. 
”) Das Stadium zu einhundertfuͤnfundzwanzig Schritten und 
die deutſche Meile zu fünftaufend Schritten berechnet, gäbe 
Dieß eine Entfernung von fünfundzwanzig deutſchen Meilen, 





- 
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:einftlich gemeint; und welcdyer demmächft den Mithridates und 
Ariobarzanes mit einander ausföhnen follte.: Bei: diefer Zu— 
ſammenkunft verlobte Mithridates fein vierjähriges Töchter— 
chen mie Ariobarzanes, *) erreichte auf diefem Auswege, 
daß er ſämmtliche bereits am fich geriffene Theile. von Cappa— 
docien behielt und noch andere dazu befam, bewirfhete Alle 
und feste eine Summe Goldes als Preis auf die meiften 
Bedyer und Schüffeln, auf die beften Scherze, auf den ſchön— 
‚fen Gefang, und auf Altes, was er fonft liebte. *H) Der 
einzige Gabinius berührte feinen foichen Preis. ***) 

Damit löste fih denn der zweite Krieg zwiſchen Mithri— 
dates und den Römern ungefähr im dritten Jahre anf. 

5. d. St. 674. Vor Ehr, Geb. 78, 

67. Mithridates benutzte jeht feine Muße dazu, ſich das 
Gebiet am Bosporus zu unterwerfen, dem er alsdann einen 
feiner Söhne, Machares genannt, zum Könige gab. Bei 
einem nachmafigen Einfall in das Gebiet der. Achäer, bie 





*) Nach Gelenius und Freinsheim: „gab fie dem Ariobarzanes 
zum Pfand‘’ oder als Geiffel, Es fragt fich bei Liefer im 
Ganzen natürliheren Ueberſetzung: laͤßt fi das Folgende 
damit räumen? hätte er dafür fo viel von Eappadocien an 
ſich bringen fünnen ? 

**) &o barf wohl dad yaly dad Schweighhäufer wegſtreichen 

möchte, ftehen bleiben, 

*+*, Durch disfe Ueberſetzung ift wohl der Gedante abgefehnitten, 

F der z. B. bei dem Latein. erwachen könnte, als hätte Ga: 

binind in Nichts excelliven konnen, Der folge. Nömer 

hielt es unter feiner Würde, entweder uͤberhaupt mitzu⸗ 
buhlen oder wenn er auch Gieger gerogfen, ware, einen 

Preis anzunehmen, 
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noch hinter Colchis wohnen und für Weberbfeibfel der auf 
dem Heimwege von Troja Verirrten gelten — *) verlor. er 
zwei Theile feines Heeres, theils in Treffen, theils durch 
Froft, theils durch feindliche Nachftellung, worauf er wieder 
heimzog. Nun fchickte ev Gefandte nad) Ron, um die münd: 
lich getroffene Uebereinkunſt fchriftlich zu machen. Um diefelde 
Zeit ſchickte aber auch Ariobarzanes, — war's aus eigenem Ents 
ſchluſſe oder auf fremden Autrieb — Geſandte mit der Klage: 
.er ſey noch immer nicht wieder im Beſihe Cappadociens, denn 
noch habe Mithridates den weggenommenen größeren Theil 
inne. Auf Diefes mußte ihm Mithridates, zufolge ausdrüd: 
lichen Befehls von Syla, Gappadocien überlaffen; worauf 
er denn eine zweite Gefandtfchaft nad) Nom ſchickte, um den 
geſchloſſenen Friedens-] Vertrag fchriftlidy machen zu Taf: 
:fen. Sylla war jedod) indeffen geftorben und die Gefandten 
wurden von den Präforen nicht in den Senat eingeführt, 
‚weil er eben mit andern Dingen befchäftiget war. Auf Dieß 
.überredete Mithridates feinen Schwiegerfohn Zigraned zu 
‚einem Einfall in Eappadocien. Es follte den Schein eines 
freien Entfchluffes von Seiten des Tigraues haben, aber die 
Römer merkten die Schalkheit. Tigranes umzog indeffen 

J. d. St. 678. Vor Ehr. Geb, 74. 

Cappadocien wie mit einem Netze, verſetzte gegen dreimal—⸗ 
hunderttaufend Menfchen aus ihrem WBaterlande nach Arme: 
.nien, wies ihnen und noch Andern eine Gegend zum Wohn- 
plas an, wo er ſich zuerft das Diadem ald König von Ar: 
menien aufgefebt hatte, und benannte diefe nad) fich felbft 


— 


*) Vergl. unten Cap. 102. 
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Zigranocerka, *) was wohl fo viel iſt als Zigrandpofig 
EL Stadt des Tigranes J. j 

68. Während diefer Vorfälle in Aſien reiste Sertorius, **) 
der Befehlshaber in Iberien, diefe Provinz ſelbſt und fämme- 
liche angränzende Länder zu einem Anfftande gegen die Mö- 
mer umd feste einen Rath aus feinen nächften Umgebungen 
zuſammen, der eine Nachahmung von dem Senat in Rom war. 

3. d. St. 679. Vor Ehr. Geb. 73. 

Zwei von dieſer Faction, Lucius Magius und Lucius Fans 
mins, vedeien dem Mitkridates zu, gemeinfchaftliche Sache 
mit Sertorius zu machen, indem fie ihm große Hoffnung 
auf Aſien und die benachbarten Völker gaben. Mithridates 
ließ ſich bereden und ſchickte Gefandte an Sertorius, welcher 
diefelbe in feinen Senat einführte, nnd fich viel Damit wußte, 
daß fein Ruhm fogar bis in den Pontus gedrungen und daß 
‚er nun im Stande fey, die Römer von Dften und Weſten 
anzugreifen, Es wurde hierauf ein Bündniß mit Mithrida⸗ 
tes gefchloffen und demfelden Aflen, Bithynien, Paphtage- 
nien, Cappadocien und Galatien verfproden. Nach Diefem 
ſchickte er ihm den Feldherrn Marcus Varius, **H und als 
deſſen Räthe den Lucius Magius und Lucius Fannius. "Mit 
Hülfe Derſelben brach des Mithridates dritter und letzter 
Krieg gegen die Römer los, in welchem er fein ganzes 





*) Kerta, offenbar das Semitiſche mp Stadt; mithin von 
Appian ganz richtig uͤberſetzt. 

*H Wergl, Bürgertriege Eap. 108 folg. und Put, im Sertor, 
wo fih die Differenz finder, daß Afien dem M. nicht 
verfproden wurbe, 

***) Bei Put. am a, D, Marcus Marius, 
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Meich verlor. Denn Sertorius war indeffen in Iberien Yes 
ſtorben *) und es wurden num gegen ihn zwei Feldherrn von 
Rom gefchickt, zuerft Lucullus, der Nämtiche, der inter 
Sylla zur See befehtigt hafte, hernach Pompejus, unter 
dem des Mithridates ganzes Gebiet mit feinen Umgebungen 
alten, bis an den Fluß Enphrat, an die Römer kam, wozu 
eben der Mithridatifche Krieg Grund und erfte Veranlaſſung 
gab. | 
69. Mithridates, weil er ed fchon öfters mit den Nö- 
mern verſucht hatte und die Weberzeugung hegte, dieſer 
Krieg werde um fo erbifterter geführt werden, ald er ihn fo - 
ohne Vorwand und fo ſchnell beginne, rüftete fich mit alfer 
Umficdyt, als ftände bereitd Altes anf dem Spiele. So lange 
es noch Sommer war und dem ganzen Winter tiber ließ er 
Holz fällen; Schiffe and Waffen fertigen und zwei Miltionen 
Medinmen **) Getreides an verfchiedene Punkte der Meeres— 
£irfte bringen, Mit feier eigenen friiheren Macht vereinige 
ten fidy ats Bundesgenoffen die Ehafyber, Armenier, Sch— 
then, Zaurer, Achaͤer, Heniocher, Leucofgrer nnd fämmeli- 
‚che Bewohner des fogenaunten Amazonen-Landes um den Fluß 
Thermodon herum. Diefen Zuwachs erhielt feine Macht ſchon 





*) Ermorbet durch Verrath feiner fruͤheren Freunde, ‘bes 
Perpenna u. U, ©, Plut. a, a D, 

**) Med, ein Griechiſcher Scheffel, machte ſechs Nom. Scheffel 
(modios) aus: nad Einigen etwas Keiner ald ein Dress 
‚bener, etwas größer als ein Berliner Scheffel; nach Wuͤrtemb. 

Map ungefähr drei Simri. Sbige Summe betruͤge alfo 
ungefäfe breiundachtzigtauſend dreihundert drei und dreißig 
Würtemb, Scheffel. 
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‚in Aflen. » Sobald er nach Eurppa-übergegangen war, ka— 
‚men. hierzu von den Sarmaten die Bafilier, Jazyger, Ko= 
raller, die Thracifchen Stämme, die-am Sfter oder an [den 
Bergen) Rhodope und Hämus wohnen, und unter Dieſen 
ihr. .tapferfter Stamm, die Baſtarner. Dieß war die Ver— 
ſtärkung, die Mithrivates damals aud) von Europa erhielt. 
Und fo brachte er im Ganzen an flveitbaren Männern zu: 
fammen ungefähr einmalhundertvierzigtaufend zu Fuß und 
fechzehntaufend Reiter, Außer Diefen folgte ihm noch ein 
‚großer Troß von Wegmachern, Packknechten und Händlern. 
J. d. St. 680. Bor Chr. Geb, 72. 

70. In den erften Frühlingstagen machte. er einen 
Verſuch mit feiner Seemacht, bradyte dann dem Zeus Stra: 
tios dad gewöhnliche Opfer *) und ließ dem Pofeidon JNep— 
tun] zu Ehren ein Gefpann weiffer Roffe ins Meer hinab, 
Hierauf eilte er gegen Paphlagonien, wohin ihn, als Unter- 
befehlshaber, Tariles und Hermocrates begleiteten. ‚Nach 
feiner Ankunft hielt er daferbft .an fein verfammelted Heer 
eine Rede, worin er von feinen Vorfahren in einem fehr 
feierlichen — von ſich felbft in einem prahlerifchen Tone fprad). 
Er erwähnte darin, wie er fein urfprünglic).Eleines Reid) auf 
eine fo außerordentliche Höhe gebracht habe und in. Perfon 
mniemalen von ben Römern beſiegt worden fey. Hernach fchalt 
er der Römer Habſucht und Unmäßigkeit, «unter deren fy- 
ranniſchem Drucke Italien und ihr eigenes Vaterland ſtehe. 


9— Vergl. oben die ausfuͤhrliche Beſchreibung Cap. 66. von 
dem Gebrauch des folg. Opfers zu Ehren Poſeidons oder 
des Waſſers überhaupt erzählen auch Plut. im Lucullus, 
Herodot 7, 115. Tacitus Ann, 6, 37. Strabo 15. 
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Dann machte er. es ihnen in Betreff des mit ihm ſelbſt letzt— 
lich geſchloſſenen DBertrages zum Vorwurfe, daß .fie den 
Willen nicht haben, denfelben ſchriftlich abzufaſſen, nur 
weil fie auf gelegene Zeit warten, ihn abermals anzugreifen. 
Dieb, erklärte er , fen die Urfache des Krieges; worauf er 
‚die Stärke feines Heeres und feiner Rüſtung anführte und 
‚erzählte , wie die Römer eben zu thun genug hätten, indem 
‚Sertoring in Iberien fle mit aller Madıt befriege und unter 
‚ihnen ferbft in ganz. Italien Unruhen ausgebrochen ſeyen. 
Aus dieſen Gründen, ſetzte er Hinzu, laſſen fie es aud) ge— 
ſchehen ‚daß das Meer fchon geraume Zeit von Seeräubern 
wimmelt, denn fie haben Feine Bundsgenoffen mehr, Keinen, 
‚der ihnen freiwillig unterworfen bliebe. Seht ihr ja bod) 
hier, — ſchloß er, auf Varius und die beiden Lucius wei— 
ſend, — wie ſelbſt die Edelſten unter ihnen Feinde; ihres 
Vaterlandes und Bundesgenoſſen von uns geworden ſind!“ 

71, Nachdem er durch diefe Nede fein Heer angefeuert 
hatte , fiel er in Bithynien ein, wo Nicomedes bereits Fin: 
derlos geftorben war und fein Neich den Nömern ald Erben 
hinterlaffen hatte. *% Eotta, bisheriger Befehlshaber dafelbft, 
ein im Kriegswefen durchaus Schwacher Mann, floh mit der 
Macht, die er bei ſich hafte, nad) Chalcedon. Und fo war 
denn ‚Mithridates abermals *) im Befise von Bithynien, 
während die Römer von allen Seiten her dem Cotta in Ehal: 
cedon zuftrömten. Als hierauf Mithridates auch gegen diefe 
Stadt heranzog, fo wagte ed Eotta ſelbſt aus Mangel an 


*) Wergl. oben Eap. 5. a. E. und Anm. 1. 


+) Wie Mithr, im deſſen Befig das -. — vergl. 
oben Cap. 20, 
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practiſchen Kenntniſſen nicht, ihm entgegenzurücen. % Nu— 
dus dagegen, ſein Flotteuführer, befeste zwar mit eiltem 
Theile des Heeres die haltbarſten Punkte des Blachfeldes, 
wurde aber daraus verjagt und floh unter den größten Schwie⸗ 
rigteiten durch eitte Menge von Zäntten gegen die Thore 
von Chalcedon. Hier entſtand ein großes Gedrättge “unter 
Denen, die zugleich in die Thore Hineinfprangen,, weßwegen 
fein einziges Gefchoß von den Verfolgenden fein Biel ver— 
fehlte. Indeſſen geriethen die Wächter wegen der Thore 
ferbft in Beſorgniß, ließen die Gitter von der Vorrichtung 
wieder und zogen zwar den Nudus nebſt Einigen der 
andern Anführer an Seifen hinauf; die Uebrigen aber kamen 
mitten zwifchen Fremder und Feinden um, obwohl fie die 
bittenden Hände gegen Beide **) ausreckten. Mithrivates 
benüzte nun die Gunft des Augenblickes und führte noch am 
nämfichen Zage feine Schiffe gegen den Hafen. Hier wurde 
bie eherne Kette, die denfelbem verfchloß, zerriffen, vier von 
ben feindlichen Schiffen verbrannt und die übrigen fechzig 
mitterft Enteru's fortgenommmen, ohne daß Nudus oder Cotta, 
die ſich innerhalb der Mauern verſchloſſen Hatten, Widerſtand 
leiſteten. Bei dieſer Gelegenheit kamen gegen dreitauſend 
Roͤmer um, unter ihnen Lucius Manlius, ein Mitglied des 
Senats; Mithridates verlor zwanzig von den Baäſtaruern, 
die zuerſt in den Hafen eingedrungen waren. 


+ But, im Loc, ſagt: CEotta habe dem Mithr. eine Schlacht 
liefern wollen, aus Eiferſucht gegen Lucullus, um Diefem 
den für ſchon gewiß gehaltenen Triumph vorweg zunehmen. 

2 Mach der Lrsart gar, gegen Vene um Huͤtfe, gegen 
Dieſe um Pardon. 


Krieg; der Rbmer wit Mithrivates, dr 


72. Quzwifchen war Lucius Lucullus, zum Conſul und 
eldherru für diefen. Krieg, gewählt, mit einer Legion Sol— 
Daten aus Rom ausgerückt. Er zog hierauf die beiden Ler, 
gionen des Fimbria nebſt noch zwei andern. an fich und: ſchlug 
nun mit einem Heere, das ſich im Ganzen auf dreißigtanfend 
Mann zu Fuß und. eintaufendfechshundert Reiter beligf, bei 
CEpzicus ein Lager auf, dem Mithridates gegenüber, Nach⸗ 
dem er. hier duxch Weberlänfer erfahren hatte, der König: 
habe zwar ein Heer von beinahe dreimalhunderttaufend Mann, 
an Lebensmitteln hingegen nur fo viel, ald er durch Ein— 
Sammeln der Soldaten oder. vom Meere her bekomme, fo 
fagfe er zu feinen Leuten, er werde die. Feinde bald. ohne. 
Schlacht in feine. Gewalt: befommen, amd: febte hinzu, fie 
follten : diefes Verfprechens. eingedent bleiben. Er. richtete 
nun fein Angenmerk auf einen Berg, der ihm. zum. Schlar. 
gen eines Lagers fehr gelegen fchien, weil man anf diefem 
Punkte gar Teiche Yeberfuß von Lebensmitteln an fich ziehen, 
deu. Feind hingegen davon abfchneiden konnte, uud befchloß, 
dieſen wegzunehmen , in dev Hoffnung, von hier aus auf eine. 
gefahrloſe Weife zum: Siege zu gelangen, Ein einziger eus. 
ger, Paß führte dahin, und diefen hatte Mithridates auf Er- 
innerung des Zariles und der übrigen Heerführer flark be— 
fept, Lucius Magius aber, der bisher den Unterhändler 
zwiſchen Sertorius und Mithridates gemacht, hatte. jetzt, 
nachdem Sertorius aus dem Wege geräumt war, heimlich zu 
Lucullus geſchickt, und überredete nun auf erhaltene Zuſiche⸗ 
rungen den Mithridates, er ſolle immerhin die Römer vor: 
beiziehen und Lager fchlagen laſſen, wo fie wollen, Denn 
die beiden Legionen des Fimbria feyen dem Sertorius zuge: 
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fallen geweſen ) und zeigen ſich bereit, zu ihm uͤberzugehen, 
werden ſich auch bald an den König anſchließen. Was es 
alfo eines Kampfes und eines Mordens bedürfe, da er fid) 
ohne eine Schlacht der Feinde bemächtigen könne? Sehr 
unbefonnen und argwohnlos pflichtete ihm Mithridates bei, 
und ließ es gefchehen, daß die Römer ungeftört durch den 
Engpaß zogen und den großen Berg gegen ihn befeftigten. 
Hatten fie diefen im Befise, fo war es ihnen ein Leichtes, 
von ihrem Rücken her ungeftört Lebensmittel an fich zu zie— 
hen, den Mithridates dagegen mit Hülfe von See und Ber: 
gen und Flüffen von aller Zufuhr zu Lande abzufchneiden, 
oder fie ihm wenigftend fo Farg als möglich zukommen zu 
laffen , weil er theild keinen breiten Ausgang mehr hatte, 
theils auc den Lucullus nicht mehr zurücddrängen konnte 
wegen der ungünftigen Befchaffenheit des Wahlplathes um 
die er ſich, wäre er im Beſitze gewefen, nichts zu beküm— 
mern gehabt hätte. Dazu Fam, daß der bereits heranna— 
hende Winter ihn auch in Mangel an Zufuhr von der See 
her zu verſetzen drohte. Lucullus, als er Dieß bemerkte, 
erinnerte feine Freunde an fein Verfprechen und zeigte ihnen, 
der Fall, den er damals vorhergefagt, fen bereits eingefreteit. 


*) Schweighaͤuſer hält das Igor. für fehlerhaft und will es 
‚entweder ganz meggeftrichen „die zwei früher dem Fimbria 
zugehoͤrige Leg.“ oderin Agyx. verwandelt wiſſen „bie zwei 
Leg. , die Luc. von Fimbria übernommen. Gelen. „Die 
zwei Regionen bed. Fimbria, die einft unter Sertor, gedient 
hätten.” Vergl. Put, im Luc, ‚.der fie ald freche, wider⸗ 
ſpenſtige Leute ſcitwert. + 
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75 Noch jest Hätte übrigens Mithridates ſich vielleicht 
mie feiner Menge mitten durch die Feinde durchichlagen kbu— 
nen.‘ Aber er überfah Diefes und unternahm mit feinen ge⸗ 
machten Rüſtungen die Belagerung von Chzicus, in der 
Meinung, hierdurdy feine fchlimme Stellung ſowohl als ſei— 
nen Mangel an Lebensmitteln wieder gut zu machen. Weil 
er bei feinem großen Heere Ueberfiuß an Leuten hatte, fo 
griff er es auf alle Weife an, ließ den Schiffswerft mit eir 
ner doppelten Maner umziehen und die übrigen Seiten der - 
‚Stadt mit Gräben einfchließen. Hierauf wurden viele Wälle 
aufgeworfen und Belagerungsmafchinen darauf angebracht. 
Thürme und Schntzdächer mit Manerbrecher, demnächſt eine 
fogenannte Helepolis‘*) von hundert Ellen, auf welcher ſich 
ein zweiter Thurn erhob, mit Wurfmaſchinen, welche Steine 
und mancherlei Gefchoße fchleuderten. Gegen die Seehäfen 
trugen zwei miteinander verbundene fünfrudrige Schiffe eis 
men zweiten Thum, * von welchem durch eine Mafchinerie 
eine Brüce hervorſprang, um vermittelft derferben auf die 
Mauer kommen zu Eönnen. Nachdem alles Diefes fertig 
war, fo wurden zuerft Dreifanfend Gefangene von Cyzicus 
auf Schiffen an die Stadt geführt. Dieſe reckten die Hände’ 
gegen die Mauer umd flehten, die Bürger ſollten ihrer, um 
der Gefahr willen, in der fie fchwebten, verfchonen. "Aber 
Piſiſtratus, Heerführer von Cyzicus, Tieß ihnen laut von 


*) Die Staͤdtebezwingerin. Ihre Beſchreibung bei Diod 
; Sie. 20, 91. | = — 

*) Mach Schweighaͤuſer dieſelbe Maſchine, die Appian oben 
Cap. 26. 27. Sambuca nannte, | 
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der. Mauer: zurufen: fie follten, da fie einmal Gefangene 
feyen, ihr Schickſal gelaffen erfragen. 

9 Nachdem diefer. Verſuch fehlgefchlagen hatte, ſo 
ließ. Mithridates die [ obengenaunte] Vorrichtung: auf. den 
Schiffen vorführen. Unverfehend fprang die Brüde vor uud 
vier Männer liefeu von ihr auf die Mauer. Das Ungewöhn— 
liche, Neue diefer Erfcheinung war es haupffächlich, was bie- 
Bewohner von Eyziens anfangs erfchredite, daß fie Etwas 
zurückwichen. Wie aber nicht fohnell genug: Mehrere nach⸗ 
folgten, fo faßten fie wieder Muth und flürgten die viere 
augmärts hinab. Hernach übergoßen fie die Schiffe. mit 
Feuer und [fiedendem] Pehe und zwangen fie auf. diefe 
Art, hinter fich zu rudern und mit ihrer Maſchinerie rück— 
wärts *) abzuziehen. So ſchlugen alfo bie Eyzicener den Augriff 
zur. See-ab. Jetzt wurde der dritte Verſuch gemacht, indem 
an. demfelben Tage ale Mafchinen zu Lande zu gleicher 
Zeit in, Bewegung gelebt wurden. Da gab es für fie zu 
arbeiten und, herumzulaufen gegen den unaufhörlich andrin« 
genden Feind. Die Mauerbredyer brachen fie vorn durch 
lhinabgeworfene] Steine ab, oder bogen fie mit Scyingen 
um, oder fie fchwächten ihre Kraft durch geflochtene Körbe 
valf, Wolle, *) Den feurigen Gefchoßen begegnesen. fie mit 
Waſſer und Weineffig, ***) den übrigen benahmen fie, die 


* Sie tonnten nicht ummwenden; Diep will Appian durch 
diefe Wiederholung bezeichnen, 
* Dopuoig goicv. Vielleicht find auch wolene Decken 
gemeint, | 
+49, Der lat. Veberfeger gibt erflärend: centonibus Eappenwert, 
Lumpen) aqua et aceto madidis, Won ihrem Gebrauch 
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Gewalt durch Das Vorhalten von Kleidungsftüden *) oder 
durch. Schlaf. aufgehängte leinene Tücher, Ueberhaupt unters 
ließen fie Nichts, was. mannlicher Much vermag. Wie. groß 
jedo.h auch die Anftrengung war, mit der fie.diefe Mühfes 
figkeiten erduldeten — ein Theil der. Maner war verbraunf 
und, flürzte gegen Abend zufammen. Doch wagte es. wegen 
der Hite nicht ſogleich Jemand, hier hereinzudringen, und 
gleicy in der folgenden Nacht verbauten die Epzicener die 
Lüde wieder, ringsherum. Ju denſelben Tagen erhob ſich ein 
heftiger. Sturm, der die übrigen Majıhinen des Köntges ser: 
frümmerte. 

75. . Nach der Sage war die Stadt der Proferpina von 
Jupiter zur Mitgift gegeben. worden; daper verehren die 
Bewohner von Eyzicus fie wirklich aud) vor andern Götteru. 
Als nun eben um diefe Zeit. ihr Feſt herbeifam, woran fie 
gewöhnlid, eine ſchwarze Kuh opfern, fo formten fie dießmal 
eine Kuh aus Weizenmehl, weil fie keine audere hatten, 
Da ſchwamm eine fchwarze Kuh über's Meer zu ihnen her, **) 
kam durch Unterfauchen unter den Gitter au der Mündung 
des: Hafens herein, richtete von jelbit ihren Lauf zum Tems 





zum Abhalten ber Geſchoße fant Si. B. K. 2, 9. zum Abs 
halten des Feuers, Upian. Pand. 35, 7, 12. und Eijenm, 

| bei Non. 2. 

*, Pac dem Lat. ciliciis, Tuch oder Decken, and groben Fa⸗ 
den oder aus Ziegenhaaren verfertiger. 

*4) Bon ber Waide ber, die jenſeits der Meerenge war, ſagt 
Dint, im Lucullus, und ſpricht gerade von der Kuh— 
die [non zum Opfer beſtimmt war, 


Appian. 68 Boͤchn. 8 
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»el und blieb bei den Altaͤren ſtehen. Nun wurde fie ſſtatt 
jener aus Mehl] unter den beſten Hoffnungen der Cyzicener 
geopfert. Auf Dieß riethen dem Mithridates feine Freunde, 
von der Stadt, als einer heiligen, abzufaffen und weiter zu 
ſegeln. Er aber ließ ſich nicht beveden, fondern 309 fid) auf 
den über der Stadt liegenden Berg Dintymus hinauf, führte 
von daher einen Laufgrabrn gegen die Stadt, errichtete Thürme 
darauf und Tief die Mauer ſo untergraben, daß fie auf uns 
terirdifchen Gängen ſchwebte. Inzwiſchen ſchickte er feine 
Pferde, weil fie ihm hier unnüg zudem aber and Futter: 
mangel Eraftlos waren und, da fie ſich die Hufe abgelaufen, 
hinkten, auf Ummegen nad Bithynien. Diefe überfiel Lu— 
cultus, als fie eben über den Fluß Rhyndaeus gingen, tödtete 
viefe, nahm gegen fünfzchntaufend Mann gefangen, und er— 
bentete ungefähr fechstaufend Pierde und vieles Laftvien. 
Mährend diefer Vorfälle bei Eyzicus machte Eumachus, ein. 
Feldherr des Mithridates, einen Einfall in Phrygien und 
tödtete dafelbft viele Römer mit Weibern und Kindern. Damp 
wußte er die Pifidier, Iſaurer und Cilicier zu gewinnen, bis 
endlich Dejotarıs, der Galatiſchen Tetrarchen Einer, ihn, 
der fidy immer weiter verbreitere und Alles verheerte, vers 
jagte, und ihm bei'm Verfolgen viele Leute todtete. Dieß 
die Erkigniffe in der Gegend von Phrygien. 

76. Indeſſen war der Minter herbeigefommen und hatte 
dem Mithridates aud) vollends die Zufuhr vom Meere her, 
wenn er je welche gehabt, abgefchnitten. Daher riß der 
Hunger bei dem ganzen Heere ein, fo daß Viele daran flars 
ben. Einige Eofteten nad) Barbarenart fogar die Eiuge— 
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weide, *) Andere aßen Grad und erkrankten, Hierzu kam, 
daß wegen der Leichname, die in der Nähe von ihnen unbes 
erdigt hingeworſen worden waren, zu dem Hunger auch die 
Det fich geſellte. Deſſen ungeachtet hielt ſich Mithridates 
noch immer, in der Hoffuung, Eyzicus noch Durch feine Wille 
vom Dindymus herab zu nehmen. Als ihm aber die Bes 
wohner von Eyzicus auch diefe unfergruben und die Maſchi— 
nen darauf in Brand fterften, und — feine Hungersnoth wohl 
bemertend — durch Öftere Ausfälle ihren entkrärteten Fein— 
den zufesten: fo entichloß ſich Mithridates endlich zur Flucht. 
3. d. ©t. 681. Bor Ehr. Gib, 71. 
Zur Nachtzeit begann der Rückzug, er für feine Perſon 
wandte fid) zur See nad) Parium, fein Heer zog zu Lande 
gegen Lampſaeus. Während es über den Aeſepus ging, er=- 
litt es theil3 durch den Fluß, der eben in diefem Augeu— 
biicke fehr angelaufen war, theils durch Lucullus, von dem. 
es noc) gerade am Fluſſe angefallen wurde, fehr großen Vers 
fuft. Und fo waren denn die Eyzicener befreit, fo groß andy 
die Rüftung des Königes gewefen war, theild durch ihre 
eigene tapfere Gegenwehr, theils durch die Hungersnoth, 
wodurch ihn Lucullus in die Enge getrieben hatte. Sie führ— 
ten daher Diefem zu Ehren eigene Kampfſpiele ein, die fie 
noch jet unter dem Namen „Luculliſche Spiele’ begehen, 
Hiithridates ſchickte hierauf Schiffe nad) Zampfacns, wohin 
fi) ver Reft feines Heeres geflüchtet hatte, und wo ed von 





*, Schweighäufer glaubt, ed fen hier ein Wort verloren nes 
gangen, eiwa „von Toeten.“ Nah Plut. im Lucullus 
aßen fie wirtlich Menſchenfleiſch. 

8 * 
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Lucullus befagert wurde, und ließ feine Leute zuſammt den 
Bewohnern der Stadt wegführen. Dann lieh er zehntaufend: 
angerlefene Leute auf fünfzig Schiffen dem von Sertorius ge- 
ſchickten Feldherrn Varius, dem Paphlagonier Alexander 
und dem Eunuchen Dionyfins zurück nnd ſegelte mit dem 
größeren Theile nad) Nicomedien. Indeſſen erhob fih cin 
Sturm nd zerftörte ihm viele Schiffe dort und hier. *) 

„7. Nachdem dem Lucullus diefer fen Plan zu Lande 
mittelſt der Hungersnoth gelungen war, fo ließ er, nun Schiffe 
and der Provinz Aſien zufammenbringen und theilte fie ſei— 
nen Unterbefehlshabern aus. Triarius fegelte mit feinem 
Theile nach Apamea und nahm diefe Stadt, wo dann ein 
großes Blutbad unter den Bewohnern angeridytet wurde, 
ungeachtet fie fich in die Tempel geflüchtet hatten. Barbas 
eroberte die am Berg [ Olymp ] **) gelegene Stadt Pruſias 
md nahm Nicäa in DBefig, nachdem die Befagung des Mis 
thridates daraus geflohen war, Lucullus felbft eroberte bei’m 
Hafen der Achäer dreizehn feindliche Schiffe. Bei Lemnus 
fand er den Darius, Alerander und Dionyfind an einer ein- 
famen Jufel, ***) wo noch ein Altar des Philoctetes +) ges 


*) Bei der Flotte, die dem Marius ıc, anvertraut War und 
bei feiner eigenen, 
**) Nach Palm. Ben, wurde der Diymp in dortiger Gegend 
wegen feiner Höhe vorzugemeife „der Berg’ genannt, 
**) Epryie genannt, nam Pauſan. fpäter ganz verfunfen, 
+) Phil, ehemaliger Gefäbrre ded Hercules, von tem er bie 
vergiftete Pfeile betommen hatte, obne die Troja nicht ers 
obert, Parıd nit eriegt werden fonnte. Gr mußte deß— 
wesen mit vor Troja. Bei Dem Opfer der verfammelten 
Griegen ward er von einer Schlange in den Fup gebiſſen. 
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zeigt wird, und eine eherne Schlange und Pierle und eine 
Müſtung mit Bändern ummwunden, zum Andenken an deſſen 
Unglück. — Mit rauſchendem Auderfchlage und mit verach- 
tender Dreiftigkeit fuhr er anf fie los. Wie ſie ‚aber ihren 
Standpunkt feft behanpteten, ftellte cr das Rudern ein, 
ſchickte je zwei Schiffe vor und fuchte fie fo zum Auslaufen 
zu locken. Gene wagten fidy jedoc, nicht anf die hohe See, 
Fondern vertheidigten jich vom Lande and. Da ließ er an— 
dere Schiffe um die Inſel herumfahren, Fußvolk au's Land 
fegen und die Feinde durch diefe auf ihre Schiffe drängen, 
Aber auch. jest getrauten fie ſich nicht in die See aus Furcht 
wor des Luenllus Heer, fondern fegekten Fängs der Küfte und 
wurden auf Diefe Art von beiden Seiten, vom Land nud vom 
Meere her, befchoffen und mit Wunden überhäuft. Auf 
‚eine große Metzelei unter ihnen folgte eine gänzliche Flucht. 
In ſeiner Höhle, worin fie fich verborgen hatten, wurden Bas 
rind, Alexander und Dionyſius, der Eunuche, gefangen. Letz⸗ 
terer trank das Gift, das er bei ſich führte, nud ſtarb ſo— 
‚gleich. Den Varius befahl Lucullus umzubringen, denn er 
mochte keinen Römifchen Mann und Senator im Triumph aufs 





Die Wunde wurde wesen ihres Übeln Geruchs Allen. fo 
unleidlich, daß er auf Uiyffes Natb nah Lemnos zuruͤckge— 
bracht wurde, wo er neun’ Jahre in hälftofer Einfamteit, 
mühfam fein Leben mit Vogelſchießen friſtend, zubrachte. 
Wegen ber obgedbachten Pfeite aber fah man ſich genoͤrhigt, 
ihn doch noch zu holen. Ulyſſes und Neoptolemus bolten 
‚ibn ab. Wach Iangem. Weigern folgte er ihnen und Mas 
chaon heilte feine Wunde, Paris wurde von feinen Pfeis 
len getübter und Troja bald darauf erobert. Sophocles hat 
feıne tragiſche Geſchichte befungen, 
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führen. Alerander Dagegen wurde für deu feierfichen Triumphe 
zug unflewahrt. Lucullus evftattere über Tiefe Ereianiffe 
‚Bericht nach Rom und umwand das Schreiben, wie es bei. 
Siegen gebräuchlich iſt, mit Lorbeer... Er felbft eilte nad 
Bithynien. 

70. Mithridates wurde auf feiner Fahrt in den Pon— 
tus zweimal von einem Sturme überfallen und verlor dabei 
gegen zehnsanfend Menſchen und bei ſechzig Schiffe. Der 
Reft terfelben wurde zerftrent, wohin Jedes der Sturm 
führte. Der König feibft beftieg , nachdem das Oberbefehls— 
habersſchiff zerriffen war, ungeachtet des Widerſtands feiner 
Freunde, ein Seeräuberfahrzeug, und ſo retteten Sesräuber 
ihn nach Sinope. Bon da ſegelte er mit Hülfe eines Tau's *) 
nach Amiſus und ſchickte Beten zu feinen Tochtermanne, Zis 
granes, Tem Armenier, und zu feinem Sohne Machares, 
dem Beherrſcher vom Bosporus, Beide um ſchleunige Hülfe 
angehend. Zu ſeinen Nachbarn den Scythen orderte er den 
Ziocles mit Bold und vielen Geſchenken ab. Dieſer aber ging 
zufamme den Gefchenfen und dem Golde zu Luecullus über. 

3. d. St. 682. Vor Er. Geb. 70. 
Lucullus rückte indeffen, ermuthigt durch feinen Sieg, immer 
weiter vor, unterwarf ſich Die Gegenden affe, die ihm im 
Wege lagen, und plünderte auf Lebensmittel. Weil das Land 
an fic ein glückliches Land und feit langer Zeit von einem 
Kriege verheert war, fo Fam der Preis eined Sclaven bald 


*) An welchem das Schiff, meil er aegen ben Wind fegelte, 
gezogen werden mußte. Seine Fahrt ging längs der Suͤd⸗ 
Tüte des ſcwarzen leeres, 
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auf vier Drachmen, ber eines Dchjen auf eine Drachme, *) 
und zu verhäftnißmäßigen Preifen ftanden auch Biegen, Schafe, 
Kleider und fonftige Bedürfniffe. est legte ſich Lucullus 
por Amiſus und Eupatoria — weldes Mithridvates zunächft 
Amiſus erbant, nach fi ſelbſt Eupatoria benannt und einer 
Reſidenz gleich gehalten hatte — und befagerte fie. Ein 
zweites Heer wurde vor Themyscyra geſchickt, einer Stadt, 
die von einer AUmazone den Namen befommen und am Fluſſe 
Thermodon liegt. Diejenigen, die ſich vor Themyschra ge— 
fegt hatten, führten Thürme gegen tie Stadt auf, warfen 
Wölfe anf und graben zum Theil fo große unterirdifche 
Gänge, daß fie darin umter dev Erde zu großen Partien 
mit dem Feinde handgemein wurden. Dagegen gruben die 
Bewohner von Themischra von oben herab Deffauugen ‚in 
diefelbe, und warfen durch Diefe — Bären, und andere wilde 
Zhiere und Bienenſchwärme auf die Arbeiter. hinab. Die 
nor Amifus litten wieder auf eine andere Weile, indem” die 
Bewohner diefer Stadt fie im offenen Kampfe zurüczudräns 
gen fuchten, öftere Ausfälle machten und fie zu Zweikämpfen 
herausforderten. - Auch ſchickte Mithridates der Stadt viele 
Zufuhr an Lebensmitteln, Waffen und Mannfchaft von Gas 
bira aus, wo er den Winter zubrachte und ein anderes Heer 
fanımefte. &3 bildete fidy Hier bei ihm ein Heer von vier, 
ziecauſent Mann zu Fuß und viertauſend Reitern. 

J. d. St. 6653. Vor Ehr. Geb. 69. | 

| 79. So wie der Frühling fich einftelfte, rückte Lucullus 
durch das Gebirge gegen Mithritares vor. Diefer hatte je: 


*) Ein Drabme war zau jener Zeit etwa 24’, Kreuzer oder 
5% gute Groſchen, nah Wurm, 
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doch Vorhuten ausgeftellt, die den Lucullus aufhalten, und 
sm [dem Könige) ſogleich Feuerzeichen geben Folter: wenn 
Etwas vorfiele. Befehlshaber diefer Borhut war ein Mann, 
aus des Mithridates koniglichem Geſchlechte entſprüngen, 
MPhönix mit Namen. Diefer sad dem Mithridates zwar 
Feuerzeichen, *%) ale Lucullus ſich näherte, ging er jedoch 
dhne weiteres ſammt feiner Macht zu -dem Feinde über. 
Luenllus Aberftieg die Gebirge jest ungeflört und zog vor 
ihnen herab "gegen Cabira. Nachdem aber "ein; Reitergefecht 
zwiſchen ihm und Mithridates vorgefallen war, in 'merchen 
er geſchlagen wurde, fo eilte er wieder aufs Gebirg zurütt. 
Verwundet wurde fein Neiteranführer Pontponius ‚vor der 
Mithridates geführt, und von Dieſem gefragt: „auf welche 
Art er ihm [dem Könige) ſeinen Dank bezeugen könnte, 
wenn er'gererter würde ?“ „Auf eine Art,'die dir gewiß wid 
werth iſt, antwortete er, wenn du des Lucullus Freund warf 
"Bleibft du aber fein Feind, :fo mag ich mich nict einmal 
»darüber beſinnen.“ **) Auf dieſe Antwort des Pomponiu;z 


Nach Reiste, dem au Schweighaͤuſer beipflichtet: ou ’e. 
„Diefer aber gab dem Mithr. keine Feuerzeichen/ ſonbera 
ging — — äber.“ Mir ſcheint dagegen das 15V =. B- 
ein offenbarer Gegenfag. Zudem: Mithr. ſchloß aus biefen 
Zeigen, Phönix ſey noch auf feinem Poften und halte der 
Luc, auf, ſchickte alfo keine neue Vorhut, vie er vielleidt 
getban Hätte, wenn Phönix zu fange Feine Zeichen gegebeꝛ 

und er deſſen Ausreiffen- erfahren haͤtte. 

2*) Rei Put. im Leben des Lucullus fragt Mithridates: ob e: 
fein Freund werden wollte, wenn er ihn heilen tiebe? Pon— 
pejus antwertere: „ſovaid du mit den Römern driede g'= 
macht yaſt; fonft — bleibe ich dein Feind.’ 
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wollten die Barbaren ihn töbten; Aber der König fagte: 
rer wife die Tugend zu achten, auch wenn‘fie imUnglück 
ſey.“ Jetzt rückte Mithridates täglichin Schlachtordnungſan. 
Weil ſich aber Lucullus von feinen Höhen herab in keine 
Schlacht einließ, ſo umging er ihn und ſuchte, vob er nicht 
bergan einen Angriff gegen ihn machen könnte. Während 
dieſer Zeit ereignete ſich ein Vorfall mit einem gewiſſen Sy: 
then, Namens Olcabas, *). welcher längſt als Ueberläufer 
dei Lucullus war, in dem letzten Reitergefechte viele Leute 
gerettet hatte, und aus dieſem Grunde von Lucuilus fo aus⸗ 
gezeichnet wurde, daß er ihn zu Tiſche, zu Rathe und ſelbſt 
zu geheimen Beſprechungen zog. Dieſer kam zu feinem Zelte 
zals er eben um die Mittagszeit ſich ſchlafen gelegt hatte 
and wollte mit Gewalt hinein, einen kurzen Dolch, wie: ge: 
wohnlich, im Gürtel tragend. Als man ihn zurückhielt, ward 
er. unwillig und ſagte, ed feynunumgänglidy nöthig, daß man 
den Feldherrn fogleicd, wecke. Die : Diener erwiederten: 
„Nichts fey dem Lucullus nöthiger als die Erhaftung feiner 
Geſundheit.“ Auf Diefes warf er ſich alsbald zu Pferde 
‚und ſprengte zu Mithridates hinab, ſey es, daß er wirklich 
‚einen Anſchlag gegen Lucullus gehabt, und. daß’ er meinte, 
nur verdächtig zu ſeyn, Oder war es bloßer Born, "weil er 
ſich ‚für äußerſt befeidiget Hielt. **H) "Bei Mithridates gaber 


*) Bei Pit. im Lucullus wird er Olthacus Igenannt, und 
"als Fuͤrſt der’ Dardanier bezeichnet, Es iſt auffallend, daß 
Schweighaͤuſer nicht auf diefe Differenz vafmertſam macht, 

‚und, wie gewöhnlich, eine andere Ledart darauf gründet. 
+4) Plut. am oben a. O. fagt: ‚geradezu, daß er verſprochen 
habe, den Lucullus umzubringen, und daß xr hier fein 
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einen andern Schthen, Namens Sobadacus an, daß er da- 
mit umgehe, den Ueberläufer zu Lucullus zu machen; weß— 
wegen Sobadacus fogleich feftgefeut wurde. 

80, Lucukus wollte ed vermeiden, in's Blachfeld herab: 
zuziehen, weil ihm die Feinde an NReitern überlegen waren, 
und fah doc, Beinen andern Weg, am fie herum zu kommen. 
Da fand er. in einer Höhle einen Jäger, welder der. Fuß: 
fleige auf dem. Gebirge ) Fundig war. Diefen brauchte er 
als Führer und zog nun auf ımbetretenen Wegen über dem 
Haupte des Mithridates herum, wandte fi) dann herab, 
vermied jedoch noch immer wegen der Reiter das flache Feld, 
benüzte ein Bette, das der veiffende Strom vor ihm gebil—⸗ 
des hatte, ald Schutzwehr, und ſchlug ein Lager hinter dem— 
feiben anf, Weil es ihm aber an Zufuhr mangelte, :fo 
ſchickte er um Lebensmittel nad) Cappadocien und neckte in 
deſſen die Feinde durch allerhand Angriffe. Endlich, als eins 
mal die Königlichen Hohen, lief Mithridates von feinem fe— 
ften Lager herbei, ſchalt fie heftig und brachte fie dadurd) 
zum Umtehren. Da febte er die Römer fo fehr in Schrerfen, 
daß fie in die Gebirge hinanf flohen und fange Zeit nicht 
merkten, wie die Feinde vom Nachſetzen abgelaffen haben. 
—Ihr Schreden war fo groß und allgemein, daß Jeder meinte, 
Der, der neben ihm floh oder zunächſt hinter ihm lief, ſey 


Vorhaben habe ausführen wollen. Er babe fi dadurch, 
beftändig in Streit und Eiferſucht mit den andern Fürften 
lebend , einen befondern Vorzug erwerben wollen. 

*% Mit Gelenius und Schweighaͤuſer H0610o0u ftatt Inolov. 
Put. im Lucullus nennt ihn Artemivorus, einen gefanges 
nen Griechen, F 
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ein Feind. *) Mithridates ſchickte die fchriftlihe Madwicht 
von diefem Siege in alle Lande, Einen großen Theil feiner 
Reiter und zwar vornehmlich den ftreitbarften,, ftellte ev ge- 
gen Diejenigen in Hinterhalt, weiche dem Lucullus Lebens: 
mittel aud GCappadocien zuführen follten. Er hoffte, ihn 
durch Mangel an Nahrungsmitteln. in. diefelbe Bertegenbeit 
zu bringen, in der erfelbft fich bei Cyzicus **) befunden hatte, 

81. Der Gedanke. war wirklich von Gehalt, ***) dem 
Lucullus die Zufuhr abzufchneiden, da er fie einzig aus 
Cappadocien beziehen kennte. Allein die Reiter des Könige 
fließen in einem Engpaß auf den Vortrab Derer, weldye die 
Lebensmittel brachten, und machten fich dadurch, daß fie fie 
wicht erft in die Ebene hervorfommen- fießen, eben um des 
Engpaſſes willen ihre Pferde felbft- unbrauchbar. Inzwiſchen 
gewannen die Römer Zeit, ihren Bug in eine Schlachtord:- 
nung umzuwandeln, und tödteten nun, als Fußvolk von der 
Schwierigkeit des Paſſes ſelbſt unterftüzt, einen Theil der 
Königlichen, einen andern drängten fie in Unordnung gegen 
die Felfen, einen dritten zerfprengten fie auf der Flucht. 
Weunige entfamen bei Nacht in das Lager, erzählten, fie 
ſeyen die einzigen Mebriggebliebenen, und machten, fo groß 
auch ihr Unfall war, einen noch viel größeren Lärm davon. 





*) Das heißt wohl nicht parteiifch für die Römer ſeyn, wie 
Appian oft befhpuldigt wird. \ 
**) ©, oben Cap. 76. 

“++, ‚Groß an fi wollte ihn Appian wohl nicht nennen; er 
Yag ja fogar nahe und war in den Kriegen fp gewoͤhnlich; 
aber „n'cht leer, bedeutend in feinen Folgen; wenn feine 
Ausführung gluͤckte,“ das war er. nr 
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Mithridates, der die Sache früher als Lucullus erfahren 
Hatte vefürchtete, Lueullus möchte ſich mach dieſer großen 
Niederlage feiner Reiterei nun ſogleich auf ihn ſelbſt wer- 
‘fen, ſaun deßwegen in der Beſtürzung auf die Flucht und 
eröffnete Dieſes augenblicklich ſeinen Freunden in ſeinem Zelte. 
Mochin derſelben Nacht, ehe ein Befehl bekanut gemacht 
war, ſchickte Jeder derſelben fein Gepäck eiligſt ans dem 
Lager, wodurch ein großes Gedräng der vielen Laſtträger 
Hei den Thoren entſtand. Das Heer bemerkte Dieſes ‚’ers 
Faithte die Tragenden und wermuthete noch vieles Schlimme⸗ 
re, als wirklich ſtattfand. Aus Furcht und Unwillen, dag 
Ahnen Nichts bekannt gemacht worden, rannten ſie gegen ihre 
Maltifaden, durchbrachen fie und flohen ordnungslos nach 
allen "Seiten — das Lager ſtand ja im Blachfelde — wo 
gerade Feder einen Ausweg fand, ohne einen Befehl des 
Heerführers oder feines [nächften] Vorgeſetzten zu erwarten. 
Als Mithridates dieſe plötzlich entſtandene freche Unordnung 
bemerkte, fo ſprengte ervon feinem Zelte gegen fie vor und 
verſuchte Etwas zu reden. Allein Niemand hörte mehr anf 
ihn, und das Gerräng war fo groß, daß er vom Pferde 
ſtürzte. Da ibß er ſich wieder hinaufheben und ritt mit 
wenigen [Begleitern] gegen die Gebirge. 

82. Sobald Lucullus den glücklichen Ausgang-des Ge⸗ 
fechtes bei der Zufuhr erfahren hatte und die Flucht der 
Feinde ſah, ſchickte er vorerſt viele Reiter aus, die Flie— 
henden zu verfolgen. Dann umringte ev Die, welche dan 
Lager noch hin and wieder zuſammenpackten, mit feinem Fuß= 
volke, und’gab den Befehl, für den erſten Augenblick nicht 
zu plündern, fondern die Feinde fdyonungslos niederzumetzeln. 


x 
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Allein, wie feine Zente die vielem goldenen und filbernen Ge⸗ 
räthe und die foftbaren Kleider fahen, da vergaßen: jie des 
aegebenen Befehls. UAnderg, die fogar den Mithridates ſelbſt 
ereilt hatten, ſchlugen einen Maunleſel, der Gold trug, auf 
den Saum, daß das Gold herausfiel. *) Da beſchäftigten 
fie fi) mit dem Golde und ließen den König nadı Comana 
entfliehen. Don dort aus floh er mit zweitanfend- Reitern 
zu Tigranes. Diefer lieh ihr zwar nicht unter feine Augen 
kommen, berahl jedoch, ihn auf feinen Landgütern, wie eg 
eines Königes würdig, zu bewirthen. In diefem Zeitpuntte 
verzweifelte Mirhridates ganz an der Rettung feines Thro— 
nes und fchickte, deßwegen den Ennuchen Bacchus in feine 
Refidenz, um feine Schweftern, feine Weiber und Kebs—⸗ 
weiber, auf welche Urt es möglidy wäre, zu ermorden, 
Wirklich fanden Diefe duch, ffaunenswerthe Thaten. verrich- 
—— ihren Tod durch Schwert, Gift und Schlingen. *) 
J. d. St. 684. Vor Ehr. 68. 
Als die Befehlshaber der Beſatzungen des Mithridates Die— 
ſes ſahen, fo gingen fie auf einmal zu Lucullus über, nur 
einige Wenige ausgengmmen. Luenllus aber griff auch Diefe 
an, unterwarf fie fich, fegelte dann an der Küfte von Poning 


*) Sie fhlugen ihn, ohne daß. fie wußten. baß er Gold trage, 
vermuthlich weil er ihnen im Wege war und fire an Er: 
greifung des Königes hinderte. Nah Put. a. a, O. war 
diejer Maufefel, von ungefähr oder auf Befehl des Koͤni— 
ges — zwiſchen ihn und die verfolgende Nömer aetrieben 
worden, Auch bier — gewiß feine Parteilipkeit Appian’s 
für die Nömer! 

*+, Mergl, was Put. im Lucull. von Menime und Gtatira 
erzählt. Den Bacchus nennt Plut. Bacchides. 
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herum und nahm, außer andern, die Städte WUmaftris *) 
und Herackea ein. | 

85. Die Bewohner von Siygppe leifteten ihm noch Eräfs 
tigen. Widerftand, und lieferten ihm zur See mehrere nidye 
unglüctliche Treffen. Als er aber ihre Stadt belagerte, fo 
verbrannten fie ihre fchwereren Schiffe, beftiegen die feich- 
teren und fuhren davon. Lueullus fchenkte der Stadt for 
gleich die Freiheit um foigenden Traumes willen: Autoly— 
cus **) wurde nad) der Sage, ald er dem Hercules die Ama⸗ 
zonen betämpfen half, von einem Sturme nach Sinope vers 
fdylagen und bemüchtigte fih der Stadt. Seine Bildfäufe 
wurde von den Bewohnern heilig gehalten und ertheilte ih— 
nen Drabelfprüche. Bei ihrer Flucht fonnten fie nicht mehr - 
Zeit gewinnen, fie mitzunehmen, hatten fie jedoch bereits 
mit Leinwand und Seifen umbunden. Dem Lucullus, der 
übrigend von allem Diefem nichts wußte und früher nichts 
erfahren hatte, däuchte ed [im Traume], er werde von 
Yutolicas gerufen und fehe ihn. Am folgenden Tage frugen 
einige feiner Leute die Bildſäule verhüllt vorüber. Er bes 
fahl, fie aufzubinden, und — fah die nämliche, die ihm bei 
Nacht vorgefommen war. Dieß war der Traum, der den 
Lucullus bestimmte, Sinope aufs Neue zu bevölfern. Daffelbe 
that er bei Amifus, deffen Bewohner, gleichfalld zur See 


*) Schweiah. vermuihet, es fey Amifus, (Oben €, 78. belas 
gert aber nicht erobert.) Diefe Geeftadt Tag wenigſtens im 
der Naͤhe von Heraclea. Vergl. das folg. 85. €. 

*) Nah Plut. im Lucull., dev dort dieſes Traumes auch ers 
wäiunt, Sohn bed Deimochus, nah Andern des Mercurius, 
Vater der Antilen, mithin Großvater des Ulyſſes, — bei 
Martial, Plautus u. A. als Meifter im Stehlen berühmt, 


Krieg der Römer mit Mithrivates... 806 


entfiohen waren, weil er erfuhr, fie feyen eine Golonie der 
Achener, während deren Herrfchaft zur See angelegt, haben 
lange Zeit eine vemocratifche Verfaffung gehabt und nach dies 
fen den Perfiihen Königen ſich unterwerfen müſſen; Ale—⸗ 
zander habe ihnen durch einen befondern Befehl die demos 
cratifche Verfaſſung wieder gegeben, *) uber die Könige vor 
Pontus haben ihnen abermals die Freiheit genommen. Dies 
fes Schickſal fößte dem Lucullus Mitleid ein und reiste ſei— 
nen Ehrgeiz , fidy, wie vor ihm Alexander, gleichfalfs um das 
Attiſche Gefchlecht verdient zu machen. Deßwegen gab er 
der Stadt die Freiheit ihrer Verfaſſung wieder und berief 
ihre Bewohner in aller Eile zurück. So entvölterte und 
bevölkerte alfo Lucullus die Städte Sinope und Amifus. 
Nach Diefem errichtete er ein Freundichaftsbündniß mit Mas 
chares, dem Sohne des Mithridates, Könige von Bosporus, 
der ihm einen Kranz von Gold gefihickt hatte. Wegen Auss 
fieferung des Mithrivates ließ er hierauf den Tigranes ante 
gehen. Er, für feine Perfon zog ſich nach Aſien zurück, das 
nod) die Auflage, welche Sylla gemadyt, **) ſchuldig war, 
und beftimmte, daß fie den vierten Theil von den Früchten, 
und befondere Steuern von den Sklaven und Häufern ges 
ben mußten. Zuletzt flellte er Siegesopfer an, als wäre der 
Krieg bereits glücklich befdyloffen. 


— 





Vergl. demit was oben Mithr. Kr. €. 8. geſagt iſt. 

”*) Vergl. oben E, 62. Der dort auferlegte fuͤnfjaͤhrige Tribut 
kann es nicht ſeyn, denn diefer wurde nad C. 65. fogleidy 
eingetrieben, Wohl aber könnten es feon (don Ecaı) 
bie Koften, die fih noch ergeben werben, und die Guylla, 
weil er nach Italien eilte, nicht mehr berechnete und einzog. 
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J. d. St. 685, Bor Ehr. Geb, 67. 

Er Nach diefen Opfern eröffnete er den Feldzug gegen: 
den Tigranes, weil diefer: ihm. den Mithridates nicht aus— 
lieferte, mit zwei augerlefenen Legionen und fünfhundert 
Reitern. *) Er feste über den: Euphrat und: dDurchzog die. 
. Länder der. Barbaren, Nichts als die nothwendigſten Bedürfe. 
niffe von ihnen begehrend. Denn diefe Lente übten} £eine- 
Feindfeligkeiten, verlangsen übrigens dagegen, felbft auch 
feine zu erfahren, und wollten nicht. durch getheiltes Parteis 
nehmen für Lucullus oder für Zigranes untereinander ſelbſt 
zerfallen. Dem Zigranes getraute fi Niemand, den Anzug: 
des: Lucullus zu melden. Hatte er ja doch den Erften, der 
es ihm fagte, aufknüpfen faffen, weil er glaubte, er wolle: 
ihm nur die Städte in Unrnhe bringen. Als er es endlic) 
erfuhr, fehickte er den Mithrobarzanes mit zweitaufend Reis 
tern voran, den Lucullus in feinem Anzuge aufzuhalten, 
Dem Mancins übergab er die Hut von Tigranocerta, einer. 
Stadt, die er — wie oben *) gefagt — fich felbft zur Ehre, 
weil er im diefer Gegend König geworden, erbaut hatte. Er 
berief damals die Vornehniften in diefe Stadt zufaınmen, mit: 
der Drohung, was fie von ihren Gütern wicht mitbrächten, 


*) Nah Plutarh u. a. D, mit zroblftanfend Mann. 
Fuß und nicht ganz dreitaufend Neitern. Bekanntlich hatte 
eine Legion in fpäreren Zeiten fünf bis ſechstauſend Mann. 
Warum aber Schweigh. die große Differenz bei ben Reitern 
nicht bemerkt, ift unerflärlih. Auf alle Fälle ift bie Zahl 
Plutarchs die waurſcheinlichere, da Lucull. wußte, daß er 
gegen den „Koͤnig ber Könige 309. 

*) €, 67. am Ende, 
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jolfe eingezogen werden. Die Mauer, die er herumführte, 
war fünfzig Ellen body und in ihrer Tiefe voll von Pierdes 
ftälfen. In der Vorftart befand fih das Eönigliche Schloß: 
mit großen Luſtgärten, vielen Jagdſchlöſſern und Fiichteichen, 
Sn der Nähe hatte er auch ein. feftes Schloß errichtet. Dieß 
Alles vertraute er jebt dem Mancius an und reiste herum, 
fid) ein Heer zu fammeln. Allein Mithrobarzanes wurde 
gleich bei’m erften Zufammentreffen von Lucullus in die Flucht 
gefchlagen und verfolgt. Den Mancäus ſchleß Sertifiug *) 
in Zigranocerta - ein und plünderte ſogleich das königliche 
Schloß, weil es ohne Mauern war. Die Stadt und bie 
Burg umzog er mit einem Graben, errichtete Belagerungs— 
mafchinen darauf und untergrub die Mauer fo, daß fie auf 
unterirdifchen Gängen ſchwebte. 

85. Während fich Sextilius damit befchäftigte, brachte 
Zigranes an Fuforld gegen zweimalhundertfünfzigtaufend 
Mann und ungefähr fünfzigtaufend Reiter zufammen, von 
welchen er bei fechstaufend gegen Tigranocerta vor fchickte, 
Diefe drangen mitten durch die Römer in die Burg, holten 
die Kebsweiber des Königes heraus und kehrten mit ihnen 
zurüd, Mit dem übrigen Heere fegte fich Zigranes ſelbſt 
gegen dei Lucullus in Bewegung. Um diefe Zeit fahen fi 
Tigranes und Mıthridates zum erftenmale, und Lesterer vieth 
dem Tigranes , er folfe fi in Feine Schlacht mit den Rö— 
mern einlaffen, fondern fie nur mit feiner Reiterei umfchwäÄrs 
men, das Land verheeren und fie durch Einfchliegung mo 
möglich in Hungersnoth verfegen ; auf diefe Art Habe Lucul⸗ 





5 Zegat des Zucullus, nad Pin. 
Appian. 68 Bochn. 9 
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lus ihn ſelbſt bei Cyzicns ohne Schlacht in das größte Ge’ 
dränge gebracht und ihm ſein Heer zu Grunde gerichtet. Doch 
Tigranes verlachte dieſe Feldherrnklugheit und zog zum: 
Kampfe gerüſtet voran. Bei'm Anblicke der geringen Anzahl 
von Römeru verſpottete er fie mir den Worten: „wenn das 
Geſandte find, fo find es ihrer viele; zu Feinden — find’ es 
doch gar zu wenige.“ *) Lucullus, der eimen günſtig gefes 
genen Hügel im Rücken des Tigranes bemerkte, ſtellte feine 
Reiterei fo, daß fie dem Feinde die Stirne boten, niit dem 
Befehl, ihn zu beunruhigen, ſich auf ſich fetbft zurückzuziehen 
und ohne großen Widerſtand zu weichen, damit die Schfacht- 
ordnung der Barbaren, wenn fie fie verfolgten, ſich aufföfe: 
Er ſelbſt umging fie mit’ Fußvolk und 309 ſich unbemerkt 
auf den Hügel hinauf. Wie er nun von hier aus die Feinde 
überblickte — ald Sieger im Berfolgen begriffen und 
eben dadurch weit auseinander zerftreuf, und ihr Laſtvieh *% 
alles unter feinen’ Füßen gelagert: da fchrie er laut auf, 
„Männer, der Sieg ift unſer,“ und ſtürzte fich, der Erſte 
voran auf das LZaftvieh. Diefes floh fogleich mir Getöſe dar 
von, warf ſich auf das Fußvolk und das Fußvolk auf feine 
Reiterei. Dadurch entſtand plöplidy eine allgemeine Flucht; 


*) Vergl. bei Put. a; a O. Bon ber Aufgeblaſenheit des 
Koͤniges zeugt auch der Befehl an Mithrobarz. (bei Put. )3 
‚sen Lucull. feloft lebendig zu bringen, die andern Römer 
aber alle zu zertreten;“ ebenſo tie Neußerung feiner Unzu⸗ 
friedenheit, daß er gegen ben einzigen Lucuilus und nicht 
gegen, ale Roͤmiſche Generale zufammen fechten könne,‘ 

++, Mach Plut. moͤchte man eher Äverfegen: ſchwere Reiterei — 
dort: bie geharnifihte, wenn oxevogp, das zuließe; denn 
Dieſe waren e8, nah ihm, die bie Unordnung veranlaßsen. 
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denn Diejewigem, welche ſich vom Eifer, dos Veriblgens hal⸗ 
ber, wert: fortführen laſſin, warden von den nun wieder ge⸗ 
gen ſie umwendenden Romiſchen Reitern zuſammengehauen; 
auf die Andern ſtürzte ſich das vom Feinde gedrängte Laft: 
vieh. Hierdurch entſtand, wie bei einer ſo großen Menge 
denkbar iſt, ein allgemeines Gedräuge, Keiner wußre ge⸗ 
nau, von weicher Seite her denm eigentlich die Niederlage 
komme, un? fo gab es eine ungeheure Meheleit, die um fon 
größer wurde, als kein Römer’ ſich mit Plündernbefaßte, 
denn Lucallus hatte es bei ſchwerer Strafe: verboten. Vor⸗ 
üdereilendan Armbaͤndern und Halsketten, vertolgten ımdr 
toͤdteten ſie vie Feinde einhundertzwauzig Stadien ) weit;: 
bis die: Nacht ſie überfiel. Dann erſt kehrten ie um under 
plünderten die Erſchlagenen, dem jetzt geftattete es Lucullus 
86. Mamdus, der dieſe Niederlage von Tigranocerta« 
aus mit anſahe entwaffnete ſämmtliche Griechen, vie er alsn 
Sölduer bei ſich hatte, weil er ihnen mißtraute, Dieſe be⸗ 
fürchteten eine Gefangennehmung, gingen deßwegen niit Knit⸗ 
teln im Maſſe herum uud übernachteten auch auf dieſe Abt 
Aue beiſammen. Als aber Maneäus bewaffnete Barbareni 
gegen fie ſandte ‚da wickelten fie, ſtatt der Schilde Kleider 
um die linken Fäuſte, ſtürzten ſich mit Kühnheit auf ſie 
und theilten die Waffen Derer, die ſie erlegen mochten, ſo— 
gleich unter ſich ans. Sobald ſie doren ſo viele, als gerade 
moöhlich war, beiſaumen hatten, bemächtigten ſie ſich einiger 
Plätze auf der Mauer zwiſchen dern Thürmen, riefen die Rös 
mer drauſſen herbei und halfen den Heraufſteigenden herein. 
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So wurde Tigranocerta erobert und die Beute war um fo: 
reicher, als die Stadt neuerbant und aus Ehrfucht [mit 
ven Vornehmften ] *) bevölkert worden war, 

I. bd. St. 6986. Vor Ehr. Geb. 66. 

87. Jetzt reiste Tigranes und Mithridates herum, ein 
anderes Heer zu ſammeln. Der Oberbefehl über daſſelbe 
wurde dem Mithridates anvertraut, weil Tigranes dafür 
hielt, ſeine Unfälle werden Lehrmeiſter für ihn geworden 
ſeyn. Demnächſt ſchickten ſie zum Könige der Parther, mit 
der Bitte, ihnen zu Hülfe zu kommen. Dagegen ſandte aber 
auch Lucullus Abgeorduete au Denſelben, und verlangte, ent⸗ 
weder ſolle er ſich mit ihm verbünden, oder ſich gar nicht — 
zu Keines von beiden Gunſten — in den Kampf mengen. 
Der Parther verband ſich heimlich mit einer jeden Partei, 
half jedoch am Ende feiner von beiden. **) Mithridates ließ 
num in allen Städten Waffen verfertigen und zog beinahe 
alte Armenier unter die Fahnen. Dann wählte er die Zapfers 
fen unter ihnen aus, bei fiebzigsaufend Diann zu Fuß und- 
halb fo viele Reiter; die Mebrigen wurden wieder entlaffen, 
Machdem er fie, fo ziemtich anf Italiſchen Fuß, in Zurmen 
and Cohorten eingetheilt hatte, fo übergab_er fie Pontifchen 


*) Vergl. was €, 84. hiervon erzählt ift; was fie von ihren 
Gütern nicht mitsrachten, wurde confiscirt. Put. a. a. O. 
PEN Nach Pint. a. a. O. ſchickte der Parthertönig zuerft zu Lu⸗ 
cullus. Diefer ermwiederte die Gefandtfchaft, und erfuhr das 
durch, daß der König auch mit Tigr. unterhandle, weßwegen 
er itm geradezu angreifen wollte, durch Meuterei feiner 
Soldaten asır in Ausführung diefes Plans gehindert wurde, 
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Leuten zur Uebung. Sobald ſich Lucullus näherte, zog Mi⸗ 
thridates ſein geſammtes Fußvolk und einen Theil ſeiner 
Reiter auf einer Anhöhe zuſammen. Mit der übrigen Reis 
terei fiel Zigraned die Römer an, welche Getreide ſammel⸗ 
ten, wurde jedoch gefchlagen. Won diefer Zeit an flreiften 
die Mömer weit furchtlofer in der Nähe des Mithridates 
feibft nad) Lebensmitteln und fchlugen ihm gegenüber ihr 
Lager auf. Einmal erhob fi wieder eine große Staubwolke 
von Tigranes, der im Anzuge war. Ihr Plan war, den 
Lucullus in ihre Mitte zu nehmen. Diefer aber merkte den 
Dan und fchicfte den Kern feiner Reiterei veran, um in der 
möglichtt großen Ferne den Tigranes anzugreifen und ihn 
zu verhindern, daß er nicht feine auf dem Zuge begriffenen 
Leute (Marfchcolonnen) in Schlaͤchtordnung aufftellen könnte. 
Er felbft forderte den Mithridates zu einer Schladyt heraus, 
ohne ihn jedoch dazu bewegen zu können. *) Nun umzog er 
ihn mit einem Graben und Walle, bis der Winter einfiel 
und den Unternehmungen von beiten Seiten ein Ende machte. 

88. Zigranes brach auf und zog fid) in das Innere von 
Armenien zurücd. Mithrivates eilte zu den Reſten feines 
‚eigenen Reichs im Pontus, mit viertanjend feiner eige⸗ 


*, Diefe Berfegung glaubte ich mir bei der offenbar, auch nad 
Schweigh. Anfigt, corrnpten Stelle erlauben zu duͤrfen. 
Während de3 noch umnentfchiedenen Erfolgs des obenerwaͤhn⸗ 
ten Reiterangrifft, und während ihm daran liegen muAte, 
fig durch eine raſche That auf einer von heiden Seiten Luft 
zu Schaffen, gab er ſich wohl nicht mit Grabenaufwerfen ab, 
fondern chne Zweifel erft, nach glüdlider Beendigung des 
Unternehmens gegen Tigranes, deffen Erzählung herandges 
falten zu ſeyn fopeint. m 4 
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sen Leute und einer gleichen Anzahl, die er von Tigraues 
bekommen-hatte. Auch Lucullus brach aus Mangel an es 
<bensmitzeln auf nud folgte dem Mithridates nach. Der 
Möonia, Der ihm zuvorgekommen war, warf ſich auf Fabius, 
‚den Lucullus hier ats Befehlshaber zurückgelaſſen hatte, ſchlug 
ihn in Die. Flucht und tödtete ihm fünthundert Mann. Fa— 
Pius ließ hierauf ſämmtliche Sklaven frei, die im Lager was 
‚zen, erneuerte den Kampfennd ſetzte ihn Den ganzen Tag 
„fort, Uber auch hier neigte fid) der Sieg wieder anf Die 
Seite des Feindes, bis Mithridates, mit einem Stein ‚an 
"Pad Knie und mit einem Pfeit unter? Auge getweffen, eilends 
weggefvagen wurde. Bon Da an war mehrere Tage Ruhe ; 
von Seiten der Feinde, weil fie für das Leben ihres. Köni— 
ges fürchteten,, von Seiten. Ber Römer, weil. ſie eine Menge 
Berwundeter hatten. Die Heilung-des. Mithridates beforg- 
sten Agarer, Leute von Seythiſchem Geſchlechte, welche Schlau: 
sgengiit zu ihren Heilmitteln nahmen. . Sie: waren für foiche 
Fulle bisher beſtändig im Gefolge des Könige: gewefen. Mit 
Fabius ıwereimigte id) indeſſen Triarius, ein anderer Felds 
short des Lucullus, der: cine eigene Heeresabtheilung mit: 
brachte und zu dieſer die des Fabins, wie deffen Würde, rüber⸗ 
nahm. Nicht lange darauf ſtellten er und Mithridates ſich 
„zur Schlacht auf. Daserhob ſich ein Sturm, wie man ſich 
och aqar keines entſinnen koönnte, warf bei beiden Heeren 
die Zelte untereinander, riß die Laſtthiere auf Die Seite und 
ſtürzte mehrere Menfchen in Abgründe hinab. Darauf zogen 
ſich beide Theile, für. jegt wieder zurück. 
HR J. d. St. 687. Ber Chr. ‚Geb. 63. 

89. Wie aber die Nachricht kam, Lucullus ſey im An- 
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Fo * beeilte ſich Triarius, ihm die Entſcheidung der Sa— 
‚de. vorweg zu nehmen, und griff noch bei Nacht die Vorhu— 
‚ten. des Mirhridates an. Lauge Zeit kämpfte man von hei: 
‚den Seiten mit gleichem Erfolge. Da entfchied der Köyig 
Die Schlacht durd, einen gewaltigen Angriff auf denjenigen 
‚Theil des feindlichen Heeres, der ihm gegenüber ſtand. Er 
durchbrach ihre Reihen und drängte ihr Fußvolf von alten 
Seiten gegen einen moraflisen Graben, wo fie um fo 
leichter aufgerieben wurden, als fie nicht fteheu [und Ge: 
‚genwehr leiften ] konnten. Die Reiter verfolgte er über das 
Blachfeld hin, rafchen und vollkommenen Gebraud, vou der 
‚Gunf des Glückes machend, bis ein — Centurio, 
der zu ſeiner Seite wie ein Dieuer gleichen Lauf mit ihm 
gehalten, ihm mit dem Schwerte eine ſchwere Wunde in 
bie Hüfte ſchlug, weil er nicht hoffen koönnte, durch den Pau— 
zer hinein. auf den Rüden zu kommen. Augenblicklich hies 
* Die, ſo zunãchſt waren, den Genturio zuſammen; Mi— 
thridates aber wurde vom Kampfplage zurüdgetragen. Nun 
‚ziefen feine Freunde das Heer von einem glänzenden Siege 
‚wit aller Eile zurüd. Das Unerwartete diefed Befehls zum 
Rückzuge ſette die Kampfenden in plötzliche Unrnhe und in 
die. Beſorgniß, ed möchte von einer anderen Seite her Uns 
‚glüd Eommen. Als fie hierauf die Sache erfuhren, ſtellten 
fie fidy fogleich auf dem Biacyfelde in lärmender Unordnung 
um die Perſon des Königes auf, bis ihnen Diefer durch den 
Arzt Zimothens, nach Stillung des Blutes, von. einent er— 
Habenen Punkte aus gezeigt wurde, — Anf eine ähnfiche 
Art zeigte fich Alexander feinen ‚um ihn beſorgten Macedo— 
niern in Indien auf einem Scyiffe, während er parbunden 
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wurde. *) — Sobald ſich Mithridates wieder erhob, ſchalt 
er Diejenigen, die das Heer aus der Schlacht zurücgerufen 
hatten, und führte es an demfelben Tage noch einmal 
gegen das Lager der Römer. Diefe aber haften aus Furcht 
auch das Lager bereitd verlaffen. Bei der Plünderung ber 
Todten fand man vierundzwanzig Tribunen, einhundertfünfs 
zig Eenturicnen. **) Eine Zahl von Anführern, wie fie die 
Römer nicht Leicht auf eimnal in einer einzigen Schlacht 
verloren hatten. J 
90. Mithridates brach jetzt auf nach Armenien, von den 
Römern heut zu Tage Kleinarmenien genannt. Was von 
Kcbensmitteln leicht fortzubringen war, nahm er mit fi; 
was zu läſtig gewefen wäre, ließ er verderben, um es dem 
Lucullus, menn er heranzöge, unbrauchbar zu machen. Um 
diefe Zeit wurde ein Römifches Rathsglied, Namens Atti— 
dius, ***) ein Mann, der vor langer Zeit wegen Verbrechens 
aus feinem Baterlande zu Mithridates geflohen und von Dies 
ſem der Freundfchaft gewürdiget wurden war, verhaftet, weil 
er dem Könige nach dem Leben trachtete. Mithridates Lie 
ihn, ald chmaliges Römifches Rathsglied ohne vorangegans 
gene Folter, tödten; feine Mitgenoffen dagegen erfuhren die 
ſchmählichſten und furdyibarften Martern. Doch ließ er die 
fämmtlicdyen Freigelaffene des Attidius, die um den Plan 


— 





*) Ohne Zweifel Das, wovon Put, im Leben Alexanders erzählt. 
**, nt. fegt binim: und fiebentaufend Mann, 

”rr, Nach Andern Attilius. Schweigh. bemerkt, daß Eicero (gegen 
Verres) eines Attilius ermäbne, der wegen Hochverraths 
verurtheift werden fey, Täßt ed jedoch umenifwicden, ob 
bieß der Naͤmliche ſey. 
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gewußt hatten, ungekraͤnkt, weil fie ihrem Herrn zu dieneh 
ſchuldig gewefen wären. 

Schon hatte Lucullus dem Mithridates gegenüber das 
Lager gefchlagen; da fehichte der Proconful von Aſien *) Her 
rolde herum, weiche bekannt machen mußten: „die Römer 
befchuldigen den Lucullus, daß er den Krieg unnöthig in die 
Länge ziehe ; fie entlaffen daher feine Soldaten ihrer Dienfte, 
und werden die Güter der Ungehorfamen einziehen.‘ Auf 
diefe Ankündigung löste fih fein Heer fogleih auf. Ner 
Wenige, die wegen gänglicher Armuth die gedrohte Su 
nicht fürchteten, hielten bei Lucullus aus, 

gı. Es hatte jomit auch der Krieg des Lucullus gegen 
Mithridates Fein zuverläffiges, eutſchiedenes Eude gewonnen. 
Die Römer waren durch den Abfall von Italien in’d Ges 
dränge gekommen; die Unficherheit des Meeres durch die 
Seeräuber führte eine drücdende Hungersnoth herbei. inter 
diefen Umftänden ſchien es nicht gerathen, in der Ferne eine 
fo großen. Krieg fortzufegen, ehe vie Verlegenheit in der 
Nähe befeitiget wäre. Mithridates, von diefen Umſtänden 
‚unterrichtet, machte einen Einfall in Cappadocien und ſetzte 
fein eigenes Reid in Wertheidignngsftand. Die Römer 
ließen Dieß Altes geſchehen, indem fie mittlerweile dad Meer 
von Seeräubern reinigten. Sobald aber diefe Unternehmung 
zu Ende und Pompejus, der ſie ————— hatte, in une 





*) Marius Acilius Glabrio. Yompejus war unterbeffen in Roi 
durch die Schmeicheleien der Demanogen und bie Gunft des 
Boltd (wie Put. fagt) zum Nachſolger bed Lucullus gewaͤhlt 
worben, obgleiy der Genat ertannte, daß dem Lucullus damit 
Unrecht geſchehe. 


Br Appiau's Roͤm. Gefchichten. Zwoͤlftes Buch. 


war, ſo ernenerten fie ſogleich den Mithridatiichen Krieg und 
übertrugen dem Pompejus den Oberbefehl auch in dieſem 
Kriege. Ich glanbe Daher Das, was Pompejus, vor dem 
Zuge gegen Mithwidates, zur See that, ala einem Theil 
feines Kriegszuges, und weil es ſonſt in feiner meiner Ge⸗ 
Ichichten eigens vorkommt, hier auknüpfen und diefe Ereig- 
Wil kurz durchlaufen au müſſen. 
* J. d. St 666 ff. Vor Ehr. Geb, 86 ff. 

93. Als Mithrivates' den erſten Krieg gegen Die Mös 
mer begamm und fich in den Befis von Aſien fegte, “während 
Sylla in Griechenfand befchäftiget genug war: da dachte er 
ſich wohl, er werde Afien nicht: lange behaupten können, vers 
wüſtete deßwegen — wie id) oben *) erzählt — das ganze 
feſte Zand und fchidte auf das Meer Seeräuber, die anfangs 
nur auf wenigen und Eleinen Fahrzeugen, nad Räuberst, 
hHerumfuhren und Schaden fliftesen. Wie ſich ‚aberider Krieg 
‚au. die Länge zog, vermehrte jic ihre Zahl und fie bekamen 
dest auch große Schiffe. Der Gewinn, den fie dabei mach⸗ 
‚sen, war fo. reizend, daß fie auch dann ‚nicht ‚mehr abließen, 
Als Mitkridates ‚bereits befiegt war , Frieden gemacht. und 

3. d. St. 669 ff: Vor Cor, Geb. 83 ff. 
I an fein Reich zurückgezogen hatte. Leute, die, durch den 
Krieg um Vermögen und Heimath gekommen und .iu- Die 
tiefſte Armuth verſunken waren, ſuchten zur See den Ges 
winn, den das Land nicht mehr gab, fuhren aufangs auf 
Jeichten, ein» und anderthaibrudrigen Caperſchiffen, hernach 


“2° 





) Wewl. €. 63. 
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auf zwei⸗ und dreisudrigen, *) überall hin und her, und hats 
gen ihre eineuen WRäuberanführer , wie veditmäßige Feld: 
Herrn. **) Bald machten fie auch Einfälle in Städte, ‚Die 
ohne Mauern waren; bei andern durchgruden fie die Mauern, 
‚oder-fchlugen fie diefeiben ein, oder nahmen fie Die Plaͤhe durch 
‚Belagerung **') und plünterten jie, und führten die vermög⸗ 
‚sicheren Leute des Löſegelds Halber, zu ihren Zandungepligen 
weg. Was fie auf Diefe Art nahmen, nannten fie, den un: 
‚würdigen Namen „Seeräuber‘‘ beveitd verfchmähend, Sol: 
sdatenlohn. Sie Hatten auch Handwerker bei fi, die zur 
Arbeit gezwungen wurden; Dabei waren fie unermübdet, Baus 
holz, Erz und Eiſen zuſammenzubringen. Webermüthig ge: 
„wacht durch ihren Gewinn, gedachten fie das Seeräuberhands 
wert nimmermehr aufzugeben,» verglichen ſich bereits mit 
Königen und yammfchränften Herrſchern, oder mit großen 
-Heeren und hielten fih für amüberwintlich, wenn fie fich Alle 
‚bereinigen würden. Defwegen rüfteten. fie Schiffe und affe 
Arten. von Waffen gu, vorzüglich im fogenanuten rauhen 
Gificien, +) Das fie zum gemeinſchaftlichen Aukerplatz oder 
Lager beftimmt ‚hatten. Sie hatten zwar and) noch ſonſt an 
vielen Orten feſte Plätze und hohe Burgen, einſame Juſeln 





*) Bezieht ſich quf bie Zabl der Neiben von Ruderbaͤnken. He⸗ 
‚micl,, bie nur die Haͤtfte von ten gewoͤhnlichen dreirudri⸗ 
gen CTrir.) hatten, So vielleicht Moop. bie Hälfte "von 
den zweirudrigen, ( Dierotoi). Darauf unfere Ueberfegung: 

oa Kor, 5, 6. nennt einen davon Indorus. 

mer) Wergl. das oben cuirte Cav. 653. Put. fagt in Pomp. es 
warn bei vierhundert Staͤdte in ihver Sewalt. 

ig) BU der Suͤdtuͤſte te maſi ens Cypern gegenuͤbex. Cilie. aspera, 


— 
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und ſichtbare Buchten. Für den vorzüglichſten Ort zum Aus—⸗ 
laufen hielten fie jedoch das genannte Cilicien, weil es rauh, 
ohne Hafen, und voll großer, hochemporragender Bergſpitzen 
war. Man gab deßwegen auch Allen den gemeinſchaftlichen 
Namen Eilicier. Vielleicht hatte das Uebel wirklich bei den 
Bewohnern des rauhen Giliciend feinen Anfang genommen, 
“ergriff aber bald auch die Syrier, Epprier, Pamphylier und 
beinahe alfe öſtlichen Völker, welche, weil ihnen der Mithris 
datifche Krieg zu ſtark und zu langwierig war, lieber hatte 
dein, als fich blos leidend verhalten wollten, und ftatt des 
Landes dad Meer zum Wirkungstreife wählten. 

J. d. St. 669. Bor Ehr. Geb. 83. 

95. So wuchs ihre Zahl fchnell auf viele Zehntaufende 
an, und fie waren bald nicht mehr blos im Befite des öſt— 
lichen — fondern überhaupt des ganzen Meeres, innerhafb 
der Säulen des Hercules. *) Bereits hatten fie auch einige 
Befehlshaber der Römer in Eeetreffen gefchlagen, unter ans 
dern den von Sicilien gar an der Küfte diefed Landes. Ues 
beralf war jebt dag Meer [wegen Unficherheit] unbeſchifft; 
auch das fefte Land litt Mangel an Gewerbe, wegen Untere 
brechung des Handels. Am empfindlichften war das Weber 
für Rom felbft, weit — während der Noth feiner Provinz 
zen — feine eigenen Bewohner um ihrer Menge willen Hunt 
ger und Kummer litten. *) Es ſchien den Römern ein gro⸗ 





+, ©. iſtes Bohn. Appian's Vorrede Eap. ı. Anm. Alſo: 

bed mittellaͤndiſchen Meeres, - mit Einfluß des Sonifgen, 
Hegeifhen und ſchwarzen. 

**) Man erinnere fi, daß Rom aus Egypten narsentlic, feiner 

fogenannten Korntammer, Getreide erhielt. Kein Wunder, 
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fes und fchwered Unternehmen, fo viele Heere von Seelen 
ten zu verfifgen, die rund herum in allen Meeren und Län 
dern vertheilt feyen, denen es durch die Ark ihrer Ausrü— 
fung fo leicht werde, jedem Angriffe zu entgehen, die von 
feinem DBaterlande, von Feiner bekannten Gegend auslaufen, 
die fein Hanswefen, nichts Eigenes befisen, außer was ihr 
nen aerade der Zufall in die Hände führe. Je mehr Uuges- 
wöhnliches ein folcher Krieg hatte, indem hier gar feine Re— 
gel galt, gar nichts Feſtes, gar nichts Bekanntes war, um 
fo größer war die Berfegenheit und die Furcht, die er er— 
regte. Murena hatte die Seeräuber angegriffen, aber nichts 
Großes ausgeführt; nicht einmal von Servilius, dem Jfaus 
tier, *) konute Dieß gefagt werden, der fie nah Murena 
befriegte. Stiegen ja doch die Räuber fogar an den Küften 
von alien, bei Brundufium und Hetrurien mit dreiftem 
Yebermuthe an’d Land, wobei fie. vorüberreifende Frauen 
von edler Herkunft **) und zwei Prätoren fammt ihren Ehren: 
zeichen mit ſich fortfchleppten. 


baß die Meeredfperre eine Hungersnoth brachte. Vergl. 
Put, im Pomp. 

*) Menn er glei fen Beinamen, der Sfaurier, von ber Burg 

| der Seeräuter, Iſaurus, die er bezwang, belommen hatte, 
Vergl. Flor. 3. 6. Freinsh. Liv. Suppl. 55, 33. fode, 

» 1, 

**) Sach Put. im Pomp. namentlich bie Tochter bes Antonius, 
der einen Öffentlichen Triumph gehalten, bei einer Luſtreiſe 
auf's Land; und zwei Prätoren in ihren Purpurkleidern. 
fammt den Kictoren, bie fie bei fih hatten. ic. in ber 
Nede für das Manil. Geſetz fagt: zwoͤtf Romiſche Beile 
ſeyen den Raͤubern in die Haͤnde gefallen. 
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Worte Geb 65. J 

"94. Länger wollten DIE Romer ſclchen Schaden und‘ 
Sthimpf nicht mehr dulden. Sie wählten deßwegen den‘ 
Eireus Pompejus, einen Mann, der damals im großten Are 
ſehen unter ihnen ſtand, durch ein eigenes Gefetz )auft drei 
Jahre zum unumſchränkten Befehlshaber über das ganze: 
mittelländiſche Meer bis at die Säulen des Hercules, und 
über das fefte Land von der Küſte an aufwärts inmerdanb" 
vierhundert Stadien. **) Zugleich befahlen fie den Königen, 
Dynaſten, ſämmtlichen Vötkern und Städten, dem Pompe⸗ 
jus auf alle Art beizuſtehen. Ihm ſelbſt gaben ſie Vollmacht, 
ein Heer [im der Provinzen] auszuheben und Gelder zus⸗ 
ſammenzutreiben. Zugleich ſchickten ſie ihm ein großes aus 
ihrer‘ eigenen Mitte ausgehobenes Heer, ihren ganzen Vor⸗ 
rath an Schiffen und gegen ſechſtauſend Attiſche Talente ame 
Gert. **) Ein’ Beweis, für wie groß und schwer fie Das 
Unternehmen hielten, fo viele Heere zu bezwingen, die’ auf: 
einem fo großen Meere, in ſo vielen verborgenen Buchten 
fidy bequem verbergen, fich Leicht zurückziehen und wieder un— 
verfehens hervorbrechen Fönnten. Noch nie war vor Pom— 
pejus ein Main, von den Nömern freiwillig, mit ſo ausge— 
dehnter Vollmacht verfeher, ausgelaufen. In kurzer Zeit 
hätte et sin Heer von einmalfinndertzwanzigtanfend Mann zu 


*) Das bekannte, vom Senat für gefährlich gehaltene, vom Bolt 
aber mir Gewalt durchgeſetzte Gavinifwe Decret, von Gabinius, 
einem Freunde des Pompejus, in Vorſchlag gebracht. Vergl. 
Put, im Leben des Pomp. Veilejus 2, 51. 

* Zehn deutſche Meilen. | 
++), Nach Wurm etwa 14,685,000 fl, 
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Fuß und viertanfend- Reitern. Ai Schiffen beſaß er, mit 
Einſchluß der anderthalbrudrigen / zweihundertſiebzig. Unter 
ſeinen Befehlen ſtanden fünfundzwanzig Männer vom Senate/ 
die bei ven Römern Legaten heiffen: % Unter dieſe vers 
tHeitte Pompejus das Meer, und gab Jedem für feine Star 
tion Schiffe, Reiterei, ein Heer zu Fuß, und die Feldherru⸗ 
zeichen. *) So ſollte Jeder af den Plane, der ihm ame 
vertraut wäre, vollkommen fein einener Herr fern. Er ſelbſt 
abev wollte, wie der Kötiig von Königen,, bei ihtten herum— 
fegeln: und die Aufſicht über fie führen, ob fie auf dem an—⸗ 
gewiefenen Poften blieben, damit er nicht, bei'm Werforgen 
ber Räuber, von einem noch unvollendeten Geſchäfte zum 
andern herumgezogen würde / fondern daß er feine Leute 
hätte, die ihnen überall [ feindlich ) entgegenkämen und ihnen 
He Zuflucht zu einander abſchnitten. 
95. Mad, dieſem Plane übergab Pompejus den Porter 





7, Mit, a. a. D, Spricht vom fünftaufend NReitern und fünf 
hundert nbllig bemannten: Schiffen, und von ſechzehn Uns 
‚terbefehläbadern., Sſnirach in feiner Ueberfegung läßt den 
Plutarch von vierundzwanzig fpredhen, wir wiſſen nicht, 
nach welcher Antoritaͤt. Wellejus, Div und Fiorus fpres 
chen nur von Mehrere, chue beſtimmte Zahl. Wenn 
Schweighaͤuſer darauf: aufınerffam macht, daß Appian unten 
ſelbſt nur dreisehn namentlih arführe, fo beweist Die 
won! feinen Irrthum im der vorl. Gtelle. Die Aufzählung 
C. 95. !iegt zu nahe, als daß Appian ſich nicht zurfiderins 
nerie und einen Jerthum hätte verbeffern follen. Auch bes 
durfte Pomp. wohl noch für andere Gefhäfte Unterbefehls⸗ 
haber, als für die genannten Poften. 

**) Die sella curulis, toga praelexta, das Tribnnal und ſechs 
Lictoren. 
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bei Iberien und bei den Säulen bes Hercules dem Tiberius 
Nero und Manlius Torguatus, *) den am Liguflifchen und 
Eeltihen Meere dem Marcus Pomponius, den bei Libyen, 
Sardon, Cyrnus und den fonftigen benachbarten Inſeln dem 
Lentulus Marcellinus und Publins Atilius, den an der Küfte 
von Italien dem Lucins Gellius und Enens Lentulus. Gi 
eilien und das Joniſche Meer hüteten ihm Plotins Varus 
und Terentius Varro, bis Ucarnanien; den Peloponnes, 
Attica , nebft Eubön, Theffalien, Macedonien und Böotien 
Lucius Sifenna; das Wegäifche Meer fammt deſſen Inſeln 
und dem Hellespont Zucius Lollius; Bithynien, Thracien, 
Propontis und die Mündung des Pontus Publius Pifo; Ly⸗ 
ecien, Pamphylien, Enpern und Phönicien Metelus Ne— 
908. Auf diefe Art hatte er denn die Heerführer vertheilt, 
mit den Befehle, die Räuber anzugreifen, abzutreiben , dert 
anvertrauten Poften zu bewachen und die von Andern in die 
Flucht Gejagten anfzufangen; damit fi Keiner bei'm Ders 
folgen zu weit entfernen dürfte, nody wie auf einer Renn- 
bahn im Ringe herum geführt würde, was das Gefchäft äuſſerſt 
fangwierig machen müßte. Er felbft fegelte bei Allen herum, 
mufterte innerhalb vierzig Tagen zuerft die Poften gegen 
Weften, machte im Rückweg einen vorübergehenden Befud) 
in Rom, **) ging von da nad Brunduſium; fchiffte von hier 





*) Ueber diefe Stationen und deren Befehlshaber ift zu vergleis 
chen der in Mehrerem abweichende Florus 5, 6. und Freinsh. 
Liv. Suppl. zum gg. T. Plut. a. a. O. 

⸗2) Weil — nach Plut. — der Conſul Pifo dort dad Gabinifche 
Decret aufgehoben hatte, was jedoch wegen Pompejus Aus 
tunft nicht von Erfolg war. 
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aus in eben fo viel Zeit im Oſten herum und fegte Alles in 
Erftaunen, theils durch die Gefchwindigkeit, mitder eriherum: 
fuhr, theils durd) die Größe feiner Kriegarüftung. Schon 
fein Ruhm verhreitete fo große Furcht, daß die Seeräuber, 
flatt, wie man erwartet hatte, ihn zuerft anzugreifen, oder 
wenigftens die Schwierigkeit Des Unternehmens gegen fie zu 
- beweifen, fogleich im Scyhreden von den Städten abfuhren, 
die fie belageiten und in ihre gewohnten Burgen und Bud): 
ten zurüdflohen. Auf diefe Art hatte Pompejus fogleich, 
„ohne Schlacht, das Meer gereiniget, und die Räuber wur: 
den aller Orten, getheilt, von feinen Unterfeldherrn gefans 
gen genommen, 

96. Er felbft eilte mit einen Heere von ver; schiedenen 
Waffengattungen und mit vielen Kriegsmaſchinen nad) Cili— 
cien, in der Meinung, ev werde gegen die fteilen Burgen 
allerlei Waffen» und Belagerungsarten nöthig haben. Er 
bedurfte aber deren Keines. Die Seeräuber hatte fein Ruhm 
und feine Zurüflung in Schreden gefest. Sie hofften ihn 
milder zu finden, wenn fie ohne vorherige Schlacht *) Fämen, 
und fo überlieferten fich ihm zuerft die beiden größten Beſa— 
tzungen von Cragus und Anticragus, nach diefen die Berg: 
Eilicier, in der Folge alle Webrigen freiwillig. Zugleich 
jibergaben fie ihm viele Waffen, die theils fchon ferfig was 
ren, theils eben erft geſchmiedet wurden, deßgleichen Schiffe, 


*) Ohne alle Gegenwehr der Seeraͤuber lief es nicht ab, jwie 
For. a. a. D. und Put, erzählen. Letzterer erwähnt na⸗ 
mentlich eines, jedoch für Pomp, rühmlich geendigten, See⸗ 
treffens bei Coraceſium in Cilicien. 
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an denen man erft baute, nnd andere, die bereits in die 
See gegangen waren, ferner Erz und Eifen, das hierzu ge 
fammelt worden war, und Segeltücher und Taue und alle 
Arten von Bauholz, endlich, eine Menge Gefangener, die fie 
theils wegen des Löfegeldd, theils um fie zu Arbeiten zu 
gebrauchen, gefeffelt hielten. Das übergebene Bauholz vers 
brannte Pompejus, die Schiffe nahm er mit fich forf, die 
Gefangenen entließ er in ihre Heimath, und viele von Die 
fen fanten zu Haufe Eenotaphien, *) die man ihnen ald Todt⸗ 
gegfaubten errichtet hatte. Won den Seeräubern verfchickte 
er befonderd Diejenigen, die nicht aus Schlechtigfeit, fon 
dern weil der Krieg ihnen allen Zebensunterhaft entriffen, 
anf diefes Handwerk gekommen zu feyn fchienen, als @otoni= 
ften nad) Mallus, Adana, Epiphanen, oder wo ſonſt eitte 
- Stadt in diefem rauhen Eilicien von ihren Bewohnern ver: 
laſſen oder fchlecht bevölkert war; Einige von ihnen fchickte 
er andy nach Dyme in Achaja.“*) So endigte Pumpejus den 
Seeräuberfrieg, den man fid fo Außerft fchwierig gedacht 
hatte, in wenigen Tagen. Unter den Schiffen, die er dabei 
in feine Gewalt befam, waren der weggenommenen ein und⸗ 
fiebzia, deren, welche fie freiwillig übergeben hatten, dreis 
hundertfeche.. An Städten, Burgen und fonfligen feften 
Plätzen derfelben nahm er genen einhundertzwanzid. Ge: 
tödtet wurden in offenem Kampfe gegen zehntaufend Räuber. 


*) Leere Grabmäler, die man errichtete, wenn man den ent- 
ſeelten Körper nicht bekommen konnte zc, 
**) Ueber dieſe Gewohnheit der Römer vergl, auch Plutarch im 
Dompeins. 
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97. Auf diefe, fo über alfe Erwartung ſchnell beendigte 
Unternehmung wählten die Römer den jest‘ hochgeprieſenen 
Pompejus, während er noch in Cilicien war, zum Dberbes 
fehlöhaber für den Mithridatifchen Krieg, ) mit der bie: 
herigen unumfchränften Vollmacht, über Krieg und Frieden 
nad Gefallen zu befdstießen und für Freunde oder Feinde 
der Römer zu erklären, wie ed ihm gut dünke. Zugleich 
wurden ihm alle Heere, die aufferhatb Italiens fkünden, nns 
tergeordnet. So ausgedehnte Gewalt hatte vor ihm durch. 
aus noch Niemand erhalten. Vielleicht nennt man ifn and 
gerade aus diefem Grunde den „Großen“ Feldherrn; dem 
der Krieg mit Mithridates war eigentlich ſchon von dem frü— 
herem Feldherrn beendiget. Pompejus 309 auf Diefes fox 
gleich ein Heer ans Aflen zufammen und brach aus feinem 
Lager gegen die Gränzen: des Mithridates auf. Mithrida— 
tes hatte jest ein auserlefenes Heer von Eingebornen, drei: 
ßigtauſend Mann zu Fuß und dreitanfend Reiter. Mit Dies 
fen hielt er feine Gränzen beſetzt. Well jedoch fchon Lucat: 
tus die Gegend verwüſtet Hatte, fo litt er Mangel au Les 
beusmitteln, weßwegen Viele anfingeir, zum Feind überzu— 
gehen. Mithridates Tief fie, wenn er ſie erwifchte, anf: 
hängen, ihnen die Augen ausſtechen und ein Feuer unter 
ihnen anzünden. Auf diefe Arc verminderte fich zwar der 
Verluſt durdy Wederläufer, weil die Strafe ſchreckte, aber 
noch immer ſchwächte ihn der Mangel an Lebensmitteln. 


*) Yuch diefed Detret mar. von.dem obengenannten Manitins-in 
Vorſchlag gebracht worden, und — wiewohl mit fichtbarem 
Widerſtreben des Senats und der Vornehmſten — durch⸗ 
oegangen. Pat. am DD, 
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98. Er ſchickte deßwegen Gefandte an den Pompejus, 
und ließ fragen, welches die Friedensbedingungen wären? 
„Du mußt, antwortete Pompejus, die Weberläufer auslie— 
fern und dich ferbft in Perfon uns anvertrauen.“ Mithri- 
dates, von diefer Antwort in Kenntniß geſetzt, theilte den 
Meberläufern die fie befreffende Bedingung mit; und als er 
fie dadurch erſchreckt ſah, fo fchwur er, daß zwifchen ihm 
und den Römern um ihrer Habfucht willen unverſöhnliche 
Feindfchaft bleibe, und daß er nicht einen Einzigen auslie— 
fern, noch je Etwas unternehmen werde, was nicht für Alle 
gleichen Nuten bringe. Pompejus legte hierauf einmal Rei- 
ter in einen Hinterhalt, und fchickte Andere vor, um einen 
offenen Angriff auf die Vorhut des Königes zu machen, . 
Es war ihnen jedoch befohlen, den Feind nur zu neden und 
ſich dann, ald wären fie gefchlagen, zurüczuziehen. (So 
geſchah's.) Der Hinterhalt erfaßte die MWerfolgenden und 
zwang fie zum Weichen. Und vielleicht wären fie zugleich 
mit den Fliehenden in's Lager hineingerannt, hätte nicht der 
König, Dieß befürchtend, das Fußvolk vorgeführt. Auf Dies 
fes zogen fie fih zurüd. Solchen Ausgang nahm der erfte 
Derfuch des Pompejus und Mithridates gegeneinander in ei- 
nem Reitertreffen. 

3. d. St. 688. Bor Ehr. Geb. 64. 

99. Weil der König inteffen vom Mangel an Lebens 
mitteln immer härter bedrängt wurde, fo fah er ſich endlich 
gezwungen, fich zurüczuziehen, und dem Pompejus Play 
zum Nahrüden in fein eigenes Land zu machen, wobei er 
übrigens hoffte, Derfelbe werde, wenn er fich in diefer ver- 
heerten Gegend feftfege, vielen Schaden leiden. Allein Pom— 
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peius hatte Zufuhr von feinem Rüden her. Er umging def: 
wegen den Mithridates im Oſten und zog eine faft einhuns 
dertfünfzig Stadien ) Tange Linie von Caſtellen und vers 
fhanzten Zagerpoften , und einen Graben um ihn herum, fo 
daß er nicht mehr leicht Lebensmittel zuführen laſſen Eonnte. 
Und der König ließ ihm umgeftört den Graben ziehen, ſey's 
aus Furcht, oder aus jener Unbefonnenheit, wie fie die 
Menfchen beim Herannahen des Unglücks ergreift. Vom 
Mangel abermals heinigefucht ließ er fein fämmtliches Zug⸗ 
vieh zufammenfchlachten mit einziger Ausnahme der Prerde, 
Doc auch anf diefe Weile dauerte er kaum noc fünfzig 
Tage aus, worauf er endlich eiligſt zur Nachtzeit in tiefer 
Stilfe auf faft unbrauchbaren Wegen abzog. Mit Mühe 
holte ihn Pompejus bei Tag ein und griff feine Nachhut au. 
Allein der König ließ fich, des Zuredens feiner Freunde une 
geachtet, auch jest in keine Schlacht ein, fondern begnügte 
fidy damit, durch feine Reiterei die Feinde, wenn fie fich 
näherten,, aufhalten zu Laffen, und flug Abends fein Lager 
in dichten Wäldern auf. Am folgenden Zage beſetzte er ei- 
nen ringsum abfchäffigen Platz, auf welchen ein einziger 
Steig führte. Die Vorhuf davor war vier Eohorten **) an⸗ 
vertraut. Auf der andern Seite ftellten auch die Römer ihre 
Wachen aus, damit Mithridates nicht entränne. 

ı00. Mit Tngesanbrud, viefen beide Theile ihre Heere 


*) 3%, deutfhe Meilen. | 
°, — die Eintheilung Eap. 87. die Mithridates gemacht 
atte. | 


\ 


— 
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unter die Waffen. Die Vorhuten verſuchten ſich gegenein- 
ander am Abhange, Einige Reiter des Mithridates kamen 
ihrer Vorhut ohne Pferde und ohne Befehl zu Hülfe. Wie 
aber mehrere Römifche Reiter gegen fie anrückten, fo fprans 
gen die genannten amberittenen Leute des Mithridates alle zu⸗ 
fammen in’s Lager, um ihre Pferde zu befteigen und um auf 
diefe Art den anrüdenden Römern im Kampfe gleich zu ſeyn. 
Im rafhen Laufe und mit Gefchrei fahen Die, die oben fich 
exft waffneten, fie daher vennen, wußten nicht, was eigent- 
lich vorgefallen war, nahmen an, fie fliehen, warfen deßwe⸗ 
gen, ald wäre ihr Lager fchon auf der andern Seite erobert, 
die Waffen weg und Tiefen davon. Weil jebod der Pins 
einen engen Ausgang hatte, fo wandten fie fih um und 
fließen fo auf einander felbft,. bis fie die ſteilen Höhen hin 
abgefprengt waren. So verlor Mithridates fein Heer, weil 
28 durch die Voreiligkeit Derer , die den Vorfechtern ohne 
Befehl zu Hülfe kommen wollten, in Unordnung gebracht 
war. Für Pompejus war es num vollends ein Leichtes, die 
bereitd Waffenlofen, und die in dem ringsum abfchüffigen 
Das Eingefhloffenen zu födten und gefangen zu nehmen. 
Auch wurden wirklich gegen zehntanfend getödter und das 
Zuger mit allem Zubehör genommen, 

101. Mithridates, der fi), einzig vom feiner Leibwache 
begleitet, gegen den Abhang hin gedraͤngt hatte und entron⸗ 
nen war, ſtieß auf einige Lohnſoldaten zu Pferd und auf 
ungefähr dreitauſend Mann zu Fuße, welche ſogleich mit 
ihm in die Burg Sinorer *) zogen. Hier hatte er viel Geld 


*) Strabo nennt fie Sinoria; Plutarch — wahrſcheinlich verkes 
gert — Inoca. 
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aufgehäuft, wovon er jebt Jedem, der mit ihm Geflohenen 
ein Geſchenk und einen Jahresſold ausbezahlte. Er felbft 
nahm gegen fechstaufend Talente *) mit fi, und eilte gegen 
die Quellen des Euphrats, um von da aus zu den Eolchiern 
überzugehen. Seine Reife ward fo unaufhaltfam fortgefebt, 
daß er fchon ungefähr am vierten Tag über den Euphrat 
ging. Die drei nächften Tage verwandte er dazu, die Mann 
Schaft, die bei ihm war oder exft zu ihm fließ, zm ordnen 
und zu bewaffuen, worauf er einen Einfall in Ehotene, einen 
Theil von Armenien machte. Hier trieb er die Ehosenier 
und Iberier, welche ihm mit Pfeilen und Scyleudern den 
Durchzug verwehren wollten, zurücd und drang bie zu dem 
Fluſſe Apfarus. Diefe Iberier in Aſien werden von” Eini- 
gen für den Urſtamm, von Andern für ausgewanderte Colo— 
niften der Europäifchen Iberier gehalten. Andere glauben, 
jie haben Nichts als den Numen gemein, weil weder ihre 
Sitten nod) ihre Sprache Aehnlichkeit haben. Mithridates 
brachte den Winter in Dioscuri zu, einer Stadt, in deren 
Daſeyn die Colchier einen Beweis finden, daß die Dioscu⸗ 
zen mit den Argonanten **) gezogen feyen. Der Plan, den 
er hier aushegfe, war nicht Flein und nicht der eines Flucht: 
lings. Er wollte nidyts Geringeres, ald um den ganzen Pon-: 
tus herum, durch das Gebiet der Schthen am Pontus, und 
über die Mäotifche See in den Bosporus einfallen, feinem 
Sohne Machares, weil er undanktbar an ihm gehandelt, ***) 


*) Veber vierzehn und eine halbe Mill. Guld. nah Wurm; f. oben. 
**) Diosc. heiffen Eaftor und Pollux. Die Stadt heißt Hei An- 
bern Dioscurias und Tag an ber Oſtkuͤſte bed ſchw. Meeres, 

***) Vergl. oben C. 67. und €, 85. a. E. 
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fein Reich abnehmen, fich den Nömern wieder von vorn ent: 
gegenftellen und fie, während fie Alien befest hielten, von 
Europa aus befriegen , fo daß die Meerenge zwifchen ihnen 
wäre, deren Namen Bosporus man davon ableitet, daß Fo 
da durchgefchwommen; ald fie in eine Kuh verwandelt der 
Eiferfucyt der Here ) entrann. 

J. d. St. 689. Bor Chr. Geb. 65. 

102. So abenthenerlich der Plan fchien, auf den Mis 
thridates verfallen war, fo dachte er dod) darauf, ihn auss 
zuführen. Er durchzog wirklich das Gebiet der Scythen, 
£riegerifcher und noch unverfuchter Völkerſtaͤmme, durch frieds- 
liche Webereinkunft oder mit Gewalt; ein Beweis, wie ehr⸗ 
würdig und furdtbar er noc auf der Flucht und im Uns 
glücke war, Won hier and zog er durch das Gebiet der 
Henniocher, die ihn willig aufnahmen. Die Achaier fchlug 
er in die Flucht und verfolgte fie. *) Es ftehe hier Folgen 
des über diefe Schthifchen Achaier. Als fie von Troja heim 
kehrten, — fo geht die Sage — geriethen fie durch einen 
Sturm in den Pontus und mußten, ald Griechen, von den 
Barbaren Vieles ausſtehen. Sie ſchickten hierauf in ihre 
Heimath um Schiffe; man befümmerte ſich aber nicht um 
fie. Dieß erregte bei ihnen ſolchen Groll gegen das Grie— 
chengefchlecht,, daß ſie nach Scythenart, was fie von Grie—⸗ 
chen gefangen bekamen, den Göttern fchlachteten, und zwar 


*) Jo, Geliebte bes Zeus, warb von Diefem aus Furcht vor 
Here «(Juno) in eine Kuh verwandelt. 

++, Mithr, Hatte fon einmal unglädlih gegen R e gefochten. 
ſ. oben €. 67. 
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im erſten Zorne Alte ohne Ausnahme, mit der Zeit nur bie 
Scönften von ihnen, zuletzt, Wen gerade das Loos traf. 
Bon hier aus machte Mithridates einen Einfall in Mäotis, 
das unter vielen Dynaften fteht. Alle Diefe empfingen ihn 
dem Ruhme feiner Thaten, feines Reiches und feiner Macht 
gemäß — lestere war immer noch bedeutend genug — und 
begleiteten ihn wieder, wobei man einander gegenfeifig viele 
Geſchenke machte. Mithridates fchloß fogar Bündniffe mit 
ihnen, weil er wieder einen neuen Plan hatte, nämlich durch 
Thracien nach Macedonien, von da nad Päonien einzufals 
fen, über die Alpen zu gehen umd in Italien felbft einzu: 
dringen. Zu Befeftigung diefer Bündniffe gab er den Mäch— 
tigeren unter ihnen feine Töchter zur Ehe. Als fein Sohn 
Machares erfuhr, daß er in fo Eurzer Zeit einen fo großen 
eg durch das Gebiet wilder Völker und durch die ſoge— 
nannten Scythiſchen Schlöſſer (Engpäſſe], durch die noch 
Niemand gedrungen war, gemacht habe, ſo ſchickte er einige 
Geſandte an ihn, die ihn entſchuldigen ſollten, daß er nur 
nothgedrungen es mit den Römern gehalten. Weil er je— 
doch ſeinen Zorn auf's Höchſte geſtiegen ſah, ſo floh er auf 
die Halbinſel im Pontus, *) und verbrannte die Schiffe, 
daß ihn ſein Vater nicht verfolgen könnte. Allein Mithri— 
dates ſchickte Andere gegen ihn aus. Da wollte der Sohn 
zuvorkommen und nahm ſich ſelbſt das Leben. Nun tödtete 
Mithridates von feinen *) Freunden alle Diejenigen, die er 





*) Zauriſcher Cherſones, heutzutage Krimm. — 
*) Sollte hier nicht im Griechiſchen ſtatt aura ſtehen aurs? 
Offenbar ift es Gegenfag von rög di TE naudoc · Mithr. 
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felbft ihm, bei'm Abzug in fein Reich mitgegeben hatte. Die: 
jenigen hingegen, die ſich als Diener feines Sohnes aus 
freier Wahl freundfchaftlich an ihm angefchloffen hatten, ließ 
er ungefränft. 

J. d. St. 688. Vor Ehpr. Geb. 64. 

105. Wir kehren von diefen Uuternehmungen ded Mir 
thridates zu Pompejus zurück. Diefer harte ihu "auf der 
Flucht fogleich bis Colchis verfolgt. Weil er jedoch glaubte, 
er werde über Eoldyis hinaus nirgendwo um den Poutus 
oder um die Mävtifche See herum kommen, und überhaupt, 
als ein aus feinem Lande Vertriebener, nichts Großes mehr 
unternehmen können, fo 309 er in Colchis herum, um den 
Aufenthaltsort der Argonauten, der Dioscuren und des 
Hercules zu befihtigen. Befonders wollte er den Plas am 
Berge Caucaſus fehen, wo Prometheus nad) der Sage feine 
Strafe erduldet hatte, Diefem Caucaſus entfirömen viele 
Duellen, welche feinen, Faum fichtbaren Goldſtaub mit ſich 
führen. Die Bewohner der Umgegend legen aber langwol⸗ 
lige Scyaffelle in das fließende Waller und fammeln dem 
Staub auf diefe Weife, indem er fich an die Felle anhängt. 
Diekleicht war das goldene Vließ des Astes von diefer Art. *) 


tödtete von feinen eigenen ehmaligen Freunden Diejes 
nige 2c. — weil Diefe, wie Machares felöft, (oben €, 101. 
am E.) undantbar an ihm gehandelt hatten und treulos 
geworben waren, 

*) Nach der Sage der Vorzeit das Fell von dem Widder, der 
den Phryrus und die Helle Aber Ränder und Meere auf 
an Rüden trug. Helle ftärzte von ibm herab in's 

eer cHellespont); Phryxus opferte den Widder den Götz 
tern, und hing deffen goldenes Fell im einem gemweihten 
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Während nun Pompejus hinaufzog, diefe Dinge zu befchauen, 
tießen ihn ſaͤmmtliche angrängenden Stämme in Ruhe zie— 
ben ; nur Orözes, König der Albauier und Artoces, König 
der Iberier, ) Iauerten ihm mit fiebzigtaufend Mann am 
Eyrtus auf. Es iſt dieß ein Fuß, der fich’in zwölf fchiffs 
baren Mündungen in’s Eafpifche Meer ergießt, nachdem er 
viele audere Flüffe, and unter diefen den Arares, als den 
größten von allen, in fid) aufgenommen hat. Pompejus, von 
dem Hinterhalte unterrichtet, ſchlug eine Brüde über den 
Fluß und trieb die Barbaren alle in ein weithin ſich aus— 
dehmendes Dickicht. — Sie find aber gerade im Waldkriege 
ſtark, indem fie fich verbergen und unverfehens wieder ans 
greifen. — Er umftellte deßwegen das Dickicht mit feinem 
Heere, ließ es in Brand fleden und verfolgte Diejenigen, 
welche ſich herausretten wollten, bid zulent Alle Geißel und 
Geſchenke brachten. — Sie wurden fpäter ebenfalls zu Rom 
im Triumph aufgeführt. — Unter den Geißeln und Gefan— 
gene fanden fich viele Weiber, eben fo flark verwundet, wie 
die Männer; man hielt fie für Amazonen. *) Wir laffen 





Haine auf. Jaſon verpflichtete fich, dieſes goldene Vließ in 

Dften zu holen, verband ſich dazu mit andern Helden, baute 

dad Schiff Argo. So begann_ber berühmte Argonautenzug. 

*) Bei For, 5, 5. Drodes und Arthoced, Bei Die 36, 57. 

Oroͤſes. Der Fluß, den Appian Eyriud nennt, heißt nach 

Strabo und And, Eyrus. Bei Div und Plutarch im Pom⸗ 
lag 


* Die Babelwelt wußte viel von einem Amezonenvolte zu ers 
Ä sählen, das keine Männer unter ſich dulbete, mit den be 
nachbarten Wöltern nur ber Fortpflanzung wegen Gemein: 
ſchaft pflog, Diefen die Knaben, die geboren wurben, zu⸗ 


— 


— 
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unentſchieden, ob die Amazonen ein eigener angraͤnzender 
Stamm ſeyen, die für den damaligen Krieg zu Hülfe geru— 
fen waren, oder ob überhaupt bei den Barbaren dieſer Ge— 
gend kriegeriſche Weiber Amazonen genannt werden. 

104. Von hier aus ging Pompejus zurück und eröffnete 
- ben Feldzug gegen Armenien, indem er es dem Tigranes 
zum Vorwurfe machte, daß er dem Mithridates im Kriege 
beigeftanden. Er ftand bereits in der Nähe von Artaxata, 
dem gewöhnlichen Aufenthaltsorte des Königes. Aber Dies 
fer fand für gut, einen Krieg mehr zu führen. Tigranes 
hatie von der Tochter des Mithridates Söhne, von Denen 
er felbft zwei getödtet hatte; den Einen in der Schlacht, die 
ihm Derfelbe lieferte; den Andern bei einer Jagd, weil der 
Sohn bei einem Sturze des Vaters fid, Nichts um ihn bes 
fümmerte, fondern, wie er am Boden lag, alſogleich ſich 
felbft dad Diadem auffeste. Der Dritte, Tigranes, bezeugte 
zwar bei diefer Jagd großen Schmerz über den Unfall fei- 
nes Vaters, und wurde defmwegen von Diefem befchentt; 
kurze Zeit darauf aber ward aud) Diefer ungetreu, bekriegte 
den Vater, wurde gefchlagen und floh zu Phraates, dem 
Könige der Parther, der kurz zuvor feinem Vater Sintri—⸗ 
cus in der Regierung nachgefolgt war. Bei der Annäherung 
des Pompejus nahm der junge Menfch, nach gepflogener Be— 


fandte, die Mädchen aber zum Kriege erzog und ihnen des 
Bogenfchießens wegen bie rechte Bruft ausbrannte, Die 
Berühmteften wohnten eben in der Gegend, von der oben 
bie Rede ift, um den Fluß Thermodon herum. Hercules 
—— und nahm ihre Königin gefangen. Vergl. 
vd . . 
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rathung mit Phraates, der feine Einwilligung dazu gab und 
für feine eigene Perfon die Freundſchaft des Pompejus fuchte, 
feine Zuflucht zu Demfelben mit der Bitte um Hülfe Er 
wagte Dieß, wenn gleicd als Enkel des Mithridates, im 
Pertrauen auf die Gerechtigkeit und das Worthalten des 
Pompejus, zweier Tugenden, wegen welcher Diefer in großem 
Ruhme bei den Barbaren fand. Voll Zuverficht auf die: 
felbe kam auch der Vater Tigranes, ohne auch nur einen 
Herold voranzuſchicken, theild um ſich und feine Angelegen— 
heiten überhaupt den billigen WBerfügungen des Pompejus 
zu überlaffen, theild um feinen Sohn bei Demfelben anzu— 
Klagen. Als ihm auf den Befehl des Pompejus Ehrenhal: 
ber Zribunen und Reiteranführer entgegenkamen, fo flohen 
feine Begleiter zurüd, aus Furcht, weil der Weg nicht 
durch einen Herold gebahnt war. Tigranes jedoch kam vor— 
wärts und begrüßte den Pompejus, ald den Höheren, durd) 
Niederfallen auf Barbarenart. Andere erzählen, er fey von 
Pompejus herbeigerufen und durch Lictoren begleitet worden *), 
Auf alte Fälle Bam er, entfchuldigte fid) wegen des Vorge— 
falfenen, und gab dem Pompeins-felbft fechstaufend Tas 
lente, **) jedem Soldaten feines Heeres fünfzig Drachmen, ***) 
jedem Genfurio einfaufend, jedem Tribunen zehntaufend. 


*) Put. a. a. D, erzählt von diefer Begleitung durch Lictoren, 
die dem Tigr. befohlen Haben, vom Pferde zu fteigen, weil 
im Römifchen Lager Niemand zu Pferde erfheinen dürfe, 
Kigraned habe fogleich Folge geleiftet. 
**) Die ihm Diefer, nah Plut., als Geldftrafe auferiegte; 
nad unferem Gelde über 14%, Million Gulden |. oben. 
***) Eine Drachme nach Wurm etwa 24% Kreuzer. 
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105, Auf Dieß ertheilte ihm Pompejus Berzeifung 
wegen des Vorgefallenen und verfühnte ihn mif feinem Sohne; 
Er entſchied zugleich, daß der Son über Sophene und 
Gordyene — beide machen das heutige Kleinarmenien aus — 
der Vater über den übrigen Theil von Armenien herrſchen, 
und daß diefer Sohn fein Thronerbe feyn ſollte. Auch ſolle 
Zigranes, was er zu feinem eigenen Reiche erft erobert, for 
gleich wieder abtreten. Er räumte anf diefes Syrien vom 
Euphrat bis an's Meer; denn auch diefes Land nebft einem 
Theile von Gilicien hatte, nach Vertreibung des Antiochus 
mit dem Beinamen der Fromme, zu feinem Gebiete gehört. *) 
Inzwiſchen beredeten diejenigen Armenier, welche den Zigrae 
nes auf dem Wege zu Pompejus verlaffen hatten und Denen 
ed deßwegen wicht wohl zu Muthe war, den Sohn des Kö: 
niges, fo lange er fich noch bei Pompejus aufhielt, feinem 
Vater nachzuftellen. Er [that ed] wurde aber ergriffen und 
in Feſſeln geworfen; und weil er während diefer Zeit die 
Parther gegen Pompejus aufreate, fo wurde er im Triumph 
aufgeführt und hingerichtet. Pompejus glaubte nun ven 
ganzen Krieg geendiget zu haben, und baute da, wo er den 
Mithridates in der Schlacht befiegt hatte, eine Stadt, wel⸗ 
de von dem Stege den Namen Nicopolis führt und im ſo— 
genannten Kleinarmenien gelegen if. Dem Ariobarzanes 
gab er die Herrfchaft über Cappadocien zurüd und ſchenkte 
ihm noch zu diefem die dem Sohne des Tigraues zugetheilt 
gewefenen LZandftriche Sophene und Gordyene, welche beide 
nody jest nur Eine Provinz; mit Eappadorien bilden. Auſ⸗ 


*) Vergi. oben Roͤm.⸗ſyr. Geſch. €. 48, u. €, 69 am Ente, 
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fer diefen gab er ihm neben andern Städten auch Kaſtabale 
in Eilicien. Noch bei feinen Lebzeiten übergab Ariobarzanes 
diefes fein ganzes Reidy feinem Sohne. Don da an ereig- 
neten jich viele Veränderungen bis auf Kaifer Auguſtus. 
Um deflen Zeit *) ging auch diefed Königreich wie viele ans 
dere im eine [Römifche ] Provinz über. 

3.5 St. 600. Bor Ehr 62. 

106. Pompejus ging jest auch über den Taurus umd 
befriegte den Antiochus, König von Eommagene, bis fid) 
Antiochus in Freundfchaft mit ihm vereinigte. Hernach bes 
friegte er den Darius, König von Medien, bis Diefer ent: 
floh; entweder weil er mit Antiochus, oder weil ev früher 
mit Tigranes gemeinfchaftlicie Sache gemacht hatte. Auch 
mit den Nabatäifchen Arabern und deren Könige Aretad kam 
es zum Kampfe; ebenfo mit den Juden, weil ihr König Ari: 
ſtobulus abtrünnig geworden war. *) Der Erfolg war, daß 
er Serufalem einnahm, die von ihnen hochheilig gehaltene 
Stadt. Er durdyzog hieranf den, Rom noch nicht unterwürfie 
gen Theil von Cilicien, ven übrigen Theil von Syrien, fo: 
weit ed um den Euphrat herumliegt und Edle, Phönizien 


— 





*) Palmer beſchulbigt Appian hier eined Irrthums, weil Taci⸗ 
ind Annal. Il, 42. fage, Cappad. fey erft unter Tiber 
Römifhe Provinz geworden, Schweighäufer drüdt bie 
Bermuthung aus, vielleicht fey der Befehl dazu fchon unter 
Auguft gegeben werden; — nach Tacit. 2, 42. ziemlich 
unwahrſcheinlich. Lnfere Veberfegung vertheidigt den Au⸗ 
tor vielleicht noch eher; er nennt einen allgemein befannten 
Zeitpunkt, nicht gerade: unter Auguft’3 Regierung. 

+) Vergl. Sofephus von den jüdifchen Kriegen ı8 Buch, €, 5. 

— unb Dben Röm,sfor. Geſch. €, 49. 
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und Paläftina heißt, Idumäa, Ituräa, und was es ſonſt 
noch für Namen in Syrien gibt, und unterwarf diefe Län- 
der den Römern ohne Schlacht. Zwar hafte er eben keinen 
befonderen Grund dazu in dem Betragen des Antiochug, 
eines Sohnes [ Antiodhus) des Frommen, indem Diefer fich 
bei ihm aufhielt und um fein angeffammtes Reich bat. Aber 
er glaubte, weil er den Zigranes, den Beſieger des Antio— 
chus aus dem Lande vertrieben habe, fo haben die Römer 
aus dieſem Grunde auch ein Recht auf diefe Befigung.. *) 
Während diefer Gefchäfte Famen zu ihm Gefandte von Phraa- 
tes und Tigranes, zwifchen welchen ein Krieg ausgebrochen 
war. Zigranes verlangte, Pompejus folle ihm als Freund 
Deiftand Teiften. Die Parther wünfchten gleichfalls ein 
Sreundfchaftsbündnig mit den Römern zu fchließen. Pom—⸗ 
peins fand es jedoch nicht für gut, die Parther ohne einen 
förmlichen Befchluß des Römifchen Senats zu befriegen und 
ſchickte deßwegen Vermittler zu beiden Theilen. — 
J. d. St. 669 folg. Bor Ehr, 65 ff. 

107. Indeſſen war Mithridates wirklich um den Pons 
tus herumgekommen, hatte Panticapaͤum, einen Europäifchen 
Handelsplatz an der Mündung des Pontus genommen, und 
einen ſeiner Söhne, Aiphares, an der Meerenge getödtet, 
weil ſich deſſen Mutter folgenderweiſe gegen ihn vergangen 
hatte. Mithridates hatte ein feſtes Schloß, wo unter der 
Erde verſteckte Schatzkammern in vielen mit Eiſen gebunde— 
nen kupfernen Töpfen *) große Summen Geldes verbargen. 


*) Man fehe oben Roͤm.⸗ſyr. Geſch. E, 48 am E. 
H Nach der Ledart, die Schweighaͤuſer vorfehlägt, yalxelav. 
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Stratonice, eine von des Mithridates Beifdläferinnen oder 
Frauen, der er das Geheimmiß diefes feſten Schloffes und 
feine Bewachung anvertraut hatte, Fieferte daſſelbe, während 
Mithridateds noch um den Pontus herumzog, dem Pompe- 
ind in die Hände, und verrieth die Schatzkammern, von De 
sen Niemand fonft wußte, unter der einzigen Bedingung, 
Das Pompejus ihren Sohn Ziphares, wenn er ihn in feine 
Gewalt befäme, ungekräntt laſſen ſellte. Pompejus, fo von 
ungefähr in den Befib des Geldes geſetzt, verſprach ihe den 
XRiphares und erlaubte ihr, ihr Eigenthum megzubringen. 
Wie aber Mithridates diefen Vorfall‘; erfuhr, fo toͤdtete er 
den Xiphares bei der Meerenge, während die Mutter von der 
jenfeitigen Küfte zuſah, und ließ deu Leichnam unbegraben 
wegwerfen. So verfconte er feines eigenen. Sohnes nicht, 
um die Mutter wegen ihres Vergehens zu kränken. 

Mod war Pompejus in Syrien und wußte nicht, dag 
Mithrivates da ſey; *) da fchickte diefer Gefandte an ihn, 
zit dem Derfprechen, er wolle für fein Stammreich den 
Römern Tribut bezahlen, Wie aber Pompejus verlangte, ex 
müſſe felbft kommen und darum bitten, gleichwie Tigranes 
gekommen fey, da erklärte der König: „er, als Mithridae 
sed, werte fich wie dazu verſtehen, jedoch wolle er einige 
von jeinen Söhnen und Freunden ſchicken.“ Zu gleicher Zeit 
mit diefer Erklärung fanmelte er übrigens auch ein Heer 





*) Yuf der Halbinfel; nach Schweighaͤuſer. Nach der andern 
Lesart repıovrog Gelen. und Andre: daß er noch lebe. 
Auein den Tod des Mithr., wenn er indeffen erfolgt wäre, 
hatte Pompej.. wohl ſchnell, wie unten, erfahren. 


Appian. 68 Böchn, 11 
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von Freien und Sclaven untereinander, ließ eine Menge 
Waffen, Gefchoße und Maſchinen verfertigen, und fchonte 
dabei weder einer: Waldung noch der Ochſen am Pfluge, 
von weldhen er Sehnen brauchte. - Sedermann, Bid auf die 
Mindeftbegüterten hinaus, mußte ihm einen Tribut bezah— 
len, wobei fich feine Diener viele Gewaltthätigfeiten erlaub⸗ 
ten, ohne daß es Mifhrivates wußte. Denn ber König 
ward. an einem gefchwürartigen Hebel im Gefichte Prank, wos 
bei. er. ſich nur von drei Eunuchen fehen und behandeln ließ. 
| J. d. St. 690. Vor Ehr. 63. | 
108: Sobald ihn dad Uebel verlaffen und das ganze 
Heer fid, bei ihm gefammelt hatte — es waren ſechzig aud« 
erfefene Eohorten, jede zu fechshundert Mann, und nod) 
anfferdem ein großer Haufe; and) befaß er Schiffe und meh: 
rere fefte Plätze, die feine Feldherrn während feiner Krank: 
heit eingenommen haften — fo ließ er einen Theil feines Hee⸗ 
res nach Phanagoria überlegen, einen zweiten Handelsplatz 
an der Mündung, um ſich in den Befis des Zugangs von 
beiden Seiten zu fesen, während Pompejus noch in Syrien 
wire. Allein Caſtor, ein Phanagorier, welcher einft von 
Tryphon, einem königlichen Eunuchen, ſchmählich behandelt 
worden war, fiel über dieſen Tryphon bei ſeinem Einzuge 
in die Stadt her, ermordeten ihn und rief die ganze Volks— 
menge auf, ſich zu befreien. Dieſe folgte ihm, trug Holz 
um die Burg der Stadt, welche Artaphernes und andere 
Sohne des Mithridates bereits im Beſihze haften, und zün— 
dete die Feſte au. Sie fuhren damit fort, bis Artaphernes, 
Darius, Kerres, Drathres, Söhne— und Eupatra, Tochter 
des Mithridates, aus Zurcht vor dem Feuer fid) zu Gefau— 
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‘genen ergaben. Bon Diefen war nur Arkaphernes ein Mann 
von etwa vierzig Fahren, die Webrigen waren junge, ſchön⸗ 
geſtaltete Menfchen. Eine zweite Tochter des Mithridates, 
Eleopatra , Feiftete indeffen nody Widerftand, und der Vater, 
ihren Muth bewandernd, ſchickte viele zweirudrige Schiffe 
herüber und entriß fie den Feinden, Anf die Fühne That 
der Phanagorier fielen ſämmtliche benachbarte fefte Plätze, 
in: deren Beſitz Mithridates bereitd war, von dem Könige 
ab, 3. B. Eherronefus, Theodofla, Nymphäon, und fämmte- 
liche übrige, für den Krieg bequem gelegene Orte um ben 
Pontus herum. Wie Mithridates immer häufigeren Abfall 
ſah, und die Feſtigkeit feines Heeres ihm verdächtig wurde, 
weil ed zum Kriegsdienfte gezwungen worden, weil die Ab— 
gaben fehr drücdend waren *) und weil er wußte, daß bie 
Heere einem unglücklichen Führer immer untreu feyen: da 
fchicfte er feine Töchter durch Eunnchen in's Schthenland, 
um fie mit den dortigen Dynaſten ehelich zu verbinden, wo— 
bei er zugleich bitten ließ, ihm fo eilig als möglich ein Heer 
zu Hülfe zu ſchicken. Fünfzig Mann von dem Heere wurden 
ihnen zur Bederung mitgegeben. Kaum aber waren Diefe 
eine Strecke von Mithridates entfernt, fo ermordeten fie die 
begleitenden Ennuchen — denen fie von jeher wegen der über- 
den Mithridates ausgeübten Herrfchaft gram gewefen waren 
— md führten die Mädchen dagegen zu Pompejus. **) 





*) Dpder vielleicht: fehr ſchwer eingingen, ber Sold alfo nicht 
pünktlich ausbezahlt werben konnte 2c. Sonſt iſt wohl der 
Zufammenhang mit dem Verdaͤchtigſeyn ded Heeres etwas 
au entfernt, , Ä 

»+), Cine davon erfcheint unten bei Befchreidung * Triumph⸗ 
11 
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109. Unerachtet der König fo viele Kinder, und feſte 
PM äse und fein ganzes Reich verloren Hatte, unerachtet er 
‚anf Peine Weife mehr ftreitfähig war und auf Feine Hülfe 
‚von den Schthen mehr hoffen konnte, hatte er doch nody jebt 
Feine niedrige, oder mit feinem Unglück ım Verhältniſſe ſte— 
bende Plane. Er ging mit nichts Oeringerem um, als ſich 
bis zu deu Celten, die er fid) gerade im diefer Abſicht vor- 
längſt zu Freunden gemacht hatie, durchzuſchlagen und mit 
ihnen in Stalien einzubrechen, in der Hoffnung, viele- VöL- 
ker in Italien felbft werden aus Haß gegen die Römer ihm 
‚zufalfen. Gerade fo, hatte er gehört, habe e8 Hannibal 
gemacht, als ihn die Römer in Iberien befriegten, *) umd 
-er fey ihnen dadurch fo furchtbar geworden. Auch wußte er, 
daß erſt Bürzlich beinahe ganz Italien aus Feindfchaft von 
den Römern abgefallen ſey, aufs hartnäckigſte gegen fie ge— 
kämpft, und fich mit einem echter, Spartacus, **) einem 
Maunne von fonft gar keinem Anſehen, gegen fie vereiniget 
habe. Solche Plane waren ed, mit denen er zu den Gehen 
eilen wollte. So herrlich ihm felbft das Wageftüd ſchien, fo 
bedenklich war es dem Heere, hauptſächlich fchon um feiner 
Größe willen; auch [mißfiel es ihnen] daß fie in einen fo 





zuges €. 117. mit Namen, nämlich Orfabarid, Eupatra die 
zweite dort genannte, wurde, wie oben erzählt, von ben Phaz 
nagoriern gefangen und — mit ihren Brüdern den Nöo— 
mern übergeben. Es fcheint demnach eine der hier erwähns 
ten (oder Eimige) vor dem Triumphe wieder entkommen (viels 
. leicht die muthige Eleopatra ?) oder geftorben zu feyn. 
*) ©. oben Hannib. Kr. E, 4. und Span. Gef. €, 13. 
>*), Vergl. unten Bürgerfr, 18 Buch. €, 116— 1320, 
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Fangwierigen Feldzug, und in ein fremdes Land, unb gegen 
Männer geführt werden follten, über die: fie doch sicht einmal 
in der eigenen Heimath Meifter würden. Bon Mithridates 
ſelbſt urtheilten fie, er wolle nur in der legten Verzweiflung 
noch etwas Erkleckliches thun und fich Sieber noch ächtkö— 
niglich in der Tod ſtürzen als in Unthätigkeit dahinſterben. 
Deſſenungeachtet harrten fie noch bei ihm aus und betrugen 
fit) ruhig. Denn der König zeigte ſich wahrtich ſelbſt im 
. nicht Bein oder verächtlid). 
3. St. 691. Bor Ehre. 61. 

110. So fianden die Sachen. Da trachtete Pharnaces, 
derjenige Sohn des Mithridates, den der Vater am höchſten 
ſchätzte und den er ſchon öfters für feinen Nachfolger erklärt 
hatte, demfelben nadı dem Leben; fey es, daß er wegen die⸗ 
fes Feldzuges und wegen des Reiches in Sorgen war, — it 
ber Meinimg, jetzt noch werden die Römer einigermaßen Ber: 
zeihung ertheilen, wenn aber der Bater gegen Italien zöge, 
dann fey das Reid) ganz unwiederbringlich verloren —; oder 
daß andere Gründe und wohlberechnete Gelüſte ihn beſtimm⸗ 
fen. Nachdem jedoch feine Mitfchuldigen ergriffen und. anf 
die Folter gebracdyt worden waren, rieth Menophanes dem 
Könige, er folle nicht in dem Augenblicke, wo er abfegie, 
Denjenigen feiner Söhne tödten laffen, den er noch am mei⸗ 
ſten gefchäst habe; dergleichen Veränderungen feyen gewöhn⸗ 
licdye Folgen der Kriege; hören dieſe auf, fo gebe es auch 
dort wieder Ruhe. Mithridates ließ fich.überreden und kam 
dem Sohne mit Berzeihung entgegen. Allein Diefer fürdys 
tete einen Fünftigen neuen Ausbruc, des väterlichen Zornes; 
und weil er wußte, daß das Heer dem Feldzuge fehr abger 
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‚neigt ſey, fo dam er bei Nacht zuerft zu den Römifchen Ue—⸗ 
berläufern, welche ganz nahe bei Mithridates ihr Lager hat⸗ 
ten, fchilderte ihnen die Gefahr mit den ſchrecklichſten Far: 
ben, die ihnen, wie fie felbft wohl wüßten, beim Betreten 
von Italiens Boden bevorftehe, machte ihnen für feine Per- 
fon große BVerfpredyungen , wenn fie biieben, und verfeitete 
fie anf diefe Weife zum Wbfalle von feinem Water. Nach—⸗ 
dem Pharnaces dieſe Lente überredet hatte, fo ſchickte er 
in der nämlicdyen Nacht auch in die andern benachbarten Theile 
des Lagers. Wie auch Diefe geflimmt waren, fo erhoben 
mit Anbrud, des Morgens zuerft die Ueberläufer ein großes 
Geſchrei. Bon Diefen pflanzte es ſich auf die Nächten; 
und fo immer wieder auf die Nächften fort; felbft von den 
auf der See Liegenden tönte es zurück. Ohne Zweifel war 
ren nicht Alle vorher unterrichtet; aber Alle waren. fchnelt 
beweglich für jede Weränderung, gefühltos für das Unglück, 
und immer nur vom Neueſten das Befte Hoffend. Andere — 
wußten Nichts von Zheilnehmern, glaubten, es feyen Alle 

‚im Complott, wollten nicht als die einzige Ausnahme von der 
Mehrzahl verachtet werden und fchrieen mehr aus Furcht und 
Zwang mit, ald aus freiem Entſchluſſe. Mithridates, durch 
das Gefchrei aus dem Schlafe geweckt, ſchickte Leute aus, 
und ließ fragen, was fie denn. mit diefem Geſchrei wollten: 
Unverholen erktärten fie: „ſie wollen feinen Sohn zum Kös 
nige haben, den Jüngling ftatt des Greifen, der ſich von 
Eunuchen leiten laffe, und fchon fo viele Söhne, ‚Heerführer 
und Freunde gemordet habe.’ 

111. Sobald Mithridates Hiervon in Kenntniß geſeht 
worden war, kam er heraus und wollte zu ihnen reden. Al⸗ 
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Iein eine ‚bedeutende Zahl feiner: Zeibwache lief den Ueberlaͤu⸗ 
fern zu. Diefe erklärten: „ſie werden fie nicht aufnehmen, 
bis fie zum Beweis ihrer Treue etwas nicht wieder gut zu 
Machendes gethan hätten,“ wobei fie aufdie Perfon des Mi— 
thridates deuteten. Da tödteten die von der Leibwadye zus 
erſt nur das Pferd des Mithridates ; er felbft entkam nody 
Hernac, wurde Pharnaces, ald wäre fhon Alles abgemacht, 
zum Könige ausgerufen, Einer brachte einen breiten Baſt 
aus einem Tempel, und befränzte ihn damit ſtatt des Dias 
dems. Das Alles ſah Mithridates oben vom Söller herab 
mit an. Er ſchickte deßwegen einen Boten nad) dem audern 
zu Pharnaces, und verlangte nur perfönliche Sicherheit bei 
der Flucht. Wie aber Keiner von den Boten zurückkam, fo 
befürchtete er, er möchte den Römern  ansgeliefert werden, 
befobte .deßwegen Diejenigen von der Leibwache und von feis 
nen Freunden, die bis jest bei ihm ausgehalten hatten, und 
fcyictte fie hierauf gu dem neuen Könige, wobei Einige uns 
ter ihnen, während des Hingehens, von dem Heere aus Irr⸗ 
thum getödtet wurden. Er ſelbſt nahm das Gift heraus, 
welches er, an feinem Scwertenngebracht, beſtändig bei ſich 
trug und mifchte ed. Da baten ihn zwei feiner Töchter, noch 
junge Mädchen, die bei ihm erzogen wurden, Mithribatis 
und Nyffa, an die Könige von Aegypten und Cypern vers 
fobt , vor ihm von dem Gifte nehmen: zu dürfen: Sie dran 
sen auf's augelegentlichſte in ihn, und verhinderten ihn ſelbſt 
am Trinken, bis er ihnen zu trinken gab. Im Augenblicke 
zeigte fid, bei ihnen die Wirkung des Giftes. Bei Mithri« 
dates hingegen fchlug es wicht an, wiewohl er abſichtlich ſtark 
aufs und abging; er hatte ſich nämlich von Jugend auf zw 
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ſehr au Gegengifte gewöhnt, die er: täglich gegen Vergif⸗ 
tungsverſuche nahm, und die man nöd) heutiges Tages Mi: 
thridatiſche Gifte nennt: Auf Dieß fagte er zu Bitötus, 
einem @eftifcyen Anführer, den er eben erbfidte: ‚viele 
Dienfte Hat mir deine Rechte Thon gegen die Feinde gelei- 
ftet. Für den größten werde ich es jedoch “Halten, went 
du jetzt meinem Leben ein Ende machſt, wo ich, feit fo lan- 
Her Zeit der unumſchränkte Beherrfcher und König eined fo 
großen Reihe, in Gefahr bin, zu einem Zriumphaufe 
zuge wengeführt zu werden, ind wo es mir nicht möglich iſt, 
durch Gift zu fterbben, wegen. der einfäftigen Berwahrung 
durch Gegengifte. Freifidy habe ich das gefährtichfte, und 
von jeher bei den Königen einheimifche Gift , die Treufofigs 
keit des Heeres, der Kinder und Freunde nicht worhergefehen, 
während ich: Boch fonft alte inn gewöhnlichen Leben [vorkom⸗ 
mende] vorher fah und mich davor hütete.“ Bitötus ward 
hierdurch zum Mitleid bewogen und Teiftete dem Könige den 

verlangten Dienft. 
“372. So ſtarb Mithridates, der ſechzehnte von Darius; 
Hyftaspes- Sohn, dem Perferkönige, der rn. *) von — 
en | 
m Palmer will „der fechöte” und beſchuldigt Appian hier eines 
Kerthums; oder fey die Stelle corrupt. Schweighaͤuſer da⸗ 
gegen vertheidigt — Autor, —* —— ee 
8 

au ——— der Be ent: er ftiftete das Geflecht 
der Pontifhen Könige, welches bis in's achte Glied regierte, 
ba es denn von den Roͤmern vertilgt ‚wurde, -Wielleicht, 
meint; Schweighaͤuſer, ſey ebendeßwegen oben €; g. Dee 
ſechste (mas diefer ‚Stelle uibertrine) in „ber age“ zu 
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Mithridates, der von den Macedoniern abgefallen war und 
fidy in den Befls der Herrfchaft über den Pontus gefeht hatte. 
Er Hatte acht oder neun und fedyzig Jahre gelebt und dar⸗ 
unter fieben und fünfzig Jahre regiert; indem er [frühe] 
als Waife den Thron geerbt. Die umliegenden Länder der 
Barbaren waren durch Gewalt, viele Seythiſche auf dem 
Wege der Güte in feine Hände gekommen. Vierzig Jahre 
fang hatte er mit Nachdruck gegen die Römer gekämpft. Oft 
war er in diefem Kriege in den Befls von Bithynien und 
Cappadocien gekommen. Auch hatte er einen Einfall in 
Afien, Phrygien, Paphlagonien, Galatien und Macedonien 
gemacht, war in Hellas eingebrochen und Hatte dort viele 
und ‚große: Thaten verrichtet und ſich in den Beſitz der 
See von Eificien an bis zum Joniſchen Meere geſetzt, bis 
ihn Sylla wieder, nad) dem Verluſt eines Heeres von eit- 
malhundertfechziafaufend Mann, auf fein väterliches Reich 
befchränfte,. Unerachtet diefes großen Unfalld wurde ed ihm 
leicht, den Krieg wieder zu erneuern. Er ließ fich mit den 
beften Feldheren in Schlacdyten ein, worin er zwar von Sylla, 
Lucullus und Pompejus aefchlagen wurde, jedoch auch oft 
über Diefelben große Wortheife erhielt. Lucins Caſſtus, 
Duinfus Oppius und Manins Aquilius geriethen im feine 
Gefangenfchaft, und wurden von ihm herumgeführt. Den 
Lepteren tödtete er zuletzt als Haupturheber des Kriegs, die 
andern Beide gab er dem’ Syuna zurüd. Ueberdieß befiegte 





verwandeln, Sder fey beibes richtig, wenn man bier von 
einem Älteren Mithr. dem Großyater bed. M. Elifies zu 
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er. den Fimbria, den Murena, Cotta den Eonful-., den Far 
bius und Triarius. Seine Gefinnung blieb. auch in den 
größten Unfällen gleich groß und unerfchütterlich. -Gegen die 
Römer wenigftens ließ er, ſelbſt nad) Niederlagen, kein 
Mittel zu neuen Unternehmungen unverſucht. Hatte er fid) 
ja doch felbft mit den Samniten *) und Eelten verbunden 
und bis nad) Jberien zu Sertorius geſchickt. Ungeachtet er 
öfters in offener Schlacht, fo wie von heimlichen VBerfolgern 
verwundet worden war, fo blieb er doch, ‚felbft: im höheren 
Alter, nirgends zurück. Niemals blieb ihm aber auch eine 
Nachſtellung ‚verborgen, felbft die feste nicht; und er. kam 
nur defwegen durch diefe um, weil er fie gefliſſentlich über—⸗ 
fab. So ein undankbares Ding iſt die Schlecdytigkeit, wenn 
fie. Verzeihung erhalten hat! Uebrigens war er ohne Aus⸗ 
nahme.fo graufam und zum Morden geneigt, daß. er ſeine 
Mutter , feinen Bruder und von feinen Kindern drei Söhne 
und drei Töchter umbrachte. Don Perfon war er groß, wie 
die von ihm nad Nemea und Delphi geſchickten Waffenrüs 
ftunden beweifen, dabei fo kräftig, -daß er bis. an ſein Ende 
ritt, Zanzen warf, ja fogar in Einem Zage tauſend Stas 
dien **) mit unterlegten Pferden machte, Auch lenkte er .ei- 
nen mit fechzehn Pferden befpannten Wagen. Er legte fidy 
auf. die Griechiſche Literatur, kannte defwegen aud ben 
Griechiſchen Göfterdienft, und liebte die Muſik. So ent— 
haltfam und fo wenig weichlich er in allem Uebrigen war, 
fo unwiderftehlidy wirkte auf ihn der Reiz der Frauen. 
*) Nach der Werbefferung Schweigh., der auf Diod. Sie. vers 
weist, wo von bdiefem Bündniffe die Nede ey. ’ 
»s), Fuͤnfundzwanzig deutfhe Meilen. S. €, 61, 66. 
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- 115; Go endete alfo Mithridates,. genannt. Eupator 
oder auch Dionyfus. Sobald es die Römer erfuhren, feier- 
ten fie ein Feft, daß fie num von einem fo Täftigen Feinde 
befreit feyen. Pharnaces fchickte hierauf in einem dreirudri⸗ 
gen Schiffe dem Pompejus nad) Sinove den Leichnam fei- 
nes Vaters, Diejenigen, welde den Manius gefangen hat— 
ten, und viele theils Griechifche , theild Barbarijche Geiflel; 
zugleich ließ er bitten, ihm entweder fein väterliches Reich, 
oder weniyftens nur den Bosporus zu überlaffen, fo wie fein 
Bruder Machares diefes Reich von Mithridates befommen 
hätte. *) Pompejus gab für den Leichnam des Mithridates 
die Koften eines prächtigen Aufzuges und befahl deffen Dies 
nern, ihn in der königlichen Gruft beizuſetzen, wobei er ihn 
wegen feiner Großthaten als den trefflichſten König feiner 
Zeit lobpries. Den Pharnaces erklärte er für einen Freund 
und Bundesgenoffen der Kömer, weil er Italien von: vieler 
Sorg’ und Mühe befreit hätte. Zugleich überließ er ihm 
die Herricaft im Bosporus mit einziger Ausnahme des Ges 
biets der Phanagorier. Diefe erhielten von ihm die Frei— 
heit, ſich felbft eine Derfaffung zu geben, weil fie eigentlich 
die Erften waren, welche den Mithridates, als er wieder. zu 
Kräften und in den Befis von Schiffen, einem neuen Heere 
und feften Pläben ‚gefommen war, angegriffen, **). hiers 
mit aud, Andere zu gleichem Abfalle ‚verleitet und bier 


*) Vergl. oben EC. 67. 

20) Bergt. oben €, io. wo auch der im folg. Cap. vortom⸗ 
mende Phanagorier Eaftor als, Urheber des Aufſtandes ges 
nannt wirb. 
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durch den Grund zu des Mithridates Vernichtung gelegt 
hatten. 

114. So hatte denn Panyeins in diefem einzigen Keriege 
die Seeraͤuberwinkel gereinigt, den größten König verniche 
tet, auffer dem Pontiſchen Kriege auch den Eolchern, Albas 
niern, Fberiern, Armeniern, Medern, Araber, Judäern 
und andern Morgenländifhen Völkern Schlachten geliefert; 
und die Gränzen des Römiſchen Gebieies bis Aegypten ges 
ftedt. Aegypten ſelbſt betrat er jedoch nicht, ungeachtet es 
im YAufftande gegen feinen König begriffen war, und unge— 
achtet der König ſelbſt ihn berief und ihm Geſchenke und 
Gerd und Kleider für das ganze Heer ſchickte; fey es, daß 
er. die Größe des noch in Blüthe ftehenden Reiches fürchtete, 
oder dag ihn der Neid feiner Feinde, oder das Verbot eis 
nes Orakels vorfichtig machte, oder — aus andern Gründen, 
die ich in der Aegyptiſchen Geſchichte *) erörtern werde. 
Bon den beflegten Völkern durfte ein Theif, wegen ihrer 
Waffenverbindung mit den Nömern, ſich ſelbſt eine Verfaſ⸗ 
fang geben, ein anderer Theil Bam fogleich unter Römifche 
Oberherrſchaft; die Hebrigen wurden im Königreiche vertheift. 
Sy erhielt Tigranes Armenien, Pharnaces Bosporus, Ario⸗ 
barzanes Cappadocien ſammt den- übrigen obengenannten **) 
Theilen. Dem Antiochus von Eommagene überließ Pompe: 
jus Selencien und Was er fonft auf feinem Zuge durch Mes 


*) Appian ſell vier Bücher Rdm.aͤgyptiſcher Geſchichten hin⸗ 
terlaſſen Haben, die aber verloren ſinb. 
0%) u — Sophene und Gordiene, und einige Städte in 
ficien, 
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ſopotamien berührt hatte: Ueberdieß ernannte er zu Tetrar⸗ 
chen [ Vierfürften ] in Gallogräcien , *) heutzutage Galatiem, 
ein Nachbarland von Gappadocien, den Dejotarıd und Aus 
dere, zu Dynaſten in Paphlagonien den Attalus, in Eolıhis 
den Ariftardius. Zum Priefter der Göttin im Comana — **) 
ein Amt von Eöniglicher Wurde — machte er den Archelaus. 
Caſtor, ein Phanagorier , wurde für einen Freund der Rd: 
mer erklärt. Auſſer Diefen gab er aud) noch Andern viel 
Landes oder Geldes. 

115. Die Städte, die er baute, waren: in Kleimarmes 
nien Nicopolis, zum Andenken an feinen Sieg ; ***) in Pon- 
ind Enpatoria, von Mithrivates Eupator erbaut und nad 
feinem Namen Eupatoria genannt, von Derifelben jedoch 
wieder zerflört, weil 8 die Römer aufgennmmen hatte, Pompe⸗ 
jus richtete die Stadt wieder auf und nanute fie Magnopo— 
lid, In Cappadocien führte er Mazaca vor Neuem anf, 
nachdem ed im Kriege von Grund ans verwüftetr war. So 
ſtellte er noch andere, welche ganz zu Grunde gerichtet wa: 
res oder großen Schaden gelitteu hatten, vieler Orten wier 
der her, wie in Pontus, Paläſtina, Eölefsrien und Eiticien, 
in welch festerem Lande er befonders von den Seeräubern 

eine Eolonie anlegte, 3) und wo die ehemalige Stadt Soli, 


*) Vergl. oben Roͤm.⸗ſyr. Geſch. E, 50. wo Appian nur ſagt: 
er beftätigte fie, 

*) Der Bellona, bie dort einen reichen Tempel hatte. Vergl. 
oben €, 64. | 
=), Mergl, oben E, 105, und 100, 

4) Bersl. "E06. 


f 
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jest Pompejopolis gelegen iſt. Inder Stade Talanri, wo 
Mithridates eine Niederlage feines Hansrathes gehabt hatte, 
fand man zweitanfend Becher aus: einem edeln Stein, Onyr 
genannt, mit goldenen Bierrathen, viele Schafen und Kühl: 
gefäße *) Kelche, Ruhebette und verzierte Sige, Pferde: 
zäume, Bruftriemen und Hinterdeden, Alles gleich reich mit 
Steinen und Gold befept. Die Menge diefer Sachen war 
fo groß, daß die Webernahme gegen: dreißig Tage dauerte, 
Ein Theil davon rührte noch von Darius Hyftaspes, her, 
ein anderer Theil von der Herrfchaft der Ptolemäer, von 
Cleopatra den Ever anvertraut und von diefen dem Mithri: 
dates übergeben; **) einen großen Theil hatte Mirhridates 
ſelbſt verfertigen Laffen oder zufammengefammelt , indem ſich 
fein Scönheitsfinn auch in der Wahl feines Hausrathes 
äußerte. 
3. d. ©&t, 693. Vor Ehr. Geb, 60, 

116. Gegen Ende des Winters vertheilte Memnpeind 
Giegespreife unter fein Heer. Mann für Mann erhielt 
fünfzehnhundert Attiſche Drachmen, ***) die Anführer ver« 
häftnigmäßig mehr. Die ganze Summe folf fechzehntaufend 
Talente +) betragen haben. Hierauf zog er ſich nad, Ephes 


*) Große, goldene ꝛc. Gefäße, bie auf einem Dreifuß auf der 
Tafel ftanden, worin man den Wein kuͤhl hielt, 
**) Man fehe das Nähere oben C. 25 am Ente. 
*2**) Etwas über ſechshundert Gulden nah Wurm, 
+) Nach Wurm über neununddreißig Millionen Gulden. Außer 
diefer Summe brachte Pomp, nach Plut, zwanzistaufend Ta— 
lente, mithin beinahe neununddvierzig Millionen Gulden, 
haar an Silber und Gold in die oͤffentliche Schatztammer. 
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fus hinab, fchiffte fid) nach Italien ein und eilte nad) Rom, 
nachdem er in Brunduſium dad Heer in fein Heimwefen ents 
laſſen hatte. Diefe Entlaffung machte als Beweis feiner 
volksthümlichen Gefinnung den günftigften Eindrucd auf die 
Römer. Partienweife wurde ihm bei feiner Annäherung ent— 
gegengegangen , am weiteften von den jungen Lenten, hernach 
von Andern, wie ed Jedem fein Alter geftattete, über all 
Die vom Senate, weil er feine Großthaten bewunderte, 
Denn noch nie hafte ein Römer neben der Befiegung eines 
fd furchtbaren Feindes zugleid) fo viele und fo große Völker 
unterworfen und die Gränzen des Römifchen Gebiets bis an 
den Euphrat hinausgeſteckt. Pompejus hielt aber auch den 
berrlichften, ehrenvolfften Triumph, wie noch Keiner vor ihm, 
in feinem fünfunddreißigften Lebensjahre, *) zwei Tage hin: 
tereinander, über: viele Völkerfchaften von Pontus, Armes 
nien, Gappadocien, Eificien, ganz Syrien, über die Alba— 
nier, Heniocher, die Scythifchen Achaier und die öftlichen 
Iberier. In die Häfen brachte er fiebenhundert volfftändige 
Schiffe auf. Bei feinem Triumphzuge führte er Magen und 
Sänften auf, die mit Gold gefchmücdt waren, und viel an— 
dere Koftbarkeiten, worunter das Ruhebett des Darius Hy— 
ftaspis, des [Mithridvates] Eupators eigenen Thron und 
Scepter, deffen Bildniß, acht Ellen groß von gediegenem 





*) Diefem wiberfpricht Put. im Pompejus mit der Behanp- 
tung: er fey ſchon beinahe vierzig Jahr alt gewefen. Dacier 
beweist, daß er nicht bloß vierzig, fondern ſechsundvierzig 
Jahr alt war. Er war im. d St. 647. geboren und 
hielt dieſen Triumph im I, 692. 
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Golde, und gepraͤgtes Silber ſiebentauſendfünfhundertzehn 
Myriaden; *) dazu eine unzählige Menge Wagen mit Waf— 
fen, und Sciffsfchnäbel, und eine Menge Gefaugener und 
Seeräuber, wovon jedoch Keiner gebunden war, fondern die 
Kleidung feines Daterlandes frug. | I 
127. Dor des Pompejus eigenem Wagen gingen der 
bekriegten Könige Häuptlinge oder Kinder oder Heerführer, 
zum Theil Kriegsgefangene, zum Theil Geiffel, im Ganzen dreis 
hundertvierundzwanzig Perfonen. Unter Diefen war Tigrancs, 
des Tigranes Sohn, fünf Söhne des Mithrivates, Artapher: 
ned, Cyrus, Drathres, Darius und Kerres, defjen Töchter 
Drfabaris und Enpatra. Ferner wurden aufgeiührt Oltha—⸗ 
ces, der Befehlshaber der Colchier, Ariſtobulus, König der 
Juden, die Herren der Eilicier, Eönigfiche Frauen der Scyr 
then, drei Iberiſche Häupflinge, zwei Ulbanifche, und Menaus 
der der Laodiceer, welcher Reiterauführer bei Mithridates 
gewefen war. Don den Abweſenden wurden Bildniffe vor— 
getragen, von Tigranes und Mithridates, wie fie kämpften, 
aeichlagen wurden und flohen. Es war aud) abgebildet, wie 
Mithridates eingefchloffen wurde und wie er bei Nacht im 
der Stille floh. *) Zuletzt war zu fehen, wie er endete, 
and die Mädchen waren hinzugemalt, welche freiwillig mit 
ihm ftarben, Auch von denjenigen Söhnen und Zöchtern, 
welche vor ihm geftorben, waren Gemälde da, endlich Bild» 
niffe von den Göttern der Barbaren in ihrem heimifchen 
Schmuck. Auf einer Tafel, welche vorgetragen wurde, fland 


* MWielleiht Dramen, 
*+) Siehe oben €. 99. und von feinem Tode E, ııı. 
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Folgcudes: Schiffe mit ehernen Sſch näbeiniwur 
benwenommen achthundert; Städte wurden er: 
baut — in⸗Cappadocien acht, in Eitieien und 
Ebleſyrienn jwangig, in Palaſtina das jetzige 
Selheucis? Hl Königesdiobe fliegt wurden, ſind 
Dig mänesyder Armenier, Artoce 9, der Iberier, 
Dr zes, der Aubanier, Darius, der: Medier, 
Areta, der Nabatäer; Antiohus,der Eommar 
gener *% Dief'war der Inhalt der Juſchrift. Pomper 
jus ſelbſt faß auf einem, gleichfalls mit Ederfteinen bergier: 
sen, Wagen, in dem Oberkleide Alexanders DEI Macedo⸗ 
niers, wenn Aliders der Sage Glauben beigemeſſen werden 
darf. Er ſoll es unter den Schaͤtzen des Mithridates, weis 
che die Ever von Cleopatra erhalten hatten, gefundenchib 
ben. Hinter feinem Wagen folgten die Heerführer, die den 
Feldzüug mit ihm gemacht: Hatten; ein Theil zul Pferd, ein 
anderer zu Fuß. Nach feiner Ankunft auf dem Capitolium 
ließ er Keinen der Gefangenen tödten, wie ſonſt bei Trium⸗ 
phen übtich war, ſondern ſchickte ſie auf öffentliche Koſten if 
ihre: Heimath zurück. Nur bei den königlichen Gefangenen 
2 ar), orBıtz 7 .; 

A 3 


Sowäghküfer vemerrt es erwuhne feiate ah rein 

Sqriftſteller einer Stadt Seleun⸗e in —— 

n det darguf eine; ſcharfſinnige Eorjeur Wir machen dar⸗ 
auf aufmerkſam, doß Jofephus Juͤd. Kriege B. IV, Cap. ı. 
einer Stadt Seleucia, am Jordan erwaͤhnt, mit dem Zufaß, 

‚7 Baplin Börtiger Segend ein Tenipel des Augotts Zovis ſey. 

NAlſſo wauten die Roͤmer Herr bewig Bon &. "adanıı e 

* Wergl. oben E. aß: n Gr. Bin 72** ' 


Appian, 65 Bochn. in" 
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war Dieß nicht der Fall. Webrigens: wurde auch von‘ Diefeit 
nur Ariſtobulus fegleich getädtet,*): und "etwas «fpäter Tie 
granes. Dieß das Hauptſächlichſte des Triumphes. 53 
38. So hatten ſich denn die Romer die Bithynier und 
Cappadocier und ſaͤmmtliche angränzende Völker um den 
Pontus Euxinus unterwürſig gemacht, "nachdem ſie den 
König Mithridates in einem Zeitraume von beinahe zwei⸗ 
undvierzig Fahren. aufgerieben hatten. Yu dem  nämlir 
chen Kriege bekamen fie aufferdem ‚den ihnen noch "nicht un⸗ 
terworfenen Theil von Eilicien, hernach von. Syrien, Ph 
nicien ;. Edle und Paläftina und das Gebiet; tiefer im Lande 
bis an den’ Fluß Euphrat hin, welches dem Mithridates nie 
angehört hatte, im reiffenden erfolge dieſes Sieges, in ihre 
Gewalt. ‚Ein Theil davon wurde. ſogleich, ein anderer erft 
fpäter zinebar gemächt. Aufferdem ‚nahmen fie Paphlagonien; 
Salatien , Phrygien, das an Phrygien angränzende: Myſien, 
überdieß Lydien, Carien, Jonien, die übrigen um Pergamus 
gelegenen Theile Aſiens, das alte Griechenland und Mace⸗ 
donien, was Alles Mithridates an ſich geriſſen hatte, ſchnell 
wieder weg und machten viele dieſer Länder, die bisher. noch 
feinen Tribut entrichtet hatten, zinsbar. Ich achte Die 
für den Hauptgrund” warum fie biefen Krieg für fo groß 
halten, und den darum errungenen Sieg: den „großen Sieg‘ 
nennen, und ihrem Feldheren Pompejus in ihrer‘ Sprache 





2, ‚Ein Irrthum Appian’s; Machn Did und Joſephus lebte 
Ariſtobolus noch Lange nachher und erfuhr. allerhand. Schteck⸗ 
fate, bis er endlich durch Gift umtam. Von Tigranes ſ. 
eben E. 105. Kir ee - 


Krlegader Romer mit Mithridates. 66 
bis: auf den heutigen Tag den Beinamen „der Große“ ge 
ben; theils wegen der Menge von Völkern, die von Neuem, 
oder die zum erſteumal in ihre Gewalt: kamen, theils wegen 
der. Länge der Zeit, indem der Krieß in die vierzig Jahre 
dauerte ‚ theild wegen der Kühnbeit und Ausdauer des Mir 
thridates ſelbſt, der fich, wie fie fahen, in Allem mit * 
meſſen konnte. 

119. Denn er hatte oft mehr als vierhundert eigene 
Schiffe, zu Zeiten fünfzigtauſend Reiter und zweihundert— 
fünfzigtauſend Mann Fußvolks, dazu eine verhältnißmäßige 
Zahl von Belagerungswerkzeugen und Geſchoſſen. Als Bun 
desgenoſſen ſtanden auf feiner Seite der König von Arme—⸗ 
nien, und die Beherrfcher- der Scythen am Pontus, bie zum 
Mäptifchen See und hernad) von diefer bis an den Thracifchen 
Dosporus.. Meberdieß fchicte er zu den Gewalthabern der 
Römer, die’ gerade um diefe Zeit: einander am erbittertften 
gegenüberftanden und Iberien [Hifpanien] gegen Nom in 
Aufftand ‚brachten; audy mir den Celten ſchloß er ein Freund: 
ſchaftsbündniß, um von:ihrer ‚Seite her in Ftalien ſelbſt 
einzubrechen. Endlich. füllte er das Meer von Eilicien bis 
an die Säulen des Hercules mit: Seeräubern, welche alle 
Sicherheit und allen Verband. der Städte unter "einander 
zerflörten, und auf lange Zeit die drüdendfte Hungersnoth 
verurfachten. Ueberhaupt unterließ er- Nichte, was einem 
Menfchen zu thun oder zu erfinnen möglich ift, um in diefe 
ungeheure Bewerung, die ihre Richtung von Dften nad) 
Weſten nahm, alle Welt — mit Einem Worte — zu ver: 
wickeln. Entweder wurden bie Boͤlter feindlich angegriffen, 
12 * 
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ober mußten : fie gemeinschäftliche Sache mit ihm machen; 
oder Wurden fie von deu. Seeränberit geplündert, oder litten 
fie. wenigftens. durch: die. Nachbarfchaft. So weit umfaffend 
und fo verſchiedenartig war Diefer einzige: Krieg. Sein Aus—⸗ 
gang hob die Römer auf den höchſten ‚Gipfel. won. Macht, 
Denn nun reichte: ihr Gebiet vom Läufferften ] Weſten bis | 
an den Fluß Euphraf. 

Nach Völkern konnte die Gefchichte dieſes „Krieges nicht 
gesheilt werden „:da ‚fie.ein gleichzeitiges und zufammenhätts 
gendes ‚Ganze ausmacht. Was fid jedoch davon auf irgend 
eine. Urt abfandern ließ, ift in. befonderen Theilen aufams 
mengeftelit, 

2120. Pharnaces griff bald darauf die Umgegend vom 
Bosporus.an und beiagerte die Phanagoreer. *) Die Pha⸗ 
- nagoreer wurden am Ende durch Hunger genöthigt, ‚eine 
Schlacht zu wagen. und: verloren dieſelbe. Doch fügte. der 
Sieger ihnen feinen Schaden zu, fondern ſchloß ein. Bünd⸗ 
niß mit ihnen, nahm Geiſſel ‚und zog fih alsdaun g 
3. d. St. 707. Vor Ehr. 46. 
Nicht lange Zeit nachher nahm Pharnaces auch Sinope me; 
und wie er auch Amifus zu bekommen tracdhtete, kam es fos 
gar zu Thätlichkeiten. zwischen ihm: und dem Römiſchen Feld⸗ 
heran. Calvinus, *) zu der Zeit, als Pompejus und Eher 
gegen einander gezogen waren. Am Ende vetrieb * währ 
| re. 
*) Bergl. oben E, 113, 
3 omitius Ealvinus. Vergl. anten Barserrr. a. 8 Pr. 


. Dip. 42, 46. Cäfar hatte i fien die 
Sarten Provinzen zur —2 —22 <a —* 
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renbudie Mömer anderswo zu thun ‚genug: ‚hatten, ein per⸗ 
ſonlicher Beind, AUfander:*) aus: Alien, Später bekriegte er 
ſogar den. Eäfar. feibft, nachdem Dieſerꝰ den Pompeius anfger 
zieben hatte, ‚auf. feinem Rückzuge aus Aegypten, in ber Ger 
gend vom: Berge Seotius, da. wo ſein Vater die Römer uns 
ter Triarius geichiagen Hatte. **) Er wurde jedoch befiegt 
and floh mit tauſend Meitern nad) Sinope. Cäſar hatte 
nicht Zeit, ihn ſelbſt zu verfolgen, Sondern fandte - den Dos 
mitius gegen ihn. Diefem Domitins übergab er Sinope und 
wurde, von ihm nach gefchloffenem Frieden mit ſeinen Reitern 
entlaſſen. Nun tödtete er die Pferde zur größten Unzufrie⸗ 
denheit feiner Reiter, befkieg Schiffefund floh über den Pon⸗ 
tus, jammelte, einen Haufen Sceythen und Sauromaten und 
nahm Theodoſia und Panticapäum weg. Wie ihn aber Alan 
ber aus Feindfchaft abermals. angriff, ſo wurden feine Mei- 
ter, weil fiefeine Pferde mehr Hatten, und fich auf den Kampf 
zu Fuß. nicht verftanden, gefchlagen. Pharnaces ſelbſt kaͤmpfte 
noch allein. ganz rühmlich, bis er mit. Wunden. überdeckt fiel, 
nachdem or fünfzig Jahre gelebt und fünfzehn. über: Tan 
xus geherrſcht hatte. 
. 8b. St. 707; 

ası. Auf dieſe Urt hatte. auch Pharnaces fein Reich verlo⸗ 
ren. Cajus [Julius] Cäſar gab ſein Gebiet dem Mithridates aus 
hear ‚ der es in Aegypten treu mit ihm gehalten harte. 





en Dun Die von Pharnaces zum Landvogt in Boeporus ers 
oben. 
”) Es vergl, Sueton im 3, Eaſar, €, 55. und Appian oben 
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Jetzt iſt es Roͤmiſches Eigenthum. Alle "Jahre -Wirdi@iner 
vom Senat als Befehlshaber LPröprätor) nach Pontus und 
Bithynien geſchickt. Den Uebrigen, die von Pompejus Be— 
ſihungen bekommen hatten, verwies es Caͤſar, daß fie es mit 
Pompejus gegen ihn gehalten Hätten; doc, ließ er ihnen, Was 
fie hatten. Nur dem Archelaus nahm er das Priefterthum 
in Comana und übertrug es dem Lycomedes. Nicht. lange 
nachher wurden jedoch ‚alle diefe Länder, ſo wie diejenigen, 
weiche Eajus Cäfar oder Marcus Antoninus Anderen ges 
ſchenkt harten, in Römifche Provinzen verwandelt, nachdem 
Caſar Auguftus Aegyhpten erobert hatte. Denn nunmehr er» 
griffen die Römer jeden Tleinen Vorwand gegen Alte [fie zu 
unterwerfen J. Weit fich denn alſo die Herrſchaft in diefem 
Mirhridatifchen Kriege von den Iberiern an den Säulen des 
Hercules, bis an den. Pontus Euxinus erweiterte, und bie 
an die Sandwüſten vor. Aegypten , und bis an. den Fluß Eu: 
phrat, fo nannte man es billig den großen Sieg, und den 
Pompejus, der ihn errang, den großen Pompejus. Da die 
Römer überdieß auch Lybien bis Eyrene befaßen (denn Eys 
rene hatte ihnen der König Apion, *) ein natürlicher Sohn 
aus dem Geichlechte der Lagiden, im Teftamente hinterlaffen), 
fo fehlte ihnen zum Beſitze der ganzen Küfte des Wittel 
meeres Nichte wie ung Aeghpten. 





*) Ptolemaͤus — ſ. unten — 1. B. Cap. 111. 
Zagiden von Lagus, dem Vater bes Ptolemaͤus, ven Griech. 
Koͤnig in Aegypten. 
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I, Zum a '& ten Bud Mömiſch-carthag. und Rör 
mifchenumidifche Gefchichte). 


Aus ——— Majus newer Senmtung. B. u. 
S. 367. 


12 .“ die Aa⸗ unbedachtſam geſprochen, — ſie, 
könnte fern Vaterland nennen [oerrathen ], für welches er, 
im Hinblick auf das menſchliche Gefchid, in Sorgen war. *)... 

».. Bomilcar, angeklagt, flüchfete fi vor der Ent 
ſcheidung feines Prozeffes, und Jugurtha mit ihm, indem 
er das bekannte **) Wort gegen die Bertechlidyen fprady: 
die ganze Stadt Rom fen feil, wenn fid ein Kanfer - 
fie ***) fände, +) 


* Dad Fragment in dieſer Abseriſſenheit iſt durch aus unver⸗ 
ſtaͤndlichh. FERNER N RE 
+) zero On Ton opEpouEvov 28 eindv- Majus 
interpungirt und Üverfegt wohl faiſch. Schwab. 
*9 ade) = oder was hinter dem Sinnloſen 0 are bes Eos 
der ſteck Schwab. 
+) Vergl. —* Fuguriha eap. 35. 


“ 
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U. Zum neunten Bud (MRömiſch ⸗»macedoniſche 
Geſchichte). 


Aus Angelus Majus mewerr Sammlung. B. IL 
S. 368. 


ı. Die Römer bewogen die Sibyllinifchen Verſe zum 
Kriege gegen’ die‘ Maͤcedonier. Es find dieß fſoͤlgende +’ 
Die ihr mit Koͤnigen prahlt, Argivifchen , “ ihre Macebonen: 
—— gone Banane 
f r 
Aber derſelbe zuletzt meet und Würde * verlieren PU 
Und, von Heſperiſchen Maͤnnern —— zu — in dem 
ya and gehn. 
— Philippus, der Konig von Mucedonien J “a — 
men.} mit Flamininus ***), indem die ——— gen 
bei ihnen- zugegen waren, As num Flamininus — ipp 
anmushete, Griechenland zu verlaſſen, nicht den ae I 
fondern den Städten felbft [zu Gefallen], „ und den 
— den Schaden zu vergüten, da Lfagte] * 
lipp r). . 


- Oie Bexſe ſtehen auch bei Paufanias VII, 8, 
* ’Aoy Ladeooıv vergl. Appian’s Röm.:for. Sa. Gi 63. 


R — Poiyb. XVIL,,, * —2* 
‚Ser — die * Ei — ab ech 
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Einleitung. Allgemeine Umriſſe. Cap. 1. Ueber frühere 
- Spaltungen zwifchen bem Nömifchen Volk und Senate. Mäßi— 
gung bei denfelben, Auszug auf ben heiligen Berg. Aufftelung 
von Volkstribunen. Goriolan, Cap, 2. Tiberius Grachus in 
einem Volkstumult ermordet. Anfang von unorbentlichen Ges 
waltthaten, bie immer mehr in’s Große geben. Offene Empö— 
rungen gegen ben Staat. Parteikimpfe. Proferiptionen: Cap. 3. 
Cornelius Sylla als Dictator. Er legt fein Amt nieder. Cap, 4. 
Cajus Cäſar im Kampfe mit Pompejus. Cäſar's Ermordung. 
Cap. 5. Triumvirat von Antonius, Lepidus und Octavius, [Mus 
guſtus]. Alleinherrfchaft des Letzteren. ap. 6. Allgemeine Bez 
trachtungen. Abtheilung des gefchichtlichen Stoffes im Abſchnitte. 
Say. 7. Erfter Abſchnitt, von Sempronius Gracchus bis 
auf Cornelius Sylla. Verfahren ber Nömer bei Ländererobe— 
. zungen, Colonifationen. Die Neicheren fegen fid) in den Beſitz 
ber Ländereien. - Unzahl von Sklaven. Lay. 8. Beſchränkende 
Geſetze, namentlich das Liciniſche. Nichtbeachtung folcher Geſetze. 
Cap. 9. Tiberius Sempronius Gracchus erneuert das Liciniſche 
Ackergeſetz mit Modifikationen. Cap. 10. Widerſtreben ber Reis 
cheren. Parteiungen. Stimmung beider Parteien vor Bera 
thbung bes Gefegesvorfchlages. ap. 11. Edle Abjichten des 
Gracchus. Seine Rebe ‚vor der Abſtimmung, au Empfehlung 
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der Sache. Cap. 12. Einſprache des Volkstribunen Marcus 
Octavius. Vergeblicher Verſuch des Gracchus, den Octavius 
zur Zurücknahme der Einſprache zu bewegen. Der Antrag auf 
Abſetzung des Octavius geht durch. Cap. 13. Das Geſetz wirb 
beſtaͤtiget, Gracchus, fein Bruder und fein Schwiegervater mit 
befien Vollzug beauftragt. Greitterung ber befiegten Partei 
gegen den Grachus. Cap. 44. Neue Tribunenwahl. Grachus 
ſucht zu ‚feiner Sicherheit wiedergewählt zu werben. Umtriebe 
der Reichyeren gegen feine Wiebererwählung. Streit fiber den 
Borfig bei der Wahl, Cap. 15. Es Fommt zu Thätlichkeiten, 
Die Partei bed Gracchus verjagt die Werfammlung. Gap. 16. 
Cornelius Scipio Naſica ſtellt fih an die Spige des Senates 
und zieht auf bas Gapitolium. Getümmel. Die Partei des 
Gracchus unterliegt. Gracchus wird ermordet, Gap. 17. Ber: 
ſchiedene Senfation, bie biefer Morb machte. Cap. 18. Der 
jüngere Grachus kommt in die Einderei:Bertheilungs-Commifz 
fon mit Fulvius Flaccus und Papirius Carbo. Schwierigkeiten, 
Die fich) bei dem Gefchäft erheben, Gihrung unter Denen, welche 
dabei verlieren. Gay. 19. Insbefondere wenden ſich bie Italer 
am Schus an den Scipio. Auf befen Verwenden wird das 
Schiedsrichteramt dem Conſul Tuditanus fivertragen, ber ſich 
"bald demſelben entzieht, Stillftand des Gefchäfts. Grebitterung 
des Volks Über Scipio. Gap. 20. Scipio wird tobt gefunben. 
Muthmaßliche Urfachen feines. Todes. Kay. 21. Neuer Aufſchub 
der Ländervertheilung. Cajus Gracchus wird Volkstribun und 
‚gewinnt die Gunſt des Volks. Er wird zum zweitenmale ges 
wählt.‘ Cap. 22. Gracchus gewinnt bie Ritter für fich durch 
Uebertragung der Gerichtöftelien an fie. Wichtigkeit diefer Maß— 
‚regel zum Machtheil ‚bed Senates. Mißbrauch diefer ‚Gewalt. 
Neuer. Gihrungsftof. Cap. 25. Gracchus ſucht auch die Italer 
‚zu gewinnen. Der Senat beſtrebt fi), ihn aus ber Volksgunſt 
au verdrängen, Cap. 24. Entfernung bes-Grachus aus Rom. 
Verſuchte Eoionifation auf den Ruinen von Carthago. Unglück⸗ 
Uche Borbedentung. Der Beſchluß wegen dieſer Colonie ſoll 
aufgehoben werden. Stürmiſche Volksverſammlung. Cap. 25. 
Unruhige Bewegung des Gracchus. Antyllus wird von wer 
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Volkspartei ermorbet. Maßregeln des Conſul Opimius. Cap. 26. 
Bertpeibigungsanftsiten des Gracchus. Mergebliche Vergleichs— 
verſuche. Angriff auf die Partei des Gracchus, welche unterliegt. 
Gracchus läßt ſich auf der Flucht den Tod geben, Ermordung bes 
Flaccus. Cap. 27. Schickſal des Ländervertheilungsgeſetzes nach 
dem Tode ber Gracchen. Cap. 28. Privatjtreit zwiſchen Metel— 
lus und Apulejus, wobei Nonius erſtochen und Apulejus zum 
Volkstribun gewählt wird. Cap. 29. Apulejus macht einen Ge: 
fegesvorfchlag zu Vertheilung der cimbrifchen Pändereien. Ber 
günftigung der Staler. Unzufriedenheit des Römiſchen Volkes. 
‚Gap. 50. Thätlichfeiten in der Berfammlung, zwifchen den Stadt: 
‚und Sandbewohnern. Hinterliftiiges Verfahren bes Conſuls Ma: 
rius gegen ben Metellus bei Beſchwörung des Geſetzes. Gap. 51. 
Fertigkeit des Metellus. Seine Berbannung aus Nom. Cap. 52. 
Memmius wird bei der Confulwahl auf Apulejus Anftiften tobt: 
geſchlagen. Apulejus flüchtet ficy vor bem erLitterten Volke 
auf's Capitol, wird vom Senate zum Tode verurtheilt und erz 
gibt ſich mit Glaucia und Saufejus. Vergeblicher Verſuch des 
Marius, ſie zu retten. Das Volk wirft ſie todt. Cap. 33. 
Zurückberuſung des Metellus trotz der Einſprache des Furius, 
‚weicher vom Volke zerriſſen wird. Cap. 54. Bundesgenoſſen⸗ 
Krieg. Urſprung. Fulvius Flaccus reizt die Italer, das Rö— 
miſche Bürgerrecht zu begehren. Cap. 35. Livius Druſus nimmt 
die Sache ſpäter wieder auf. Sein Verſöhnungsverſuch zwiſchen 
Senat und Rittern, durch Aufnahme einer Anzahl von Letzte⸗— 
ren in den Senat. Unzufriedenheit beider Parteien damit. 
Cap. 36. Coloniengeſetz. Druſus wird ermordet. Gay. 57. Ger 
‚fegesvorfchlag des Duintus Varius, die Beglinfliger der Staler 
in Anklagefiand zu verfesen. ‚Gewaltfame Beitätigung bes Ger 
ſetzes. Beſtia geht freiwillig in bie Verbannung; besgleichen 
KCotta. Mummius wird verwiefen. Gap. 58. Abfall der Staler. 
Berbinbungen unter fih. Ermordung bed Proconfuls Servi— 
Au „und anderer Nümer in Asculum. Kap. 39. Kriegsräftuns 
„gen der Nachbarvölker. Ihre ‚Gefanbtfchaft nad) Nom wird 
Aurz „abgefertiget. ‚Stärke ihres Heeres. Die Römer ziehen 
gegen ſie. Cap· AD. Heerfüprer ‚ber Römer. Heerführer ber 
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Stater. Bay. 41. Einzelne merkwürdigere Ereigniffe in biefem 
Kriege. Verluſt ber Römer bei Aefernia und Venafrum. Nies 
berlage bed Perpenna. Gap. 42. Die Italer gewinnen Nola, 
Stabif, Minturnd und Salernum,. Kampf vor Acerrä. Paz 
pius und Sertus Cäſar. Mannigfaher Verluſt der Römer. 
Say. 45. Gefecht zwifchen Vettius Eato und ben Eonfuln Ru— 
tilius und Cajus Marius, Rutilius füllt. Cap. 44. Eäpio 
wird vom feindlichen Heerführer in einen Hinterhalt gelodt unb 
niedergemacht. Gap. 45. Niederlage bes Sertus Eäfar. Cap. 46. 
Niederlage der Marfer. Cap. 47. Niederlage des Cneus Pom— 
yejus, ber fih wieder aufrafft und ben Lafrenius fchlägt. Bes 
Tagerung von Asculum. Kap. 48. Tubacilius eilt der Stabt zu 
Hülfe, bringt in fie ein und gibt ſich barin, verzweifelnd, ben 
Tod, GSertus Cäſar ftirkt während ber Belagerung. Gap. 49. 
Aufitand ter Völker auf der antern Seite von Rom. Die Frei- 
gelaffenen werden bewaffnet. Den treugebliebenen Stalern wird 
das Bürgerrecht ertheilt. Bildung von zehen neuen Zünften, 
zu Verhütung ihres Lebergewichts. ap. 50. Cneus Pompe— 
jus reitt ein Stalifches Heer auf. Porcius Cato fühlt im Kriege 
gegen bie Marfer. Gefechte zwifhen Cluentius und Syla mit 
abwechfelndem Güde. Einzelkampf zwiſchen einem ungeheuer 
großen Gatllier und einem kleinen Mauren. Niederlage unb 
Tod bes Eluentius. ap. 51. Syla’d Zug gegen die Hirpiner, 
welche er gewinnt. Zug gegen bie Samniten, Groberung von 
Bovianum, ap. 52. Eneus Pompejus bringt die Marfer und 
andere Wölfer zum Gehorfam zurüd, Der Nömifche Heerfühs 
rer Cosconius unterliegt bei Canuſium, fchlägt aber nachher 
wieder ben Trebatius und liberwiltigt außer anderen Völkern 
bie Pödiculer. Gay, 53. Cäcilius Metellus befiegt die Japyger. 
Ganz Italien erhält zulegt ben Beitritt zum Nömifchen Bürs 
gerrechte. Gap. 54, Meue Unruhen zu Rom. Zwijt zwifchen 
Schuldnern und Gläubigern wegen Zinsentrichtung. Grmorbung 
bed Pritor Aſellio. Cap. 55. Lebergang ber Unruhen in eigent= 
liche Bürgerkriege. Sylla erhält den Oberbefehl im Kriege 
gegen ben Mithridates. Marius fucht durch ben Tribun Sul— 
yicins biefen Oberbeſehl zu erhalten. Umtriebe, um durch 
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- MWertheilung ber Italer in ſaͤnmtlichen Zünften bie Stimmenmehr- 
heit zu gewinnen. Unruhen. Der Senat will Bertagung. Cap. 56. 
Sulpicius erzwingt bie Aufhesung ber Vertagung mit Gewalt. 
Erinordung eines Eidams von Sylla. Splla- gebt zu feinem 
Heere ab. Sulpicins fegt die Ernennung des Marius an feine 
Stelle durch. Cap. 57. Sylla gewinnt fein Heer, baß es ihn 
auffordert, fie gegen Nom zu führen. Zug gegen Rom, Ger 
fandtfchaften. Pompejus vereinigt fih mit Sylla. Cap. 58. 
Sylla's Cinzug in bie Stadt. Marius und Sulpieius ftellen 
ſich ihm entgegen. Es kommt zum erjten offenen Kriegeskampf 
in der Stadt. Sylla's perſönliche Tapferfeit erringt den Sieg. 
Marius und feine Partei entflieht aus der Stabt. Cap. 59. 
Sylla und Pompejus veranftalten eine Volksverſammiung. Ber 
fhränfung der Macht ber Volkstribunen. Aufhebung bed von 
Sulpicius Angeordbneten, Cap. 60. Marius umdb feine nächten 
Anhänger werden für Feinde bed Vaterlandes erklärt. Pro: 
feriptionen, Ausfendung von Kundfchaftern nach ihnen. Sul— 
picius wird ergriffen und ermorbet. Kap. 61. Marius entfommt 
nad Minturnd. Gin Gallier foll ihn ermorden, vermag aber 
feinen Anblick nicht zu ertragen und flieht. Ehrfurcht ber Stadt: 
vorfieher vor ihm. Kap. 62. Sie entlaffen ihn. Marius ent- 
flieht auf’8 Meer, inige feiner Anhänger und fein Sohn vers 
einigen fich mit ihm. Kap. 65. Bewegungen ber Angehöri— 
gen ber Mertriebenen in Nom. Den Sylla fchfist fein Heer. 
Quintus Pompejus wird im Lager bed Cneus Pompejus er 
morbet. Cap. 64. Borfichtömaßregeln Sylla's. Er geht nad) 
Capua und von da nad Afien. Cinna Machfolger Sylla’s im 
Eonfulate. Wiederaufnahme des Antrags auf Eintheilung ber 
neuen Blirger in bie Zünfte, von Cinna unterfiügt. Widerſtand 
des anderen Conſuls Octavius. Es kommt zu Thätlichkeiten in 
der Berfammlung. Die alten Bürger unter Octavius fiegen. 
Cap. 65. Cinna ruft die Sklaven auf, und durchzieht aufwies 
geind die Nachbarftäbte, Der Senat fpricht feine Abfesung aus. 
Lucius Merula wird fein Nachfolger. Cinna wendet ſich an das 
Römifche Heer in Capua. Cap. 66. Er gewinnt es für fih und 
erhält aud, Unterftügung von ben Bundesgenoffen. Aus der 
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Stadt- kommen gewichtige Männer zu ihm. Die Confuln.befe- 


ſtigen Rom. Eneus Pompejus wird mit ſeinem Heere zu . Hülfe 
geruſen. Cap. 67. Cinna zieht heran und lagert ſich vor der 
Stadt. Marius und feine Mitverbannten landen in Etrurien, 
gewinnen eine Schnar für fi) und verbinden ſich mit Cinna. 
Lager an ber Tiber. Cap. 68. Die Eonfuln rufen den Metellus 
herbei. Die Samniten vereinigen fi ınit Marius, Appius 
Elaudius Läßt den Marius in die Stadt ein. Die Conſuln ver: 
‚treiben ſie wieder. Pompejus im Lager vom Blige erfchlagen. 


Bay. 69. Der Stadt wird die Zufuhr abgefchnitten. Cinna 


verfpricht ben Sklaven bie Freibeit, Der Senat fchieft Gefandte 


mit Sriedensvorfihlägen an ihn. Gap. 70. Einna rüct näher 


an bie Mauer. Verlegenheit de3 Senates. Neue Unterhand— 
tungen, webei Einna als Eonful anerfannt wird. Cinna und 
Marius werden zum Ginzug in die Stadt eingeladen, Förm— 
liche Aufhebung des Verbannungsurtbeils gegen den Marius. 
Say. 71. Einzug der Beiden in bie Stabt. Octavius ‚weigert 
ſich zu nieben. Cenſorinus ſchneidet ihm den Kopf ab, Auffte: 
ung feines Kopfs und mehrerer anderer auf ber Rednerbühne. 


Ermordung ber Gegner.  Bielerlei -Gräselfcenen. Gap. 72. 


Berfolgung und Niedermeslung ber Fliehenden. Einzelne Züge. 
Marcus Antonins-wird verrathen, bezaubert bie Soldaten durch 
feine Rebe und wird von dem Tribun :getöbter. Gap. 75. 
Eornutus - durch Liſt feines SElaven gerettet. -Duintus Anz 
carius auf Marius Befehl im Gapitolium niedergemacht. Sylla 


wird flir einen: Feind des Vaterlandes erilärt, fein Haus zer: 


fört, fein -Bermögen eingezogen. Seine Gemahlin und. Kinder 
entfommen, Gay. 74. Aufftellung von öffentlichen Anklägern 
gegen Merula und Qutatius Catulus. Beide geben ſich ben 
Tod. Ausſchweifungen der Sklaven. Cinna läßt fie ſelbſt wie: 
dermetzeln. Cap, 75. Einna wird zum ‚zweitens ‚Marius 
zum ſiebentenmale Eonful. Tod bes: Marius. Valerius Flac— 
cas und nad) diefem Carbo traten an.feine Stelle. Kap. 76. 
Sylla rüſtet fh nach Beendigung des Krieges gegen ..ben 


‚Mithridases ‚zur Rückkehr gegen Rom. Gegenrüſtungen von 


Einua und Carbo. Cap. 77. Sylla's - Schreien an den Se⸗ 
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nat Über fein Vorhaben. Eindruck, ben es in Nom macht. 
Anknüpfung von Iinterhanblungen mit ihm. Cinna und Garbo 
handeln gegen den Sinn des Senntes. Cap. 78. Cinna fällt in 
Liburnien bei einem Aufftand feines Heered, Garko- bleibt einſt⸗ 
weilen ‚alleiniger. Conful, Cap. 79. Sylla's Erklärung an die 
Apgeorbnete bes. Senated, Er fegelt mit feinem Heere nad 
Brunduſium über. Cap. 80. Der Proconful Metelus Cäcilius, 
Enens Pompejus und Cethegus vereinigen fid) mit ihm, Der: 
ftärkung. feines Heeres. Cap. 81, Sylla rückt gegen bie Stadt. 
Stimmung und Niüftung feiner Feinde. Cap. 82. Nüftung der 
Gonfuln, Cajus Morbanus und Luecius Scipio, gegen Sylla. 
Sie zieben ihm. entgegen. Cap. 85. Unglückliche Vorbedeutun— 
gen. Cap. 84. Allgemeine Leberficht über die Greigniffe dieſes 
Krieges und feine Dauer, Schlacht bei Canuſium zwifchen ben 
Proconfuln und Norbanus. ap. 85. Interbandlungen zwifchen 
ihnen und dem Eonful Lucius Scipio. Sertorius verlegt ben 
Waffenſtillſtand durch Beſetzung von Sueſſa. Scipio's Heer geht 
zu Sylla Über, Seipio gefangen und von Sylla entlaſſen. Cap. 
56. Sylla will auch mit ben Norbanus unterbandeln. Defien 
Miftrauen, Unerflärlicher Brand des Capitoliums. Sertorius 
geht nach. Spanien. Verſtärkung der beiderfeitigen Heere. Cap. 
87. Eonfulat ‚des Papiriud Carbo umd-eines jüngeren Marius, 
Schlacht zwifchen Metellus und Carinas. Miederlage bes hetzte— 
ren, Marind hei Prünefte gefchlagen. Ganze Eoherten gehen 
zu Sylla über, Cap 88. Andere Siege, welche Sylla's Heer: 
führer erringen. Marius, in Pränefte eingefchloffen, fickt 
Befehle zu Ermordung feiner Feinde nad Rom, Einzelne Hee⸗ 
resabtheilungen Sylla's rüden vor Nom das ihnen aus Hun—⸗ 
gersnoth die Thore Öffnet. Cap. 89. Sylla fommt eilig felbft 
nad) Rom. Mapregeln gegen feine entfiohenen Feinde, Er zieht 
‚wieder gegen Elufinm aus. Kleinere Gefechte. Schlacht Bei 
Eluſium gegen den Carbo. Cap. 90. Vortheile, weiche über 
Earbo : und Carinas errungen: werben. Verunglückter Zug bes 
Marcius, welder den Marins Hülſe bringen will. Auch anz 
here Heerführer verſuchen umſonſt, Präneſte na entſetzen. 
WBergebliche Auſtrengungen des Marius ſelbſt. pr 91. Ver⸗ 


84 Snhalt des erfien Buche. 


unglückter Angriff bed Earbo und Norbanus auf Metellus. Al⸗ 
binovanus unterhandelt heimlich mit Sylla, und läßt Carbo’s 
Feldherrn bei der Tafel ermorden, Norbanus entilieht nach 
Rhodus, wo er fich [fpäter) feleft entleibt. Kay. 92. Vergeb— 
licher Verſuch des Damafippus, ben Marius zu entfegen. Carbo 
flieht nach Libyen. Sieg des Pompejus bei Elufium. Garinas, 
Marcins und Damafippus ziehen gegen Rom, um fich ber Stabt 
wieder zu bemiächtigen. Cap 95. Sylla eilt zum Schutze herbei. 
Schlacht bei der Stadt, Iange zweifelhaft. Syla bleibt Sieger. 
Marcius und Carinas gefangen und hingerichtet. Gap. 94, 
Pränefte ergibt fich bem Lucretius. Marius töbtet ſich ſelbſt. 
Megelei in Praͤneſte. Muthvoller Widerftand und Untergang 
der Stadt Norba. Cap. 95. Pompejus muß gegen Carbo zie— 
hen. Sylla's Erklärung in Rom gegen feine Feinde. Proſcrip⸗ 
tionsliſten. Niedermetzlung ber Proſcribirten. Gap. 96. In⸗ 
quiſitionen und Strafgerichte durch ganz Italien. Coloniſatio— 
nen von Veteranen. Carbo's Flucht, Ergreiſung und Hinrich⸗ 
tung. Cap. 97. Metellus wird gegen den Sertorius nach Spas 
nien geſchickt. Sylla's monarchiſches Walten in Rom. Schmei⸗ 
cheleien gegen ihn. Sein Glück durch einen Orakelſpruch ſchon 
vorangedeutet. Cap. 98. Sylla will den Schein haben, auf ge 
festliche Weife Alleinherrfcher zu ‚feyn. Der Senat muß einen 
Interrex wählen, Valerius Flaccus, und biefer auf bie Wahl 
eines permanenten Dictatord antragen. Cap. 99. Sylla wirb 
zum unumſchränkten Herrſcher — Dictator — auf fo Iange, 
als es ihm beliebe, gewählt. Bemerkungen darüber. _ Cap. 100. 
Er läßt zum Scheine Confuln wählen. Willkührliche Aenderun—⸗ 
gen im den Gefegen. Die Eornelier., Sein Streben, fid) unter 
dem Volke eine Maffe von Anhängern zu erwerben. Gay. 101. 
Ein Beifpiel feines unmäßigen Zorns, die Ermordung bed Lu: 
cretius Ophelta, weil er ſich gegen feinen Willen um’s Conſu⸗ 
lat bewirbt. Seine öffentliche Erklärung darüber. Triumph 
fiber Mithridates. Gap, 102. Gewaltthätige Mapregeln gegen 
die Bölfer außerhalb Italien. Gelderpreffungen. Sylla ernennt 
einen König in Megypten. Gap. 105. Syla übernimmt. zum 
zweitenmale das Conſulat mit Metellus Pius, fchlägt im fol⸗ 
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genden Jahre bie britte Wahl aus und Legt. feine ungeheure, 
Gewalt freiwillig nieder. Neiterionen darüber. Cap. 104. Seine 
Örfentliche Erklärung dabei. Eindruck, ben die Sache macht. 
Motive feiner Abbankung. Cap. 105. Parteiungen nad) Spun’s 
Abtritt zwifchen den Confuln Quintus Catulus und Lepidus 
Aemilius. Sylla's Traum und ſchneller Tod. Parteifampf wes 
gen feines Leichenbegingnijfes. Seine Freunde tragen ben Sieg - 
davon, Der Leichnam wird unter ungeheurem Zulaufe nach Rom 
gebracht. Gap. 106. Gepränge in ber Stadt felbii. MWetteifer 
in Grweifung ber legten Ehre aus Anhänglichkeit ober Furcht 
vor feinen Anhängern. Cap. 107. Zwift zwifchen den Conſuln. 
Der Senat läßt fie fhwören, Beinen Krieg gegen einander zu 
beginnen. Lepidus Fommt nad) Umlauf eined Jahres mit einem 
Heere gegen Rom, Schlacht zwifchen ihm und Catulus. Lepi⸗ 
dus geſchlagen — ſtirbt in Sardinien. Perpenna führt den 
Reft- feines Heeres nach Iberien. Cap. 108. Krieg gegen ben 
Sertorius in Iberien. Sertorind wehrt fidy tapfer gegen den 
von Sylla geſchickten Metelus und conftituirt einen Senat. 
Nach Sylla's und Lepidus Tob wird ein neues Heer unter Pom— 
yejus gegen ihn gefickt. Cap. 109. Zug des Pompejus über 
die Alven. Sertorins haut ihm fogleich eine Legion zufammen 
und zeritört unter feinen Augen Lauro. Strenge Mannszucht 
des Sertorius. Gap. 110. Schlacht bei Sucro, worin Metel: 
Yus ben Perpenna, Sertorius ben Pompejus fehlägt, Neue 
. Schlacht bei Saguntia mit ähnlichem Erfolge. Cap. 111. Gleichz 
zeitige andere Kriege im folgenden Jahre. Doch ſchicken bie 
Römer zwei neue Legionen nad Iberien. Metelus und Poms 
yejus rficken wieber von ben Pyrenien herab, Gertorius und 
Perpenna gehen ihnen entgegen. Yusreißereien bei bem Heere 
des Sertorius, Cap. 112. Sertorius wird argwöhnifch und her— 
zifher. Eiſerſucht zwifchen feinen Römern unb ben Geltibes 
riern. Sertorius entfest Pallantia und macht einen glücklichen 
Angriff auf ein Nömirfches Lager. Cap. 115. Die Nömifchen Heer: 
führer nehmen bem Sertorins mehrere Stäbte. Sertorius wirb 
allmählich verbroffener und hat Fein Glück mehr. Ye:penna 
verfhwört fich gegen ihn und Läßt ihn bei der Taſel ermorden. 
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Cap. 1414. Gaͤhrung unter dem Heere und Groll gegen- den- Per⸗ 
penna, der kaum den Aufftand zu dämpfen vermag. Es wirb» 
endlich als Nachfolger bes Sertorius anerkannt. Cape 145. 
Schlacht zwiſchen Perpeuna und. Pompejus. Perpenna, wird: 
beſiegt, gefangen und getödtet. Kluges Benehmen bed Pompe— 
jus dabei. Cap. 116. Fechterkrieg. Spartacus befeut mit einem 
kleinen Anhange den Veſuv. Verſtärkung ſeines Heeres. Seine 
Unterbefehlshaber Denomauns und Crixus. Varinius Glaber und: 
Publius- Valerius werben von Spartacus geſchlagen. Gefahr 
des Varinius. Wachsthum des Fechterheeres. Gap. 117. Die 
beiden Eonfuln ziehen aus. Crixus oefchlagen unb getötet, 
Spartacus fchlägt beide Conſuln vereinzelt und rüdt gegen 
Rom. Große Schlacht im Picentinifchen. . Zweite Niederlage 
ber Römer, Spartacus ändert feinen Plan und befest Thurium. 
Dritter Sieg Über die Römer. Cap. 118, Licinius Craſſus 
ftbermimmt bie Hceerführerftelle bei: den Römern, Strenge gegen 
fein Heer. Gr fihlägt erſt eine Warheilung‘ vom: Keere dei 
Spartacus und dann ihm ſelbſt. Spartacus wird’ von ihm ein— 
geholt und winzingelt, Cap. 119. Ausfülle bed Spartacus. 
Pormpejus wird in Nom zum Mitbefehlshaber gegen ben: Spars 
tacus gewählt. Cap. 120. Diefe Wahl beftimmt beide Partieen,. 
die Sache zu befchlennigen. Spartacus: zieht gegen Brunduſium, 
von Eraffus‘ verfolgt, greift ihn’ in der Verzweiflung an, lies 
fert eine lange gewaltige Schlaht, in welcher‘ er unterliegt 
und muthig kämpfend fällt, Der Reſt feines: Heeres von Erafe . 
fu8 aufgerieben. Cap. 121. Spannung zwifcen: Graffuß und 
Pompejus. Keiner will fein. Heer: entlaffen. Beide bewerben 
fih um das Conſulat. Beide werben! gewählte, und entlaſſen 
ihre Heere dennoch nicht, Erft: gegen Ende ihres‘ Amtes ver— 
ſöhnen fie ſich auf! dringendes Bitten bes. Volkes und verab⸗ 
ſchieden ihre Heere. 
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I d. St. 360. Vor Ehr.- Geb, 492; 

ı. Oft ſchon wär es zwiichen dem Volk und Senate der 
Römer zu Spaliungen gekommen, theild wegen der: Geſetze 
gebung, theild: wegen Verringerung der Schulden: *), oder 
wegen Zändereivertheilung, oder bei obrigfeitiichen Wahlen, 
Doch wurden es niemals wirkfiche Thätlichkeiten von Bür⸗ 
gern gegemBürger; es blieb bei bloßen Weinungsoerfchieven: 
heiten: und Streitigkeiten, die ſich in den. Schraußen; der 
Geſetze hielten, und die mit vieler gegenfeitigen Achtung und 
Nachgiebigkeit beigelegt wurden. Einmal brad, ein ſolcher 
Streit aus, ald das Volk fogar fchon zu einem [auswaͤrti— 
gen] Feldzuge-gerüftet in den Waffen fand; und: dennoch 
tauchte es feinen Gebrauch: von denfelben, fondern zog auf 
den’ Berg aus, der vom da an der „heilige“ hieß *), Auch 
von hier aus Pam es nicht zu Gewaltthärigkeiten. Es wurde 
nur eine neue Obrigkeit zum Schutze des Volkes: unter dem 
armen der Demarchen [Wolfstribunen] aufgeſtellt. Diefe: 
ſollten den vom Senate gewählten Confuln- gegenüber ftehen‘, 





Nach Rbmiſchem Ausdruck, de novistabulis, wenn ein 
Borfchlag- zu Veraͤnderung ber Schuldbücher zum Beſten 
der Schuldner gemacht wurde, fo daß. diefe ihre Schulden 
gar nicht, oder nur zum Theil bezahlen durften. 

r Vergl. Plut, im Eorioları, Liv, II, 25 51 ff 
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damit nicht die ganze Gewalt des Staates auf deren Seite 
wäre. Über gerade von dieſem Zeitpuntte an trennten 
ſich die erften im Staate um fo feindfeliaer und ſtreitſüchti— 
ger von einander. Senat. und Bolt theilten fich in deren 
zwei Darteien, beide. um durch die Heberlegenheit der ihrigen 
die andere zu beherrfcen. 

J. d. St. 265. ff. Bor Chr. Geb. 489. ff. 

Unter foihen Känrien wurde Marcius Coriolanus 
widerrechtlich verbannt, nahm feine Zuflucht au der Vols⸗ 
fern und zog mit einem Kriensheere aegen frin Vaterland. 

J. d. St. 621. Bor Ehr. Geh, 131. 

2. Doc findet man unter drn fruheren Reirungen nur 
diefen einzigen Fall, wo Waffengewalt angewendet wurte h 
und zwar nur von einem Finzelnen. aus feinem Baterlande 
Verbannten. Sonſt winte nie em Schwert in Die Volks⸗ 
verfammlung gebradır, niemals Bürgerbiut vergoſſen, bis 
auf Tiberius Gracchus. Dreier war der Erfte, der als 
Volkstribun, wegen neuer Geſetzesanträge ın einem Tumulte 
ermordet wurde. Mir ihm wurden Viele, die fid) auf dem 
Capito ium herumtrieben, um den Tempel her niedergemucht. 
Nach dieſem Frevel nun hörten Die Unruhen nicht mehr auf 
beide Parteien erhoben ſich jent offen gegen einander; oft 
wurde zu den Doichen gegriffen und bald in den Tempeln, 
bald in die VBolfaveriammiungen, bald aur dem Forum irgend 
eine obriufrittiche Perfon, ein Vo P-tribun, oder ein Wräs 
tor, oder ein Conſul, oder Eıner der ſich um dieſe Stellen 
bewaıb, oder fonft ein aus ezeichn-ter Mann ermordet. Sels 
ten mehr unterblieben, und wur auf Burze Zeit, unordents 
liche Gewaltthaten, wobei Geſehe und Recht auf's Scand⸗ 


- Bürgerfriege, Erftes Buch, 879 


lichſte verachtet wurden. Das Urbel gina immer mehr: in’s 
Große, Bald zeigten id offene Emvörunuenn geaen den 
Staat, große und gewaltige Kriegsu ternehmungen geaen 
dad Vaterland von Berbaunten, oder Verurtheilten, oder 
von Solchen, Die fich unter einander um rin Amer oder um 
ein Heer ſtritten. Dit bildere ı ſich fehon eigentliche Gewalte 
Herrfchaften mit unumich änkten Häuptern an der Spige der 
Darteienr, indem einige den Dberbefeht über die ihnen vom 
Volke anvertrauten Heere nicht mehr niede legten, andere 
auf eigene Fauft, ohne Vollmicht des Staated, ein Heer 
von Fremden anmarlen.. Hatte fich eine Partei vor der an: 
Dern der Stadt bemächtiget, fo erhob ſich von der G-genpar: 
tei ein Kampf, wie man vorgab, zu Bezwinau g des Auf: 
ffandes, in der That aber gegen das Vaterland feibfl. Denn 
fie machten Einfälle, wie in ein feindliche Landz fchonun ı3: 
{08 wurde, was ihnen in den Wen Bam, gemordet; Andere, 
wurden dffentlih als dem Tore geweihr bezeichnet *), oder 
verbannt, oder ihrer Güter durch Einzienung beraubt, Einige 
ſogar aufs Granfamfte aemartert. 
5. db, St. 672. Bor Chr. Ger. 80. 

3. Sp waıd dad Maß des Unhe ls immer voller, bis 
Einer von diefen Parteibäuptern, Cornelius Sylla, un: 
gefähr fünfzig Fahre nad Grachus, ein Uebel mıt dem an: 
dern zu heilen, ſich für immer zum unumfcräntten Herın 
aufwarf. Solche Obrigfeiten waren fonft nur in dem Zeiten 


"Nah Nöm. Ausdruck proscribebantur, in die Acht, als 
des Lebens und Mermögens verluftig erklärt. 
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der höchſten Norh unter dem Namen von Dictatoren auf ſechs 

Monate eingefept worden feit langer Zeit aber eingegangen. 
"3,8. St. 675. Vor Ehr. Geb. 77. 

Diefer Sylla, der durdy Gewalt und Zwang, — wie er 
ſelbſt es Wort haben wollte aber durch freie Wahl, — auf Les 
benszeit Diktator geworden war, wurde gleichwohl der Allein⸗ 
Herrfchaft bald fatt und war, fo viel ic weiß, der erfte 
Sterbliche, der den Muth hatte, die unumfchränfte Gewalt, 
die er befeffen, niederzulegen und noch überdieß bekannt gu 
machen, er werde Rechenfchaft geben, wenn Jemand Klage 
über ihn zu führen habe. Hernach ging er als Privatmann 
vor Aller Augen lange auf dem Forum herum und Fehrte 
ungekränkt nach Haufe zurüd. Ein Beweis, wie groß bei 
Denen, die ihn fahen, noch die Furcht vor feiner Macht war, 
wie man erftaunte über feine Abdankung, wie man fein frei 
wilfiges Anerbieten, Rechenſchaft zu geben, ehrte, wie Manche 
ihm ohnehin gewogen waren, und wie man in Erwägung 
309, daß feine Gewaltherrfchaft dem Staate zum Beſten ges 
veicht. So hatten denn unter Sylla die Unruhen eine Weile 
aufgehört; einige Entfchädigung für das Unheil, das Sylla 
geftiftet. 

J. d. St. 705. Bor Ehr. Geb. 47. 

4. Rah Solla's Tode Ioderten bald wieder ähnliche 
Flammen auf. Zulegt wurde dem Cajus Cäfar, weicher 
fange Zeit den ihm durch Wahl übertragenen Dberbefehl in 
Gallien unumſchränkt ausgeübt hafte, vom Senate befohlen, 
denfelben niederzulegen. Da wandte Eäfar ein: „nicht der 
Senat, fondern Pompejus, welcher ihm Feind fey und 
das Heer in Italien befehlige, wolle feine Entlaflung, gleid) 
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als gefährde er die Unabhängigkeit des Staates." Er madıte 
deshalb den Vorſchlag, entweder follen Beide ihre Haare 
behalten, zum Scuse gegen Feindfeligkeiten des Andern, 
oder follte auch Pompejus feine Leute entlaffen und eben: 
falls als Privatmann unter den Gefepen leben. Wie er kei: 
ned von beiden durchfeste, fo brach er von Gallien gegen 
Pompejus in fein Vaterland auf. 
J. d. St. 706. Bor Ehr. Geb. 46. 

Er fiel in daffelbe ein, vertrieb den Pompejus, verfolgfe, 
bejlegte ihn in Theffalien in einer großen, glänzenden Schlacht, 
und feste ihm bis Aegypten nach, wohin er fich geflüchtet. 
Weil jedod, Pompejus ſchon von Aegyptiern ermordet wor: 
den war, fo kehrte er nach Rom zurüd, nachdem er fi 
auch einigermaßen mit den Angelegenheiten Aegyptens be- 
fchäftiget und dafelbft verweilt hatte, bis über den dortigen 
Königschron entfchieden war *).: Das bedentendfte Partei- 
haupt, dem feine Eriegeriichen Großthaten den Beinamen „des 
Großen’ erworben hatten, war fomit von ihm in offenem 
Kriege überwältiget und aufgerieben; jebt wagte es Niemand 
mehr, ihm noch in Etwas zu widerfprechen. Er war, nad 
Sylla, der zweite, der auf Lebenszeit zum Diktator gewählt 
wurde, 

J. d. St. 710. Vor Ehr. Geb. 42. 

Sogleich hatten alle Unruhen ein Ende; bis Brutus 

und Caſſius, theils ans Eiferfucht auf feine Größe und 
+) Mergl. Plut. im Jul. Cäſ. Erſt fliftete Cäſ. einen Ver— 
gleich zwifchen Eleopatra und ihrem Bruder dem Köni 
ge, wodurch Gleopatra Mitregentin wurde. Nachdem ber 
der König gefallen, wurde fie Aleinherrfcherin von Aegypten. 

2 
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M che, therld aus S-hnfucht nach rer armen Verfaſſung ihres 
DB ıterlandes, auch ihn in der Rathöverfammlung ermordeten, 
fo fehr er auch Freund des Volkes aeweſen und fo viele Er: 
fahrung im Regieren er gehabt. Das Volk wır es wirklich 
auch, das ihn am allermeiften betraueite. In der nanıen 
St ıdr herum fuchten vie feine Mörder; feinen Leichnam ver: 
brannten sie mitten auf dem Forum; über dem Dlabe, wo 
der Sceiterhaufen aeflanden, ward ein Tempel aufgebaut, 
and noch opfern fie ihm als einem Gott, 
3%. d. St. 711. Bor Ehr,. Geb. 41. 

5. Von diefem Augenblide an brachen die Unruhen aufs 
Neue mit der arößren Hefrigfeit aus um» gingen immermehr 
in's Große. Er folaten Ermordungen, Verbannungen, Acht: 
erfiärungen fo wohl von Rarhöglievern als von den ſogenann— 
ten Ritrern ın Menge, meift von beiden heiten zugleich. 
Die Parreinänpter lieferten einander ihre Feirde aus und 
fchonten dabei weder Freunde noch Brüder. Go fehr hatte 
die Beaierde, die Gegenpartei zu beflegen, alles Privatwohl— 
wouen unterdrüdt. Endlich Fam es fo weit, daß die Ober— 
berrfchaft über die Römer, wie ein Privateigenthum von fol: 
genden drei Männern unter fich vertheilt wurde, von Au— 
tonius, Lepidus und Oktavius, wie er früher hieß, 
fpäter aber Eäfar genannt, weil er von Cäfars Geſchlecht, 
und in deſſen Teſtament von ihm an Kindesftart angenommen 
war. Nachdem fie kurz darauf — wie naturlich — über die: 
fer Theilung unter fer ſelbſt zerfallen waren, fo nahm Cäſar, 
an De ftand und Erfahrung den Andern überlegen, zuerft 
dem Lepidus Lybien ab, das diefem im Looſe zugefallen; 


⸗ 
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hierauf entriß er dem Antonius nad der Scart bei Wer 
tium die Yänder von Syrien bis an den jonifchen Meerbuſen. 
J. d. St. 725, Bor Ehr. Geb, 29. 

Noch vielen höchſt glänzenpen, Jedermann in Erflaunen 
ſetzenden Thaten fegelte er aud genen Aeaypten und er⸗— 
oberte e8 en Rei. das fich von Alexander an bis aur dieſe 
Zeit am far aflen unabnanaig erhalten ha te und ieh: muchtig 
geweien war, uud das allein noch den Romern zu ihrem 
jegigen Gebieteumiauue gerehlt harte. 

5. d. St. 727, Bor Ehr. Geb. 25, | 

Wegen dieſer Groͤßthaten war er, ver Ertte unter Allen, 
gleich noch bei feinen Lebzeiten von den Romein fur göft« 
lich gehalten, und erhirtt aud davon den Namen Sebaſtus 
[Auguftus). Er feibit aber warf ſich wie Gajus; ja mat 
noch ausaedehnierer Macht als Gajus, sum Behe:rfcher feis 
nes Batrriandes und sämmtlicher dazzu gend: aen Wö fer auf, 
ohne daß es mehr einer Wahl, oder einer Abſtimmung, oder 
eines ervidteten Voraevens bedurfte. 

53. d. St. 767. Nach Ehr. Geb. 15. 

Nachdem feine Herrfihaft Durch rie Yänge der Zeit Fer 
ſtiakeit genug gemonnen harte, weil er alücklid in Allem und 
furditbar war, 10 hintertieß er einen Stanım und dıefem Die 
Herrſcherwürde ald erbiich, 

6. Somit war dann nach mannigfaltisen Gährungen in 
den Staat ver Römer Einheit unter einem monmdrirchen 
Soſteme gekommen. Auf was Art Dirfrs geſchehen, babe 
ih hier zu ammengeſtellt und befchrieben. Es giet reichen 
Swff zur Bewunterun a fur Jeden, dem es darum zu thum 
iſt, den ungemeſſenen Ehrgerz der Menſchen, ihre furchtdare 
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Herrſchſucht, ihre uubefiegbare Beharrlichkeit dabei zu fehen 
und ſich ein Bild von dem zahffofen Heere der unfeligen 
Folgen zu machen. DBefonders hielt ich ed auch für nöthig, 
diefe Geſchichte der Aegyptiſchen voranzufchicden, weil fie den 
Anfang derfelben in ſich fchließt und ihr Ende fich in diefelbe 
verliert. Denn bei einer ſolchen Gährung, wo @leopatra 
gemeinfchaftliche Sache mit Antonius gemacht hatte, ward 
Aegypten erobert. Wegen der Menge des Stoffes find Abs 
Schnitte gemacht, worin zuerft die Gefchichte von Sempro— 
nius Grachus bis auf Cornelius Sylla, hernad) 
die Ereigniffe bis zum Tode des Cajus Eäfar befchrieben 
werden. Die übrigen Bücher der Bürgerfriege enthalten die 
Unternehmungen der Triumvirn gegen einander und gegen das 
Römifche Volk. Endlich werde ich an das lebte und größfe 
Ereigniß diefer Gährungen, an die Schlacht bei Actium 
zwifchen Cäfar und dem mit Eleopatra verbundenen Antonius, 
die Aegyptiſche Geſchichte anreihen. 

7. Die Römer, welde Italien theilweife eroberten 
nahmen jedesmal ein Stüd des eroberten Landes und erbau— 
ten Städte darauf, oder führten, wenn fchon welche flanden, 
durchs Loos aus ihrer eigenen Mitte gewählte Eofoniften da- 
Hin. Es follten diefe Eofonien die Stelle von feften Plähen 
vertreten. Was fie in den eroberten Gebieten jedesmal an 
urbarem Lande fich zugeeignet hatten, das wurde fogleich an 
Die Ungefledelten frei ausgetheilt oder verkauft oder vermies 
thet. Was aber, wie wirklidy häufig der Fall war, um des 
Krieges willen unangebaut lag, das nahmen fie fich nicht 
Zeit zu verlooſen, fondern erklärten öffentlich, es fey indefs 
fen Jedem geftattet es zu bebauen; nur müße er eine jähr: 
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fihbe Abgabe vom Ertrag:, und zwar den zehenten heit 
von den Saat, den fünften von den Baumfrüchten entrichten. 
Ueberdieß war auf die Viehzucht eine Abgabe vom größeren und 
Eleineren Vieh gelegt. Sie thaten Dieß wegen der Volks: 
menge des fehr auedauernd feheinenden Italiſchen Stammes, 
um im eigenen Lande Bundesgenoffen zu haben. Der Erfolg 
war — acrade das Gegentheil. Denn die Reichen hatten ſich 
des größten Theis diefer unvertheilten Ländereien bemächtiget. 
Sie vertraiten den Zeitumftänden, daß fle ihnen nidyt mehr 
werden abgenommen werden, umd Bauften die in ihrer Nähe 
gelegenen Stüde der Armen zum Theil mit deren Willen, ztı 
Theil nahmen fie ıhnen mit Gewalt, fo daß fie nunmehr weit: 
ausgedehnte Felder ftatt einzelner Länder bebauten. Sie ge: 
brauchten dabei Sklaven zum Landbau und zur Viehzucht, weil 
ihnen freie Leute von der Arbeit weg zum Kriegsdienft genom— 
men worden wären. Auch diefer Beſitz von Sklaven brachte 
ihnen zu gleicher Zeit noch in fo fern großen Gewinn, als ſich 
diefe wegen ihrer Befreiung vom Kriegsdienfte ungefährdet 
: vermehren konnten und eine Menge von Kindern befamen. Go 
zogen die Mächtigen durchaus alten Reichthum an fidy und die 
ganze Gegend wimmelte von Sklaven. Der Italer dagegen 

wurden immer wenigere, und ihr männliher Muth vers - 
ſchwand *), weil fle. durch Armuth, Abgaben und Kriegs: 
dienfte aufgerieben wurden, Zraten aber auch Zeiten des 
Friedens ein, fo fahen fie ſich in vollkommene Unthätigkeit 


*) Oder in Merbindung mit: „es wurben ihrer immer weni: 
gere,“ namentlich an Männern, „weil fie — — mwurben.[?]’ 
Svoavöp. Gegentheil von dvavde. Fruchtbarkeit an 
Männern. Die Tat. Ueberſ. fibergeht es ganz. 
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verſetzt, wert die Reichen im Beſihe des Bodens waren und 
ftast freier Leute Sklaven zum Aderbau gebrauchten. 
J. d. St. 390. Bor Ehr. Geb. 562. 

8 Ungern fab langſt Das Bolk viefe Tage der Dinge, 
befürchtend, es mochte kunftig ein Mangel an Bundesgenof- 
fen aus Italien eintreten, und felbit ihre Herrſchaft durch 
diefe Ueberzahl von Sklaven gefährdet werden, Doc ſannen 
fie auf Seine Werprfferung, in der Heberzeuqung, daB es wer 
der leicht, nad) ganz biuig fey, fo vielen Mannern, nad) fo 
langer Zeit fo große Beiigungen mit den auf ihre eigenen 
Koften angeleaten Pflanzungen, Gebauden und anderen Eins 
richtungen wegzunehmen. Mit Mäühe ging endlich einmal 
en den Untrag der Voiksuir bunen ") der Beſchluß durch: 
„mas Niemand mehr ats funrhundert Taucher: 
te**) (olches Aferlandes befisen, und Keiner au 
großem Dieb über einhundert, an Bleinem über 
fünfhbuudert Stüde halten ſotle.“ Ueberdieß wurde 
befoblen eine gewiſſe Zuhl freineberner Leute zu halten, 
weiche Pie Aufucht über Die Arbeit fuhren und [den Beſi⸗ 
Yern) Be ichs enflatıen ſolten. Nachdem Die zum Gefep 
erbob-n worden, wurde es als foldhes beſchworen und eine 
Strare auf deſſen Ue ertretung geriet. Mau glaubte nun, 
der Meverfhuß am Ackerland werde fogteich in Pleinen Their 





+ Namentlich bed Cajus Lici nius Stolo, vergl. Liv. V 

35. von welchem das Gefeß lex Licinia heißt. Es gefcha 
Die im vierten Jahrhundert Roms. 

++) Gin Jauchert zu acht und zwanzigtanfend Duabratfug. Uns 
gefähr breihundert vier und fechzig Würtemb. Morgen zu 
dreihundert vier und achtzig Duabratruthen. 
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fen an die Armen verkauft werden. Allein nirgends büm⸗ 
merte man ſich um Gefebe und Eide. Einige, welche noch 
Achtung davor zu haben ſchienen, versheilten ihre Ländereien 
zum Schein unter ihre Hausangehörigen *), die Mehrzahf 
kehrte ſich ganz und gar nicht daran, 

3. d, St. 64. Bor Chr. Geb, 151. 

9. Endlidy aber trat Tiberius Sempronins Gra« 
chus als Volkstribun auf; ein Mann von Auſehen, von 
ausgezeichnetem Ehrgeize, von gewaltiger Rednergabe, und 
durch alled Das allbefannt. Diefer redete mir hohem Errfte 
von dem Italerſtamme, bon feinem ansgezeichneten Kriegs⸗ 
muthe und feiner Verwandtſchaft mit den Römern, wie er 
nach und nad) herabgefunfen feyin Urmuch und: Menſchenman⸗ 
gel, und wie er nicht einmal eine Hoffnung auf Verbeſſerung 
feiner Lage habe. Alsdann äußerte er. fich mit Unwillen über 
die Sklaven, wie fie zum SKriegedienfte unbrauchbar, umd 
wider einmal ihren Herren treu feyen, Er erinnerte davan, 
Was erft vor Kurzem-in Sicilien die Herren von ihren Skla⸗ 
ven zu leiden gehabt, wo man ebenfalfs wegen des Landhaus 
ihre Baht habe zu aroß werden laffeı *). Auch des Kriegs 
der Römer gegen diefe Menichen erwähute er , wie er weder 
leicht noch kurzdauernd geweſen, fonderw in einer Reihe von 
Sahren allerlei Glückswechſel und Gefahren mit ſich gebracht. 
Nach Diefer Rede erneuerte er das Geſetz: Es folle Nies 
mand mehr als fünfhundert Jauchert Ackers befipen. Doc 


*) Licinius ſelbſt, ber Urheber des Gefeges wurde nad) Liv, 
Vil, 16. wegen Hebertretung unb Umgebung des Gefetzes 


geftraft. 
* Bergl, diorus Iu, 194. 
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geftattete er, was im alten Geſetze nicht lag, den Söhnen 
die Hälfte diefer Zahl: Das übrige Land- follten drei dazu 
gewählte Männer, welche jährlich mit andern zu wechfeln 
hätten, unter die Armen vertheilen. 

10, Dad Lestere war ed, was die Reichen. am meisten 
beunruhigte. Denn nun Fonnten fie, da eigene Männer zum 
Vertheilen aufgeftelt waren, das Geſetz nicht mehr wie früs 
her verachten. Auch war das Kaufen fremder Looſe abge— 
ſchnitten. Dem Grachus hatte fid darauf vorgefehen 
und: das Verkaufen verboten. Sie fraten daher in Partieen 
zufammen, führten Klagen und beriefen fich gegen die Armen 
auf das Alterthum der mit eigenen Koften gemachten Einvich- 
tungen, Pflanzungen und Gebäude. Einige wandten ein: 
fie haben ihren Nachbarn Gelderfab gegeben; ob fie dann 
auch diefen zufammt dent Lande verlieren folten? Andere: 
die Grabmale ihrer Väter feyen auf den Gütern, oder fie 
feyen ihnen bei der Theilung des väterlichen Erbes ald Loos 
zugefallen, Andere: die Mitgaben ihrer Frauen feyen darauf 
verwendet; oder: das Land fen den Kindern ſtatt der Aus— 
feuer gegeben worden. Endlich brachten auch die Gläubiger 
die Schulden vor, die darauf haften. So war überalt nichts 
als Verwirrung, Klagen und Umwillen. Auf der andern 
Seite Elagten wieder die Armen: von Vermöglichkeit feyen 
fie in die tieffte Armuth herabgefunten und dadurch feibft 
kinderlos geworden, weil fie außer Stand. gefept wären, 
Kinder zu ernähren. Alsdann zählten fie alle die Feldzüge 
ber, die fle mitgemaht, um dieſe Ländereien zu erobern, 
und murrten über die Unbiliigkeit, wenn fie anı Gemerngute 
feinen Antheil haben foliten. Zugleich Tchaften fie anf Dies 
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jenigen , welche ftatt freigeborner,, gedienter Bürger, Skla⸗ 
ven in ihre Drenfte nähmen, eine Menfchengattung, die im: 
mer ungetren und feindfelig gewefen und deßwegen zum 
Krieasdienfte nicht tauge. Während beide Theile ſolche Kla— 
gen führten und einander folhe Vorwürfe machten, Pam 
noch eine andere Volksmenge dazu, die ald Bewohner der 
Colonieſtädte, oder der Municipien, oder fonft auf eine Art 
Antheil an diefen Ländereien genommen hatten, und jest 
gleiche Furcht haben mußten. Diefe theilten ſich in die be: 
ftehenden beiden Parteien. Im Vertrauen auf ihre Menge 
erhisten ſich jebt die Gemüther. Die Flammen unmäßiger 
Gährungen wurden entzündet, und in diefer Stimmung war: 
teten fie auf den Tag, wo über den Geſetzesvorſchlag abge 
ſtimmt werden ſollte; die eine Partei entichloffen, Alles zu 
verfuchen, um feine Beſtätigung zu verhindern, die andere, 
Aues anzuwenden, daß ed Kraft erhalte. Außer dem zu 
hoffenden Vortheile wirkte bei beiden Theilen auch die Be— 
gierde, den Sieg zu behaupten, und fo wurden für den ent-⸗ 
fdjeidenden Tag alle Triebfedern gegen einander in Bewegung 
geſetzt. 

11. Des Graͤcchus Abſicht bei dieſem Beſchluſſe ging 
übrigens nicht auf Bereicherung [der Armen) ſondern darauf, 
wieder mehr ftreitbare Männer zu befommen *). Beneiftert 
von dem hohen und herrlihen Nutzen, den diefer Erfolg, 
mehr als irgend etwas Anderes, Italien bringen würde, dach— 
te er mit feinem (Gedanken am die Schwierigkeit der Auss 


22 Diefe tieverfehung von Zvavöp. findet ihre ——— 
in Cap. 7. und 8. Anf. 
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führung. Ehe nun die Stimmgebung ihren Anfang nehmen 
foltte, hielt er reine lange, weitläufige Empfehlungerede In 
diefer fragte er unter anderem: „ob es nidıt billig ſey, Ges. 
meingut gemeinfchaftlidy zu theilen? ob nicht der Bürger 
immer mehr Rechte habe ald der Sklave? der Krieger nicht 
wüslicher fey als der zum Kriege Untaugliche ? ob nicht Der 
Staatsangehörige es beffer mit dem Staate meine [als Der. 
Fremde1?“ Die Vergleichung, meinte ev, ſey an wenig 
ebrenvoll, als daß er fie weiter verfolgen wollt? Er ging 
defwegen über anf die Hoffnungen und Beforgnifle drd Ba: 
terlandes. „Die Römer, exörterte er, weiche die meiten 
Länder durch das Recht der Eroberung beisen und ad 
auf die übrigen Gegenden der Welt ihre Hoffnungen vichten. 
befinden fich eben jest in dem Augenblide der Entſcheidung, 
ob fie durch Bereicherung an flreitbaren Mäunern auch das 
Webrige gewinnen, oder durch Schwäche und Reid ſelbſt Das, 
was fie jest haben, an ihre Feinde verlieren ſollen. Nur 
dem er fih über ihren Ruhm und ihre Macht im erfteren, 
über ihre Gefahr und Beforgniffe im lesteren Falle weiter 
ausgelaffen,, fo ermahnte er die Reichen, fie ſollten das Alles 
bedenden und dieſe Zänrereien freiwillig, wenn ed noth thue, 
ohne fremde Einwirkung, auf Eünftige Hoffnuugen Denjenis 
gen Schinken, welche [dem Staate *)] Kinder erziehen. Gie 
würden außerdem über dem Streit um das Kleinere, bas 


| *) Steht nicht im Text, muß aber nothtwenbig hineingedacht 
werben. Geftattete ed die Gr, Conſtr., fo wiirde es einen 
gleicy ‚guten Sinn geben Toig zig Tag we ans 
nadore. zuſammenzuziehen. 
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MWichtiaere überfehen. Auch erhaften fie ja hinreichende Ent: 
fchirigung für ihre Mühe mit der Urbarmachung, indem ein 
Jeder ohne Bezahlung in den durchs Gefen geftatteten, für 
immer geſicherten Bells von fünfhundert Jaucherten komme 
und, wenn er Söhne habe, für jeden derfelben noch die Halfte 
[von obiger Zahl] erhalte +). Nachdem Grachus durd 
eine lauge, im diefem Sinne gehaltene, Rede die Armen und 
wer fich fonft nody mehr von dev Vernunft ald von der Habs 
ſucht reizen fieß, bewegt hatte, befahl er dem Schreiber, dag 
Gefeg vorzulefen. 

ı2. Aber ein anderer Volfstribun, Marcus Dcta: 
vius, war vorher von den großen Güterbefisern gewonnen 
worden die Sache zu verhindern. Und er konnte das wirf: 
lich nach Römifchen Geſetzen, wenn er Einfprache that. Die: 
fer befahl dem Schreiber zu fchweigen. Gracchus begnügte 
fich für jest, ihm viele Vorwürfe zu machen und verfchob 
die Berhandfung auf die morgende Verſammlung. Bei dies 
fer hatte er eine hinlängliche Wade aufgeftellt, um dem 
Detavins, wenn er abermals abgeneigt wäre, Gewalt zu 
zeigen. Gebt befahl er dem Schreiber mit Drohung, das 
Geſetz der Menge vorzulefen. Diefer las vor, fchwieg aber, 
als Octavius Einfprache that. Wie fi nun ein gegenfei- 
tiges Schelten unter den Tribunen erhob und das Volk nicht 
wenig lärmte, fo verlangten die Angefeheneren, die Tribunen 
follen den Gegenftand ihres Zwiftes dem Senate zur Ent: 
ſcheidung überlaffen. Raſch ergrif Gracchus diefen Vor: 


) Nach Plut, im Tib. Gr. verfprady er noch befondere Ber: 
gütung des auf Gebäude ıc, Verwendeten. 
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Schlag, ald müßte fein Geſetz wenigftend aller Gutgeſinnten 
Beifall erhalten. Er lief auf die Eurie. Dort aber, im 
engeren Kreife, fcheuten fidy die Reichen nicht, ihm mit Ueber: 
muth zu begegnen. Da rannte er wieder in die Volksverſamm— 
ung und erklärte 9: „in der morgenden Verſammlung werde 
er über das Gefes, fo wie, in Beziehung auf Octavius, 
darüber abſtimmen laffen, ob ein Zribun, der zum Nachtheile 
des Volkes handle, fein Amt fortbehalten könne?“ Uud er 
blieb auch dabei. Denn ald Octavius, ohne ſich fchreden zu 
Inffen, abermals Einſprache that, fo brachte Gracchus vor— 
erft die Frage wegen feined Amtes zur Abflimmung. Als 
die Stimmen der erften Elaffe den Octabius zu Niederfe- 
gung feines Amtes verurtheilt hatten, fo wandte ſich Gracz 
chus zu ihm mit der Bitte, fein Wort zurückzunehmen. 
Wie er unbeweglich blieb, fo wurden die weiteren Stimmen 
eingeholt, Es waren damals fünf und dreißig Abtheilungen 
[Tribus]. Schon haften die fiebzehen erfteren ſich einſtim— 
mig mit Heftigkeit gegen ihn erklärt. Eben mollte die acht: 
zebente die Sache zur Entfcheidung bringen. Da lag Grac— 
chus dem Octavius, welcher jest in der höchſten Gefahr 





=) Es verdient aus Plut. bier angemerkt zu werben, daß 
Gr. dem DOctavins, feinem Jugendfreunde, erfi mit Bitten 
zur Zurücknahme bes Veto zu bewegen fuchte und ibm 
anbot, den Werth Deffen, was O. verlieren würde, aus 
feinem eigenen nicht eben großen Vermoͤgen zu erfegen; 
auc daß er ihm vorfchlug, da fie nicht einig werden 
könnten, fo folle über Einen von ihnen Beiden abgeſtimmt 
werden, welcher fein Amt niederiegen folle, Erſt als Oct. 
auch darauf nicht eingehen wollte, erfolgte die obige Erz 
klaͤrung. 
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fchwebte, noch einmal im AUngefichte des Volkes, aufs Drin: 
gendſte an, „er: ſolle doch eine fo heilige, für ganz Italien ſo 
vortheilhafte Sache nicht verwirren, und einen fo großen 
Eifer. des Volkes, dem er ja aid Volkstribun bei einem 
Wunſche fogar in Etwas. nachgeben ſollte *), nicht nieder⸗ 
ſchlagen. Auch könne die-Verurtheilung und der Verluſt 
feines Amtes doch gar nicht gleichgültig für ihn ſeyn.“ Nach 
dieſen Worten rief er die Götter zu Zeugen An, daß er nur 
gezwungen einen Amtsgenoffen entehren würde. Als Diefer 
noch immer unbeweglich blieb, feste er die Abſtimmung fort. 
Und Octavius plöglich zum Privatmanne geworden, lief 
heimlich davon **). 

13. An feine Stelle wurde Quintus Mummius ***) 
zum Tribun gewählt und das Ackergeſetz erhielt feine Güls 
‚tigkeit. Die Erften, welche nun zur DVertheilung der Län⸗ 
deveien gewählt wurden, waren, Gracchus felbft, der Urs 
heber des Gefeges, fein Bruder, gleichen Namens, und fein 
Schwiegervater Appius Elaudius +). Ein Beweis, wie 
Das Volk noch jest fürdytete, das Gefes möchte unvollzogeu 





*) Auch wenn er nicht ganz Übereinfiimmen Fönnte. Er ſehe, 
wie eifrig das Volk die Sache wünſche. So fiheint die 
Stelle. weder eine Abänderung der Pesart zu erfordern, 
noch den Vorwurf Schweighäuferd zu verdienen, 

**) Weil er mit ber Tribunenwürde auch die Unverletzlichkeit 
verloren hatte und Mißhandlungen — an denen ed nadı 
Plut. auch nicht fehlte — fürchten mußte, 

***) Bei Plut. im Tib. Gr, „Mucius.“ 

+) Unter dem Titel triumviri dividundis agris ober agrarii, 

giv. Freinsh. XXIII, 27. 
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bleiben, wenn nicht Gracchus mit ſeiner ganzen Familie es 
handhabe. Test wurde Gracchus, ſtolz auf fein Geſetz, 
vom Volke nach Haufe begleitet, das ihn als dem Gründer 
nicht einer einzelnen Stadt oder eines einzelnen Volkerſtam⸗ 
mes, fondern fämmtlicher Ftafifcher Völker betradırete. Nah 
diefem begab ſich die fiegreiche Partei auf das Land zurüd, 
woher fie zu der Verhandlung gefommen war; die Beilegte 
blieb erbittert zurüd, und dußete laut: „es werde den 
Gracchus, fobald er wieder Privarmann geworden, gereuen, 
ein heitiges unverlebliches Amt entehrt und fo vielen Gäh— 
rungsſtoff in Italien bineingefchleudert zu haben.‘ | 
ı4. Der Sommer war da und mit ihn die Zeit neuer 
Zribunenwahl, Als der Wahltag herbeitam, zeigte es fich 
ganz offenbar, daß fi die Reichen alle Mühe gaben, dag 
Amt den erbittertftien Feinden des Gracchus zuzuwenden. 
Gracchus dageaen, als er die nahe Gefahr erblidte, fürdh- 
tete bei der Tribunenwahl fürs nächfte Jahr durchzufallen, 
und berief deßwegen Die auf dem Lande zur Stimmgebung 
ein, Weil aber Diefe wegen der Ernte Feine Zert hatten, 
und die Kürze des Termins bid zur Wahl ihn drängte, fo 
nahm er feine Zuflucht zum Volk in der Stadt, ging von 
Einem zum Andern, und bat Seden, fie möchten ihn, da er 
am ihretwillen in Gefahr fey, aufs nächſtemal zum Tribug 
wählen, Bei ver Abftimmung fielen wirklic gleich die Stim— 
men der erſten Abtheilung auf Grachus. Da widerfesten 
fi) die Reichen: „es fey nicht gefesmäßig, daß der nämliche 
Mann zweimal nach einander diefes Amt führe.‘ Wie nun 
der Tribun Ru'rius, dem das 2008 den Vorſitz in diefer 
Verfammiung zuget )eilt harte, ſich hier nicht zu entſcheiden 
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gefrante, fo verlangte Mummius, derfelbe, der an Octa⸗ 
vius Stelle ald Tribun gewählt worden war, von ihm, er 
folle ihm den Vorfig überlaffen. Rubrius willigre ein. Aber 
die übrigen Tribunen beftanden darauf, es müße um den Vor» 
fit aufs Neue geloost werden; denn wenn Rubrius, dem 
Das %oos ihm zugetheilt, austrete, fo erhalten wieder Alle 
an neue DBerlofung Anſpruch. Wie aud) darüber fich viel 
Streit erhob, fo fürchtete Grachus zu unterliegen und 
verfchob die Abftimmung auf den morgenden Tag. Alle Hoff: 
nung jedoch verlierend, hüllte er fih, wenn fchon noch im 
Amt, in Trauerkleidung, führte den übrigen Theil des Tas 
ges feinen Sohn auf den Forum herum, blieb mit ihm bei 
jedem Einzelnen ftehen und empfahl ihn deffen Hülfe, weil 
er ſelbſt nächſtens ein Opfer feiner Feinde werden werde. 
+5 Da erhob fid, viel Klagens unter den Armen, theilg 
wegen ihres eigenen Zuftandes, bei dem Gedanken, daß fie 
künftig nicht mehr in Gleichheit der Rechte mit andern Staats: 
bürgern leben, fondern der Uebermacht der Reichen unterlie- 
gen und ihre Sklaven feyn werten, theils wegen der Perfon 
des Grachus, der fo Vieles fürchten und leiden müße um 
ipretwillen. Sie begleiteten ihn hierauf am Abend Alte jam- 
mernd nach Haufe, und hießen ihn für den kommenden Tag 
guten Muthes fern. Grachus faßte wirklich auch neuen 
Muth, verfammelte noch vor Tages Anbruch feine Partei, 
verabredete für den Fall, wenn es bis zum Handgemenge 
fommen müßte, ein Zeichen, und befebte den Tempel des 
Capitoliums, wo die Abftımmung geſchehen folte und die 
Mitte des Verſammlungsplatzes. Gereizt von den Tribunen 
Appian. 78 Bdchn. 3 
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und den Reichen, welche nicht leiden wollten, daß wieder auf 
ihn geftimmt werde, gab er das Zeichen. Da erhob fid 
plöglid, ein Geſchrei von Seiten feiner Partei und von die- 
fem Augenblide an begannen die Thätlichkeiten. Ein Theil 
feiner Auhänger fchüste feine Perfon, wie eine rigentliche 
Leibwache; Andere fehürzten ihre Kleider, riffen den obrig⸗ 
feitlihen Dieugrn die Ruthen und Stäbe aus der Haud *), 
zerbrachen fie in viele Stüde und trieben die Reichen aus 
der Verfammlung weg, mobei ed fo vielen Lärm und ſolche 
Verwundungen gab, daß theils die Tribunen voll Furcht aus 
der Mitte flohen, und die Priefler den Tempel fchloßen, 
theils ein ordnungslofes Laufen und lieben der Menge ent- 
ftand, wobei unzuverläßige Gerüchte fich verbreiteten, ent—⸗ 
weder: Gracchus entfege auch die übrigen Zribunen ihres 
Amtes — was den Schein der Wahrheit hatte, weil man 
Keinen mehr ſah — oder: er werfe fich felbft, ohne Abſtim— 
mung, zum Zribun fürs Kommende auf. 

16, Während diefer Vorfälle verfammelte ſich der Se— 
at im Tempel der Treue *). Ich muß mid wundern, daß 


*) Nach Plut im Tib. Gr. gefhah Dieß erft auf bie durch 
Fulv. Flaccus mitgetheilte Nachricht , daß die Reichen bear 
Tib. Gr, umbringen wollen, und zu dem Ende eine Menge 
bewaffneter Freunde und Sflaven bei fich haben. 

**) Es gehört hierher der von Plut. erwähnte Umftand, wel: 
her den Senat vollends allarmirte und zum Auszug mit 
Scipio bewog. Gr. wollte, auf bie Mittheilung bes Fulv. 
Flaccus, den Entfernterftehenden vom Volke andeuten, ‘ 
daß ſein Leben in Gefahr ſey und wies auf ſeinen Kopf. 
Seine Feinde legten dieß ſo aus, als habe er das Diadem 
verlangt, und liefen fchleunigft mit dieſer falſchen — 
richt in den Senat. 


Buͤrgerkriege. Erftes Buch. 8g7 


fie, die ſchon oft in ſolchen Zeiten der Furcht durch den un⸗ 
umfchränften Oberbefehl eines Einzelnen Rettung gefunden, 
in diefem Augenblicke an einen Dietator nicht einmal dachten, 
und daß diefes Mittel, das fich bei den Vorfahren ſchon als 
höchſt heilſam erprobt, von fo Vielen nicht einem Einzigen, 
weder jetzt, noch fpäter beigefallen *). Nachdem fle ihre 
Beſchlüſſe gefaßt, zogen fle aufs Capitolium. An die Spitze 
des Zuges hatte ſich Cornelius Scipio Naſica, als fo: 
genannter hoher SPriefter [Pontifex maximus] geftelft, mit 
dem lauten Rufe: „Wer das Vaterland retfen wolle, folfe 
ihm folgen; worauf er den Saum feines Kleided um den 
Kopf zog, entweder um durch das Ausgezeichnete feines Auf⸗ 
zuges Mehrere zum Mitlaufen anzulocken, oder um den Zu— 
fdjauern ein Kampfzeidyen, gleichfam einen Helm, zu zeigen, 
oder um dem Göttern darunter zu verbergen, was er zu thun 
im Begriffe war. Als er zum Tempel hinaufkam, und auf die 
Anhänger des Gracchus Tosrannte, fo wichen Diefe zuriick 
aus Ehrfurcht vor dem Adel und der Würde des Mannes, 
und weil fie zugleich den Senat Hinter ihm folgen fahen.. 
Scipivs Begleiter dagegen riffen der Partei des Gracchus 
die Stäbe aus den Händen, zerriffen alle Site und ſon— 
ftige für die Berfammlung zuſammengebrachte Geräthfchaften, 
ſchlugen damit die Gegner nieder, verfolgten und fkürzten 
*) 63 war aber dod) fpiter, bei Cajus Gr, wirklich der Fall, 
dap der Senat dem Conſul Opimius auftrug, und ihn 
bevolmiächtigte, auf alle Urt und MWeife, wie er ntır 
Eönnte, für die Rettung bes Staates zu forgen. Plut. 


im Eaj. Gr. Das war doc unumſchränkte, dietatorifcye 
Macht. 
3* 
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ſie über die Felſen hinab. Und in dieſem Getümmel blieben 
dann Viele von des Gracchus Partei *), und Gracchus 
ferbft wurde, um den Tempel herum ſich freibend, vor defs 
fen Thüren, bei den Bildfäulen der Könige getödtet. Alfe 
ihre Leichname wurden bei Nacht in die Wellen der Tiber 
geſtürzt. 

- 17. So war alſo Gracchus, ein Sohn desjenigen Grac—⸗ 
chus, der zweimal Conſul geweſen war, und der Cornelia, 
einer Tochter des Scipio, welcher den Carthagern die Ober— 
herrſchaft entriffen hatte, wegen eines vortrefflichen Planes, 
den er nur etwas gewaltfam verfolgte, noch im Amt als 
Zribun **), auf dem Gapitolium ermordet worden. E83 war 
Dieß der erfte in der Volksverſammlung begangene Frevel, 
der von num an in Zwifchenräumen immer wieder aufs Neue 
an Einzelnen verübt wurde. Die Stadt felbft war über deu 
Morde des Grachus in Trauer und Freude getheilt. Die 
eine Partei beklagte ſich felbft, den Gracchus und den- Zu: 
ftand des Staafes, der aus einem rechtlichen in den des 
Fauftrechts und der Gewalt übergegangen, die andere glaubte 
ſich am Ziele aller ihrer Beftrebungen. Diefe Ereigniffe alfe 
fielen in die Zeit, wo Ariftonicus mit den Römern um 
die Herrſchaft in Aſien kämpfte ***), 


*) Put. gibt die Zahl der Erfchlagenen auf breihundert am, 
Es wurden aber auch noch nachher Freunde des Gr. in 
bie Acht erklärt oder hingerichtet. P 
*) mithin ald unverlegliche Perfon, Noch waren ja Beine 
neue Tribunen gewählt. . N 
*t3*) Ariſt. wollte das von Attalus den Römern vermachte Kö- 
nigreich Aften wegnehmen, wurbe aber vom Röm. Eonfur 
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J. d. St. 622. f. Bor Chr. Geb. 130. ff. 

18. Nach der Ermordung des Grachus und dem ode 
des Appius Claudius werden au ihre Stelle dem jüngeren 
Graccd uns zur Bertheilung der Ländereien Fulvius Flace 
cus und Papirius Carbo beigegeben., Weit jedoch die 
Bellger der Güter zögerten, fich einfchreiben zu laſſen, fo 
wurden Ankläger zur Anzeige öffentlich aufgerufen. Da lag 
plöslich eine Menge fchwieriger Rechtsſachen vor. Denn bei 
jedem Nachbarlande, das verkauft oder freiwillig an Genoffen 
vertheilt worden war, mußte jedesmal wegen des Meſſes 
vom L[eigentlihen] Grundſtuck unterfucht werden, wie es 
verkauft und wie es vertheilt worden, wobei Diele die Kauf: 
verträge oder die Looszettel nicht einmal mehr in Hinden 
hatten. Dder war Das, was man etwa nod) vorfand, zweis 
deutig abgefaßt. Bei der neuen Vermeſſung felbft wurde ein 
Theil der Beflser von Baumpflanzungen und Lundhäufern 
auf Bahles Aderland, ein anderer von urbarem Felde auf 
ungebautes, oder auf Sümpfe und Moräfte hinwegverfcho: 
ben, zumal da fie fi über ihr urfprüngliches Grundſtück, 
weil Altes erobertes Land war, nicht mit Zuverläßigkeit hafs 
ten ausweifen können. Auch Hatte die öffentlich ertheiite 
Erlanbniß, „Jeder, welcher Zuft habe, dürfe die unvertheilten 
Felder bebauen,“ Manche beim Bearbeiten angränzender 
Stücke gereizt, auch diefen gleiches Anfehen wie den früheren 
zu geben. Dazu kam die Zeit, welche Alles veränderte. So 
konnte die Ungerechtigkeit der Reichen, fo groß fie war, ſchwer 


| Perpenna gefchlagen und gefangen. Juſtin. XXXVI, 4. 
+ For. 1, 20. 
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erwiefen werden. Und der Erfolg war nur — ein Aufſtand 

alfer Derjenigen, welche aus ihren bieherigen an itzungen 

verſchoben und verſetzt waren. 
J. d. St. 625. Vor Chr, Geb. 127. 

19. Die Italer, welche ſich ſchon dieſe Anordnungen, und 
noch mehr das Drängen der Richter zu Vollziehung derſelben 
nicht gefallen laſſen wollten, verlangten von Cornelius 
Scipio, — dem, weldyer Garthago zerftört hatte — daß 
er ihr Schusherr gegen Ungerechtigkeiten feyn follte. Da fie 
ihm in feinen Kriegen mit der größten Bereitwilligkeit Dienfte 
geleiftet, fo trug er Bedenken, fich ihnen zu entziehen. Er 
trat defwegen im Senate auf, tadelte zwar das Geſetz des 
Grachus, wegen ded Volkes, nicht geradezu, ging aber 
die Schwierigkeiten deffelben durc, und frug darauf an, daß 
tie Streitigkeiten darüber nicht von den Dertheilern, als 
welche das Vertrauen der Parteien nicht haben, fondern von 
andern Männern enffchieden werden follen. Der orößere 
Theil des Senats Tieß ſich bereden, dasß er es für billig ers 
achtete und das Schiedsrichteramt dem Eonful Tuditanug 
übertrug. Diefer aber, nachdem er fih an das Gefcäft 
gemacht und feine Schwierigkeit hatte kennen lernen, ging 
in den Feldzug gegen die Illyrier *) und gebrauchte den— 
felben als Vorwand, ſich dem neuen Amte zu entziehem 
Die Vertheiler der Ländereien waren indeffen in Untbärigkeit 
verſetzt, weil fich Bein Meufch um Entſcheidung eines Gtrei« 
tes an fie wandte. Von dieſem Zeitpunkte an laſtete der 
Unwilfen und Haß des Volkes auf Scipid, weil fie fahen, 





+) Vergl. Jilyr. Geſch. Cap. 10. 


r 
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daß Er, den fle bis zum Tadelnswerthen geliebt, für den fie 
ſich oft den Mächtigen entgenengeftellt, den fie gegen das 
Gefes zweimal zum Conſul gewählt haften *), zum Beſten 
der Italer nun ihnen entgegenwirfe. Als die Feinde des 
Scip:o Diefes bemerkten, fo fchrieen fie alfe: er fey ganz ent— 
- fchloffen, das Geict des Gracchus aufzuheben und damit noch, 
überdieß viel Kämpfens und Mordeng. herbeizuführen. 
20. Das Vor gerieth durch diefe Gerüchte in Furcht. 
Da wurde Scipio, der am Abend nocd die Screibtafel 
neben ſich gelegt, worauf er in der Nacht feinen morgenden 
Vortrag an’s Votk niederfchreiben wollte, auf Einmal ohne 
Wunde **) todt aefunden. Entweder eine Folge von den 
Trachftellungen der Eormelia, der Mutter des Gracchus, 
um die Anfhebuna des Geſetzes zu verhindern, unter Mit: 
wirkung ihrer Tochter Sempronia, weiche zwar mit Sci- 
pio vermählt, aber wegen Häßlichkeit und Unfruchtbarfeit 
von ihm nicht geliebt war und auch ihm nicht Tiebte. Oder 
gab er fih, wie Andere meinen, ſelbſt den Tod, weil er 
fühlte, er könne ſein Verſprechen nicht halten. Wieder Ans 
dere behaupten, feine Stlaven haben auf der Folter ausge— 
fagt, ed ſeyen Fremde durch das Hinterhaus hereingebracht 
worden und diefe habem ihn erflicht; fie aber haben zwar die 





*) Das eirſtemal war Scipio noch zu jung, Vergl. Pun. 
Geh. Eap. 112. Wegen ber zweiten Wahl vergl.; Span. 
Geſch. Cap. 84. und die Anm. Das Gefeg geftattete erft 
. zehen Jahren abermalige Wahl zum Gonful.. Liv. 

pit. 56. 
+) Jedoch nach Plut. und Liv. (Freinsh. S. 24: 79) mit 
Spuren von Gemwaltthätigkeit am Halſe. 
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Sache erfahren, jedoch Bedenken getragen, etwas davon ver⸗ 
lauten laſſen, weil das Volk ihm noch grolle und ſich über 
feinen Tod nur freue *)). So war alſo Scipio geſtorben, 
und er wurde nicht einmal eines öffentlichen Leichenbegängs 
niffes gewürdiget, foviel er auch zum politifchen Uebergewichte 
der Römer beigetragen. Ein Beweis, wie fehr dei Unwille 
über feine neueren Handlungen den Dank für frühere Thaten 
überwog. Es kann diefes Ereigniß, ſchon an und für ſich 
bedeutend, zugleich als Anhang, und ald zufammenfallend 
mit den Gährungen unter Gracchus betrachtet werden. 
3. d. St. 629. Bor Chr. Geb. 125. . 

21. Die Vertheilung der Ländereien wurde indeflen auch 
jest wieder von den Befigern unter allerhand Vorwaͤnden 
fo weit ald möglich hinausgefchoben. Einige fchlugen vor, 
man folle alle Bundesgenoffen, von welchen fih nämlich die 
meiſten Widerfprüche in Betreff der Ländereien erhoben, in’s 
Römiſche Bürgerrecht aufnehmen. Sie würden aus Dank 
barkeit für die größere Wohlthat nicht mehr um die Lände— 
reien hadern. Gerne hätten Dieß die Staler angenommen 
und das Bürgerrecht den Aeckern vorgezogen. Auch gab ſich 
befonders Fulvius Flaccus, Conful und Länderverthei— 
Ver zugleich, ale Mühe, ihnen dazu behülflich zu ſeyn **). 
Allein der Senat fand Bedenklichkeiten, Unterworfenen gleiche 
Rechte mit den Staatsbürgern zu geben. Und fo zerfchlug 
fid) diefed Unternehmen wieder. Das Volk, das fchon lange 


*2) Nach Plut. im €, Grachus S. 327. fiel ber größte Vers 
dacht auf Tulvius und durch diefen auch auf Grachus. _ 
+) Vergl. unten Cap. 34. 
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vergeblich auf die Ländereien gehofft, hatte allen Muth 
verloren. ’ 
Ä J. 5b. St. 650, Bor Ehr. Geb. 122. 

Unter diefen Umftänden trat als willfommener Bewers 
ber um das Tribunat einer von-den Zändervertheilern, Ca— 
jus Gracchus, auf, der jüngere Bruder des Geſetzgebers 
- Grachus. Lange hatte Diefer nad) dem Unglüde feines Bru- 
ders ganz ruhig gelebt. Wie ihn aber Viele im Senate vers 
ächtlicy behandelten, da bewarb er ſich um's Tribunat. 

J. d. St. 651. Vor Ehr, Geb. 121. 

Kaum war er aufs ruhmvolifte gewählt, fo fing er fchon 
an, gegen den Senat zu handeln, indem er feſtſetzte, daß 
jeder Volksangehörige monatlich eine gewiffe Summe Lebeus⸗ 
mittel auf Koften des öffentlichen Schatzes erhalten follte, 
Vorher war eine folche Austheilung nicht gewöhnlich gewe⸗ 
fen. Durch) diefe einzige öffentliche Handlung, wozu ihm aud) 
Fulvius Flaccus behälflih war, zog er das Volk 
ſchnell auf feine Seite. Gleich daranf wurde er in Folge 
Deffen auch für's Eommende Fahr zum Tribun gewählt. Deun 
ed war indeffen ein eigenes Gefes hierfür durchgegangen: 
wenn ein Volkstribun neue Bewerbung nöthig hätte 9%), fo 
ſolle ihn das Volk vor allen Andern wählen. 


Nach Selen. und Pigh. ohne jedoch mit ihnen ben NIxEAXYY- 
eine andere ald die gewöhnliche Bebeutung zu geben; mit 
der Lesart TOV TT-@V. „nöthig hätte,” nämlich um feine 
angefangene Werke zu vollenden. Nach Schweigh.: wenn es 
um ‚einen Bewerber für's Tribunat fehle, ober wenn bie 
Zahl ber Bewerber nicht vollftändig wäre; wogegen er aber 


m 
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J. d. St. 632. Vor Chr. Geh 120. 

22. So war denn Cajus Grächug zum zweiten« 
male Tribun. Nachdem er einmal das Volk wie im Solde 
hatte, ſo zog er nun auch die ſogenannten Ritter, die an 
Würde zwiſchen Senat und Volk in der Mitte ſtehen, durch 
folgendes Staatégeſchaͤft *) anderer Art auf feine Seite Er 
übertrug die Gerichtöftellen, welche wegen Beſtechlichkeit in 
übelm Rufe waren, von den Mitgliedern des Senats auf die 
Ritter **), indem er Jenen die neuerlichen Beifpiele zum 
Haupkvorwurfe machte, daß Cornelius Cotta, und Sa— 
Linator, und noh ein Dritter außer Diefen, Manius 
Aquilius **), der Eroberer von Affen, unerachtet ihre 
Beftechlichkeit am Tage gewefen, von dem Richtern freiger 
ſprochen worden feyen. Noch waren Die als Ankläger gegen 
fie erſchienenen Gefandten in Rom und äußerten fih aller 
Hrten in deu gehäfflgften Reden darüber. Es war vorzüglich 


das folgende Tavrwv für corrupt erklären muß, und 


dafür Ovrav ober naEUVT@v vorfchlägt. Es möchte 
Übrigens bei unferer Leberfegung dem Appian auch ohne 
Veränderung ber Lesart eine Verwechslung der Eaf. zu— 
getraut werben dürfen, 

*) Staatsoperation, 

*5) Nach Put, im Eaj. Gr. feste er den breihundert Senas 
toren, bie bie Suftizverwaltung hatten, anfangs nur 
dreihundert Ritter an bie Seite, wie ſchon fein Bruder 
Tiberius (Plut. in deſſen Leben). Erſt nach Diefem ge: 
ſchah, was Apyian oben erzählt. Vergl. Liv, Freinsh. 
60. 66. 

*«*) Bon Eaj, Eotta, f. Bar. Max. VEIT, 4, Er. und Eicero 
Dis AXL Bon Salinator finder ſich Nichts, Von Man. 
Aquilins oben Mithrid. Eay. 12. und 57. 
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die Schem über diefe Sache, welche den Semat bewog, in 
das Gefeh einzugehen, und das Volk beftättigte ed. So wur: _ 
den denn die Gerichtsftellen vom Senat auf die Ritter übers 
getragen, Grachus fol, gleich nachden das Geſetz feine 
Beftätigung erhalten hatte, geäußert haben: „er habe den 
Senat auf einmal wiedergeworfen ;'’ ein Wort, deffen Wahr⸗ 
beit fi in feiner ganzen Größe erft fpäter noch deutlicher 
zeigte, nachdem die Sache zur Ausführung gekommen war. 
Denn die Gerichtsbarkeit der Ritter über die Römer, über 
alfe Italer, und über die Mitglieder des Senats felbft, ihre 
Gewalt, auf jede Art, um Geld, mit Ehrlofigkeit und Ver⸗ 
bannung zu beftrafen,, erhob diefe über den Senat wie eine 
Art von Beherrfchern und machte die Mitglieder defjelben 
ihnen gleich, ja fogar Unterthan. Vereinigten ſich hernach 
die Ritter für die Volkswahlen mit den Zribunen, und mas 
ren Diefe ihnen zum Dank dafür wieder in Allem zu willen, 
fo wurden fie dem Senate immer furchtbarer, In Kurzem 
kam e3 fo weit, daß die Gewalt im Staate ſich umwandte, 
indem der Senat nur noch die Ehre, die Ritter die Macht 
hatten. Denn fle gingen immer weiter, und übten bei den 
Gerichten nicht nur die Herrfchaft, fondern auch offenbaren 
Uebermuth gegen Senatsglieder aus. Bald nahmen andy fie 
von Jenen die Beftechlichkeit an, und nachdem fie einmal 
den häufigen Gewinn gefoftet hatten, fo machten fie ſich den 
felden noch auf eine fchändlichere. und unmäßigere Art zn 
Nusen. Gegen die Neichen ſtellten fie eigene Ankläger auf. 
Klagen wegen Beſtechlichkeit unterdrücten fie gänztich, indem 
fle unter einander zufammenhielten oder Gewalt brauchten. 
Sp kam felbft der Brauch von derlei Unterſuchungen gänzlich, 
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im Abgang, und das Geſetz wegen der Gerichte veranlakte 
auf lange Zeiten hinein eine andere Art von Gähruigen, 
die nicht unbedeutender waren als die früheren. 

25. Grachus 309 audy lange Straßen durch Italien, 
um ſich Die Menge der Arbeitsunternehmer und Handwerker 
ergeben zu machen, daß fie bereitwillig wären, jeden feiner 
Befehle zn vollziehen. Außerdem trug er auf viele Eolonien 
an. Die LZatiner munterte er auf, alle Rechte der Römer 
anzuiprechen, denn der Senat könne fih doch ihnen, als 
Geſchlechtsverwandten *) unmöglich mit Ehren widerfegen. 
Den übrigen Bundesgenoffen, die bei den Wahlen der Rö— 
mer fein Stimmredht hatten, gab er diefes Recht von nun 
an, um auc fie bei der Abflimmung über feine Gefebe zum 
Durchtreiben derfeiben gebrauchen zu können. Dieß war eg, 
was den Senat noch am meiften erfchrectte und weßwegen er 
den Eonfuln den Befehl gab, bekannt zu machen: es dürfe 
bei der bevorftehenden Abftimmung über diefe Geſetze fein 
Gremder, der nicht ſtimmberechtigt fey, ſich in der Stadt 
aufhalten, noch fich derfelben auf vierzig Stadien **)-nähern. 
Meberdieß wurde ein anderer Volkstribun, Livius Drus 
fus, von ihm gewonnen ***), gegen die Gefege des Grace 


*) Romulus war befanntlid, ein Enkel bes latin. Königes 
Numitor, und durch ihn wurden beide Staaten, ber von 
Latium und Rom, verfchwiftert. 

+, Fünftaufend Schritte, alfo fünf italien, Meilen. Nach 
Roöm. Ausdruck: -intra quintum lapidem, weil alle tau= 
fend Schritte, oder alle acht Stadien, ein Meilenjtein 


ftanb. . 
***) Man fehe Plut. im Eaj. Gr. Sie fuchten durch Liv. ben 
Grachns an: Gefülligkeit gegen das Wolf zu überbie⸗ 
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chus Einſprache zu thun, ohne dem Volke die Gründe an⸗ 
zuführen. “Eine ſolche Einſprache ohne Unführung der Gründe 
war gefetlich erlaubt. Auch gaben fie ihm. Vollmacht, das 
Volk durd, den Antrag auf Errichtung von zwölf Eolonien 
zu gewinnen; was dem Wolfe die größte Freude madıte, und 
wodurch es gegen die Gefebe des Brachus lau wurde, 

J. d. St. 655. Bor Ehr. Geb, 119: 

24. Diefer, aus der Volksgunſt verdrängt, fchiffte ſich 
nach Libyen ein, und mit ihm Fulvins Flaccus, welcher 
nach feinem Eonfulate für denfelben Zweck zum Tribun ges 
wählt worden war. Man hatte nämtich die Abführung einer 
Eolonie nach Libyen, das man für Ibefonders] fruchtbar 
hielt, befcyloffen, und gerade diefe Beiden gefliffentlich zu 
Gründern derfelben gewählt, um fie auf eine Zeitlang zu 
entfernen, und dem Senate vor ihren Umfrieben beim Volk 
einige Ruhe zu verfchaffen. Sie ftedten für die Stadt der 
Eolonie den Plab aus, wo ehmals Carthago geftanden, 
ohne ſich daran zu Behren, daß Scipio bei der Zerſtörung 
verfluht hatte, ed folle auf ewig wüfte bleiben *). Ihre 
Berechnung war auf Secstanfend gemacht, während das 
Geſetz eine Pleinere Zahl beftimmte, um auc dadurch das 
Volk für fi) zu gewinnen. Nad) ihrer Zurückkunft in die 
Stadt beriefen fie die Sechstaufend aus ganz Italien zus 
fammen. Wie aber von Denen, die fid, in Libyen noch mit 





ten. Als daher Gr. auf zwei Eolonien antrug, mußte 
Liv. auf zwölf antragen und ber Senat gab fogleich feine 
Zuftimmung. 

*) Vergl. oben Pun. Geſch. Cap. 135. und Anf, 136. Die 
Stadt follte Junonia heißen. 
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Ausſteckung der Stadt beſchaͤftigten, die Nachricht einlief: 
die von Gracchus und Fulvius gefterften Grenzen feyen von 
Wölfen umgeriffen und zerfireut worden; und wie die Aue 
gurn erklärten, es fey bieß eine ungtüdfiche Vorbedeutung 
für die &ofonie: da. fhrieb der Senat eine Bolksverſammlung 
aus, bei welcher das Geſetz wegen diefer Eolonie aufgehoben 
werden ſollte *). Gracchus und Fulvius, als fie audy 
hier ſich durchfallen fahen, wurden wie rafend und erklärten: 
die Nachricht von den Wölfen fey eine Züge des Senats, 
Die Kühnften vom Volke ergriffen nun ihre Partie und nah: 
men Dolche mit fid) aufs Eapitolium, wo die Berathfchlagung 
über die Eolonie vor ſich geben follte. 

25. Us das Volk ſchon verfammelt war, und Fulvius 
angefangen hatte, Etwas über den heutigen Gegenftand zu re= 
den, flieg Gracchus das Eapitolium herauf, begleitet von 
der Leibwache feiner Verbündeten. Doc beunruhiget von 
dem Bewußtſeyn abenteuerliche Plane gehegt zu. habeır, 
vermied er, mit der Berfammlung zufammenzutreffen, ging 
vorüber der Halle zu, umd wandelte dort hin und hev, um 
zu warfen, wo ed hinans wollte. In diefer Linnerlichen) 
Unruhe erblicdte ikn Untyilus**, ein Mann vom Wolfe, 


* Appian hat Übergangen, was aus Plut. hierher gehört, 
daß Gr. bei ber neuen Tribunenwahl durch die Unredlich- 
£eit feiner Eollegen im Zählen der Stimmen burchgefallen 
war, und ber neue Eonful Opimius, perfönlicher Feind 
von Gr., es daramf anlegte, den Gr. zu einer Handlung 
zu reizen, wodurch er mit Recht geftürgt würde, 

*+) Nach Plut. im Cajus Grachus war biefer Ant, Gerichtss 
biener des Eonful und reiste die Partei des Fulvins 
feloft durch fibermüthige Worte zum Mord, Grachus, ber 
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ber eben in der Halle. opferte, faßte ihm mit der Hand. nud 
bat, — fey ed, daß er Etwas gehört hatte oder nur vermu⸗ 
thefe, oder daß ihn fonft Etwas zu einer Anrede verlocdte — 
er möchte des Vaterlandes fhonen. Grachus, hierdurd) 
noch mehr außer Faſſung gebracht und fich fürchtend wie ein 
ertappter Verbrecher, fah ihn mit wilden Btide an. Da 
fchließt Einer der Anmefenden, ohne daß ein Zeichen oder ein 
Defehl gegeben war, einzig aus dem wilden Biide des Grace 
chus anf Autyllus, jest fey der Zeitpunkt da, und im der 
Meinung, dem Gracchus etwas Angenehmes zu erweifen, 
wenn er zuerſt das Werk anfinge, zieht er den Dolch und flößt 
den Antyllus nieder. Als bieranf ein Gefchrei entftand 
und man einen Leichnam in der Mitte ſah, da fprangen Alle 
aus Furcht vor weiterem Unheil diefer Art vom Tempel her- 
ab. Grachus kam zwar zur Verſammlung herbei und 
wollte fidy bei ihnen wegen des Vorgefallenen entfchufdigen. 
Uber Niemand hielt ihm mehr Stand; Alle wichen vor ihm, 
wie vor einem verunreinigten DBerbrecher zurüd. Da wußten 
fih Srachus und Flaccus nicht mehr zu helfen; fie lie- 
fen, weil fie den günftigen Augenblick für das Beginnen ih— 
ver Plane verforen hatten, in ihre Häufer und ihre Verbün- 
deten begleiteten fie dahin. Die übrige Volksmenge nahm 
fchon um Mitternacht, wie bei einer wirklichen Gefahr, den 
Verſammlungsplatz vorweg in Beſitz. Derjenige von den 
GCEonſuln, der’in der Stadt anwefend war, Dpimiuns, be: 
fahl einer Anzahl Bemwaffneter, mit Anbruc des Tages auf 

Überhaupt viel ruhiger und würdiger ſich benahm als 


Fulvius, mißbikligte die That höchlich, weil fie feinen 
Feinden bie längſt gefuchte Gelegenheit gebe. 
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dem Gapitolium fich zu verfommeln, und berief den Senat 
durch Herolde zufammen. Er felbft Iauerte im Mittelpunkte, 
im Tempel der Divsenren, auf die Dinge die da werden 
ſollen. 
26. So ſtanden die Sachen. Da berief der Senat den 
Graechus und Flaccus aus ihren Häuſern auf das Rath 
haus zur Derantwortung *). Diefe aber liefen mit Waffen 
auf den WÜpentinifchen Hügel, in der Hoffnung, wenn fie 
diefen äuerft befesten, fo werde fich der Senat zu einem Ber: 
frag geneigter finden laſſen. Im Hinlaufen beriefen fie die 
Sklaven zufammen und verfprachen ihnen die Freiheit **), 
Aber Peiner von Diefen folgte ihnen. Nun befesten fie mit 
ihrem Haufen den Tempel der Artemis und befeftigten ihn; 
zugleich fdrickten fie den Sohn des Flaccus, Quintus, au 
den Senat, mit dem Begehren einer Ausſöhnung und Fünf: 
tiger Eintradyt ***). Der Senat dagegen befahl ihnen : „ſie 


+) Nachdem dem Eonful der Auftrag geworden war, auf jede 
mögliche Art für den Staat zu forgen und die Tyrannen 
zu vertilgen (Plut. C. Gr.), und ber Eonful Sena: 
toren und Nittern befohlen hatte, zu den Waffen zu grei- 
fen, wie bei ber äußerſten Gefahr. Gr. und Fulv. konn— 
ten alfo ahnen, wo es hinaus wollte, Uebrigens wollte 
fi) Gr. nicht bewaffnen, und gebrauchte nach Plut. auch 
nachher die Waren durchaus nicht. 

*%) Freinsh. iv. LAT, 25. bemerkt: quod placidis Caji mo- 
ribus parum congruit, nisi forte in extremo periculo 
nullum esse contemneudum auxilium existimavit, 

+) Mac) Plut. a. a. O. auf Vorfielung bed Grachus, ber 
nachher fogar ſelbſt Fommen und den Senat zu einem 
Bergfeich bewegen wollte, von feinen Freunden aber mit 
Gewalt zurückgehalten wurde, | 
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ſollen die Waffen niederlegen, aufs Rathhaus Fommen und fa: 
gen, was fie wollen, widrigenfalls aber Miemand mehr fenden.** 
Wie fie herauf dem Quintas zum zweitenmal ſchickten, ſo ließ 
ihn. dev, Eonful Opimins feftiegen, da er ihm wegen des vors 
her Gefagren nicht mehr ald Gefandten berratliten. Bönne; gegen 
den Gracchus und feine Partei aber fchidte er die Bewaffs 
neten *). Gracchus hatte fid) über: die hölzerne Brücde auf 
das jenfeitige Ufer des Fluſſes in einen Hain mit einem: ein: 
zigen Sklaveß geflüüchrer, und bot demjelben die Kehle dar, 
als er eben ergriffen werden wollte. Flaccus war in die 
MWerkftätre eines ihn wohlbekaunten Mannes geflohen. Die, 
weiche. ihn verfolgten, kannten das Haus: nicht, und drohten, 
die ganze Guffe anzuzünden. Der Mann, der ihn: aufgenont- 
men hatte, ſcheute fi zwar, den Flüchtling fetbit- zu verras 
then; gab aber einem Andern auf, es zu thun. Go ward 
Flaceus ergriffen und getödtet. Hierauf bradıten Einige die 
Köpfe von Gracchus und Flaccus zu Opimius, ber 
ihmen jo viel Gold dafür. gab, als fie wogen *.. Der Pöbel 


*) Die auf ben Capitolium Veriammeltens: Cap. 23:0. E. 
nad) Plut. auch Eretifche Bogenfhüsen, Appian übergeht 
das hitzige Geſecht und gibt und nur die Reſultate. Flac— 
cus wehrte ſich tapfer, Gr. dagegen wollte Fein VBlrger- 
biut vergießen. Vergebens bat er auf. der Flucht um ein 

. Pferd, vergebens vertheibigten zwei edle Freunde bie 
Brücke bis zum Tegten Blutstropſen. Nachdem ihn auf 
fein Verlangen fein Sflave, Philocrated, niedergeftochen 
hatte, folgte ihm derſelbe freiwillig im Tode. 

+) Nah Plut. a. a. O. nur für den Kopf des Grachus, mit 
den der Leberbringer Septimulejus ben Betrug fpielte, 
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plünderte ihre Häufer, Die es mit ihnen gehalten, ließ Opi—⸗ 
mins ergreifen, ind Gefängniß werfen und erdroffein. Dem 
Quintus, des Flaccus Sohn, überließ er die Wahl feiner 
Todesart. Hierauf reinipte er die Stadt feierlich von den 
Ermordungen. Der Senat aber befahl ihm, fogar einen 
Tempel der Eintracht auf dem Forum zu errichten *), 

3. d. St. 646. Vor Ehr. Geb. 106. 

27. Einen foihen Ausgang hatte die Gährung unter 
dem jüngeren Gracchus genommen. Nicht lange nadıher 
ging das Geſetz durch: es folle den Befigern erlaubt ſeyn, 

die flreitigen Ländereien zu verfanfen — Was feit der Zeit 
des Älteren Grachus verboten war. Sogleich kauften die 
Reichen von den Armen, oder fie nahmen davon Veranlaffung 
zu gewaltthätigem Abdringen. Es kam aber für vie Armen 
immer ſchlimmer. Am Ende bradıte ein VBolkstribun, Sp u=- 
rius Thorius, das Gefes in Vorſchlag: die Tandereien 
folfen gar nicht mehr vertheilt werden, fondern den Vefigern 
angehören; nur müßten fie dafür dem Wolfe eine Abgabe 
entrichten und diefe Gelder fouten fortwährend ausgetheilt 
werden. In diefer festeren Beflimmung fanden die Armen 
einigen Zroft, aber der Nutzen war bed der großen Anzahl 
von keinem Belang. Nachdem das Gefeb der Grachen — 


daß er das Gehirn herausnahm und Blei dafür hineingoß. 
Der Körper bes Gr. wurde, wie der feines Bruders Tib. 
in die Ziber geworfen. 

+) Wir fügen hier den Witz bei, den man an dieſem Tempel 
angefchrieben fand: vecordiae opus aedem fecit concor- 
diae, Plut. a. a. O. Von der Nahe, der Opimius anheims 
fiel, und bem dankbaren Andenken des Volkes an bie 
Grachen fehe man bei Put. im €, Gracchus. 
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gewiß das Beſte und Nützlichſte, wenn es hätte zum Vollzug 
gebracht werden können — einmal durch ſolche Kunftgriffe: 
aufgehoben war : fo hob nicht lange nachher ein anderer Volks⸗ 
fribun aud) diefe Abgabe auf, und das Volk verlor fomit auf 
Einmal vollends Alled. Daher denn der [beim Volke] — 
zugleich mit dem Aufhören der Abgabe von den Ländereien, 
und der Vertheilung derfelben urd der [darauf Bezug haben: 
den] Gefege — eintretende immer größere Mangel an Bür— 
gern und Soldaten, nachdem fie ungefähr: fünfzehn Jahre 
nach der Gefebgebung des Grachus über den Streitigkeiten. 
in vollkommene Unthätigfeit verfunfen waren *). 





*) Die Stelle feheint nicht fo corrupt und undeutlich, daß 
wir es, wie Schweigh., gar nicht wagen follten, fie zu 
fiberfegen. Wir beziehen Zon., wie aus obiger Ueberſetzung 
erhellet, allerdings auf vop.z fo jedoch, daß wir glauben, 
Appian, dem nur diefe Sache im Sinne lag, rede une 
von hierauf Bezug habenden Gefegen, nicht von Geſetzen 
im Allgemeinen, und wolle fagen, (burd) dIavou@v aud)- 

‚auf vou@» geleitet): nicht einmal ein Geſetz fey nach— 
her mehr zur Auffaffung der Sache, ober zur Abhülfe 
vorgeſchlagen worden; und als Reſultat von allem dieſein 
der Mangel an Soldatenꝛc., eine Sache, die Appian von 
beſonderer Wichtigkeit ſcheint, weswegen er ſie hier noch 

einmal wiederholt. Vergl. oben Cap. 11. Cap. 8. Anf. 
und namentlich ‚in Beziehung auf ͤ dpy. yey. Cap. 7. 
a. E. Nur ungefähr fünfzehen Jahre Iang nad) Eaj. Grac— 
chus genoß das Volk Nugen von feinem Geſetz. Die vor- 
gefchlagene Abänderung des Thorius war der Anfang feis 
nes Verluſts (öpelog Ö 8öEV). Wollten wir uns eine 
Aenderung der Sesart erlauben, fo wäre es xai „youov — 
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28. Um diefe Zeit *) zerflörte der Eonful Scipio das 
von Lucius Gaffius angefangene und feiner Vollendung bes 
reits nahe Schaufpielhaus, befürchtend, es mochte auch dies 
fes Veranlaffung zu Unruhen anderer Art geben, oder weil: 
er es überhaupt nicht für nühlich Hielt, wenn die Römer ſich 
am Helleniſche Vergnügungen gewöhnen. 

J. d. St. 655. Vor Ehr. Geb. 99. 

Hernach mwolite der Cenfor Quintus CAcilins Me: 
tellus den Glaucia, ein Mitutied des Senated, und den 
gewefenen Volkstribunen Apulejus Saturninus, ihrer 
Würde entfegen, weil fie ein ſchändliches Leben. führten. 
Er drang aber, weil ihm fein Amtsgenoſſe nicht beipflichtere, 
nicht durch. Um fih au Metellus zu rächen, bewarb (ich 
Apulejus nicht lange nachher zum zweitenmale um das 
Amt eines: Volkstribuns, der Gelegenheit wahrnehmend, mo 
eben Glaucia ais Prätor die Tribunenwahten leitete, Allein 
es wurde Nonius, ein angefehener Mann, der mit Frei: 
müthigkeit gegen Apulejus ſprach und auf Glaucia ſchmähte, 
zum Tribun ernannt. Da fürchteten Glaucia und Apule— 
jus, er möchte ſich als Tribun an ihnen rächen, und ſchick— 


veyovorovu, „nachdem ſelbſt (darauf Bezug habende) Ge— 
ſetze durch die Streitigkeiten darüber außer Kraft gekom— 
men waren,‘ 

*) Schw. macht auf den großen Anachronism. aufmerkſam, 
den Appian hier ſich zu Schulden kommen laſſen, wenn 
die Lesart richtig ſey; denn es ſey Dieß nach Liv. Epit. 
48. Vellej. Paterc, I, 15. Val. Mar. und and, im Jahr 
599., mithin viel früher, vorgefallen. Vielleicht babe 
Yypian die Namen Scipio und Cäpio verwechfelt und 
ſchreibe Letzterem 3. d. St, 648. zu, was Grfierer gethan. 
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ten gleich, als er aus der Verſammlung wegging, einen Fär- 
menden Möbelhaufen gegen ihn, welcher ihn in einem Gaff- 
hanfe, wohin ev geflohen, niederſtach. Nachdem dieſes Mit: 
leid erregende und furchtbave Ereigniß ruchtbar geworven, 
wählte die Partei des Glaucia, ehe das Volk noch ganz zu— 
fammengebommen, mit dem früheften Morgen den Apule— 
jus zum Volkstribun. Man fürdrrete fidy jest, ihn als 
Tribun noch in Uuterfuchung zu ziehen und fo wurde vom 
Unglücde des Nonius nicht weiter die Rede. 
5. d. St. 654.. Bor Ehr. Geb. 98. 

29. Hernach verbannten vie Beiden auh den Metel— 
(98, nachdem fle den Cajus Marius, damals zum feche- 
tenmal Conſul und heintlidyen Feind des Merelins *), auf 
ihre Seite gezogen hatten. Der Plan, den fie mit einander 
‚ausführten, war folgender: Apulejus brachte das Geſetz it 
Vorſchlag, was von Ländereien in [der Provinz) Gallien — 
wie es jebt bei den Römern heißt — den Eimbern, einem 
Geitifchen Stamme, abge-ommen worden war, follte ver- 
theilt werden. Denn Marius, der fie Pürzlich vertrieben, 
hatte dad Land, ald den Gallien nicht mehr zugehörig, den 
Römern zugeeignet. Zuſatz des Geſetzes war: wenn das 
Volk es beftätigen würde, fo müße der Senat innerhalb 
fünf Zagen feine Befolgung beſchwören. Wer e3 nicht bes 
fehwöre, könne nicht mehr im Senate bleiben und verfalle 
dem Volke in die Strafe von zwanzig Talenten *). Gie 


*) Er war fein Legat im Krieg. gegen die Jugurtha geweſen 
und Hatte ſich Auperft undankbar gegen ihn gezeigt. M. ſ. 
Put. im Eaj. Marius. 

**) Ueber 48,900 ft, nad) Wurm, 
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Hofften ſich anf diefe Art fowohl an den Andern, die ihnen 
abgeneigt wären, als befonderd an Metellus zu rächen, 
der vermöge feiner Denkungsart fich nicht zu dem Eide vers 
ftehen würde. Nachdem Das Gefen folchergeftalt abgefaßt 
war, beftimmte Apulejus den Tag, wo es vorgelegt wers 
den follte, und ſchickte Boten mit der Nachricht bei den Land— 
bewohnern herum, als auf welde er, da fle unter Marius 
Kriegsdienfte gethan, am meiften Vertrauen ſetzte. Denn 
das Volk war mit dem Gefese unzufrieden, weil die Italer 
dadurd begünftiget wurten. 

| 50. Nachdem es am Tage der Entfcheidung zu Unruhen 
getommen war, fprangen die Bolfdtribunen, welche wegen 
ihrer Einfprache gegen diefe Gefese von Apulejus miß— 
handelt wurden, von der Retnerbühne herab. Die Volks— 
menge aus der Stadt fehrie und gab vor: es habe während 
der Verſammlung gedonnert — wornac bei ten Römern 
Nichts mehr befchloffen werden darf. Wie aber die Partei 
des Apulejus nichts defto weniger mit Gewalt forttuhr, 
fo ſchürzten Die aus der Stadt ihre Kleider, griffen nach den 
nächflen beften Prügeln, und triefen Die vom Lande ausein— 
ander. Bon Apulejus wieder zufanmengerufen griffen ba: 
gegen auch Diefe mit Prügeln Die von der Stadt an, beka⸗— 
men bie Oberhand und beftätigten Das Gefes. Sobald es 
beftätiget war, wurde es von Marius, als Eonful, dem 
Senate vorgelegt, zur Berathung wegen des Eided. Da 
Marius den Metellus als einen Mann Bannte, der feft 
bei feiner Meinung und unveränderlich bei Dem beharre, was 
er einmal bedacht und gefprochen habe, fo Tegte er hinterli— 
iger Weife zuerft feine eigene Meinung vor und fagte: „er 


Buͤrgerkriege. Erſtes Buch. 917 


für feine Perſon werde. diefen Eid niemals: freiwillig ſchwö⸗ 
ren.“ Nachdem Metellus feine Webereinftimmung damit 
erklärt und die Mebrigen ihnen ihren Beifall bezeugt hatten, 
hob Marius die Sitzung auf, Erft am fünften Tage — nad 
vem Geſetz dem äußerftien Termin für die Eidesleiſtungen — 
um Me zehnte Sıunde berief er fie eiligft zufammen und er: 
fiärre: „er fürchre das Dorf, das auf das Gefeg erpicht ſey; 
übrigens siehe er darin einen Fünftlichen Ausweg, daß man 
die Befolgumg des Geſetzes beſchwöre, fofern ed Geſetz fer. 
Auf diefe Urt werden ih Die vom Lande, welcde noch auf 
der Lauer liegen, für den Augenblick zerftreuen, nachher aber 
fey der Beweis nicht fchwer, daß ein mit Gewalt und nad) 
den Rufe des Donners — gegen die Sitte der Väter — be: 
ftätigres Geſetz Fein Geſetz fey.’’ 

31. Nach dieſen Worten wartete er nicht erft auf einen 
Beſchluß, fonrern brach, wahrend noch Alle aus Beftürzung 
iiber dieſe Hentertift und über den Ablanf des Termins fchwies 
gen, ohne ihnen Zeit zum Belinnen zu laffen, in den Tempel 
des Saturnus anf, wo [gewöhnlich] die Duäftoren zu ſchwö— 
ren hätten: hier ſchwur er zuerft mit feinen Freunden, nad 
‚diefem ſchwnren and) Die Uebrigen, weit Feder für feine ei- 
gene Prrfon fFürdtete. Metellus war der Einzige, der 
ten Schwur nicht feiftefe, fondern furdtlos bei feinem Ent: 
ſchluſſe beharrre. Auf dieſes ſchickte Apulejus gfeid am 
folgenden Tage den Gerichtsdiener gegen ihn, daß er ihn aus 
dem Rathhauſe hinunsziehen ſollte. Wie ihn aber vie übris 
gen Volketribunen in Schuß nahmen, iprangen Glaucia 
und Upulerus zu Denen vom Lande und fagten ihnen: 
„früher werden fie Nichts von den Ländereien bekommen, 
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auch werde das Geſetz nicht eher in Kraft treten, bis Metellus 
verbannt ſey.“ Hierauf faßten fie einen fö mlichen Antrag 
auf feine Verbannung ab, festen bei, „vie Eonfuln ſollten 
männiglich verbieten, ıhm Antheil an Feuer, Waſſer und 
Dach zugeben ‚und beftimmten Den Tag, wo dirfer Antrag 
zum Beſchluß erhoben werden foltte. Die Stadtbewohner 
nahmen Dieß mit heftigem Unwillen auf und begleiteten den 
Metellus überall hin, mit Dolden bewaffnet Diefer 
aber grüßte fie, lobte ihren guten Willen und Außerte: „er 
werde nicht zugeben, daß das Vaterland um feinetwillen in 
Gefahr komme.’ Auf diefe Erflärung entfernte er ſich beim: 
Lid) aus der Stadt *). Apulejus Fuß den Autrag wirklich 
beftättgen, und Marius machte deffen Juhalt öffentlich be- 
kannt. 

32. So mußte denn Metellug, ein Mann vom beiten 
Rufe, fein Vaterland verlaſſen. Apulejus dagegen wurde 
nach dielem zum drittenmale DVolkstribun, Zum Amtsaenofs 
fen befam er einen Mann, der für einen eutlaufenen Skla⸗ 
ven gehalten wurde, der fic aber ſelbſt für-einen Sohn des 
‚älteren Grachus ausgab **), und dem tie Sehnſucht nad 
Gracchus beim Volke die Stimmen -zugewenvder hatte, Bei 
der nächften Wahl der Eonfuln ‚wurde für die Eine Stelle 
Marcus Antonius **), ohne Duß ed Anſtaud fand, ge: 
wählt; um die.andern hingegen hatten ſich obgedurhter Glan⸗ 


*) Er begab fi) nad NHodus und widmete fich bort ber. Phi- 
loſophie. Plut. im Caj. Marius, 
+) Mach Flor. nannte er fich auch Eaj. Gracchus. 
* Won beffen Rednertalent ‚und Tod unter Marius ſ. unten 
Cap. 72. . 
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cia und Memmius [aiugleich) beworben. Weil Aber Mem: 
mins in viel beffevem Rufe ſtand, fo fürchteten ihn GSlau⸗ 
cia und Apulejus, und ſchickten, bei der Wahthandiung felbft, 
‚Zeute mir Prügeln gegen ihn, welche ihn öffentlich im Ange⸗ 
ſicht Alter todt ſchlugen. Voll Beſtürzung löste ſich Die 
Verſammlung auf, weil fo gar alte Achtung vor Geſehen 
amd Gerichten und überhaupt alle Scheu dahin war. Boll 
Unwillen und Zorn lief das Volk am folsenden Tage zuſam⸗ 
men, um den Apulejus zu tödten. Diefer aber hatte eine 
andere Volksmenge vom Laude zuſammengebracht und mit 
Gtancia und Cajus Saufejus, dem Quäſtor, das Eapi- 
tolium befest. Jetzt verurtheilte fie der Senat zum Tode und 
Marius mußte, fo ungern: er es that und ſo ſehr er zauderte, 
Bewaffnete gegen ſie ſammeln. Während er zögerte, ſchnitten 
Andere die Waſſerleitung, die in den Tempel geht, ab. Auf 

dieſes wollte Saufejus, ehe er Durſt ſterbe, den Tempel 
in Brand ſtecken. Gfaucia and Apirfejus Hingegen hoff: 
ten auf den Beiſtand des Marius und ergaben fich freiwil⸗ 
fig, worauf auch Saufejus ihrem Vorgang folgte. Ma: 
rius ließ fie jest, ungeachtet allgemein ihre augenblickliche 
Hinrichtung verfangt wide, in das Rathhaus zuſammenſper⸗ 
ren, um fwie er äußerte] mehr nach dem Gefehze mit ihnmen zu 
"verfahren *). Das Volk aber hielt Dieb nur für eine Aus: 
ftucht, hob’Dachziegel vom Rathhaufe- ab eund warf ſowohl 
die Anhänger des Apulejus, “als ihn ſelbſt / den Volks⸗ 
tribım, ſammt dem Quaſtor und Prätor, todt, ‚Während ei 
noch die ‚Ehrenzeichen ihres Amtes trugei- 


* Weniger tumultuarifc den Weg Rechtens zu gehen. 
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55. In dieſer Gährung fam auch fonft noch eine Menge 
Menfchen. um; unter Diefen ein zweiter Voikstribun, Derje: 
nige, welcher für. einen Sohn des Gracchns galt, und der 
an: diefem Tage zum erftenmat fein Tribunenamt verwaltete, 
Es war ſo weit gefommen, daß Freiheit, volksthümliche Ber: 
faffung, Geſetze, Würde, Amt Niemand mehr ſchutzten; nach⸗ 
dem ſelbſt das Amt der Tribunen, gefliftef zu Verhinderung 
von Freveln und zum Schutze des Volkes, heilig und unver: 
letzlich, ſich ſolche Gewaltthaten gegen Andere eriaubt, ſolche 
Gewaltthaten von Audern erlisten hatte. Nach dem Tode 
des Apulejus und feiner Anhänger drangen Senat und 
Dolk-laut auf die Zurückberufung des Metellus. ber 
der. Volkstribun Publius Furius, nicht einmal von ei: 
em freien, nur. vom-einem freigelaffenen Vater ffammend, 
widerfeste fi ihnen mit Hartnäckigkeit, und ließ fich ſelbſt 
von Metellus, dem Sohne des Metellus, nicht bewe- 
gen , ungeachtet Dieſer ihn im Angeſichte des Volkes flenent- 
lich bat und weinte und zu feinen Fußen flürzte. Der Sohn 
BEN von diefer Scene an *) den Beinamen „der Fromme, 

J. d St. 655. Vor Chr, Gel, 97. 

Furius aber wurde, nachdem fein Jahr zu Ende war, 
von dem Volketribun Eajus Canulejus wegen. diefer 
Angelegenheit vor Gericht geladen ‚und, ehe er fich. vertheis 
digen konnte, vom Volke zerriſſen. Sp verging kein Jahr, 
ohne daß auf- dem, Markte ein ‚neuer Frevel vorfiel! est 
wurde dem Metellus die Rückkehr geftartet. Und man ers 
zählt, er habe mehr. als, einen ganzen Tag gebraucht, um am 


*) du. Node TNg Opewg. 


Ei | 
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Thore die Glüdwünfche der Entgegenfommenden anzunehmen. 
Die Gefchichte von Apulejus, die den Römern fo viel zu 
thun gab, macht ſomit, nach den beiden von den Gracchen, 
Den dritten Abfchnitt der bürgerlichen Unruhen aus. 

54. Zu diefem Stande der Dinge kam der fogenaunte 
Bundesgenoſſenkrieg, eine Unternehmung vieler Völkerſchaf⸗ 
ten durch ganz Italien. Er begann höchft unerwartet, wuchs 
auf Einmal ind Große, und befchwichtigte eine Zeitlang mit: 
telft der Furcht die Unruhen in Rom, Doch führte auch er 
durch fein Ende wieder andere Spaltungen mit mächtigeren 
SParteihäuptern herbei, welche nicht mehr mit Einführung 
von Geſetzen oder mit Volkeſchmeichelei, fondern mit ganzen 
Seren gegeneinander kämpften. Ich muß ihn deßwegen in 
die vorliegende Schrift einweben, weil er nicht nur aus 
den Unruhen zu Rom entſprang, fondern auch in einen aus 
dern viel fchlimmeren Parteikampf fich endete, 

J. d. St. 629; Bor E, Get. 123. 

Bein Urſprung ift folgender: der Conſul Kulvins 
Flaccus *) war eigentlich der erfte, welcher die Staler 
ganz offenbar reizte, das Römische Bürgerrecht zu begehren, 
damit fie aus Untergebenen Theilnehmer an der Herrſchaft 
würden. Als er hierauf feinen Antrag im Senate machte 
und Präftig daranf bebarrte, fo ſchickte ihn Diefer deßhalb 
in. einem auswärtigen Feldzug. Während deſſelben war. die 
Zeit feines Conſulats verfloffen. Aber er erhielt nun. durd) 
. feine Bemühung die Stelle eines Voltetribune — mit 
—ñ ç 
*) Mergl. EA. 21. und 2. —. 26. 
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dem jüngeren Gracchus, welder andere aͤhnliche Vorſchläge 
zu Gunſten der Italer machte. Nach der oben erzählten Er: 
‚mordung der Beiden wurden die Italer och weir mehr auf: 
geregt; denn fe hielten es für unbillig, daß fie ſtatt Theit- 
Haber nur Untergebene feyn follten, und daß Flaccus und 
Gracchus, weit fie fih für ihre öffentliche Angelegenhei⸗ 
ten verwendet, ein ſolches Ende haben nehmen müßen. 

3. d, St. 6635. Vor Ehr. Geb. 89. 

35 Nach jenen beiden Männern verfprah auch der 
Volkstribun Livins Drufus, ein Mann von erlauchtem 
Geſchlechte, den Fralern anf ihr Bitten, dad Geſetz wegen 
'des Bürgerrechtes abermals in Vorſchlag zu bringen. Es 
‚war Dieß ihr Hauptwunſch, ‚denn le fahen es als das einzige 
Mirtel an, auf Einmal aus Untergebenen Herrfcher zu wer: 
den. Livins bearbeitete vorerft das Volk für diefen. Zweck 
und machte es fich ergeben durch Abführung vieler Colonien 
nach Italien und Sicitien, welche zwar längſt befchloffen, 
aber nocd nie in Ausführung gefommen war. Hernach ver: 
ſuchte er, den Senat und die Ritter, die gerade am dieſe 
Zeit wegen der Gerichte am erbirtertften gegeneinander waren, 
durch ein gegen Beide gleich billiges Geſetz zu verſöhnen. 
Weil er nämlich dem Senate die Gerichtöftellen nicht ‚gerade: 
‚zu wieder zuwenden konnte, fo erfaun er für Beide folgens 
den künſtlichen Ausweg: da die Senatoren wegen der frühe: 
ven Unruhen jegt Baum noch ihrer dreihundert waren, fo trug 

er darauf an, ed follten noch eben fo viele aus den Rittern j 
und zwar aus den Bellen, dazu gewählt werden; aus ihrer 
vereinigten Mitte follen künftig die Gericdite hervorgehen. 
Bei diejen, feste er hinzu, follen auch die Unterfuchungen 
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über die. Beſtechungen vorgenommen werden, Vergehen *), 
bei welden man beinahe gar feine Klage- mehr Banute, fo 
ungefchent gingen fie überall im Schwange. Livius hafte da; 
bei beide Partieen im Auge gehabt; der Erfolg aber war dad 
gerade Gegentheil von Dem, was er. wollte. Denn ber Ger 
nat war äußerſt erbittert darüber, daß auf Einmal fo viele 
Mengewählte in feine Mitte kommen und daß Diefe vom 
Rirterftande ans zur höchſten Würde erhoben werden follten, 
indem. er es. nicht für. unwahrfcheinlidy hielt, daß lie, wenn 
fie auch vollends in den Senat fommen, gegen ihn nod) hefz 
tiger Dartei nehmen werden als die früheren Genatsglieder. 
Die Ritter dagegen argwöhnten, es follen: durch. dieſe Dienſt— 
beflifienheit [des Tribuns) die Gerichtsftellen. für die Zukunft 
von ihrem Stande wieder auf den Senat allein übergetragen 
werden, Und weil fie die damit verbundenen großen Vor—⸗ 
theitesund Gewalt fchon gekoftet hatten, fo war ihnen der 
Verdacht ſchon ſchmer;zlich. Ueberdieß entſtand, weil ihver 
eine ſo große Zahl war, Verlegenheit und Spannung unter 
ihnen ſelbſt, wer denn die Würdigſten für die Wahl unter 
die Dreihunderte feyn foliten? Es mußte Neid gegen die 
Yuserkohrenen bei den Uebrigen erwachen. Weber. Alles aber 
wurden. fie dadurd) aufgebracht, daß die Klage über Beites 
chungen wieder auffeimen folle , die fie doch bisher nach Kräfs 
ten mit der Wurzel ausgeroftet: zu, haben glanbten- **), 

36. So flimmten denn Senat und Ritter, fonft fo uns 
einig, im Hoffe gegen Drufus überein. Nur das Volk 
*) Bergl, Cap. 21. 

Nach der Lesart UN avrav. Kapreo&g nad Kräften 

‚Sp faut wohl Schweigh, Verdacht gegen die Stelle. 
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freute ſich der Colonien. Jetzt geriethen aber auch ſogar die 
Italer, zu deren Beſtem doch Druſus hauptſächlich das 
ganze Gewebe angelegt hatte, wegen des Coloniengeſetzes 
in Furcht, es möchten ihnen die Gemeindeländereien der Rö— 
mer, welche fie vor ihrer Vertheilung theils mit Gewalt an 
fid) geriffen hatten, theils heimlich anbauten, plößlich genom- 
men werden, wobei fie fogar wegen ihres Eigenthums in 
große Sorgen kamen. Die Etrusker und Umbrier, in gleis 
cher Furcht wie die Italer, und, wie man glaubte, von den 
Eonfuln in die Stadt berufen, unter dem Vorwande den 
Drufus anzuflagen, in der That aber, ihn zu ermorden, 
fhimpften öffentlich über das Gefes und warteten auf den 
Tag, an welchem es zur Beftätigung vorgelegt werden follte, 
Drufus merkte die Abſicht und ging nicht oft aus, fondern 
gab in feinem Haufe in einer Halle, welche wenig Licht hatte, 
berändig Gehör. Als er hier einmal um die- Übendzeit die 
Menge entließ, fchrie er plößlıch auf: er fey verwundet; und 
ftürzte unter diefen Worten zufammen, Es fand fi), daß er 
mit einem Schuftermeifer in die Hüfte geftochen worden war. 
37. Sp war denn auch Drufus als Tribun ermordet _ 
worden. Jetzt benüsten die Ritter fein öffentliches Verfah— 
ren als Mittel, die Angebereien gegen ihre Feinte darauf zum 
gründen, und überredeten den Volkstribun Quintus Bas 
rius zu dem Geſetzesvorſchlag: es follen Diejenigen in Ans 
Fageftand verfegt werden, welche den Stalern gegen den 
Staat öffentlichen oder heimlichen Vorſchub thun. Sie hoffe 
ten auf diefe Weife bald alle Mächtigen in gehäffige Anklagen 
verwideln zu Fönnen, das Gericht über fle in ihre eigene 
“inde fallen zu fehen, und, wenn Jene aus dem Wege ge 
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räumt wären, noch größeren Einfluß im Staate zu erhalten. 
Als Hierauf die ubrigen Tribunen gegen dad Geſetz Einfpradie 
tbaten, fo umftellten fie die Ritter mit bloßen Dolchen und 
erzmangen feine Beflätigung. Nachdem das Gefes beftätigt 
war, ließen ſich ſogleich Ankläger gegen die angefehenften 
Senatoren einfchreiben. Auf diefed begab ſich Beria, ohne 
der Borladung Gehör zu geben, freiwillig in die Berbannuug, 
denn er wollte. ſich nicht in die Hände feiner Feinde geben. 
Nach ihm erſchien Cotta zwar vor Gericht, ging aber, nach: 
den er eine feierliche Rede über fein öffentlicdes Benehmen 
gehaften und unverhofen auf die Ritter gefhmäht hatte, 
ebeufalld vor der Abftimmung aus der Stadt. Mummiug*), 
der Eroberer. von Griechenland, ward von den Rittern mit 
fchimpflicher Hintertift behandelt und, unerachtet fie ihm 
Freifprechung verheißen harten, zur Verbannung verurtheilt, 
in welcher er fein Xeben zu Delos beſchloß. 

58. Da die Verfolgungen gegen die Edelften immer wei—⸗ 
ter um fidy griffen, fo äußerte fidy beim Volke Unzufrieden- 
heit darüber, daß fie auf Einmal fo viele Männer von fol= 
chen Vorzügen und bon fo vielen Verdienften verlieren folls 
ten. Die Jtaler aber glaubten, auf die Nachricht vom Uns 
glüde des Drufus und von dem Grunde, aus dem man die 
Uebrigen verbanne, fie dürfen ed nun nicht mehr länger dul« 
den, daß man mit Männern, die zu - ihrem gemeinen Bes 


2) Freinsh. Liv. Suppl. Bd. 56. Cap. 41. glaubt nach Eicero, 
es fey diefed nicht Mummins, fondern Memmind geiefen. 
Bergl. Eic, Brut. Eap. 89. Mummius müßte im vier und 
fünfzigften Jahre nach feinem Eonfulat angeklagt worden 
ſeyn. 


926 Appian's Roͤmiſche Geſchichten. 


ſten wirken, alſo verfahre. Und weil ſie jetzt keine Hoſſnung 
mehr hatten, auf irgend einem anderen Wege zum Bürger⸗ 
rechte zu gefangen, fo beſchloſſen ſie, geradenn vom: den Rö— 
mern abzufallen und, ſie mit aller Macht zu betriegen. Sie, 
ſchickten fofort heimlich Gefandte herum, welde, Verträge 
darüber abidrioßen; und zu Verbürgung der Treue gaben fie 
einander Geiffel. Lange Zeit erfuhren die Römer Nichts da> 
von, weit die Aufmerkſamkeit der Stadt auf die gerichtlichen 
Verhandlungen und [inneren] Unruhen gefpannt war. Auf 
erhaltene Kunde aber fchicten fie aus ihrer Mitte Leute im 
den Städten herum, die in Diefer oder jener am meiſten bes 
kannt waren, um unter der Hand zu erforfihen, mas vor⸗ 
gehe. Einer von Diefen, welcher einen jungen Menfcen 
als Geiflel von Asculum *) im eine andere Stadt führen 
ſah, machte die Anzeige davon dem in der dortigen Gegend 
als Proconful fid, aufhaltenden Serviliud. — Es waren 
nämlich, wie es fcheint, Damals auc über einzelne Theile 
Italiens Proconfuln gefegt; eine Einrichtung, weiche lange 
Zeit naher der Römifche Kaifer Adrianus wieder nachah- 
mend ins Leben rief, die fich aber nur kurze Zeit nah ihm 
erhielt. — Servilius eilte etwas zu hitzig nah As cu⸗ 
lum, wo die Bewohner eben ein Volksfeſt feierten, und 
murde, als er ihnen ſtark drohte, umgebracht, weık ſie ſich 
ſchon einmal entdeckt ſahen. Mit ihm wurde auch Font e⸗ 
jus ermordet, ſein Legate. — So nennen ſie Diejenigen 





GC gab zwei Städte diefes Namens in Italien, im Pice— 
num und in: Apulien, Hier ift wohl erfiered gemeint, da 
auch andere Schriftiteller, Welle. Flor. und Piv. ben Aus- 
bruch des Krieges ins Picenifche verlegen. 
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vom Senate, welche den Befehlshabern in den Provinzen 
zur Beihülfe gegeben werden. — Nachdem diefe Beiden ges 
fallen waren, wurde auch der andern Nömer in Asculum 
nicht mehr gefchont. Was ſich dort aufhiert, wurde überfals 
Yen, niedergemacht und ihre Habe geplündert. 

3. d. St. 664, Vor Ehr. Geb. 88. 

39. Sobald diefer Abfall ruchtbar geworden war, fd 
rüffeten fich jest zugleich alle Nachbarvölkerſchaften von Ads 
eulum öffentlich zum Kriege, die Marfer, Peligner, 
Deftiner und Marruciner; nad) diefen die Picenti— 
ner, Frentaner, Hirpiner, Pompejaner, Venus 
finer, Japyger, Lucaner und Samniten, Stämme 
die den Römern fchon längſt feind waren; überhaupt ſämmt— 
fiche Völker vom Fluſſe Liris — jest, wenn idy nicht irre, 
Liternus genannt *) — bis an den Winkel des Sonifchen 
Meerbufens Tandeinwärts und an die Küften. Sie orbneten 
porerft Gefandte nadı Rom ab, mit der Klage, daß fie, die 
zur Machterhöhung der Römer doc, überall mitgewirkt, für 
ihre Hülfe nidyt des gemeinfamen Bürgerrechts gewürdiget 
werden. Der Senat gab ihnen die fehr ftarke Antwort: „wenn 
fie das Vorgefallene bereuen, dann follen fie Gefandte an 
ihn ſchicken; fonft unter Feiner Bedingung.‘ Jetzt gaben fle 
alle Hoffnung auf und rüfteten fi) zum Kriege. Ihr gemein 


*) Eafaub. macht auf den Irrthum Appians aufmerkffam, mel: 
chem mehrere Gelehrte folgen, Liris und Liternus ſey 
nicht einerlei. Der Irrthum rühre daher, daß beide 
Flüffe font auch Glanis ober Glannius genannt wurden, 
Plin. und Liv. 32, 


Aprian. 78 Bochn. 5 
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fames Heer belief. fi), außer der Beſatzung Jeder einzelnen 
Stadt, an Reitern und Fußvolf auf hundertraufend Mann, 
Ein gleich ſtarkes Heer ſchickten die Römer aegen fie, theile 
aus eigenen Leuten, theild aus den noch treugebliebenen Ita— 
liſchen Völkern gebildet, 

40. Anführer der Römer waren die Conſuln Sertus*) 
Fulius Eäfar und Publius Ruttilıus Zupus Da 
der Krieg fo bedeutend fchien und im einenen Lande geführt 
werden follte, fv zogen Beide aus, indeß Andere zu Haufe 
die Thore und Mauern befegt hielten, weil die Gefahr im 
inneren oder wenigftend fehr nahe war. In Erwägung, daß 
der Krieg mannigfaltig und vieltheilig werden. könne, wurden 
den Eonfuln von den ausgezeichnerften Männern der damali= 
gen Zeit Unterfeldherrn [Xegaten] beigeneben, dem Rutilius 
Cneus Pompejus, der Vater des fogenannten Großen 
Dompejus, ferner Quintus Cäpio, Cajus Perpenna, 
Cajus Marius, und Balerius M-ffala; dem Ser: 
tus Cäſar, Publius Lentulud, der Bruder Cäſars **), 
Titus Didius, Licinius Eraffuß, Cornelius Syl— 
fa und Marcellus. Alle Diefe waren den Confuln unterges 


*) Nach Anderen 3.9. Vellej. und Liv, Lucius nicht Ser- 
tus I. C. Sertus war im vorigen Jahre Eonful, Uebri— 
gens ift zu bemerken, das Appian biefen Sertus unten 
Cap. 48. vor Asculum an einer Krankheit flerben läßt, 
während Lucius Eap. 72, auf. Einnad Befehl ermordet 
wird. 

*+) Nach Freinsh. ber Bruder bed Eonfuld von mütterlicher 
Seite. Schweigh.: vielleicht fey bier ber Name „Eajus 
Eäfar,‘’ nad) Lentulus Herausgefallen. Vergl. Cap. 72. 
wo aud) Publ, Lentulus unter den Ermorbdeten vorfommt, 
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ordnete Feldherru und als ſolche in verſchiedene Gegenden ver⸗ 
theilt. Die Conſuln führten bei Allen herumreiſend die Ober⸗ 
aufſicht *). Ihnen ſelbſt ſchickten die Römer immer wieder 
Andere; ſo wichtig nahmen ſie den Kampf. Die Italer 
hatten nicht nur einzelne Befehlshaber für jede Stadt, ſon⸗ 
dern auch für das gemeinſame Heer gemeinſame Heerführer 
mit unumſchränkter Macht. Sie waren Titus Lafre— 
nius, Cajus Pontilius, Marius Janatius, Quin— 
tus Pompädius, Cajus Papius, Marcus Lampo— 
nius, Cajus Judacilius, Hering. Aſinius und 
Vettius Cato. Dieſe theilten das Heer unter ſich in 
gleiche Theile, und ſtellten ſich den Römiſchen Feldherrn ges 
genüber. Es folgte mancher Vortheil, mancher Verluſt. Das 
Merkwürdigſte von Beiden war in der Hauptſache Folgendes: 
hı. Vettius Eato** ſchlug der Sextus Julius, 
tödtete ihm zweitauſend Mann und drang vor Aeſernia, 
eine Stadt. von der Nömer Partei. Lucius Sripio und 
Lucius Acilius, welche die dortigen: Angelegenheiten ierdsd 
neten , entkamen in SflavenHleidern. Zeit und Hunger mac’ 
ten die Feinde zu Meiftern des Plased. Marius Igna— 
tins nahm -Benafrum durch Verrätherei und vernichtete 
dort zwei. Romiſche Cohorten. Publius Prefentejus***) 
ſchlug den :Perpenna, welcher: zehentanfend Mann gegen: 


*) Wie. Pompejus. im Seeraͤuberkrieg. Vergl. Mithr, Kr. 
Cap. 95. | 
**) Anführer ter Marfer, nach Eic. Philivp. V, Stato. 
#4) Schweigh. bemerkt, daß dieſen Pref, Fein anderer Schrift: 
fteller außer Appian nenne, 
5% 
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ihn führte, tödtete ihm gegen viertaufend und entwaffnefe 
'den größten Theil des übrigen Heeres. Der Eonful Ruti- 
lius entſetzte deßwegen den Perpenna feines Feldherrn— 
amtes und theilte den Reſt ſeines Heeres dem Cajus Ma— 
rius zu. Marcus Lamponius tödtete von dem Heere des 
Zicinius Craſſus gegen achthundert, und. draͤngte die. 
Uebrigen verfolgend in die Stadt Grumentum. 

42. Cajus Papius nahm Nola durd, Verrätherei. 
und ließ den dort befindlichen Römern, zweitaufend an der 
Zahl, durch einen Herold fagen: wenn fie übergingen, fo 
wolle er fie in fein Heer aufnehmen, Sie gingen über und 

: dienten unter Papius. Nur ihre Anführer folgten der Aufz- 
forderung nicht, wurden Kriegsgefangene und von Papins 
durch Hunger aufgerieben. Derfelbe Heerführer eroberte auch 
Stabiä, Minturnä ımd Salernum, eine Römifche 
Eofonie. Die hier genommenen Kriegsgefangenen und Skla⸗ 
ven ſteckte er-unter fein Heer. Als er hierauf die ganze Um⸗ 
gegend von Nuceria mit Feuer verheerte, fo ergriffen die 
benachbarten Städte aus Schreden feine Partie und ſchick— 
ten ihm anf fein Begehren ein Heer von zehentaufend Mann 
Fußvolk und einfaufend Reitern.. Mit Diefen legte fih Pas 
pins vor Acerrä. Sextus Eäfar dagegen verftärfte 
ſich mit zehentauſend Mann gallifhen Fußvolks, mit Numis 
difhen und Maurifchen Reitern und Fußvölkern, und zog 
gegen Acerräͤ. Da ließ Papius den Oxynta, einen Sohn des 
vormaligen Königes der Numidier Jugurtha, aus Venuſla, 
wo er von den Nömern gefangen gehalten wurde, holen, zog 
ihm den Löniglichen Purpur an und zeigte ihn öfters den unter 
Eäfar dienenden Numidiern, Diefe erkannten in ihm ihren 
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König und gingen in folcher Menge zu ihm über, daß Cäſar 
den Reft der Numidier aus Argwohn nach Libyen wegfcicte, 
Sept näherte fid, ihm Papius mit Dreiftigkeit und hatte 
bereits einen Theil: des [Römifchen) Wales zerftört: ald Ef: 
far bie Reiterei durdy andere Thore hinausfchicte und ihm 
gegen fechstaufend Mann tödtete. Hierauf brach Cäſar von 
Hcerrä auf *). Indeffen haften in Japygien [Apulien] die 
Eanufier und Benufier und viele andere Städte bie 
Dartie des Fudacilins ergriffen. Einige, die es nicht 
thun wollten, wurden von ihm erobert. Die vornehmeren 
Römer, Me er darin kraf, ließ er tödten, Die vom Volke 
und die Sklaven theilte er in fein Heer ein. 

43. Der Eonful Rutilius und Cajus Marius 
ſchlugen im nicht weiter Entfernung von einander Brücken 
über den Fluß Lirid zum Uebergang. Ihnen gegenüber la— 
gerte ſich Bettius Cato, näher ber Brüdeded Marius; 
zur Nachtzeit aber legte er heimlich in ein enges Thal bei 
der Brüde des Rutilius einen Hinterhalt auf die Zauer. 
Mit Tagesanbruch ließ er den Rutilius anfangs ruhig 
übergehen; plötzlich aber brady er mit feinem Hinterhafte her: 
vor und tödtete Diele am Ufer , viele Andere wurden in den 
Fluß geſtürzt. Rutilius ferdft erhielt in dieſem unglückli— 
chen Kampfe von einem Geſchoße eine Wunde an den Kopf 
und ſtarb kurz darauf. Marius, der unterdeſſen bei der 
anderen Brücke war, errieth, was vorgefallen, aus den Leichna: 


*) Papius hatte ſich in ſein Lager zurückgezogen, und Cäſar 
fühlte ſich nicht ſtark genug, baffelbe zu erobern; auch 
war Xcerri num für eine Lingere Belagerung verfehen, 
Freinsh. XXXVLUIL, 50, 
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men, die den Fluß herab ſchwammen, drängte zurück, was 
ihm im Wege war, ging über den Fluß und eroberte das 
ſchwach befegte Lager des Eato, fo daß diefer anf dem Platze, 
wo er: gefiegt hatte, übernachten, ımd am andern‘ Morgen 
aus Mangel an Lebensmitteln abziehen mußte. ‚Der: Xeich- 
nam des Conſuls Rutilinus nnd die fo vieler anderem'gebfiebe- 
nen Bornehmen waren, als fie nad Rom zur Beflattung 
gebracht wurden, ein. betrübender Anblick, der eine mehrtä— 
gige Trauer veranlafßte. Dieb bewog den Genat: zu dem 
Beſchluſſe: Wer vor dem Feinde flerbe, folle da, wo er falle, 
begraben werden, damit nicht Die Uebrigen dem Kriegsdienfte 
durch den Anblick abgeneigt würden. Sobald es die Feinde 
erfuhren, führten. fie. das nämliche Gefeb and) bei ſich ein. 
he Rutilius erhielt für den Reſt des Jahrs Beinen 
Nachfolger mehr, weil Sextus Eäſar keine Zeit-hatte, 
zur Conſulwahl nach Rom und wieder zurücd zu reifen. Sein 
Heer aber übergab:der Senat dem: Cajus Marius und dem 
Quintus Cäpio. Zu dieſem Cäpio kam der feindliche 
Feldherr Duintus Pompädius dem Scheine nach als 
Ueberläufer, und gab als Geißel zwei mitgebrachte junge 
Sklaven, wie wenn es feine Söhne wären, mit Purpurvers 
beämten Kleidern angethan. "Um noch. mehr Zutrauen zu er⸗ 
wecken, süberreichte er Maſſen von Blei, die mit Gold und 
Silber überzogen waren, Er verlangte, Eäpio ſolle ihm 
eiligft mit feinem Heere folgen , um das. jenfeitige-Lager, das 
noch feinen nenen Anführer habe, mit leichter Mühe wegzu- 
nehmen. Eäpio ließ fich überreden und folgte. Da lief Pom— 
pädius, fobald er in die Nähe des aufgeftellten Hinferhals 
tes gefommen, auf einen Hügel, als ‚wollte er die Feinde - 
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erſpaͤhen uud gab ihnen hier dag Zeichen. Jetzt brachen Diefe 
hervor und hieben den Gäpio felbit und DBiele mit ihm au: 
fanimen. Den Reft vom Heere Cepio's theilte der Senat dem 
Marius zu. | 
45. Sertus Eäfar *), welcher mit dreißig tauſend 
Mann zu Fuß und finfraufend Reitern durch ein Thal au 
einem Felfenidhange hing, Wurde unverſehens bon Mas 
ring Jgnatrus überfallen, rundum in das enge Thal hin: 
eingedränat, und enrfloh, weil er ktauk war, in einer Sänfte 
gegen einen Fluß hin, über weichen eine einzige Brüde 
führte. Hier verior er den größeren Theil feines Heeres ünd 
die Waffen der ihm Uebriggebtiebenen, und entrann init Mühe 
nad Teanum *"), wo er feine gereftefe Maunfchaft wieder 
fo viel möglich bewaffnete. Nachdem er eiliaft Verftärfung 
erhatten hatte, fo zog er gegen Acerrä hinüber, das noch 
don Papius'belagert wurde, Beide lagen hier einander 
gegennber, ohne daß jedoch Einer den Andern anzugreifen 
wagte. 
6. Die Marfer wurden bei einem Angriffe auf Eors 
nelins *** NY) und Cajus Marius von Diefen gefchla: 
gen und heftig verfolgt, bis ſie auf Verzäunung von Weins 





y Vergl. oben Cap. 40. Gigentlih Lucius Cäfar. 

*«*) Es gab zwei Städte diefed Namens, im Apulien und in 
Campanien, letztere genannt Sidicenum. Hier ohne Zweiz 

5 fel die letztere, Acerrä näher gelegene. 

#eH, Das ſogleich Nacjfolgende zeigt offenbar, daß Sylla hier 
nicht mitfchlug. Diep war aud) Gelenius und Sreinsheim 
£lar, weßwegen fie Kopv. ZuAAag ganz weglaffen, womit 
Schweigh. übereinſtimmt. | 
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bergen fließen, Mit harter Mühe gelang es ihnen, darüber 
wegzufegen ; darum wollten Marius und *** die Verfolgung 
nicht aud) dahinüber ausdehnen. Eornelius Sylla aber, 
der fein Zager auf der andern Seite diefer Weinberge hatte, 
merkte, was vorgefallen war, 309 denffliehenden Marfern 
entgegen und tödtete ebenfalls Viele von ihnen, fo daß ſich ihr 
DVerluft an Todten diefen Tag auf mehr als fechstaufend be= 
lief und eine nod) weit größere Zahl von Waffen in der Rö— 
mer Hände fill. Die Marfer wurden, nad Art der wilden 
Thiere, durch die Niederlage noch wüthender, bewaffneten 
fid) wieder und rüfteten fi zu einem neuen Angriffe auf die 
Römer, ohne daß Diele es wagten, ihm zuvor zu kommen 
oder eine Schladyt anzufangen. Denn es ift ein fehr krie— 
gerifches Wolf, über weldyes, wie man behauptet, niemals 
ein Triumph gehalten worden, außer nad) biefer einzigen 
Niederlage, und von weichem man früher fagte: weder über 
die Marfer, noch ohue die Marſer *) fey ein Triumph ges 
halten worden, 

47. Bei dem Berge Falerinus *) hatten fich Judas 
cilius, Titus Lafrenius und Publius Venti— 
dius ***) gegen den Eneus Pompejus mit einander 


*) Ueber bie Marfer nicht bis dahin im Bundesgenoffenfrieg ; 
ohne die Marfer nicht, fo lange fie ald Nömifche Bundes: 
genoffen in den Nömifchen Heeren dienten. j 

++) Mit Gelen. und Freinsheim, weil der Berg Falernus in 
Eampanien am unteren, bie Stadt Firmum in Picenum 
am obern Meere, Faleria aber ebenfalls in Picenum liegt. 

*2*) Schweigh. vermuthet, es fey Dieß ber früher genannte 
Publ, Bettius Scato, der auch nach Eic. Philiyp XII, 
gegen Pompejus gekämpft habe, _ 
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vereiniget, ihn gefdylagen und bis zu der Stadt Firmum 
- verfolge. Hier wurde er eingefchloffen und von Lafrenius 
belagert. Die beiden Andern zogen in andere Gegenden. Pom⸗ 
peius bewaffnete indeffen den Reſt feines Heeres fogleich 
wieder, ließ fich jedoch in kein Handgemenge ein, bis nod) 
ein andered Heer angekommen war. Alsdann ſchickte er den 
Sulpicins um Lafrenius herum, ihn in den Rüden zu 
nehmen, während er ſelbſt ihn don. vorne angriff. Nachdem 
ed zum Handgemenge gefommen war und beide Theile gelit- 
ten hatten, zündete Sulpicius das Lager der Feinde an, 
Dies erblidend flohen die Feinde nah Asculum, ohue Drd- 
nung und ohne Anführer; denn Zafrenius war im Kampfe 
gefallen. Pompejus zog ebenfalls gegen Asculum uud 
befagerte die Stadt: 

46. Asculum war die Vaterftadt des Judacilius. 
Diefer fürchtete für fie und eilte mit acht Cohorten herbei. 
Voraus ſchickte er den Befehl an die Einwohner: wenn fle 
ihn von Ferne heranziehen fehen, fo ſollen fle einen Ausfall 
auf die Belagerer machen, damit die Feinde auf beiden Geis 
ten zu kämpfen befämen. Aber die Ysculaner waren zu un: 
entfchloffen dazu. Deffen ungemhtet drang Judaeilius 
mit fo vielen von feinen Lenten, ald möglidy war, mitten 
durdy die Feinde in die Stadt, und fchalt zuerft die Feigheit 
und den Ungehorfam feiner Landsleute. Hernad) ließ er, die 
Hoffnung auf. Rettung der Stadt aufgebend, feine Feinde 
alle, welche bisher in Uneinigkeit mit ihm gelebt, und jetzt 
nenerdings aus Meid die Menge zum Ungehorfam gegen feis 
nen Befehl verleitet hatten, umbringen. Zuletzt wurde ein 
Holzftoß im Tempel aufgehäuft und ein Ruhebett anf denfels 
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ben gelegt. "Er hielt daneben einen Schmaus mit ſeinen 
Freunden, und’ als der Becher Preiste, nahm er Gift zu 
fidy, legte fidy auf den Holzſtoß⸗ und befahl feinen Freunden, 
das Feuer anzuzünden. 

J. d. St. 665. Vor CEhr. Geb. 87. 

So endete Judacilius; indem er eine Ehre darin 
ſuchte, vor feiner Vaterſtadt unterzugehen. Sextus Cä— 
far; welcher, nach Ablauf ſeines Conſulats, vom Senate 
zum Preconſul gewählt worden war, überftel hierauf zwan⸗ 
zig tauſend Feinde "bern Vorwärtsſchlagen ihres Lagers, 
tödtete ihnen ı acht :taufend Mann und erbeutete eine weit 
größere Zahl von Waffen. Er farb jedoch während der lang⸗ 
wierigen Belagerung: von Asculum am einen Kranheit und 
ernannte den u Bäbius an ' feine Arie zum ‚Heer: 
führer *), 


* Sqhweigh. — hier eine ‚ade. Eaſar⸗ erBlärt er 
mit Freinsh., habe den Papius in dem eben erwähnten 
Ueberfall befiegt, Acerrä f. oben Cap. 45.) ) entfegt, und 
nun den Krieg bei Asculum fortgeführt, "während Pom: 
pejus zur Conſulwahl nach Rom reiste, Alle übrige Ges 
ſchichtſchreiber nennen dieſen Cäſar Lucius, ſtatt Ser: 
tus, und aſſen ihn nicht hier vor Asculum ſterben, ſou⸗ 
dern Kiberftüninend mit Appiau Cap. 72.) ermordet wer; 
den. Schweigh, vermuthet deßwegen, db biefer vor Ascu⸗ 
Aum verſtorbene SertusiE,' nicht Derjenige geivefen Ten, der 
vor dem Lucius mit u Marcius Philippus Conſul war? 
Man wiſſe zwar nichts Näheres von ihm. Aber wenn, et 
"einigen Antheil am Kriege genommen, fo laffe fich . die 
u bei Appian und feinen‘ Quellen lieichter er⸗ 
113% ven, 


kill H 


Buͤrgerkriege. Erſtes Buch. 037 
J. daSt. 664. Vor Ehr. Geb. 88. 

49. : Die Nachricht von dieſen Ereigniffen in Italien am 
Joniſchen Meere reizte auch die auf der andern Seite von 
Rom wohnenden Etrusker und Umbrier und einige an- 
dere an ſie angrenzende Völkerſchaften zum Abfalle. Der 
Senat befürchtete deßwegen, - der Krieg möchte, wenn man 
wicht - auf der Hut fey, rund um Rom her ausbrechen, und 
ließ vorerſt die Meeresküſte don Cumä bis an die Stadt 
durch Freigefaffene beſezen. — Es war das Erſtemal, daß 
Diefe aus Mangel an Leuten zum Kriegsdienſte ausgehoben 
wurden. — Hernach faßte er den Beſchluß: alle Jtaler, 
die bis jetzt treu geblieben ſeyen ‚sollen das [Römifche] Buͤr⸗ 
gerrecht erhalten *); was ja das einzige Ziel alter Wünſche 
war. Dieſer Beſchluß wurde in Etrurien verbreitet und 
mit Betierde nahmen deſſen Bewohner das Bürgerrecht at. 
Durch dieſe Gefaͤlligkeit brachte der Senat die Gutgefinnten 
zu noch wohlwollenderen Geſinnungen; die Schwanfenden zur 
Beſtaͤndigkeit, die Feinde ſelbſt, in Hoffnung auf gleiche 
Vortheile, zu milderer Denkungsart. Die Römer nahmen 
jeboch diefe neuen Bürger‘ nicht in die damals beftehenden 
fünf und dreißig Fünfte ITribus] auf, um ihnen wicht, als 
der Mehrzahl, bei Abſtimmungen das Webergewicht über die 
alten zu geben, ſondern machten zehen neue Zunfte aus ihnen, 
weiche: als die letzten abzuſtimmen hätten. So ward ihre 
Stimme oft bedeutungslos, indem die älteren fünf und drei⸗ 





*) Cicero (fiir pen Corn. Balb.) nennt) es das Juliſche Ser 
ſetz, ohne Zweifel weiles von dem Conſul Luc. Julius Cã⸗ 
far ausgegangen war. Vergl. Bellej. 11, 16. und An Ber 
ziehung auf Die nachfolgende Zunfteintheilung Il, 20. 
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Big Zünfte zuerſt aufgerufen wurden und - über die Hälfte 
ausmahten. Sey ed, daß man diefen Umſtand im erften 
Augenblide überfah, oder daß die Italer auch fo damit zus 
frieden waren — fpäter, ald man dahinter Fam, gab es Ver 
anlaffung zu neuen Unruhen. 
J. d. St. 665. Bor Ehr, Geb. 87. i 
- 50. Die Italer am Joniſchen Meere hatten noch Nichte 
von der Sinnesänderung der Etrusker erfahren und -fdyich- 
ten deßmwegen ein Hülfsheer von fünfzehentaufend Mann auf 
einem ungebahnten weiten Umwege nah Etrurien. Diefe 
überfit Eneus Pompejus, welcher bereitö Eouful war, 
nud tödtete ‚gegen fünftaufend davon. Die Uebrigen flohen 
durch die unwegſame Gegend, unter deu Mühſeligkeiten des 
Winters, ihrer Heimath zu, mußten Eicheln effen-und wur 
den zur Hälfte aufgerieben. In demfelben Winter fam-P or 
- eins Cato, Mitkonſul von Pompejus, im Kriege gegen die 
Marfer um *). Lucius Cluentius ſchlug fein Lager 
mit vieler Dreiftigkeit nur drei Stadien weit von Syika 
auf., welder fich bei den Bergen von Pompeji gelagert hatte. 
Sylla Eonnte diefen Uebermuth nicht ertragen und griff den 
Eluentius an, ohne aud) nur die Rückkehr feiner- Futter: 
ſammler abzuwarten. Er wurde jedoch dießmal gefchlagen 
und mußte fliehen. Nun verflärdte-er ſich durch feine Fut—⸗ 
terfammler und ſchlug jest den Cluentius, welcher fein 
Lager fogleich in größere Entfernung verlegte. Als aber die 


*) Nach Oroſius von.einem Sohne bes Cajus Marius aus Neib 
x, Gedraänge meuchlingo ermordet. Vergl. Fr. Liv. Suppl. 
20. 
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Gallier fi) mit ihm vereinigt hatten, fo näherte er ſich dem 
SyIlla abermals, Schon ftanden die Heere einander gegens 
über, ald ein Gallier von ungeheurer Größe hervortrat 
und Einen von den Nömern zum Kampfe herausforderte. Ihm 
entgegen -ftelfte fich ein Kleiner Maurifcher Mann, der ihn 
erlegte. Darob erfchraden die Gallier und ergriffen ſo— 
gleih die Flucht. Nachdem auf diefe Art die Schladhtord- 
nung aufgelöst war, fo hielt aud) der eigene Haufe des El u: 
entius nicht mehr Stand, fondern floh ordnungslos gegen 
Nola. Gylla verfolgte fie, tödtete ihnen auf der Flucht 
gegen dreißig tauſend, umd als die Bewohner von Nola fie 
nur durdy ein einziges Thor einfließen, damit nicht die Feinde 
zugleich mit ihnen eindrängen, fo brachte er ihnen noch un: 
ter den Mauern einen weiteren Verluſt von ungefähr zwan— 
zig tauſend Mann bei. Unter diefen war Cluentius ſelbſt 
kaͤmpfend gefallen. 

51. Gebt 309 Sylla gegen ein anderes Volk, die Hir—⸗ 
piner, und lagerte fih vor Veculanıum. Die Bewohner 
diefer Stadt erwarteten eben an diefem Tage Hülfe von den 
Zucaniern, und erlangten defwegen von Syila Bedenkzeit. 
Diefer merkie die Ausflucht, gab ihnen eine einzige Stunde, 
ließ während diefer um die Mauer, welche von Holz war, 
Reißig herumlegen und daffelbe nach Ablauf der Stunde an— 
zünden, Jetzt geriethen fle in Schreden und übergaben die 
Stadt... Sylla ließ hier plündern, weil fle nicht aus gutem’ 
Willen, fondern aus Noch übergegangen war. Die Webrigen 
hingegen, welche fich ergaben, verfchonte er, und fo gewann 
er das ganze Volk der Hirpiner. Don bier rüdte er 
hinüber gegen die Samniten, aber nicht da, wo der Sam⸗ 
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nitiſche Heerführer Mutilus die. Zugänge beſetzt hielt, 
ſondern auf einem Umwege, den ſie nicht vermuthelen. Un— 
verfehens ‚fiel. er ‚über fie her und tödtete Viele. Der Reft: 
begab ſich zerfireut auf. die Flucht; Mutilus rettete ſich 
verwundet mit wenigen Leuten nach Aeſernia. Nadıe. 
dem. Sylla Deſſen Zager weggenommen hatte, 309. er 
fort: gegen Bopianum, weldes damals der, gemeinfame, 
Berathungsort der Abgefallenen war. Die Stadt hatte drei; 
Burgen. Während die Einwohner. vorzüglich auf Syika ihr, 
Augenmerk richteten, ſchickte Diefer eine Abtheilung auf: bie 
andere Seite, mit dem Befehl, wo möglich eine-dev ‚beiden. 
andern Burgen zunehmen und durch Rauch das Zeichen das, 
von zu geben. Sobald der Rauch in die Höhe flieg. griff er 
von. vorne an und eroberte die Stadt nach dreiſtündigem hefs 
tigem Kampfe. Dieß waren Syllas Glückszüge während: 
diefes Sommers. Als der Winter herbeitam, Lehrte. er nach 
Rom zurück, um ſich dort ums Eonfulat zu bewerben. 

52. Cneus Pompeius brachte indeffen die Marſer, 
Marruciner und Veſtiner zum Gehorſam zurück. Ca— 
ins Cosconius, ein anderer Römifcher Heerführer, verz 
brannte auf einem. Streifzuge Salapia, nahm Cannd.in 
Befip und belagerte Canufium, wo er mif- den herbeizie⸗ 
henden Samniten einen. gewaltigen Kampf beſtand, bis er 
endlich: nach beiderfeitigem großem: Verluſte untenlag und ſich 
nach Cannä zurädzog. Test ließ ihm Trebatius *), dee 


* Wie aus ber Vergleichung von Liv. Suppl. XL, 24. 22. 
folgen fol, daß dieß Egnatius (nicht Trebatius) geweſen, 
iſt nicht Mar. Dort wird Egnatius, nobilissimus hostium 
dur, von Cosconius ;getödtet: hier entrinnt Trebatius 
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Samnitiſche Heerführer, von weichem ein Fluß ihn frennie, 
fagen: entweder. ſolle er zu einer Schlacht herüberkommen, 
oder ſich zurückziehen, daß er — Trebatius — hinüberkom— 
men könne. Der Römer zog ſich zurück, fiel aber-über den Tre: 
batius während feines Mebergangs her umd lieferte - ihm 
eine Schlacht, in welcher er die Oberhand behielt und dem 
Feinde, welchen dem Fluſſe zu floh, fünfzehen taufend Mann 
vernichtete. Die Uehrigen entrannen mit Trebatius nach 
Canuſium. Cosconius fiel hierauf im das ‚Gebiet der 
Zarinder, Denufier und Adculäer ein, brad) anf die 
Pödiculer los, umd hatte ſich dieſes Volkes in zwei Tagen 
verſichert. 
J. db. St. 666. Bor Chr. Geb. 86. 

55. Sein Nachfolger im. Dberbefehl Cäcilius Meter: 
lus griff die Japyger an, und auch er war. fo glücklich, 
dieſes Volk in einer Schlacht zu beſiegen. Hier fiel Pom— 
paädius, einer. von den. Hauptanführern dev. Abgefallenen; 
die Uebrigen gingen, zerſtreut zu Eäcikius über. Dieß was 
ren die Haupteveignifie des Bundesgenoſſenkrieges in Italien, 
welcher die ganze Zeit über mit aller Kraft geführt wurde, 
bis ganz Italien den Beitrift zum Romiſchen Bürgerrecht 
erhielt. Nur die Lucanier und Samniten waren für 
jept noch -ausgefchloffen; doch fcheint.es, auch Diefe haben 
es fpäter., auf Verlangen bekommen. Alle wurden übrigens, 


glücklich nach Canuſium. Dort wird des Todes von Egna⸗ 
tius vor der Einnahme von Cannä und dem heftigen Kanız 
pfe vor Canufium erwähnt, Hier ſollte er am Aufidus 
wieder auferfianden feyn? Uebrigens it auch Schw. fr 
die Eonjectur bes Perizon. und Duker. 
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wie die früher Aufgenommenen *), in ſolche Zünfte vertheilt, 

und nicht unter die alten vermiſcht, damit fie nicht in diefen, 

als die Mehrzahl, bei Abftimmungen das Hebergewicht befämen. 
J. d. St. 665. Bor Ehr. Geb. 87. 

54. In diefelbe Zeit fielen die Unruhen, welche zu Rom 
zwifchen Schuldnern und Gläubigern entilanden. Lebtere bes 
zogen von den Schulden Binfe, während doch ein altes Ge— 
fes beftimmte: „es foWe bei Strafe Niemand Geld auf Zinfe 
borgen.” Es fchyeint mir, die alfen Römer haben, wie die 
Griechen, dad Borgen auf Zinfe verabfcheut, als ein betrü— 
gerifches Handwerk, das die Armen bedrücde und leicht zu 
Streit und Feindfchaften Weranlaffung gebe. Aus demfelben 
Grunde war. bei den Perfern **) das Leihen verachtet als 
Etwas, das fo leicht zu Betrug und Lügen führe Lange 
Gewohnheit hatte indeffen die Zinfe eingeführt, und fo for— 
derten fie die Gläubiger der Gewohnheit gemäß, die Schuld⸗ 
ner dagegen verzögerten die Entridytung, fich mit den Kriegen 
und den Unruhen entfchuldigend. Einer und der Andere er: 
- innerte überdieß drohend an die Strafe des Geſetzes auf das 
Zinfenedmen. Der Prätor Afellio, vor den die Sache 
gehörte, verfuchte zuerft den Weg der Güte. Als er jedoch 
Nichts ausrichtefe, verwies er fle miteinander auf den Weg 
Redytend vor den Gerichtöftellen, um die Verlegenheit, in 
welche der Widerfpruc, des Geſetzes und der Gewohnheit ihn 
brachte, auf die Richter überzutragen. Die Gläubiger aber 


+ Ob. Cap. 49. Nach Musgr. in die neuen; nad Schweigh. 
in zeben Zünfte, wie Hineingefegt werben müßte. 
*+) Vergl. Herobot. I, 58, 


r 
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wurden" Aber Die Erneurung eines veralteten Gefeheß’ fo ers 
bittert, daß Neth’ auf Foldende Mrk"ermördeten. Aferfid 
opferte auf‘ dert’ Markte den Diodcuren, und die Meuge 
Hand, als gefchehe ed des Opfers wegen, um ihn herum. 
Auf einmal Fchehderfe Jemand einen Stein nad ibm. Da 
warf er vie Opferſchale weg und lief eifends dem Tempel der 
Veſta zu. Sie aber kamen ihm zuvor, ſchnitten ihm den 
Weg zum Tempel ab und ermordeten ihn in einem Gafthanfe, 
wohin er ſich geflüchtet hatte. Viele von den Werfofgenden 
glaubten, er habe ſich zu den Veſtalinnen gerettet, und dran: 
den bei Diefen ein, wo doch fonft eines Mannes’ Iucritt fir 
Frevel galt. So wurde Aſellid, als Prätot‘, Bei’ dem Opfer, 
in’ dem geweihten golöberbrämten Kieide, das er dabei au 
Hatte, um die zweite Stunde des Tages, "mitten auf dem 
Markte im der Nähe von Tempeln ermoͤrdet Der Sehät 
ließ zwar öffentlich bekannt machen: Wer in Befreff der Er: 
mordung des Afellio einen Beweis Führen könne erhalte 
als Freigeborner eine Geldbelohnung, als Sklave die Frei⸗ 
heit, als Mitſchuldiger Verzeihung. Aber es machte Nie 
mand eine Anzeige; fo ſorgfältig hatten die’ Glaubiger die 
That verdedt. ' i 
1) J. d. St, 666. Bor Ehr. Geb. 86. 

55. Die bisherigen Ermordungen und Unruhen der Bür— 
get unter‘ ſich waren doch mod, Sache einzelner [Beinerer] 
Darteien geblieben... Won jest au führten die Parteihäupter 
mit großen Heeren fürmliche Kriege gegen einander und das 
Vaterland lag als Siegespreis in’ der Mitte. Der Anfang 
und die Deranlaffung dazu, ſogleich nady dem Bundesgenoſ— 

Appian, 78 Bbchn. 6 
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ſenkriege, war wie folgt ). Nachdem Mithridate s, Köz 
nig ‚von Pontus und andern Ländern ,, einen. Einfall in Bis 
thynien, Phrygien und das benachbarte Aſien gemacht. haste, 
wie, id im nächfteorhergesenden Buche + erzahite ſo er⸗ 
hielt Sylla als Conful durche, ; Loos den Oberbefehl in 
Alien, ‚und, fomit. eben auch im Kiege gegen Mithrida— 
tes. Er war noch nicht. von Rom abgereist, als Marius, 
in KHofuung ,, der Krieg foltte leicht und gewinureich werden, 
und, eben. deßwegen lüſtern nach dem Oberbefehle, den Volks⸗ 
tribun Publius Sulpicius durch, viele Verſprechungen 
gewann, ihm dazu behülflich zu ſeyn. Zugleich machte er; den, 
neuen Bürgern von Italien, weil ſie bei den Abſtimmungen 
im. Nachtheile waren ***), die Hoffnung:ſie foliten. in, 
ſaͤmmtliche Bünfte vertheitt werden. Dabei. fagte er ihnen 
zwar vorerſt noch Nichts von feinem eigenen Anliegen, hoffte 
jedoch, wenn er fi ihrer. verfichert hätte, Altes durdy fie, 
durchſetzen zu. können. Sogleidy. brachte: Sulpicius ein, 
dieſe Angelegenheit  betreffendes Gries in; Vorſchlag, deflen, 
Beftätigung, wenn fie erfolgte, Die Durchfegung aller Plane; 
des Marius oder Sulpicius verbürgte, indem die neuen: 
Bürger eine große Weberzahl über die alten hatten. Die 
älteren Bürger. fahen Diefes wohl ein und widerfepten fich 


*) Vergl. Fr. eiv. Suppl. ALU, f. Plut. im Marius unb 
Sylla. Florus. III, | 

**) Die Jllyr. Geſch. — ſomit nach der eigenen Ordnung 

Appians nicht: zwiſchen den Mithridat. Krieg und bie bür— 

gerliche, ſondern der Mithridat. Krieg unmittelbar vor 

das 1. Bud) der bürgerl. Kriege. 

**) ©, oben Gap. 49. und 55. 


rn 
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mit Macht den neueren. Wie ſie nun zu Knitteln und Stei— 
nen gegen einander griffen und das Uebel immer größer wurde: 
ſo war den Conſuln vor der herannahenden Vorlegung des 
Geſetzes bange, und fie ſchrieben deßwegen eine Feier [Ger 
härtsftiltitand] von mehreren Tagen aus, wie fonft bei Re: 
ſten gewöhntich war. Sie hatten die Abſicht dabei, durd) Ver— 
fhiebung der Abftimmung die Gefahr zu vermindern, 
56. Sulpicius aber befahl, ohne ſich au die Friſt zu 
kehren, feiner Partei, mit verborgenen Dolchen auf dem 
Markt zu fommen, und zu thun, Was er fle heißen würde, 
ohne, ‚wenn es nöthig wäre, ſelbſt der Confuls zu fchonen, 
Nachdem Alles vorbereitet war, klagte Sulpicius die Feier 
. als geſetzwidrig an *), und verlungte von den Conſuin, Eors 
nelius Sylla und Duintus Pompejus, fie ſollten fie 
fogfeid) aufheben, damit er die Gefege zur Prüfung vorlegen 
könne. Es erhob fid, ein Lärm, die von Sulpicius Beftellten 
zogen die Dolche und drohten die Eonfuln zu ermorden, wenn 
fie nicht nadıgeben würden. Zuletzt floh Pompejus heims 
lid) davon; Sylla 309 fh zurück als wollte er fidy beden— 
fen. Unterdeffen ermordet die aufrührerifche Partei. des Suf- 
picius den Sohn des Pompejus, einen Eidam von Sylla, 
weil er ſich in feiner Rede etwas freimüthig geäußert hatte. 
Sylla kam zurüd und hob die Feier auf *). Hierauf eilte 


*) Es gefchah dieß nach Plut. im Tempel der Divscuren, 
wo die. Conſuln eben eine. Berfammlung. hielten, “ 

++) Nah Put. im C. Marius erzählt Sylla feruft in feinen 
Nachrichten: er fey mit Gewalt in dns Haus des Mar. 
geſchleppt und da von Sulpicins und deffen Bewaffneten 


6* 
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er nach Capua, Zu dem dortigen Heere, um DON da aus nach 
Aſien überzufegen und den Krieg gegen Mithridates zu 
beginnen; denn er wußte. von Dem noch Nichts, was gegen 
ihn. ſelbſt im Werke war. Nachdem: die Feier aufgehoben 
war ud: Sylla die Stadt verfaffen hatte, Tieß Sulpis 
cius das Gefes: betätigen. as aber eigentlich der Zweck 
von allem Diefem war: zugleid, wurde Marius durd Stim— 
menmehrheit zum Oberfeldherrn im Kriege gegen Mithri— 
dates an. Sylla's Stelle von ihm durch. Volksabſtimmung 
ernannt, 
57. Auf. die Nachricht hiervon beſchloß Sylla, die 
Sache mit dem Schwerte in der Hand zu entſcheiden und 
berief: deßwegen eine Verſammlung feines Heeres, welches 
ebenfalls in Hoffnung. auf Beute großes Verlangen nad) dem 
Feldzuge gegen Mithridates hatte und zugleich befürchtete, 
Marius möchte. nicht fie, fondern Andere dazu“ beftimmen. 
Hier redete Sylla von den gewaltthätigen Verfahren des 
Sulpicins: und Marius gegen feine Perfon, ohne fidy 
jedoch) . deutlich über feine- eigentliche Abſicht zu erklären, — 
denn er wagte noch nicht von einem vorhabenden Kriege zu 
ſprechen; — übrigens ermahnte ex fie, zu Vollziehung ſei—⸗ 
ner: Befehle bereit zu ſeyn. Seine Leute verſtanden, Was er 
im Sinne führte, fürchteten um den Feldzug zu kommen, 
und ſprachen nun ſelbſt aus, Was Sylla verſchwiegen hatte, 





gezwungen worden, die Vorſchläge des Sulpicius gut zu 
heißen, worauf er auf den Markt zurüdigegangen und bie 
vorigen Unterhandlungen aufgehoben hätte, Vergl. Plu= 
tarchs Sylla. 
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inden fie verlangten, er folle fie guten Muthes gegen Rom 
führen. Erfreut darüber brady er ſogleich mit ſechs Legionen 
auf *) Nur die Anführer ded Heeres verkießen ihn, mit 
Ausnahme eines einzigen :Duäftors, und eiften nad) Nom, 
weil fie es nicht über fidy gewinnen konnten, feindlich gegen 
ihr Daterland zu ziehen. Auf dem Zuge begegneten ihm 
Gefandte und fragten ihn: „warum er bewaffnet gegen feine 
Daterftadt komme?“ Er antwortete: „„um ed von feinen 
Tyrannen zu befreien.’ Die nämlicdye Antwort gab er zum 
zweiten und deittenmale einer Gefandtfchaft nach der andern, 
mit dem Beifabe: ‚wenn fie wollen, fo folle der Senat mit 
Marius und Sulpieius feiner auf dem Marsfelde gewärtig 
feyn , wo er dann thun wolle, was nach gepflogenem Rathe 
befchloffen fen. So wie er der Stadt näher rückte, Bam 
fein Miteonfut Pompejus, billigte, lobte fein Verfahren 
und erbot fich, gemeinfchaftliche Sache mit ihm zu machen, 
Marius und Sulpicius dagegen ſchickten, weil fle noch 
ein wenig Zeit zu ihren Rüftungen nöthig Hatten, eine neite 
Gefandtfchaft, als kämen fle im Namen des Senated, mit 
dem Begehren: „Syla folle nicht näher, als vierzig Sta: 
dien **) von Rom, fein Lager fchlagen, bis ſich der Senat 
über die gegenwärtige Lage der Dinge berathen hätte.’ Aber - 
Sylla und Pompejus durchfchanten die Abſicht, verfpra- 
chen zwar, dem Begehren zu entfprechen, rückten jedoch den 
Gefandten anf dem Fuße nad). 


*) Nach Plut. im C. Mar. mit dreißig taufend Mann zu Fuß 
und fünf taufenb Reitern. 
**) Fünf taufend Schritte, gegen zwei eine halbe Stunde. 
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58. est beſetzte Sylla das Cöliſche [Aesquiliſche 9)] 
Thor und die daran ftoßende Mauer mit einer Legion, Pom— 
pejus mit einer zweiten das Eollinifche, eine dritte Legion 
409 ‚gegen . die hölzerne Brüde; die vierte mächte vor den 
Mauern Halt zur Ablöfung *). Mit den beiden lebrigen 
309 Sylla in die Stadt ein, unverholen als Feind, der er 
wirklich war, fich zeigend. Deßwegen wehrten fich die zu— 
nächft Wohnenden gegen ihn durch Werfen von oben herab ***), 
und ließen damit erft nach, auf feine Drohung die Häufer anzu— 
zünden, Marius und Sulpicins aber Famen ihm in der 
Gegend des Aesquiliſchen Marktes mit fo viel Xeuten, ale 
fie eben noch hatten bewaflnen fünnen, entgegen. Hier ent— 
ſpann fich fürmlicher Feindeskampf, der erfte feiner Art in 
Rom, nicht mehr in Geftalt eines Aufruhrs, fondern unver: 
deckt unter Zrompetenfchall und voranziehenden Fahnen nad) 
Krieges Brauche. Sp großes Unheil war endlich daraus ent- 
flanden, daß man die Unruhen zu Teicht genommen hatte, 
Als die Soldaten des Sylla zurüdwichen, ergriff er ſelbſt 
eine Fahne und flürzte voran in das Kampfgewühl. Es 
hatte Dieß den Erfolg, daß fie theild aus Scheu vor dem 
Feldherrn, theils aus Furcht vor der Schmach, ihre Fahne 


*) Nach Flor. III, 24. 6. und nad) Plut. im Sylla, welchen 
Freinsh. und Schweigh. folgen. Sonft wäre es das Thor 
am, Berge Cölius, welcher dein Berge Senn oder Ex⸗ 
quiliäͤ gegenüber Ing. 

Als Reſerve. 

FR) Mach Plut. im Sylla warfen fie, ohne Waffen, mit Stei— 
nen und Ziegen von Dächern bevab, fo daß die Soldaten 
nicht vorrüden kounten. 
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verlaffen zu haben *), ſogleich von der Flucht abließen. 
Sept berief Sylta die friſche Mannſchait aus dem Lager 
und ſchickte eine andere Ahrkeitung auf dem fogenannten Su: 
buraviichen Wege um. vie Feinde herum, wo ſie in deren 
Rücken Fommen und fe einfchlirßen follten, Die Partei des 
Marius teiftere dem anrückeüden friſhen Kämpfern ſchwa— 
chen Wivderfta.d, Ffürchtete in-dem, von den um fie Herumzie— 
henden eingeſchleſſen zu werden, berief deßwegen die übrigen 
noch von d-n Häuſern ans Pämpfenden Bürger zuſammen 
und verfünrigte den Sklaven die Freiheit, wenn: fle gemein— 
ſchaftleche Sache mit ihr machen wollten. Als ſich aber Nie: 
mand zu ihnen ſchlug, aaben fie alle Hoffnung auf; und enfs 
flohen ſogleich aus der Start! Ein Gleiches thaͤten — ange⸗ 
—— Männer, dre es mit ihnen achaften hatten. 

- Splla zoa vorerft nach dem fogenatt«ten Keitigeh 
— wo er einige ſeiner Soldaten, welche gelegentlich 
plimderten , mirsen auf dem Were’ vor Alter Augen betrafen 
ließ. Hernach ſtellte er in alten Theilen der Stadt Wachen 
and, bei welchen er felbfE und Pompejus vie ganıe Nacht 
über herumaing, damit Beine Gewaltthat weder von- Seiten 
ver beiorgten Einwohner, noch von Seiten der Sieger vor- 
fiele. Mir dem Anbruche des Tages veriefen ſie das Volk 
zis ‚einer Verſammlung und bekiagten bier, daß der Staat 
ſeit langer Zeit in den Händen [falicher] Volksſchmeichler 
gewefen fey, une daß fle ſelbſt fi zu aegenwärtigem Ver— 
fahren — geſehen haben. Hernach een fie Dasatf 





» Der Sinn, bnebe derſelbe und. die Ueberſetzung DR wenn 
auch ANEX- rB. ons. wicht Griechiſch iſt. 
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z „es ſolle dem Volke künftig Nichts mehr ohne Horanges 
ao Berathung ‚vorgelegt werben , ‚wie ein altes ‚aber ſeit 
Sanger Zeit mit Unrecht aufgehobenes Geſetz verordne; und 
die Abftimmungen follen nicht nady Zünften, fondern, wie 
der :König Zullius ‚feftgefegt habe, nad) Centurien gefchehen. 
Sie glauben, durch dieſe ‚beide Einsichtungen, wenn Fein 
Gefes ‚mehr früher an die Menge als an den Senat gebracht 
werde, und wenn die Abſtimmungen nicht ſowohl von den 
Aermſten und Frecheften, als von den Wermögficheren und 
Einfichtsvolferen gefeitet werden, die Beranlaffung zu Gäh- 
zungen wegzuräumen.“ Nach vielen anderen Beſchränkungen, 
Die fie fid) ‚gegen die Macht der Tribunen erlaubten , weit fie 
gar fehr in Thrannei ausgeartet wäre, wählten ſie anf ein⸗ 
mal dreihumdert von den vorzügtichiten Männern in deu: Se: 
nat, weil er um diefe Zeit gerade: dadurch, daß er fehr ſchwach 
‚befegt war, in großer Verachtung ſtand. Alles, was von 
Sulpicius nach dem. von den Conſuln verkündeten Ge— 
ſchaäftsſtillſtande in Kraft geſetzt worden war, wurde dest als 
ungeſezlich aufgehoben. 

60. So war ed denn bei dieſen Gaͤhruugen i immer wei⸗ 
ter, von Zank und Streite zum Mord, vom Morde zu offene 
baren Kriegen gekommen, und * das erſte Heer 
von Bürgern, welches feindlich in ſein Vaterland einbrach. 
Don dieſem Zeitpunkte an hörten: Parteikämpfe, die mit 
Kriegsheeren entſchieden wurden, nicht mehr auf. In umun⸗ 
terbrochener Reihe folgten ſich feindliche Einfaͤlle in Rom, 
Mauernerſtürmungen und Was der Krieg ſonſt alles mit ſich 
bringt; denn alle Scheu vor Geſetzen, Staat' und-Bater- 
lande war bei den Gewalthabern dahin. ent wurden: & u la 
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picius, derzeit noch Tribun, demnähft Marius, nad 
ſechsmaligem Conſulate, der Sohn des Marius, Pırb: 
lius Cethegus, Junius Brutus, Cneus und Q.uim 
tus Oranins, Publins Albinovanus, Marcus 
Lätorius und noch einige Andere, die mit ihnen Rom ver: 
laſſen chatten, im Ganzen: ihrer Zwölfe, für Feinde des Ba: 
terlandes erklärt, weil: fie den Auffkand veranlaßt, gegen die 
Eoniufn feindlich gekämpft und die Sklaven durd; Verkündi— 
gung der jsreiheit zur Zreufoflgfeit gereizt hätten. Zugleich 
award Jedem, der fie träfe, ‚geftattet, fe zu tödten, oder 
folfe er fie den Eonfjufn-überliefern. Ihr Vermögen wurde 
eingezogen, ‚Gegen ihre Perſonen fandte man Kundfchafter 
aus. Sulpici: u fiel Diefen in die Hände *) und ward 
ermordet. 

61. een entkam ihuen nah Minturnä, 
ganz allein, ohne Aufwärter, ohne Sklaven **. "Die VBors 
fteher diefer Stadt fürchteten ſich einessheild wegen ‚des von 
Rom andgegangenen Befehls ;:auf der nuderen Seite ‚wollten 
de doch and) nicht ſelbſt Hand -an einen Manı legen, ber 
ſechsmal Couſul gewelen war und fo manche glänzende That 
gethan hatte. Sie ſchickten weßwegen, während'er in einem 
Dunkeln Haufe ausruhte, einen. in der Stadt ſich .aufhaltenden 
fremden Mann: aus Gallien mit ‚einem Schwerte dahin, Ähm 

*) Merrathen von feinem SElaven, dem Sylla bie Freiheit 
fhentte, ihn aber nachher für ——— Verrath vom Zar: 
velifchen Felſen ftürzen ließ. - 

*) Seine Irrfahrten, bis er dahin Pam; an bie orenze —— 
PR: erzähle ae im Caj. Marius, 
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zu tödten *). Man erzählt, der Gallier ſey, ſchon indem er 
ſich in der Dunkelheit dem Ruhelager des Marin's.genähert 
babe, in Schrecken gerathen, weil. es ihm gedäucht, ale 
ſtröme aus deſſen Augen: Feuersglanz und Flammen aus. 
Wie aber Marius fi, vollends ſelbſt gegen ihn aufrichtete 
von dem Lager und mit aller Mache ihn anfchrie: „du wagſt eg, 
zu morden den Cajus Marius? da-floh der Gallier aus 
Leibesträften zur Thüre hinaus wie ein Mahnfiıniger und 
fchrie: „ich kann nicht morden den ECajus Marine." 
Sept befiel auch die Vorfteher der Stadt, um fo mehr al 
ſchon der frühere Befchluß unter vielen Bedenklichkeiten ge: 


faßt worden war, eine. heilige Furcht; ſie erinnerten ſich des 


Zeihend, das diefem Manne ſchon als Knabe das fichenre 
Conſulat angedeutet hatte, Es follen ihm nämlich einft als 
Knaben fleben junge Adler in den Schoos“ gefallen feyn, was 
die Wahrfager fo. gedeutet haben: er werde Tea die 
höchfte Ehrenftelle bekleiden *). 

: 62. In Erwägung. Deffen, nnd weit: fie ‚alanbten , ver 
Gallier fey durch einen . Gott begeiftert- und furchtſam ge: 
macht worden, entließen die Vorfteher von Mintn vn.ä den 
Marius: fogleich aus der Stadt, daß er anderswo: fein Heil 
fuhe. Marius wußte wohl, daß Sylla ihn. fiichen laſſe 
und daß er von-Reitern. verfolgt werde; er Tief. deßwegen 
auf unbetrefenen Wegen dem Meere zu ), In einer Hütte, 


*) Vergl. Put. im Marius. Belle. I, 19. "Bip. LXXVI, bei 
Freinsh. XLII, 39. 

**) S. Plut. im Mar, GE x Fe. 

**0) Hiermit ſtimmt die ——— ——— nicht dei wel⸗ 
cher die Minturner ihn durch den Mariciſchen heil. Hayn 
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anf die er fließ, ruhte er aus, und bedeckte feinen, Körper 
mit Laub, Auf ein Getöfe, das er hörte, verbarg er fid) 
zuerſt ganz unter das Laub. Wie ed aber immer näher kam, 
fprang er in den eben am Lande liegenden Kahn eines alten 
Fiſchers, überwältigte den alten Mann, hieb eines Sturs 
med ungeachtet das Tau ab, fpannte das Seael aus und. ließ 
fh auf gut Glück forttreiben N. Es trug ihn an eine In— 
fe *), von wo dus er mit einem zufällig vorüberfegelnden 
Schiffe befreundeter Männer nad) Libyen hinüberfuhr.. Weil 
ähm aber als einem Feinde des Vaterlandes auch in Libyen 
von dem ‚dortigen Befehlehaber Sertius **) das Landen 
verſagt wurde, fo bradyte er den, Winter anf dem Meere zu, 
nicht weit oberhalb [der Provinz) Libyen an den Grenzen 
der Numidier. "Auf: des Gerücht, daß er in diefer Gegend 
des Meeres ſich aufhalte, fegelten zu ihm Cethegus, 
Granius, Albinovanus, Lätorius und- andere von 
feinen Mitverurtpeilten, worunter auch fein Sohn war, Diefe 
hatten von Rom aus fic zu Hiempſal, König der Numi— 
dier, geflüchtet, jedoch aus Argwohn, er möchte fie ausfie- 
‘fern, auch von bier fich wieder weggemacht. Die gefammte 
Partei ſann nun darauf, Gewalt gegen das Baterland zu 


an's Meer führen, und mit allem Nöthigen verfehen Täßt, 
Das Werbergen in ber Hütte fiel nach Plut. vor der Ans 
kunft zu Miturnd vor, 

*) Anberd Plutarch. Ein gewiffer Beläus verſchaffte ihin 

ein Schiff. Anders Liv. Freinsh. LXII, 40. ad navi- 
culaın publice instructanı. Nach Plut. fuhr er mit glin⸗ 
ſtigem Winde ab, 

**) Put. nennt die Inſel Annaria, nahe an Campanien. 

***) Mach Plut. welchen Freinsh. folgt, Sextilius. 


; 
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brauchen, wie ja Sylla ſelbſt gethan hatte, Weil es. ihuen 
jedody an einem Heere fehlte, fo Iauerten fie erſt auf eine 
günftige Gelegenheit. 

65. In Rom hatte indeffen Sylla, ungeachtet er ſich 
als ver Erfte, der die Stadt mit den Waffen genommen, 
vielleicht jest fchon zum Alleinherrſcher hätte aufwerfen kön— 
sten, die Gewalt wieder freiwillig niedergelcgt, nadıdem er 
fih an feinen Feinden gerächt hatte. Er fchickte fein Heer 
nad) Capua voran, und begnügte fidy wicder mit .der con: 
futariichen Macht. Auf der andern Seite muchten die Aus 
hänger der Vertriebenen, namentlich die Klaffe der Reichen, 
und viele begüterte Frauen, in neuem Aufleben von Schre: 
den dev Waffen, Bewegungen für die Rückkehr diefer Mäns 
ner. "Sie tießen ed, um ihren Zweck zu erreichen, weder an 
&ifer od) an Aufwand fehlen, und trachteten ferbft den Eon: 
ſuln nad, dem. Leben, wohl wiſſend, daß, fo lange Diefe 
leben, für Sene Feine Rückkehr möglich ſey. Sylla hatte 
jedoch, auch nach Ablaufe feines Conſulates, eine Schutzwache 
für feine Perfon in dem Heere, das ihm zu Bekriegung des 
Mithridates übergeben worden war. Den andern Conſul 
aber ,- Duintus Pompejus, ernannte das Bolk, aus 
. Mitleid mit feiner gefahrvolten Lage, zum Befehtshaber in 

Stalten und über ein zweites dort herum liegendes Heer, 
welches damals unter Eneus Pompejus *) fland.. Dies 
fer. Ewensd wurde auf die Nachricht hierron fehr aufge— 
bracht; doch nahm er den Quintus, als er fam, ind La⸗ 
ger auf und machte am folgenden Tage bei .einer öffentlichen 


*) Vater bed großen Pompejus, f. unten Cap. 66. 63 
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Verhandlung deſſelben Mine, als molle er ſich vor ihm in den 
Privatſtand zurückziehen. Auf einmal aber ſtellten ſich Viele 
um den Eonful herum, wie. wenn fie ihn hören wollten, und 
ermordeten ihn. Enens kam den übrigen Himwegeilenden: 
entgegen, bezeugte feine: Entrüſtung über die gefehwidrige 
Ermordung des Eonful, übernahm jedoch, fo unwillig er fidy 
ſtellte, fogleich wieder den Dberbefeht, 
J. d. St. 667. Bor Ehr. Geh, 85. 

64. Als Die Nachricht von dem gemaltfamen Tode bes 
Pompejus in die Stadt gefommen war, fo ward jebt 
Sylla für feine eigene Perfon beforgt, und ließ ſich über: 
alt hin ven feinen Freunden begleiten, die ihn ſelbſt bei Nacht 
nicht mehr verlaffen durften. Er hielt fidy nun nur noch 
kurze Zeit in Rom auf, und-ging dann nach Capua zır fei: 
nen Heere und von dort nady Aſien. Die Freunde der 
Verbannten dagegen veizten, im WBertranen auf Cinna, 
Syll a' s Nachfolger im Eonfulate, die nenen Bürger, daß 
fie im Sinne des Marius unter die [alten] Zünfte ver: 
theift zu werden verlangten, damit nicht ihre Stimmen als die 
festen überall ganz bedeutungslos wären. Die war dag‘ 
Borfpiek zur Zurücberufung des Mariud und feiner Ge: 
noſſen. Die alten Zünfte widerſetzten fidy mit aller Mache. 
Cinna bielt ed mit den neuen Bürgern, beflochen, wie man 
glaubte, mit dreihundert Talenten *); zu den alten jchlug 
fidy der andere Eonful, Dctavins. Der Anhang des Cinna 
befeste zuerft den Markt, mit verborgenen Dolchen bemaff: 
net, und verlangfe mit Gefchrei Eintheilung in alte Zünfte. 





*) Nach Wurm ungef. 724,000 Gulden. 
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Der beffere Theil des Volkes zog zu Octapius, ebenfalls 
mit Dolchen. Während Diefer nody im feinem Haufe der 
Dinge wartete, die da kommen’ follten, wird ihm die Mache 
richt gebracht: die Mehrzahl der Tribunen lege Einfprache 
gegen die Verhandlung ein; es entftehe ein Lärmi unter dem 
neuen Bürgern; fie zücken fchon bloße Dolce auf dem Wege; 
fie fpringen damit gegen die Tribunen, wenn fie Einfprache 
thun, auf die Rednerbühne hinauf. Sobald. Dctavius 
Dieß erfahren hatte, 309 er dem heiligen Weg herab mit 
einer ganz gedrängten Menge Volks, flürzte wie ein Wald: 
from auf den Markt, brach mitten durch die beifummen Ste— 
henden und zerfireute fie. Nachdem er fie in Schreden ges 
febt, zug er, dem Cinna ausweichend, vorüber in der Tem— 
pel der Dioscuren. Seine Benleiter aber fielen ſämmtlich 
ohne feinen Befehl über die neuen Bürger her, tödteten Viele 
und verfolgten die Hebrigen auf ihrer Flucht gegen die Thore, 
65. Dad war gegen die Erwartung des Cinna, wels 
cher fi anf die Menge der neuen Bürger verlaffen und. mif 
Gewalt durcdhzudringen gehofft Hatte, uud der nun ven Muth 
der Minderzahl den Sieg davon fragen ſah. Er’ Tief jetzt 
durch die Stadt .und rief die Sklaven zuſammen mit dem 
Berfprechen der Freiheit. Uber Keiner von ihren fiel ihm 
zu. Jetzt eilte er in die benachbarten Städte, die vor Kur— 
zem das Römifche Bürgerrecht erhalten Hatten, nach Zibur, 
‚ Pränefte, und in alle übrigen, bis Nola. Gie alle bewegte 
er zum Abfalle und fammelte zugleich Geld für einen Krieg. 
Während er fih mit der Ausführung folcher Plane beſchäf— 
tigte, flohen zu ihm Männer vom Senate, welche feine 
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Geſinnungen theilten, Cajus Milonius, Quintus 
Sertorius *), und ein zweiter Cajus Marius *) 
Unterdefien hatte der Senat beſchloſſen, daß Ginna auf: 
höre, Conſul uud Römifcher Bürger. zu ſeyn, weil ev als 
Eonful die Stadt in der Gefahr, ‚verlaffen und deu Sklaven 
die Freiheit verfündiget ‚habe. An. feine Stelfe war Zuciug 
Merula gewählt worden, der Priefter des Zeus, Dieler 
Priefter wird Flamen genannt, und trägt allein -beftäntig 
einen Hut, während die übrigen Priefter denfelben nur bei 
den Opfern fragen, Cinna wandte ſich hierauf nad) Capua, 
wo ein zweites Nömifches Heer lag **9, machte fich deffen 
Befehlshaber und die eben anweſenden Senatsmitglieder vers 
bindlich, trat demmächft als Eonful in des Heeres Mitte auf, 
legte, als trete er in den Privatitand zurücd, die Fascen vor 
ihnen nieder und fagte mit Thränen: „aus Euren Händen, 
Bürger! habe ich diefe -Gewalt empfangen: denn des Volkes 
Stimme gab fie mir, Der Senat aber hat jie mir ohne Eure 
Einwiiigung genommen, Nur um Euvekwillen jchmerzt mic, 
folıhe Unbilde, was aud) meine eigene Perfon dabei leidet. 
Denn was follen wir uns Fünftig noch bei Abſtimmungen um 
die Gunft der Zünfte bewerben? wozu brauchen wir Eurer? 
welchen Einfluß werdet ihr Fünftig noch bei Volksverſamm— 
ungen, Abſtimmungen, Confulwahlen: haben, wenn ihre nice 





*) Derfeibe, ber ſpaͤter in Spanien agirte. S. unt. Cap. 86. 
41008. 4114. 
*) Nach Pigh. Caj. Marius Gratidianus. S. 18 Bdchn. S. 
285. Anm. 10. 
— Unter dem Befehl des Appius Claudius Freinsh. XLIV, 5 
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Das, was ihr gabet, behaupten, es nicht, nur nach vihenen 
Gutdünken, wieder nehmen könnet H7“ 
66. Unter ſolchen Reden, die fie aufreizen, und unter 
Klagen, die das Mitleid für feine Perſon rege machen ſollten⸗ 
zerriß er ſein Kleid, ſprang zuletzt von der Anhöhe, auf 
welcher er gefprochen , herab, ſtürzte ſich in ihre Mitte und 

brieb hier Tange Zeit liegen, bis fie‘ gerührt ihn aufhoben, 
ihn wieder auf den Ehrenſtuhl ſehten, ihm die Fascen hinauf— 
gaben, und ihn ruhig als Eonfül walten hießen, mit dem 
Beifape: „er folfe fie hinführen ; wo er fie brauche. Dier 
fes günftigen Augenblicks wahrnehmetd liefen ihre Befehls— 
haber fogfeich hinan, ſchwuren dem Cinna den Spidateti- 
eid und. Feder ließ feine Untergebenen gleichfalls 'fchwören. 

Nachdem ſich Einna hier feiner Sache verficherf hatte, 
diirchreiste er die Städte der Bundesgenoſſen und’ brachte 
and) diefe in Bewegung, weil er ja beſonders um ihretwillen 
im Unglüd fey. Sie unterflügten ihn’ wirklich mit Geld und 
mit einem Heere. Weberdieß kamen noch) viele andere gewich⸗ 
tige Männer aus Rom zu ihm, die mit der Ordnung der 
Dinge im Staate unzufrieden waren. Während dieſer Um⸗ 
triebe des Cinna befeſtigten die Conſuln Octavius und 
Merula die Stadt mit Wällen, Ausbeſſerung der Mais 
ern und angebrachten Mafdyinen.: Ein Kriegsheer wurde in 


. 9) Der lateinifche Ueberfeger: si eripiuntor beneficia“ quae _ 
vos sullragis vestriis tribuistis ‚onfirmastisqae. ‚Er las 
alfo ohne Zweifel: dpuıgegnoeodE 8’ Hoa dvroi 


doxıuXonre. Diep gibt freilich einen klarern Sinn: „wenn 


man euch nehmen Fann, Was ihr ſelbſt gut geheißeh co. 
beſchloſſen).“ 
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‚den nod) freugebliebenen Stätten umher und im benachbarten 
Gallien geworben. Eneus Pompejus, der ald Procan: 
ſul die Heeresabtheilungen am Joniſchen Meere befehligte *), 
erhieit. den Ruf, fihleunigft dem Vaterlande zu Hülfe zu 
‚ziehen. 

6. Er kam und lagerte fi ſich vor dem Colliniſchen Thore. 
Cinna zog gegen ihn heran, und ſchlug ſein Lager neben 
ihm. Auf die Nachricht von dieſen Begebenheiten landeten 
Cajus Marius und ſeine Mitverbannten und ihre von 
Rom zu ihnen gekommenen Sklaven, gegen fünfhundert Mann, 
in Etrnrien. **). Marius bereiste die Städte in ſchmutzi— 
gem Aufzuge, ganz behaart und Fläglidy anzufehen. Er wußte 
feine Scylachten, feine Siege über die Eimbern, feine ſechs 
Eonfufate anzurühmen. Er machte ihnen Verſprechungen in 
Betreff des Stimmrechtes, was ihren Wünfcen gar ſehr 
enfgegenfam; und fo bradyte er, weil fie ihm Vertrauen 
fchenten zu dürfen glaubten, fechstaufend Etrusker zufans 
nen, Mit Diefen ging er zu Cinna über, der ihn mit 
Vergnügen als Genoffen feined Vorhabens aufnahm ***), 
Sobald fie fid) vereiniget Hatten, fchlugen fie in drei Abthei— 
ungen ihr Lager am Ziberfluffe; Cinna felbft und mit ihm 
Carbo der Stadt gegenüber; Sertorins weiter hinauf 


*) ©, oben Cap. 65. Uebrigens trug das unfchlüffige Zögern 
des Pomp. Vieles zum Untergange ber Confuln bei. Fr. 
Piv, ©. XLIV, 25. 

55) Im Hafen Telamon; nad) Plut. im Mar., two die Zahl auf 

Ä taufend Mann gefchägt wird. 

++) Obwohl Sertorius dagegen war. Plut. im Sertor. 


Appian. 78 Boͤchn. | 2.7 


x 


qðlo Appian's Romiſche Geſchichten. 


oberhalb der Stadtz Marius an der Meeresküſte. Die 
zwei letzteren festen ſich mittelft gefchlagener Brüden auf 
beiden Ufern des Fluffes feft, um der Stadt die Zufuhr ab: 
zufcneiden. Marius eroberte und plünderte indeffen auch 
Dftia. Cinna dagegen fchickte eine Abtheilung gegen Arie 
minum und befeste diefe Stadt, damit kein Bundesheer 
aus Gallien *) Rom zu Hülfe tommen könne. 

68. Die Confuln waren in Furcht und in Verlegenheit 
um ein zweites Heer. Den Sylla Eonnten fie nicht zurück— 
berufen, weil er fchon nach Aſien hinüber war. Sie ſchick— 
ten deßwegen dem Cäcilius Metellus, welder eben nod) 
dem Weberrefte des Bundesgenoffenkriegeds gegen die Samni— 
ter ein Ende machte **), ten Befehl: fo gut, ald es mit 
Ehren gefchehen könne, Frieden zu fihließen, und der belas' 
gerten Vaterſtadt zu Hilfe zu eilen. Marius erfuhr ine 
deffen, daß fih Metelius mit dem Begehren der Samnis 
ten nicht vereinigen Eönne, und geftand den Samniten nun 
Alles zu, was fie von Metellus verlangt hatten. Somit ver: 
‘einigten auch Diefe ihre Streitkräfte mit Marius. Den 
Hügel von Rom, welcher Janiculum heißt; hütete mit einer 
Mauerbeſatzung ein Tribun, Appius Claudius, Diefen 
lieg Marius an eine ihm einſt erzeigte Wohlthat erinnern. 


+, Bekanntlich gab es mehrere Gallien. Das in der Gegend 
von Ariminum, wo die Galli Senones gewohnt Hatten, 
hieß Gallia quaestoria, weil e8 von einem Quäſtor regiert 
wurde. Weiter oben dieffeit3 der Alpen bis an den Rus 
bico war Gallia cisalpina. 
*) ©, oben Eap. 55. der nämliche, der fpiter gegen Sertos 
rind in Spanien focht, Cap. 97. 
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‚Mit feiner Hülfe, durd) das Thor, das er ihm um die Mor— 
genftunde heimlich öffnete, kam Marius in die Stadt und 
ließ auch den Cinna ein. Dod Octavius und Pompe— 
jus eilten gegen fie Kerbei und trieben fie fogleich wieder- 
hinaus. Ju das Lager des Pompejus fuhren um dieſe 
Zeit viele Blibe, von welchen außer andern angefchenen Män— 
nern Pompejus felbft erfchlagen wurde, | 

69. Nachdem die Zufuhr vom Meere und oben vom 
Fluſſe herab abgeſchnitten war, fo durchflreifte Marius die 
benachbarten Städte von Rom, wo Lebensmittel für die 
‚Römer angehäuft- lagen. Unverfehens überflel er die Bede— 
dung folcher Vorräthe und nahm dabei Antium, Aricia, La— 
nuvium und andere Städte mit Gewalt, einige audy durdy 
Derrätherei. Kaum hatte er fi auch der Zufuhr zu Lande 
bemächtiget, fo 309 er muthig auf der fogerannten appifchen 
Straße gegen Rom felbit, ehe ihnen von andern Seiten her 
Lebensmittel zugeführt würden. In einer Entfernung von 
hundert Stadien *) umlagerten er und Cinna mif ihren 
Unterbefehlöhabern Carbo und Sertorius die Stadt. 
Ihnen gegenüber flellten ſich Octavius Eraffus und Mes 
tellus bei'm AUlbanifchen Berge auf, der Dinge gewärtig, 
-die da fommen follten. Denn obwohl fie fidy noch für die 
Weberlegeneren an Tapferkeit und Zahl des Heeres hielten, 
jo woltten fie dennoch nicht vorfchnell das ganze Schickſal 
des Vaterlandes von einer einzigen Schlacht abhängig macher. 


— 





+) Einhundert fünf und zwanzig taufend Schritte, ungefähr 
brei deutſche Meilen, | 


-%* 
J 
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Indeſſen ſchickte Cinna Herolde um die Stadt herum, welche 
den Sklaven die Freiheit ankündigten, wenn fle zu ihm über— 
gingen. Das hierauf erfolgte plögliche Heberlaufen einer gro— 
‚Ken Menge feste den Senat in Schreden; er fürditete über- 
dieß manche gefährliche Auftritte unter dem Wolfe, wenn 
der Mangel an Lebensmitteln Tänger dauern follte, änderte 
deshalb feine Meinung und ſchickte Geſandte an Cinna wit 
Friedensvorfhlägen. Cinna fragte Diefe: „ob fle ihn als 
Conſul oder als bloßen Privatmann betrachteten?“ Die Ge- 
fandten wußten nicht darauf zu antworten und Eehrten in 
die Stadt zurück. Auf Diefes eilte aud) eine Menge Freige— 
borner zu Cinna hinaus; ein Theil aus Furcht vor der 
Hungersnoth, ein anderer, weil er fchon längft jene Partei 
ergriffen und nur auf den Augenblick der Entfcheidung ge: 
‘wartet hatte. 

| ro, Sept näherte Ih Einna mit Verachtung der Mauer 


und fchlug fein Lager nur einen Pfeilfhuß weit davon auf. 


Octavius und feine Partei waren indeffen unentfchloffen, 
fie wagfen es nicht und zauderten ihn anzugreifen, theils 
wegen des häufigen Weberlaufens, theils wegen der hin und 
hergehenden Geſandtſchaften. Der Senat wußte fich vollends 
gar nicht zu helfen. Er hielt es für eine Beleidigung, dem 
Zucins Merula, einem Priefter des Zeus, das ihm an 
Cinna's Stelle übertragene Conſulat, welches er ohne Tadel 
verwaltet hatte, wieder abzunehmen. Auf der andern Seite 
erkannte er gleichwohl, von der Noth gezwungen, bei einer 
abermaligen Gefandifchaft an Cinna, denfelben als Conſul 
an. Sie erwarteten nun fchon nichts Gutes mehr, und ba— 
ten um das Einzige: „Cinna folle ihnen fchwören, keine 


** 
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Ermordungen Statt finden zu laffen. Cinna verfchmähte 
das Anfinnen eines Eided, verfprad, jedod) ihre Bitte fo 
‚weit zu gewähren, daß durch feinen Willen Niemand gemor— 
det werden follte. Zugleich Tieß er dem Octavius, welder 
bereitd auf Ummegen durch ein- anderes Thor in die Stadt 
gefommen war, vathen, aud dem Wege zu gehenz „er möchte 
e3 nicht verhindern können, daß demfelben etwas Unangeneh— 
med begegne.‘’ Diefe Antwort gab er den Geſandten von oben 
herab, als Confuf auf einem hohen Ehrenſtuhle fisend. Ma: 
rind fand fill neben feinem Ehrenfise; aber man fah es 
dem Ingrimme feiner Miene an, welches Morden er in Sinne 
Babe, Der Senat nahm Alles an und Iud jest Cinna ſammt 
Marius zum Einzuge ein. — Denn fie merften wohl, daß 
all das Bisherige ein Werk des Marius fey, und Cinna 
nur den Namen dazu hergebe. — Marius fagte mit einem 
Lächeln vol Hohn: „Verbannte dürfen nicht die Stadf bes 
treten.“ Sogleich veranlaßten die Volkstribunen einen förm— 
lichen Beſchluß, wodurch feine und alfer Yebrigen Verbannung, 
wie fie unter Sylla’d Eonfulat ausgeſprochen worden war 
aufgehoben wurde 9. 

71. Sept erfolgte ihr Einzug in die Stadt, dein Jeder⸗ 
mann mit Furcht entgegenfah. Vorerſt wurde ungehindert 
überall, wo man Genoffen der Gegenpartei vermuthete, ges 
pfündert. Dem Octavius hatten Cinna und Marius eid— 
Ude Verſicherungen geſchickt und die Opferprieſter und Wahr⸗ 


+ Nach Plut. im Marius wartete indeſſen Marius bier 
fen Beſchluß nicht. ab, fondern 309 wihrend bes Abſtim⸗ 
mens in bie Stadt ein. 
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ſager hatten ihm vorhergeſagt, es werde ihm kein Leid ge— 
ſchehen. Nur ſeine Freunde riethen ihm zur Flucht. Allein 
er erklärte: er werde als Conſul die Stadt niemals verlaſ— 
ſen. Doch zog er ſich zurück und begab ſich mit den Edelſten 
und einem Reſle feines Heeres in die Burg Janiculum. Hier 
feste er fich in feiner Amtskleidung, ungeben von den con: 
fularifhen Stäben und Beilen, auf dem Ehrenfeffel. Schon 
fprenste Cenſorinus *) mit einer Abtheilung Reiter gegen 
ihn an. Seine Freunde und die ihn umgebenden Soldaten 
baten ihn wiederholt, zu fliehen, führten ihm fogar ein 
‚Dferd. herbei. Uber er ließ fich nicht einmal zum Aufſtehen 
bewegen und erwartete fo feinen Tod. Cenforinus fchnitt 
hierauf feinen Kopf ab und brachte ihn zu Cinna Es 
war das erfte Haupf eines Conſuls, das auf der Rebnerbühne 
aufgeftedt wurde. Nachher wurden auch die Köpfe der übri— 
gen Ermordeten aufgeftedt. Diefe Art von Gräueln, die bei 
Ditavins ihren Anfang nahm r hörte nun nicht mehr auf und 
ging aud) auf Diejenigen, welche fpäter ein Opfer ihrer Feinde 
wurden, über. Sogleich wurden nun Rundfchafter gegen die 
MWiderfacher im Senate und im fogenaunten Ritterftande 
ausgefchidt. Bei den Rittern begnügfe man fidy mit bfoßer 
Ermordung; bei den Mitgliedern ded Senats dagegen wur— 
den jedesmal die Köpfe vor der Nednerbühne aufgeftedf. 
Keine Ehrfurcht vor den Göttern, teine Schen vor dem Uns 
willen der Menfchen, keine Furcht vor der Gehäffigkeit der 
Sache war bei ihrem Verfahren mehr fichtbar. Nicht genug, 


5) Eaj · Marcius Cenforinus, ber. Cap. 88. 90. 92. 95. als 
Marcius genannt wird und durch Syla feinen Tod fand. 
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daß ihre Handlungen graufam waren, auch ruchlofe Schau— 
fpiele mußten damit verbunden feyn. Erſt ſchlachteten fie 
unbarmperzig; und danıı ſchnitten fie den Männer, wenn 
fie fhon todt waren, den Naden ab und ftelften die unglücd- 
lichen Dpfer Öffentlich aue, um Furcht und Schreden zu ers 
regen oder um ein ruchloſes Schaufpiel zu geben *). 

2. Cajus Julius und Lucius Julius, zwei Briüs 
der **), Atilius Serranus, Publius Lentulus, 
Cajus Numitorius und Marcus Baͤbius wurden auf 
dem Wege ergriffen und umgebracht. Craſſus, der mit 
ſeinem Sohne verfolgt wurde, kam den Verfolgern zuvor 
und tödtete fein Kind mit eigener Hand; er ſelbſt wurde in— 
deſſen eingehonlt und niedergemacht ***). Der Redner Mar: 
cus Antonius flüctete fih auf ein Landgut und wurde 
dort von dem Landmann [Meier] verborgen und gaftfreund: 
lich bewirthet. Weil aber Diefer feinen Sklaven öfter als 
gewöhnlich in ein Weinhaus um Wein ſchickte: fo fragte der 
Heinfhenfe, warum er denn fo oft Fäme? Der Sklave 
fagte ihm den Grund in's Ohr, bezahlte und ging heim. Der 


*)5) Die Stelle ſcheint etwas gezwungen, doch gibt ſie, ohne 
mit Musgrav. eine Lücke od. einen Fehler anzunehmen, 
einen erträglichen Sinn. 

**+, Auch Cic. de Orat, III, 3. nennt fie Brüder, Man vergl. 
fiber den Lucius, den App. oben Cap. 40 48. ꝛc. immer 
Sertus nennt, das dort Bemerkte. Florus nennt. 11T, 
21. ebenfalls bie Vornehmften unter ben GErmorbeten und 
bie Art ihres Todes. 

+) Anders Liv. Fr. Suppl. XLV, 41. Die verfolgenden Rei⸗ 
ter des Fimbria tödteten erſt den Sohn. vor den Augen 
des Vaters; der Vater ermordete ſich ſelbſt. 
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Meinfchenke aber lief fogleich hin, die Sache dem Maris 
- anzuzeigen. Marins fprang bei der Nachricht vor Frende 
auf und wollte felbft Hand an’d Werk legen. Wie ihn aber 
feine Freunde zurüchielten, fo wurde ein Tribun damit bes 
auftragt. Antonius, der ein fehrangenehmer Redner war *), 
bezanberte die Soldaten, welche der Tribun in’d Haus hin— 
aufgefchicft hatte, mit einer langen Rede, worin er auf alle 
mögliche Art ihr Mitleid anregte, Endlich fprang der Tri— 
bun, weil er nicht begriff, was oben vorgehe, felbft in’d Haug 
hinauf, fand da feine Soldaten im Zuhören begriffen und 
tödfete den Antonius mitten in der Rede. Seinen Kopf 
ſchickte er dem Marius, 

75. Cornutus hatte ſich in einer Hütte verborgen und 
wurde durch eine feine Lift feiner Sklaven gerettet. Diefe 
hatten zufällig einen Leichnam gefunden und legten diefen auf 
einen Scheiterhaufen. Bei der Annäherung der Kundichafter 
zündeten fie den Holzftoß an und fagten: fie verbrennen ihren 
Herren, der ſich erhingt habe. Sp ward Cornutus durd) 
feine Sklaven gerettet *). Quintus Ancharius nahm 
des Augenblids wahr, in welchem Marius auf dem Capi— 
tolium opfern wollte, in der Hoffnung, das Heiligthum des 
Tempels folle ihm zur Ausſöhnung behülflich feyn. Uber fo 
wie er ſich ihm näherfe und ihn grüßte, befahl Marius, der 
ſchon zu opfern angefangen hatte, den Umftehenden, ihn auf 
der Stelle im Capitolium umzubringen. Auch fein Kopf, 


*) Diefes Lob ertHeitt ihm auch Cic, .de Orat. 111, 3. unb. 
anderswo. Vergl. Plut. im Mar, 
**) nd, wie Plut. bemerft, fiher nach Gallien gebracht. 


Bürgerfriege. Erſtes Buch. 967. 


und der des Redners Antonius wurde, fo wie der der übri— 
gen. vormaligen Eonfuln oder Feldherrn, auf dem Markte 
aufgeftedt. Niemand durfte einen der Ermordeten beftatten. 
Vögel und Hunde zerriffen die Leichname ſolch ausgezeichnes 
ter Männer. Uber auc unter fich felbft mordeten ſich die 
PDarteigenoffen ungefteaft. Andere wurden verbannt und ihr 
Bermögen eingezogen; Andere ihrer Amter entfest. Die 
Geſetze, welde unter Sylla gegeben worden waren, wur—⸗ 
den aufgehoben, Sylla's Freunde insgeſammt umgebracht, 
fein Haus zerftört, fein Vermögen eingezogen, er felbft für 
einen Feind des Waterlandes erklärt. Auch feine Gemahlin 
und feine Kinder fuchte man auf, aber fie entkamen noch *), 
So drängte fid, überhaupt alles erdenkbare Unheil unter ben 
verfchiedenften Geſtalten. 

74. Weber alles Diefes wollten fie jebt, nad) fo vielen 
Ermordungen ohne Urtheil und Hecht, ihrer Gewalt ben 
Schein von Geſetzmäßigkeit geben und beftellten öffentliche 
Ankläger, vorerfb gegen Merula, den Priefter des Zeus, 
dem fie darüber gram waren, daß er, wiewohl auf rerhf- 
lichem Wege, Cinna's Nachfolger im Confulate geworden 
war *+*): hernach gegen Lutatius Catulus, welcher im 
Zuge gegen die Cimbern des Marius Mikconful aewefen und 
von demfelben einmal gerettet worden war, fih aber undank⸗ 
bar gegen ihn erzeigt und am heftigffen anf feine Verban⸗ 


*) Metella brachte, nach Plut. im Sylla, ihrem Gemaähle bie 
Nachricht nad) Griechenland, daß fein Haus und feine 
Landgliter verbrannt ſeyen. 

*2) ©, oben Cap. 65. 
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nung gedrungen hatte. Beide wurden heimlich bewacht und 
als der beffimmte Tag herbeifam, vor Gericht gerufen. — 
Angekfagte durften erft nach viermaliger Vorladung, welche 
in geſetzlich beffimmten Zwifchenräumen aefchehen mußte, 
ergriffen werden. — Aber Merula ſchnitt ſich felbft die 
Blutadern entzwei und erklärte auf einem Täfelchen, das 
man neben ihm fand, er habe, ehe er fich die Adern zerſchnit— 
ten, den Hut abgelegt. Denn ein Priefter durfte nach dem 
Geſetze nicht mit dem Hute auf dem Kopfe fterben *). Ca— 
tulus zündete in einem noch feuchten frifchgetünchten Zimmer 
Kohlen an und erfticdte ſich ſelbſt. So farben diefe beiden 
Männer. Indeſſen ftürmten die Sklaven, melde, nach dem 
Aufrnfe des Eiuna, feine Partei ergriffen, die Freiheit er: 
halten hatten und nun in Cinna's Heere dienten, in die 
Häufer, plünderten fie und ermordeten zugleich, auf Wen fie 
fließen, Einige davon vergriffen fich befonders an ihren [vors 
maligen] eigenen Herren. Cinna verbot es ihnen mehrere: 
male, Meilfle aber nicht gehorchten, fo ließ er fie einmal bei 
Nacht im Schafe von einer Abtheilung Gallier umringen 
und insgefamme niedermachen **), So traf diefe Sklaven 
die verdiente Strafe für ihre vielfache Untreue an ihren 
Herren. J 


*) Nach Liv, Fr. S. ALV, 44. wurde die Stelle eines Flamen 
von da an fieben und fiebzig Sahre Yang nicht mehr 
beſetzt. 

**) Nach Plut. im Sertor. war es Sertorius, welcher als 

ber Gemäßigtſte die Frevel ber Sklaven nicht ertragen 
fonnte und fie bei vier taufend an der Sahl niederme— 
geln ließ. 


Buͤrgerkriege. Erftes Buch. . 969 


3. d. St. 668. Vor Chr. Geb. 84. 

75. Im folgenden Jahre fiel die Eonfulwahl auf Cinna 
zum zweiten-, auf Marius zum fiebentenmafe.. So mußte 
an letzterem die Prophezeiung mit den fieben jungen Adlern 
auch nad) feiner Verbannung und Achterklärung dennoch in 
Erfüllung gehen ). Er farb aber fihon im erftien Monate 
feines Amtes mitten unter .„mannigfaltigen und gewaltigen 
Planen gegen Sylla. Cinna wählte an feine Stelle den Bas 
lerius Flaccus, ſchickte ihn jedocd nad) Aſſen **. 

J. d. St. 669. Bor Chr. Gch 85. 

Nachdem aud) Diefer geftorben war, wählte er den Carbo 
zum Amtsgenofien und behielt ihn bei ſich. 

76. Sylla hatte indeffen die Rückkehr gegen feine Feinde 
befd)leuniget, indem er, wie ich oben erzählt habe, alle Un: 
ternehmungen gegen den Mithridates ſo ſchnell als mögs 
lich abmachte **t). Er hatte in nicht völlig Drei Jahren 
einmalhurdert fechzigtaufend Mann aufgerieben, Griechen: 
land, Micedonien, Jonien, Aſien und viele andere, von 
Mithrivates vorher weggenommene Länder den Römern wie: 
der unterworfen, dem Könige felbft feine Flotte abgenommen 


*) S. oben Cap. 61. Leber feinen Tod das Ausführlichere 
bei Put. im Mar. | | 
*+) S. oben Mithridat. Krieg Cap. 51. 5% Flaceus folte 
statt Sylla den Krieg gegen Mithrib. führen, verlor aber 
einen Theil feiner zwei Legionen durch Uebergang zu 
Sylla, ben anderen machte ihm Fimbria untreu. Gr feltft 
mußte fliehen, wurde aber von Fimbria eingehott und 
ermordet, 
++, Mithr, Kr. Cap. 54. 65. 
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und ihn von Allem einzig noch auf fein väterfiches Reich be— 
fchränkt. Jetzt kehrte er zurück mit einem Hecre, das ihm 
ergeben , geübt, zahlreich und voll Stolzes auf feine Thaten 
war. Zudem hafte er eine Menge von Schiffen und Geld 


und eine nach alfen Theifen fehr bedeutende Kriegsrüftung, 
und fchon fein Name war der Schreden feiner Feinde. Alles 


Diefed feste ven Carbo und Cinna fo in Furcht, daß fie 


eigene Leute in ganz Italien Herumfandten, um Gerd, Mann: 
ſchaft und Lebensmittel für fle zuſammenzubringen. Dem: 


naͤchſt verbanden fie ſich in Zuſammenkünften mit den maͤch— 


tigeren Familien, und erregten in den Staͤdten vorzüglich 


die neuen Bürger, als wären ſie der Grund ihrer großen 
Bedrängniß. Auch wurden eiliaft neue Schiffe ausgerüſtet 
und die in Sicilien liegenden zurüdderufen, um die Küſte 


zu bewachen. &o machte man and) von tiefer Seite, zum 


Theil ſchon aus Furcht, alle möglichen Anftvengungen, ſich 
auf's Schleuuigſte zu rüſten. 


77. Sylla ſchrieb indeſſen voll Stolzes in Betreff ſei⸗ 


ner Angelegenheiten an den Seuat einen Brief, worin er 


aufzählte, was er noch als Quäſtor in Libyen gegen dem 


Numidier Jugurtha *) gethan, hernach als Legat gegen die 
Cimbern, hernach als Prätor in Cilicien, hernach im Bun— 
desgenoſſenktieg, hernach während feines Conſulates. Am 
ausſchweifendſten war er jedoch in Anpreiſung ſeiner neueſten 
Thaten gegen den Mithridates, wobei er die ganze Tange 
Reihe der Völkerftämne herrechnete, welche dem Mithridas 


”) Vergl. Plut. im Sylla. 
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tes zugefallen waren, und welche er wieder den Römern ges 
wonnen häfte. Keinen geringeren Werth legte er darein, 
‚daß er die Bürger, weldye, von Cinna aus Rom vertrieben, 
‚zu ihm geflüchtet feyen, im ihrer Noch aufgenommen und 
ihnen ihre unglüdliche Lage exleichtert habe, Zum Dante 
für alled Dieſes, fuhr er fort, haben ihn feine Widerſacher 
öffentlich für einen Feind erklärt, feine Behaufung verbrannt, 
feine Freunde ermordet. Kaum fey e8 feiner Gemahlin und 
feinen Kindern gelungen, fih zu ihm zu flüchten, Aber er 
werde nun alsbald kommen und Diefe und die ganze Stadt 
an den Urhebern folcher Unbilde rächen. Den übrigen, fowohl 
‚alten als neuen Bürgern verfpradh er zum Voraus gänzfiche 
Schonung. 

Als diefer Brief vorgelefen wurde, geriethen Alle in 
Furcht ‚ und man fchiefte Gefandte an ihn, eine Ausſöhnung 
zwifchen ihm und feinen Feinden zu bewirken. Zugleich muß: 
ten fie ihm anfagen, wenn er eine Bürgfchaft für feine Si: 
cherheit verlange, fo folle er den Senat baldmöglichſt davon 
benachrichtigen. Indeſſen wurde dem Cinna und feiner Par- 
tei aufgegeben, Fein Heer anzuwerben, bid Antwort von 
Sylla komme. Cinna und Earbo verfpraden dem naczu: 
£ommen. Kaum waren aber die Gefandten abgereist, fo 
ernannten fie fich fogleich eigenmächkig zu Conſuln für’s fols 
gende Jahr, um nicht wegen der Wahlen früher in die Stadt 
zurüdtehren zu müßen. Sie bdurchreisten hierauf Stalien, 
‚and fammelten ein Heer, welches fie in einzelnen Abtheilun— 
gen auf Schiffen nad Liburnien überführen wollten ‚ um 
von dort aus dem Sylla enfgegenzugehen. 


2 Appian's Römische Geſchichten. 


J. d. St. 670. Vor Chr. Geb, 82. — 

78. Die erſte Abtheilung war glücklich hinübergeſegelt. 
Die nachfolgende aber wurde von einem Sturme überfallen, 
und Was fih davon an's Land rettete, Tief ſogleich auseinan-⸗ 
der und in feine Heiinath, mit der Erklärung, fie feyen nicht 
gefonnen, freiwillig jemals gegen Mitbürger zu Felde zu zies 
hen. Als Dieß die Hebrigen erfuhren, fo weigerten auch fie 
fih, nach Xiburnien hinüber zu gehen. Cinna ward bare 
über erbost und berief fie zu einer Berfammflung, um fle 
durch eine Strafrede in Ordnung zu bringen. Uber auch fie 
erfchienen ergrimmet und zur Gegenwehr entfchloffen *). Da 
ſchlug Einer von den Lictoren, weicher dem Einna Platz 
machte, Einen der im Wege war. Ein-Anderer vom Heere 
fchlug den Lictor wieder, Und als Cinmna befahl, Diefen 
feftzunehmen, brach ein allgemeines Geſchrei los und fie fins 
gen an, mit Steinen nad) ihm zu werfen. Die Nächſtſtehen— 
den zogen fogar ihre Schwerter und flächen ihn zuſammen **). 
So verlor aud) Cinna ald Eonful das Leben. Earbo be- 
rief hierauf die bereits nach Liburnien Uebergeſetzten wieder 
herüber, Lehrte jedoch durch den Vorfall erfchredt nicht in 
die Stadt zurück, ungeachtet ihn die Volkstribunen zur Wahl 
eines zweiten Conſuls beriefen. Erft nachdem fle ihm gedroht 
harten, ihm nicht mehr ald Eonful anzuerfennen, kam er 


*) Als einen noch anderen Grund ihrer Erbitterung gibt 
Plut. im Pomp. den Verdacht an, ben fie hatten, Einna 
hate den Pompejus ermorden Yaffeı. 

++ Nah Plut. a. 0. O. floh Cinna vor den Einſtürmenden, 
und wurde von einem Centurio, dem er in die Hände fiel, 
feines Eniefülligen Bittens ungeachtet, erfiochen. 
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und beftimmefe einen Wahltag. Allein es zeigten ſich an die= 
fem ungfüctihe Vorbedentungen; darım feste er einen an— 
dern feſt. Wie auch an dieſem zweiten Tage der Blitz den 
Tempel der Selene [una] und der Demeter (Geres] traf, fo 
verfchoben die Augurn die Wahl über die Sommerfonnens 
wende hinaus *), und Earbo blieb hiermit allein Eonfuf, 

9. Sylla gab den Geſandten des Senats die Antwork: 
„mit Männern, welche fo große Frevel begangen, werde er 
ſich niemals  befreundenz; doch wolle er es neidlos zugeben, 
wenn die Stadt ihnen Gnade aungedeihen laffen wolle. Sicher: 
heit, ſetzte er hinzu, weiche Beſtand habe, könne eher er 
ihnen **) und den zu ihm Geflüchketen [als ſie ihm] leiſten, 
da er ein ihm gewogenes Heer habe.’ Er gab mit diefem 
einzigen Worte deutlich genug zu verftehen, daß er nicht ge— 
ſonnen fey: fein Heer aufzulöfen, fondern daß er bereits auf 
die Dberherrfchaft finne. Zugleich erklärte er ihnen, daß er 
feine Würde, fein Eigenthum, fein Amt als Priefler, und 
was er fonft vorher befeifen, ganz im vorigen Stande zurück— 
verlange. Zu Unterhandlungen darüber ſchickte er mit den 
Gefandten eigene Leute ab. Diefe kehrten jedod) gleich von 
Brunduſſum, wo fie Nachricht von Cinna's Tode und von 
dem noch ungeordneten Zuſtande Rom's erfahren hatten, 
unverrichteter Dinge zu Sylla zurüd. 


*) Um den 21. Jun., wenn bie Sonne den Punet der größe 
ten nördlichen Abweichung erreicht und im Folge davon 
der längſte Tag iſt. 

++) Scheint mehr im Sinne Sylla's und im Solgenden zu lie: 
gen, als die Eonjectur von Schw. aurog auto, er 


fich ſelbſt. 
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3. d. St. 671. Bor Chr. Geb. 81. 

Seht fegelte Sylla mit fünf Legionen vom Italiſchen 
Heere und mit fechstaufend Reitern, nachdem er noch fonft 
einige Verftärkungen aus dem Peloponnes und aus Macedo— 
nien an fid) gezogen und im Ganzen ein Heer von ungefähr 
vierzigtaufend Mann beifammen hatte, auf eintaufend ſechs⸗ 
Hundert Schiffen vom Pirdeifchen Hafen *) nach Paträ, von 
Paträ nah Brundufium *), Die Brundufler nahmen 
ihn ohne Widerſtand auf und erhielten dafür fpäter von ihm 
Abgabenfreiheit, welche fie noch heutiges Tages geniehen. 
Bon hier brac) er mit feinem Heere auf und führte es vor 
wärts gegen Rom. 
| 80. Unaufgefordert Fam ihm Metellus Cäcilius, 
genannt der Fromme **), enfgegen und fchloß ſich mit der 
Mannichaft, die er bei fich hatte, an feine Partei an. Es 
war Derfeibe ſchon vor geraumer Zeit mit Beendigung des 
- Bundesgenoffenfrieged beauftragt worden, indeflen aber wes 
gen Einna und Marius nicht in die Stadt zurückgekehrt, 
fondern in Ligurien +) ftehen geblieben, um den Ausgang 

*) Bekanntlich bei Athen. Patri auf Morea, in neueren 
Zeiten bekannt genug. 

*) Griech. Brentefion, an ber Küfte von Calabrien. Put. 
im Sylla läßt ihn zu Zarent landen. SFreinsheim L. 
Suppl. L, 1. macht aber darauf aufmerkſam, daß er für 
eine foldhe Menge von Schiffen (nach Plut. eintaufend 
zweihundert, nach App. eintaufend fehshundert) wohl 
zwei, — zumal einander nicht ferne liegende — Landungs— 
pläge habe brauchen Eönnen. 

**) Mon dem Urſprung dieſes Beinamend f. oben Gap. 55. 


Hp Vergl. oben Cap. 68. Nah Plut. im Erafus und Liv. 
Fr. ©. XLIX, 8. war er indeffen in Africa, bod 


| Buͤrgerkriege. Erſtes Buch. 975 


"der Sache abzuwarten. Da die einmal Gewählten ihre Würde 
behalten, bis fie heimkehren, fo war er noch inımer Pro: 
conſul. Nach dem Metellus Fam auh Eneus Pompejusg, 
der nämliche, der nicht Tange nachher den Beinamen des 
"Großen erhielt, ein’ Sohn des Pompejus, weldyen der Blitz 
erfchlagen hatte *), und welchen nian für keinen Freund des 
Shlla gehalten. Der Sohn wollte aber jetzt allen Verdacht 
‚gegen die Ausſöhnung entfernen und brachte eine Legion 
— mit fih, die er in Picenim geworben, wo fein Vater in 
beſonders hohem Ruhme und Anfehen geftanden war. Kurz 
darauf brachte er noch zwei andere Legionen zufammen, fo 
wie er überhaupt dem Sylla die ausgezeichnetſten Dienfte 
leiſtete. Sylla wußte ihn aber auch, fo jung er noch war, 
zu ſchaͤtzen, alfo, daß er, wie man erzählt, vor ihm allein, 
wenn er Fam, aufftand **), Gegen Ende des Krieges vers 
„tranfe er ihm den Zug nad, Libyen, um dort die Freunde 
des Carbo zu vertreiben und den Hiempfal, welchen die Nu— 
midier vom Throne verjagt haften, in fein Reid, wiederein: 
zuſetzen. In Folge deffen geftaftete er ihm einen Triumph 

. über die Numidier zu halten, ungeachtet er eigentlich noch 
-zu jung dazu war und noch dem Ritterftande angehörte. Won 
«da an hob ſich Pompejus immer höher, wurde gegen Serto: 
| nad Lepterem neun von bort vertrieben und wieder nach 

Ligurien gekommen, 
*) ne im Lager gegen Marius und Cinna, f. oben Cap. 
**) Das Ausführlichere L bei Put. im Pompejus. Pom⸗ 
pejus war damals erſt drei umd zwanzig Sahre alt. Fr. 
tiv. ©, L. 12 f. 


Aprian. 78 Bbehn. 8 
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rius nach Iberien, und ſpäͤter gegen Mithridates in den 
Pontus geſchickt. Außer Dieſen kam zu Sylla auf Cethe—⸗— 
gus, früher Einer feiner heftigſten Gegner von der Partei 
des Cinna und Marius, und mit diefen aus der Stade ver: 
bannt *), jept um Vergebung flehend, und fich zu allen mög: 
lichen Dienftieiftungen erbretend, 

81. Seht hatte Sylla ein äußert zahlreiches Heer 
und viele Freunde aus den erfaud-teften Geſchlechtern um ch. 
Dieſe Männer gebrauchte er als Unterfelcherın [Xegaten] ;z 
er felbit aber und Metellus zogen, beide als Proconfuln, 
poran. Denn auch Sylla, gegen Mithridates zum Proconſul 
ernannt, galt, als hätte er dicfes Amt niemals niederges 
legt, wenn ihn gleich Einna für einen Feind erklärt hatte. 
Mit dem heftigften Grole, den er jedod) m *), rückte 





*) ©, oben Cap. 60. 62. 

+7) Was App. eben Cap. 79. gefagt, ſcheint dieſer Stelle nicht 
zu widerſprechen, wie Schw. meint. Sylla verrieth zwar, 
daß er auf Erringung der Oberherrſchaft ſinne. Doch 
zeigte er auch dort (a. U. bed Cap.) ſich geneigt, feinen 
Feinden die Begnadigung nicht verfünmern zu wollen, 
wenn er aud) Anderes vor hatte Es erforderte bag in 
Sylla's Lage fchon die Klugheit, bie Plut. im ©. ©. 335 
an ihm rühmt. Daß er anfangs eine ſolche Mißigung 
bewies, mithin feinen Groll verbarg, bezeugen. auch Plut. 
a. a. O. S. 541 und Vellej. Pat. 11, 25. Mithin ift die 
gewöhnliche Pesart gar wohl beizubehalten. Kai in ber 
nicht feltenen Bedeutung „und doch”. Noch deutlicher 
wirb der Sinn, den obige Lisberfegung annimmt, durch 
ben folgenden Say. Er verbarg — aber man Fannte ihn 
und wußte, was man zu gewarten hatte. 
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er nun gegen feine Feinde an. Aber Die in der Stadt, welche 
feine Gemüchsart gar wohl Fannten und feinen frühern Ans 
- griff auf die Stadt und deren Eroberung noch im Auge 
hatten, erfchraden gar fehr, wenn fie an die Befchlüffe 
dachten, die fie gegen ihn bekannt gemacht hatfen, und wenn 
fie fahen, wie fein Haus niedergebrannt, fein Vermögen 
‚eingezogen, feine Freunde ermordet, feine Familie Faum ent: 
tommen war. Sie überzeugten fih, daß fle nur zwiſchen 
Sieg und völligem Untergange die Wahl hätten, und fchloßen 
fid) and Furcht an die Eonfuln gegen den Sylla au. SHiers 
auf fchicten fie in Italien herum und fammelten ein Heer, 
Lebensmittel und Geld. Aus ihrer unermüdeten Eilfertigs 
feit und Willigkeit fah man, daß cd das Aeußerſte galt. 

82. Cajus Norbanus und Lucius Scipio, die 
beiden Conſuln dieſes Jahres, fo wie Earbo, der abgegan— 
gene des vorigen, theilten zwar ihren Haß gegen Sylla mit 
den Uebrigen, aber fie hatten weit größere Furcht als Jene 
im Bewußtſeyn Defien, was fie gethan. Diefe drei hoben 


jetzt in der Stadt felbit ein Heer aus, fo ſtark ale es nur 


möglic, war, vereinigfen damit ein zweites, in Stalien ge: 
fanımeltes, und zogen einzeln dem Sylla entgegen. Ihre Macht 
beſtand anfangs in zweihundert Cohorten zu fünfhundert Mann, 
ſpäter jedod) in mehr ald nod) fo vielen ). Denn die allges 
"meine Stimmung war weit mehr für die Confuln, fofern 
Sylla’s Unternehmung, da er gegen fein Vaterland zog, 

*), put. im S. erzählt, nad) den eigenen Angaben bes Sylla 


ſeyen ihm fünfzehen Generale mit vierhundert fünfzig Co: 
hörten gegenüber gejtanden. 
Ä 8 * 
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ein feindliches Anfehen, die der Eonfuln, wenn fie andy gleich 
: für ihre eigene Perfon handelten,, den Schein der Vaterlands— 
vertheidigung hatte. Die Meiften von Denen, welche ſich 
bewußt waren, an ihren Freveln Antheil genommen zu ha— 
ben, verbanden ſich mit ihnen, weil fie glaubten, auch ihre 
Furcht theifen zu müßen; denn fie wußten wohl, daß Sylla 
nicht auf Strafen, oder Befferungs = ‚oder Abſchreckungsmit— 
tel gegen fie finne, fondern auf Berderben und Tod und Acht 
verflärung und Vernichtung in Maffe. Sie täufcten ſich auch 
wirklich nicht in ihrer Meinung. Denn erftlicy zerftörte der 
Krieg Alles. Oft Famen in Einer Schlacht zehen Zaufende und 
zwanzig Zaufende , und im Umkreiſe der Stadt fünfzig Tau: 
fende von beiden Seiten um. Hernach erlaubte ſich Sylfa 
‚gegen die Yebriggebliebenen, gegen ganze Städte. wie gegen 
‚Einzelne jede Gewaltthat, bis er ſich ald Alteinherrfcher des 
‚ganzen Römifchen Reiches anf fo lange, als es ihm nöthig 
ſchien und befiebte, erflärt hatte. br 
85. Die Gottheit ſelbſt fchien ihnen das Alles vor dem 
‚Beginnen dieſes Krieges andeuten zu wollen. Unerklärbare 
‚Schredbilder begegneten in ganz Stalien vielen Einzelnen, 
wie ganzen. Gemeinden. Man erinnerte fi dabei an alte 
noch furchtbarere Weiffagungen. Wunderbare Vorbedeufun: 
gen gab es in Menge. Unter anderem warf ein Manfthier 
ein Junges, und eine kreiſende Frau gebar ſtatt eines Kin— 
des eine Otter. Die Gottheit ſandte ein heftiges Erdbeben, 
wodurch einige Tempel in Rom einſtürzten. — Lauter Er— 
eigniſſe, welche die Roͤmer gar nicht gleichgültig nahmen. — 
Das Capitolium, etwa vierhundert Jahre früher von den 
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Königen erbaut-*), brannte ab, ohne daß man darauf kom⸗ 
men Founte, wie dev Brand entſtanden. Alles Diefes fchien 
auf die Menge der Ermordungen, auf die Unterdrüdung: 
Italiens und der Römer felbft, anf die Ervberung der Stadt, 
und auf die Umwandlung der Staatöverfaffung zum voraus. 
binzudeuten. 

84. Der Krieg ſelbſt begann mit der Landung Syllas 
in Brundufium, um die Zeit der 174ſten Olympiade. Die- 
Länge. feiner Dauer war im, Verhäftniß "zu den großen Er— 
eigniffen, welche ſich, von Privathaffe befcyleunigt, Schlag. 
auf Schlag folgten, unbedeutend. Diefe Eile war denn haupfe: 
ſächlich auch Veranlaſſung, daß: die. Drangfale, weldye die: 
Parteien fidy bereiteten, im: ſo kurze Zeit gedrängt, von 
feibft größer und ſchwerer warden: Dod) zog ſich der Krieg: 
ſchon in Italien in’3 dritte Jahr, bis Sylla fid) zum Heeru 
erhoben hatte; in Iberien dauerte er felbft nad) Sylla’d Tode: 
noch längere Zeit. Groß war die Zahl der Scylachten, der: 
Scarmübel, der Belagerungsn und aller möglichen Kriegess 
meifen, welde die Feldherin in Stalien, bald mit den Ger 
fammtheeren, bald mit einzelnen Abtheilungen ausführten, 
und Feine ihrer MWafleutkaien- rahmlos. Die größten und: 
denfwürdigften davon find der Hauptfache nad) folgende: die 
erfte Schfadyt ward bei Canuſium zwiſchen den Proconfuln: 
und Norbanus gefchlagen. Norbanus, verlor dabei: ſecht⸗ 
taufend **), Shlla flebzig Mann; Verwundete aber gab; 
ed diele.. Norbanus zog fidy Hierauf nadı Capua zurück 
*) Tarquinius Priscus legte im Jahr 140 den Grund bazu; 


es wurde aber erfi nad) Vertreibung ber Könige vollendet. 
*+ Nach Put, im Spa fiebentaufend Mann. 
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85. Sylla und Metellus Tagen bei Teanıum, als 
Zucius Scipio gegen fie Fam, mit einem anderen Heere, 
welches ganz muthlos war und den Frieden wilnfchte. So— 
bad Sylla und feine Partei diefe Stimmung erfuhren, 
fhhiten fie Gefandte zu Scipio mit Friedensvorfchlägen, 
nicht ſewohl weil fie auf Frieden hofften oder ein Verlangen 
darnach haften, als weil fle erwarteten, fein muthloſes Heer 
werde fid) gegen ihn auflehnen*. Der Erfolg entſprach auch 
wirklich ihren Erwartungen. Scipio ließ ſich nämlich Geif- 
ſel für eine Zufammenkunft geben und Bam dazu in's Blach— 
feld herab, Es waren bei diefer Befprecdung nur drei von 
beiden Parteien zugegen, weßwegen man auch den Inhalt der 
Unterredung nicht erfuhr. Indeſſen fchien ed, Scipio habe 
die Entfcheidung verfchoben und den Sertorius mit De: 
rihf über die Unterredung an feinen Miteonful Norbanus 


geſendet. Mittlerweile verhielten ſich die beiderfeitigen Heere 


ruhig in Erwartung einer Antwort. Wie aber Sertoriugs 
Suejfa, eine Stadt, weldhe Syla’s Partei ergriffen hatte, 
auf dem Hinwege in Beſitz genommen, ſchickte Sylla zu 
Scipio, und ließ ſich darüber beklagen. Scipio, fey es, 
daß er um die Sache gewußt hatte, oder. daß er um eine 
Antwort verlegen war — die Handlung des Sertorius war 
doch wirklich auch gar zu unerwartet — ſchickte dem Sylla 
die Geiffel zurück. Won diefem Augenblicke an verabredete 
fein Heer, weldyes wegen der grundfofen Befisnahme von 





*) Sylla ſuchte nach Plut. die Sache zu verzögern, um wähe.. 
rend biefer Zeit durch feine Soldaten, welche in Scipio’s 
Lager Famen, die Leute bes Scipio zu verführen, 


# 
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Sueſſa während des Waffenſtillſtandes, und wegen der nicht 
verlangten Zurückgabe ter Geiffel,, über die Eonfuln aufge: 
bracht war , heimlich mit Spyua, es wolle zu ibm übergehen, 
wenn er ſich nähern würde Und als er fofort heranzog, 
gingen fogfeich Alte auf Einmal zu ihm über; fo daß Sylla 
den Eonful Scipio und feinen Sohn Lucius, die Einzi— 
gen, weiche vom ganzen Heere in ihrem Zelte zurüdgeblieben 
und in höchſter Berlegenbeir waren, gefangen befam. Mir 
däucht, dieſer Unfall des Scipio verrierh wenige Feldherrn— 
gabe, wenn fein ganzed Heer ohne fein Wiffen einen fo gros 
Ben Bund fließen konnte. 

86. Scipio und fen Sohn wurden von Syila, 
nachdem er fie vergeblich für fich zu ſtimmen gefucht hatte, 
ungefränft entlaffen, Hierauf ſchickte er auch zu Norba: 
nus nach Capua Gefandte mit Friedensvorſchlägen, entwes 
der aus Furcht, weil noch der größere Theil von Italien mit 
den Confuln hielt, oder um auch gegen ihn die nämlichen 
Kunftgriffe anzuwenden, wie gegen Scipio, Aber Norbas 
nus fandte ihm nicht einmal eine Antwort; er fürchtete, 
wie es fcheint, Syng möchte ihn bei feinem Heere eben auf 
die Art verhaßt machen, wie Senen. Nun brach Sylla 
anf umd verheerte im Vorrücden alles feindliche Gebiet. Nors 
banus that auf einem andern Wege das Nämliche. Carbo 
aber eılte in die Stadt voran und ließ den Metellus 
fammt den übrigen Senatoren, welde fid) mit Sylla vers 
bunden Kitten, für Feinde Roms erklären. Um diefe Seit 
brannte das Eapitolium ab. Man fchwaste allerhand Dar: 
über, es fey ein Werk ded Carbo, oder der Eonfuln, oder 
eines Abgefandten des Sylla. Die Wahrheit blied im Duns 
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fein, und ic) vermag den Grund, warum es gefchah, nicht 
zu errathen. Sertorius, vorlängft zum Befehlshaber im. 
Iberien erwählt, floh nadı der Befisnahme von Sueſſa nad 
Iberien und machte, als ihn die früheren Befehlshaber 
nicht aufnehmen wollten, auch dort den Römern viel zu ſchaf⸗ 
fen. Unterdeſſen verftärkte fih das Heer der Confuln immer 
mehr, theils mit Italern, — noch ſtand der größere Theil 
diefes Landes auf ihrer Seife — theils mit Galliern, aus 
der an den Eridanus [Po] angrängenden Provinz. Aber. auch 
Sylla war nicht läßig; er ſchickte, wo ed nur anging, im. 
Italien herum, und brachte durd) Freundfchaftsverbindungen,. 
oder durch Drohungen, oder durch Beſtechung, oder durch 
Verfprechungen Leute zufammen. Unter diefen Rüſtungen 
auf beiden Seiten verftrich.der noch übrige Theil des Sommers. 
J. d. St. 672. Bor Chr. Geb. 80. 

87. Für das folgende Jahr waren Papirius ECarbo, 
zum zweitenmale, und Marius, ein Brudersfohn *) des 
erfauchten Marius, ein Menfch von fleben und zwanzig Jah— 
ren, Conſuln geworden. Der Winter und der eingefallene, 
ftarfe Froft verhinderten auf beiden Seiten jede Unterneh— 
mung. Mit dem Anfange des Krühlings aber gefchah. am- 
Fluſſe Aeſinus eine gewaltige Schlacht zwifchen dem. M es. 
tellus und Carinas, einem Heerführer unter Carbo. Sie 


*) Andere Schriftjieler und App. felbii, oben Eay. 62. u. E. 
nennen ihn einen Sohn des ber, Marius ſelbſt. Daher 
bie-Meinung einiger Gelehrten zur Vereinigung, Caj. Mas 
rins babe ihn aboptirt. So Freinsheim Liv. Fr, LI, 1 
Gegen fie Perizon. und Duker. liber die Verfchiebenheiten 
in Angabe ſeines Alters f Freinsh. am a. O. 


Bürgerfriege. Erſtes Bud. 8 


dauerfe von Morgen bis Mittag. Carinas floh nad, aros 
Gem Berlufte. Die ganze Umgegend aber fiel von den Con— 


fun ab nnd auf DMetellus Seite. Dem. Metellus traf. 


Earbo in den Weg, lagerte ſich um ih herum und hütete 
fein, bis er erfuhr, dag Marius, der andere Eouful, in 
einer großen Schlacht bei Präneſte gejchlagen worden fey. 
Auf diefe Nachricht. brach er auf und zog nad Ariminum,. 
im Rüden von Pompejus beunruhiget, welcher ſich auf 
feinen Nachtrab warf. Mit der: Niederlage bei Pränefbe 
verhielt es ſich folgenderweiſe. Nach der Einnahme der Stadt 
Setium *) durd) Syla wid Marius, welcher fein Lager 
in der Nähe gehabt, ein wenig zurück. Beim fogenannten 
heiligen See aber ſtellte er fi in Schlachtordnung und 
kämpfte mit vielem Muthe. Judeffen fing fein Linker Flügel 
etwas zu. weichen an. Da warfen fünf Eohorten zu Fuß und 
zwei (Turmen] zu Pferde, che. die. offenbare Flucht anging, 
zu. gleicher Zeit die Fahnen weg und. gingen zu Sylla über, 
Dieß war die Lofung zu: der unglüdiihen Niederlage: des - 
Marine. Ordnungslos floh-Alled gegen Präneſte, wäh— 
vend Sylla auf dem Fuße, nacheilte, Die Vorderfien vom. 
ihnen nahmen die Bewohner vou Pränefte auf. Weil aber 
Sylla mit ihnen herandrang, fchloßen fle die Thore. Mas 


rius ward an Seifen hinanfgezogen, Und nım dab es noch 





-—. 


7), Plut. im Sylla nennt hier Signium Es war. dieß 
übrigens eine Nachbarin von Setium ober Setiag, beide in 
Latium; Vellejus und Florus neimen Sacriportuß, 
ebenſalls eine Nachbarſtadt. Die verfchjiedene Benennung 
einer Schlacht nad) zwei nahe gelegenen Drten findet auch 

in unferen Tagen ein Beifpiel 
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ein neues Morden um die Mauern herum. Sylla bekam eine 
Menge Gefangener *). Die Samniter unter Diefen ließ er 
tödten, weil fie von jeher Feinde der Nömer gewefen. 

-88. Gerade in diefen Tagen fiegte auch Metellug 
über ein anderes Heer des Carbo, wo ebenfalls fünf Co— 
horten fich während der Schlacht zu Metellus vetteten. Po m— 
pejns fihling den Marcius **) bei Sena und ließ die 
Stadt plündern. Nachdem Sylla den Marins in Präs 
neſte eingefchloffen hatte, lich er die Stadt in weiter Ferne 
mit Graben nud Mauer umziehen, welches Gefchaft er dem 
Lucretius Dphella überfrugs; denn er wollte den Ma— 
rius in feiner Schladht mehr, fondern durch Hunger bezw'n- 
gen. Diefer, welcher fchon nichts Gutes mehr ahnte, wollte 
wenigftens vorher noch in der Eile feine einenen Feinde vers 
derben und ſchickte deßwegen an Brutus ***), den Stadt: 
prätor, den fchriftfichen Befehl, er folle den Senat unter 
irgend einem Borwande verfammeln und den Publius Ans 
tiſtius, Papirius Carbo den zweiten +), Lucius 
Domitins und Mucius Scävola, den oberſten Prie— 
fter , ermorden laffen. Zwei davon wurden im Senate, wie 
Marius beſohlen hatte , durch Mörder, welche man in die 





*) Nach Plut. — 
*) Caj. Marcius Cenſorinus, der naämliche, ber oben Cap. 71. 
vorgekommen. 
+ Vellejus 11, 26. nennt ihn Damaſippus. Pigh., dem 
Freinsh. L1, 5, folgt, glaubt: Brutus Habe den Zunas 
men®Damafippns gehabt. Es wäre dieß alddann Cine 
Perfon mit dem Damafıppus unten Eap. 92. 
7) Mit dem Beinamen Arvina, Vaters-BPruders-Sohn von 
dem Conſul. 
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Curie ſchickte, umgebracht. Domitius, welcher davonge— 
laufen, wurde am Eingange, Scävola nicht weit davon 
vor dem Rathhauſe *) niedergemacht. Ihre Leichname warf 
man in den Fluß; denn es war bereits Sitte geworden, 
die Ermordeten nicht zu begraben. Sylla ſchickte indeſſen 
ſein Heer in einzelnen Abtheilungen auf allen möglichen Um— 
wegen genen Rom, mit dem Befehle, die Thore zu beſetzen; 
im Tall des Mißlingens ſollten ſie ſich nach Oſtia zurückzie⸗ 
— Sie wurden aber nicht nur in alle Städte, wo ſie vor— 
beizogen, aus Furcht aufgenommen, ſondern auch Rom ſelbſt 
öffnete ihnen, als fie anrückten, die Thore. Denn es war: 
eine drüdende Hungersnoth dafeldft und er war ja gewohnt, 
immer noc) größere Uebel, als fchon da waren, auf ſich Bed 
men zu müßen. 

89. Auf die Nachricht hiervon eilte Sylla fogleid) ee 
bei und flellte fein Heer vor den Thoren auf dem Martfelde 
auf; Er ſelbſt kam im Vorbeigehen in die Stadt **), aus 
welcher fämmtliche Mitglieder der Gegenparfei entflohen wa— 
ren. Die Güter derfelben wurden auf der Stelle eingezo— 
gen und verkauft, Hierauf berief er eine Volfsverfamms . 
fung zufammen, bezeugte vor diefer fein Bedauern über die 
Mafivegeln, zu denen er gezwungen worden, und hieß fie 
gutes Muthes feyn: das Alles werde in Kurzem ein Ende 
nehmen und der Staat feine gehörige Verfaffung erhalten. 


*) Nach Freinhe ©. LI, 5. Flor. III, 21. im Tempel ber 
Veſta, welcher fibrigens aud) auf ben Marfte wi. 
++) Don dieſem erjien vorübergehenden Aufenthalte Sylla’s in 
N Put. im Si Nidyts, wohl ab. Liv, Samy: 
’ 2 


? 
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Nachdem er in der Eile das Nöthigſte geordnet und die Stadt 
Einigen von feiner Partei anvertraut hatte, fo zog er wies 
der aud gegen Elufium, wo noch ein Theil ded Kriegs: 
feuers loderte. Die Eonfuln Hatten fich hier mit Celtiberi— 
ſchen Reitern verftärft, welche von den Feldherrn in Iberien 
gefihicht worden waren. Am Fluſſe Glanis * kam es zu 
einem Meitergefechte, worin Sylla gegen fünfzig von dem: 
Feinden tödtete. Zweihundert und fiebzig Eeltiberier gin— 
gen zu Sylla über, Die Uebrigen ließ Carbo ſelbſt nieder— 
wachen, entweder aus Zorn über dad Ausreißen ihrer Landes“ 
leute, loder weil ev das nämliche von ihnen befürchtete. : Um: 
diefelbe Zeit ſchlug Sylla eine andere Abtheilung der Feinde» 
bei Saturmia*), und Metellus befepte, gegen Ravenna 
freuzend, die ebene und waizenreiche Gegend von Uria-***); 
Eine andere Abtheilung von Sylla's Leuten kam durch Ver-⸗ 
rätherei bei Nacht nach Neapel, wo Alle bis auf wenige 
Entflohene niedergemacht und die dreirudrigen Schiffe der: 
Stadt genommen wurden. Zwiſchen Sylla ſelbſt und Carbo 
geſchah bei Cluſium eine gewaltige Schlacht, die vom Mor⸗ 
gen bis an den Abend danerfe und, ohne ſich für Einen 
von Beiden zuenticheiden, erft. mit einbrechender Finſterniß 
endigte. 

go. In der Ebene von: Spohetum tödteten die beiden 
Feldherrn des Sylla, Pompejus und Craſſus, gegenn 
dreitauſend von Carbo's Leuten und ſchloſſen den Eari⸗ 





*, InsEtrurien nahe bei Cluſium fpäter mit der Tiber ſich 
vereinigend. 

**) Ebenfalls in Etrurien. Liv. XXIX, 55. 

++), In Apulien, 
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nas ein, welcher ihnen gegenüber geſtanden. Endlich ſchickte 
Carbo dem Carinas noch ein zweites Heer zu Hülfe. Aber 
Shylla legte ſich, auf die Nachricht davon, in Hinterhalt 
und tödtete ihnen, als ſte vorüberzogen, gegen zweitauſend 
Mann, Carinas ſelbſt entfloh unter Begünſtigung einer 
ſehr regneriſchen und finſtern Nacht. Die Belagerer merk: 
„ten zwar etwas davon, aber fie waren wegen des Regens 
‚unbekümmert. Auf die Nachricht, daß fein Mitconſul Ma: 
rius in Pränefte Hungersnoth feide, ſchickte ihm Carbo 
den Marcius *) mit einem Heere von acht Zegionen; aber 
Pompejus fiel fie aus. einem HinferhHalte in einem Cugpaſſe 
an, fchlug fie zurück, tödtete Viele und ſchloß den Reft auf 
einem Hügel ein. Marciud entfloh zwar von hier [bei Nackt], 
‚indem er die Wachfener fortbrennen Tieß. Sein Heer aber 
lehnte fidy heftig gegen ihn auf, indem es behauptete, durch 
‚feine Schuld in den Hinterhalt gefallen zu feyn. Eine ganze 
Legion zog fi ohne feinen Befehl in guter Haltung mach 
:Yriminum:zurüd. Die Uebrigen verließen ihre Fahnen 
‚amd zerfiveuten fich in ihre Heimath. Nur fleben Eohorten 
‚hielten bei dem Anführer aus, und mit Diefen kehrte Mars 
cius nach ſolch unglüdticher Unternehmung zu Carbo zurüd. 
Marcus Zamponius ** eilte indeffen and Lucanien, 
Pontius Zelefinus aus Samnium herbei, und außer 
:diefen Gutta von- Eapıra ***), um mif fiebzig taufend 





*) Caj. Marcius Cenſorinus f. oben Cap. 88. 
**) Nach Cap. 40. 41. oben, eitter ber feindlichen KHeerführer 
im Bundesgenpifenfriege. | 
+44) Außer App, nennt Fein Schriftfteller diefen Namen f. unten 
Cap. 95. 2 
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Mann den Marius zu entfesen. Aber Sylla fchnitt ihnen 
den Weg in Enapäffen ab, wo der Durchzug einzig möglich 
geweſen wäre. Geht gab Marius bereits die Hoffnung, 
Hülfe von auffenher zu erhalten, auf, und errichtete cine 
Veſte auf dem großen freien Plabe, welcher in. der Mitte 
zwiſchen beiden Heeren lag. Dahin zog er feine Kriegege- 
räthfchaften und fein Heer, entfchloffen, den Zucreting 
mit Gewalt zu vertreiben. Nach berfchiedenen „„mehrtägigen, 
fruchtlofen -VBerfuchen aber ward er wieder in —— 
ein geſchloſſen. 

91. In denſelben Tagen kamen Carbo und Norba— 
nus bei Faventia*) vom Zuge her kurz vor Abend in das 
Lager des Metellus, fleilten, ungeachtet ed nur noch eine 
"Stunde Tag war und eine Menge Weinberge herumlagen, 
höchſt unbeſonnen, aus reiner Erbitterung, ihr Heer in Schlacht: 
ordnung und hofften den Metellus durch das Unerwartete des 
"Angriffes in Verwirrung zu bringen. Sie wurden aber, 
‚wie die ungünftige Gegend und Stunde erwarten ließ, ges 
ſchlagen, geriethen in die Pflanzungen hinein und verloren 
‚eine Menge Leute, Gegen zehentaufend Mann kamen um, 
bei fechstaufend gingen zum Yeinde über; die Wehrigen wur- 
den fo zerfprengt, daß nur noch eintaufend in Reihe und 


*) Vellej. ſetzt dieſe Schlacht vor bie ded Marius bei Sacri- 
portus (Signium) Cap. 37. Dit App. dagegen ftimmt 
Liv. überein. Man fehe Freinsh. Supp. LIll, 1. und 
Put. fügt im Sylla nad dein Bericht über die Schlacht 
bei Signium: gleiche® Glück hatten die Feldherrn bed 
Sylla, Pomp. Erafus, Metellus:. 


x 
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Glied nah Arretium *) Eamen. Auf die Nachricht von. 
diefer Niederlage ging eine andere Legion Lucaner, welche 
Albinovanus ** führte, gegen den Willen ihres Aufüh- 

vers zu Metetlus uber. Albinovanus felbft, weil er 
richt vermechte, fie an ıhrem Vorhaben zu verhindern, bes 
gab fich für den Augenblick zu Norbanus zurüd. Es ftand 
aber wenige Tage an, fo ſchickte er heimlich einen Unterhänd— 
ler zu Sylla, und erhielt von diefem die Zuficherung der 
Verzeihung, unfer der Bedingung, daf er efwas Erkleckliches 
ausfuhre. Auf Di feö lud er den Norbanus und deffen Lega⸗ 
ten, Cajus Antipater **) und Flavius Fimbria, 
einen Bruder jenes Fimbria, der ſich in Aſien felbft entleibt 
hatte, ſammt den übrigen anweſenden Feldherrn von Carbo's 
Partei zu einem Schmauſe ein. Nachdem fie gekommen was 
ren, ließ Albinovanus Alte bis auf Norbanus, welcher alfein 
nicht erfchienen war, im Tafelzimmer ermorden und flüchtete 
ich hernach au Sylla. Norbanus, welcher die Nachricht 
erhielt, daß auf diefen Unfall Lriminum, und mehrere in 
der Nühe gelagerten Heere, Sylla's Partei ergriffen, traufe 
aun — wie ed im Unglüd geht — feinem feiner Umgebungen 
mehr Treue und Feftigkeit in der Freundſchaft zu, beftieg 


+) Schw. möchte bier Ariminum fegen, weil biefes näher war, 
ald Arretium «in Etruriem) und weil Carbo bort fein 
Hauptbepot hatte. S. Cap. 87.90. 
**) Kommt oben Cap. 60. unter den in bie Acht Erklärten 
vor, und Cap. 62. unter den zu Marius Entflohenen. 
* *) Schw. vermuthet, ed fen dieß jener Cölius, "ben Put. 
im Pomp. unter Earbo’s Generalen nennt, weil biefe 
Familie den Beinamen Antiy. geführt habe, Eic, Redn. 
69, 2. 12%. S. Mitpridat. Krieg Cap. 60. 
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das Fahrzeug eines Privatmannes und ſegelte nach Rhodus 
hinüber. Und als Sylla ſpäter feine Auslieferung von dorf 
"verfangte, ımd die Rhodier zu einem Entfchlufe kommen 
konnten, jo ermordete er fidy feibft mitten auf dem Markte. 
92. Carbo fandte den Damafippus *) mit zwei 
neuen Zegionen gegen Präneſte, denn ed lag ihm alles dars 
an, den Marines baldmöglichft zu entfeßen. Uber aud 
Diefe Eonnten nicht durch die Engpäſſe kommen, weil Sylla 
-fle hütete. Ganz Galatien von Ravenna bi3 zu den Alpen 
fief indeffen mit Einemmal auf Metellus Seite; und Eu: 
cullus ſchlug bei Placentia** cinen anderen Theil von 
Carbo's Heere. Noch hatte zwar Carbo dreifigtaufend 
"Mann bei Elufium, die zwei Legionen unter Damafippus, 
“andere unter Carinad und Marciug, und die Samniten foch— 
ten noch für ihn bei ven Engpäffen, wenn auch weniger glück— 
lich, doch mit großer Heeresmacht und Bereitwilligkeit, Aber 
er verlor dennoch auf die Nachricht von obgedachten Unfällen 
allen Muth, und entfloh ſchwach genug mit ſeinen Freunden 
aus Italien, wo er noch Conſul war, nach Libyen, um 
ſich dort ſtatt in Italien zu behaupten. Dad Heer, das er 
bei Cluſium zurückgelaſſen, gerieth mit Pompejus ***) 


*) S. oben Cap. 88. Anm. 

”r Nach Vellej. und Plut. bei Fidentia; beides übrigens 
Nachbarſtädte in Gallia cispadana, wovon Placentia bie 
bekauntere war. Vergl. Piut. Sylla. 

***2) Nach Andern errangen die Leiden Servilius dieſen Sieg, 
wobei übrigens Pomp. doch auch anweſend ſeyn konnte, 
und als der Bekanntere von Appian genannt wird. M. ſ. 
Freinsh. £. Suppl. LIII, 5. 
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in eine Schlacht, worin es bei zwanzigtanſend Mann berldr. 
Und nie es bei folchen großen Unfällen gewöhnlich if, der 
Reſt auch diefes Heeres löste ſich auf und zerſtreute ſich in 
feine Heimath. Carinas aber und Marcius und Di 
mafſippus zogen mie ihrer Geſammtmacht gegen die Eng⸗ 
Säle, um in Verbindung mit den Samnitern den Durch: 
gang mit aller Gewalt zu erzwingen. Wie aber auch diefer 
Plan fiheiterte, fo bewegten ſie ſich gegen Rom, um ſich 
der von Beſatzung wie don Lebeunsmitteln entbkösten Stadt 
du bemächtigen, und ſchlugen ihr Lager hundert Stadien 
Badon im Gebiete der Albaner %. | | | 

95. Syll a war wegen der Stadt in Sorge und ſchickte 
feine Keiterei **) ſchleunigſt voran, fie Auf dem Zuge zu bes 
unruhigen. Er ferbft eilte mit dem ganzen Heere nach, und 
ſchlug um die Mittagszeit fein Lager bei dem Eolliniſchen 
Thore in der Nähe des Tempels der Venus, während be⸗ 
reits auch die Feinde um die Stadt lagerten. Es entſpann 
ſich ſogleich um die Abendzeit eine Schlacht zwiſchen ihnen, 
worin Sylla auf dem rechten Fluͤgel ſiegte ***); der linke 
aber wurde geſchlagen und floh gegen die Thore. Die alten 
Soldaten, welde auf den Mauern waren, ließen, als fie 

*) Ungefähr zwölftaufend fünfyundert Schritte, gegen Drei, 
beutfhe Meilen, beim Albanifchen Berge. M. vergl. oben - 
€. 69. Put. und Flor. nennen übrigens Als Hauptanfüh⸗ 
rer ber Feinde vor Rom den Teleſinus, einen Sam— 
niter, von Welchen App. im folg. Cap. 

**) Nach Plüt. unter Balbus der mit ſiebenhundert Reitern 

- Anfprengte, — | 
“Spa? Noch und eigene Frucht ſ. bei Plut. Sylla. 

Appian. 78 Bbchn, 9 
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die Feinde mit ihnen heranrennen fahen ‚, die Thore von der 
Vorrichtung herab, und diefe erichlugen im Niederfallen Viele 
von dem Heere und Viele vom Senate. Furcht und Noth⸗ 
wendigfeit zwangen die Mehraaht, fidy wieder. gegen- Die‘ 
Zeinde zu kehren. Sie kämpften nun die ganze Nacht durch 
und tödteten eine große Menge Feinde, worunter auch die 
beiden Heerführer Telefinus und Albinus *) teren Las 
ger fie eroberten. Hierauf entflohen Lamponius der Luca⸗ 
nier und Marcius und Carinas und. dieübrigen anwefene 
den Heerführer von Carbo's Partei. Der Verluſt, dem 
beide Parteien in dieſer Schlacht erlitten, mochte fi auf 
fünfzig taufend Manı belaufen... Sylla machte mehr als 
acht taufend Gefangene und ließ fle, weil es mehrentheils 
Samniter waren, zufammenhauen, Tags darauf wurden ihm 
Marcius und Earinas gefangen eingebracht. Auch ihrer 
ſchonte er nicht, weil ed Nomer waren, ‚Er ließ Beide hin 
richten und fandte ihre Köpfe dem Zucretins vor Pränefte, 
daß er fie um die Mauern tragen ließe. 

94. Nach diefem Anblicke, und auf die Nachricht, — 
bo’8 ganzes Heer fen aufgerieben, Norbanus felbft. fey bereits 
aus Stafien entflohen, ‚ ganz Italien und fogar aud Rom. 
habe fich dem Sylla willig unterworfen, übergaben die Bes 
wohner von Prämefte dem Lneretius ihre Stadt, wors 
auf ſich —— in einen unterirdiſchen Graben — 


*) Ein Name, den. ſonſt. "Fein. Schriftſteller nennt, ‚Schw. 
frellt befwegen bie Sonjectur auf, ob es nic t.ein Bei⸗ 
name des Gutta geweſen, den App. oben ap: 90. in 
Verbindung mit Lamponius und-Telefinus. genannt hatte? 
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und bald hernach fi den Zod gab *). Lucretius fchidte den 
abgefihniitenen Kopf tes Marius an Syila, weldıer ihn 
mitten auf dem Markte vor der Rednerbühne aufitecen ließ, 
wobei ev ſich, über die Jugend des Conſuls ſpottend, ge= 
äußert haben fol: „maun muß erft ein Ruderer werden, ehe 
man Steuermann zu ſeyn trachtet! *)“ Nachdem Lucretius 
Pränefte in Bells genommen, ließ er einen Theil der Ges 
natoren, welche daſelbſt unter Marius gedient hatten, ſo⸗ 
gleidy rödten, die Uebrigen warf er in's Gefängnis. Gylla, 
als er ſelbſt nach P:änefte Bam, ließ auch fie vollends nieders 
machen. Die übrigen Bewohner erhielten den Befehl, ins— 
gefammt ohne Waffen auf dem Felde vor der Stadt zu er= 
feinen. Nachdem fie erſchienen waren, fuchte er eine ziems 
lich kleine Anzahl Solcher heraus, die ihm irgend einen Dienft 
gele ſtet, die Hebrigen mußten fich in drei befondere Haufen 
fielen, Römer, Samniter. und Präneftiner. Sobald Diele 
geichehen , verfündete ein Herold den Römern: auch le haben 
zwar den Tod verdient, gleichwohl fchenke ihnen Syua Ver⸗ 
zeihung. Die Webrigen aber wurden allefammt mit Wurf: 
fpießen gerödtet ***). Nur ihre Weiber und Kinder durften 





*) Auch nach Plut. Syla ermordete fih Marius ſelbſt. 
Dellej. erzählt, Marius habe durch unterirdifche Gänge 
(Minen) entweichen wollen, fey aber beim Herauskom⸗—⸗ 
men von eigends dazu aufgeftellten Leuten ermordet wors 
den. Nach Andern gaben er und bes Telefinus Sohn 
einander den Tod. Vergl. Liv. Freinsh. Suppl. LII, 51. 

2 Eine Stelle aus Nriftophanes Nittern ober Demag. v. 559% 
nah Brund. 542.) 

*+*), Nach Plut. gegen zwölftaufend Mann. 
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ungekränkt Abziehen. Ihre Etadt Aber, damals eine ber 
reichften, wurde gepfündert. Eo war dann auch Pränefte 
überwunden. Nur Norba, eine andere Stadt *), leiftere trodh 
beharrlichen Widerftand, bis Aemilius Lepidus durch 
Verrätherei bei Naht in fie eindrang. Da ergrimmten die 
Bewohner ob foldyer Verraͤtherei, und brachten fich zum 
Theil ſelbſt um, zum Theil ließen fie ſich von Anderen 
tödten, oder erwärgten ſtch miteinander durch Schlingen, 
oder verrammelten ihre Thüren und ſteckten ihre Hiufer im 
Brand. Und ein heftiger Wind, der dazu Fam, verbreitete 
die Flamme fo ſehr, Daß Me ganze Stadt verzehrt und übers 
all Keine Bente gemacht wurde. So endigten Norbes Bes 
wohner mit feftem Muthe. 


*) In Latium. Plinius m, 5. nennt fie unter denjenigen 


welche zu ſeiner Zeit aus ber Reihe ber Stäbte verſchwun— 
ben feyen. Wie? ergänzt Appian. Gin ähnliches Schick⸗ 
fal traf Sulmo. For. 111, 21. | 
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Appian's Nömifche Bürgerfriege. 


Erfies Bud. 


Schluß.) 





95. Nachdem der Kampf in ganz Italien durch Schlady: 
ten, Feuer und eine Menge Ermordungen beendigt war, 
reisten Splia’s Feldherrn im den Städten umher und legten 
Beſatzungen ein, wo fe Arawohn hatten. Pompejus 
wurde nady Libyen genen Earbo, und nah Sicilien 
gegen die dorthin gefüchteren Freunde. des Carbo geſchidt. 
Sylla selbit berief die Römer zu einer Verſammlung, wor: 
in er viel Großes von feiner Perfon zu rühmen wußte, zu: 
gleich aber auch viel Drohendes und Schredendes fprach und 
Hinzufügte: „er werde den Zuſtand des Volkes verbeſſern, 
wenn fie ihm. folgen wollen. Seine Feinde aber werde er, 
feinen ausgenommen, bis auf den Testen Blutstropfen ver- 
folgen, und auch Die Prätoren wie die Quäftoren und Trie 
bunen derfeiben, und Wer fidy fonft von ihnen habe braudyen 
faffen von dem Tage an, da der Conſul Scipiv ihm dad 
Wort gebrochen , aufs Nachdrücklichſte beſtrafen.“ Kaum 
hatte er Diefes gefagt, fo bezeichnete ev ſogleich durch öffent: 


ee 
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lichen Anfchlag gegen vierzig Senatoren und eintauſend ſechs⸗ 
hundert von den fognannten Rirtern als zum Tode verur- 
theilt. Man heit Sylla für den Erften, weicher die zur 
ZTodesftrafe Beftimmten öffentlich anfdylagen Tieß *), ihren 
Mördern einen Ehrenpreis, ihren Angebern einen Lohn für 
den Verrath, ihren Verheimlichern eine Strafe ausfepre‘**); 
Kurz darauf feste er nody andere Senatoren auf die nämliche 
Lifte. Einige von digfen [Todesopfern] wurden unverfehens 
überfallen und da, wo man fie ergriff, in ihren Häufern, 
auf den Gaffen, in den Tempeln nietergemacdt; Andere wurs 
den über der Erde ſchwebend zu Sylla geſchleppt und vor 
feinen Füßen zu Tode geftürzt, Untere gefchleift und ze: freten; 
und der Schreden war fo groß, Daß Feiner der Zufchauer 
mehr auch nur einen Laut über ſolche Gräuel von ſich zu 
geben wagte ***). Andere wurden verbannt, Auderer Güter 
eingezogen. Gegen die aus Rem Entflohenen waren: über- 
allhin KRundfchafter gefandt, welche Alles ausſuchten und Wen 
fie davon ergriffen, niedermachten. 

96. Auch von den Italern wurden eime Menge er— 
mordet, verbannt, der Güter beraubt, wenn fie Carbo oder 
Norbanus oder Marius, oder einem ihrer Heerfahrer gehorcht 
hatten. Durch ganz Italien ward firenges Geridyt über dien. 
+) Die fogen. Proferiptionstafeln, welche mit beit Namen ber 

in bie Acht Erflärteun Öffentlich aufgehängt: wurben. - 
”*) Der Kopf galt zwei Talente; auf Verbergung eined Geäch— 
teten ftand Tobesitrafe. 
+) Marcus Ptelorius wurbe niedergemacht, weit er über der 
ſcheußlichen, Tansfamen Hinmeslung ded Pritord Marius 
‚in Ohnmacht gefallen. Man vergl. fiber, — nn Liv. 
Freinsh. Suppl. Lil], 21 ff. F F 
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ſen Gegenſtand gehalten und der Anklagegründe gab es man⸗ 
cherlei. Man hatte als Befehlshaber, oder auch nur als 
Un:ergeordneter Kriegsdienſte gethau, oder Gelder beigetra—⸗ 
gen, oder ſonſt thätig mitgewirkt, oder auch nur einer Bes 
rarhichlagung gegen Sylla angewohnt. Auch Bewirthuug, 
Freundichaft, Geldverkehr, den man borgend oder darleihend 
gepflogen,. galten ald Unklagegründe. Ja fchon wegen einer 
£feinen Gefälfigkeit oder wegen. biaßer Reifegefeltfehaft. wurde 
Einer und der Andere gerichtlid, verfolgt. Am heftigften flelfte 
man hierbei den Reichen nad. Als keine Klagen gegen Eins 
zelne mehr angebracht wurden, ging. Sylla zu ganzen Städ⸗ 
ten über, und ſtrafte auch Diefe, indem er einigen ihre Bur— 
gen zerfidite, anderen die Manern niederreißen ließ, ande— 
ren eine gemeinfchaftiiche Geldbuße auflegte, andere durch 
äußerſt fchwere Abgaben entkräftete. In Die meiften ‘aber 
ſchickte er gediente Leute von feinem Heere ald Eoloniften r 
um durch ganz Skalien -Befauungen zu haben. Die Landes 
zeien und Wohnungen, die er in den Städten genommen, 
vertseilte er unter diefe Leute und erwarb fich vorzüglich 
damit eine Auhänglichkeit bei denfelben, welche noch nach 
feinem Tode fortdauerte. Denn weil fle wohl wußten, daß: 
ihr Beſitzthum unficher fey, fo lange nicht alle Verfügungen 
Sylla's beftätiget wären, fo verfochten fie feine Sache aud) 
nach feinem Hingange, Während dieier Vorfälle in Italien 
war Carbp mt vielen Edeln von Libyen nah Sicilien, 
und von da anf die Inſel Eoffyra *) geflohen, mo er von 
) Zwifchen Sicilien und Africa. Nur Irrthum Eonnte an 


die zwar befanntere, aber De — a Eoreyra 
denken. 
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Abaeſandten des Pompejus erariffen wurde, Seine Ger 
fährren wurden auf Pompejus Berent, welcher fie nicht eis 
mal vor feine Augen laſſen wonte, durch ihre Führer nieder 
gemacht. Ihn ſelbſt, einen Mann ter rom d eimal Conſul 
6 weien, Tieß Pompejus gefeflelt au feinen Füßen ſtehen ), 
ſchalt ihn vor öffentlicher Veſſammtlung, »befabl danı ſeine 
Hinrichtung nnd fchichte feinen Kopf an Sylla. 

97. So waren dem dem Sylla alle Unt:rnekmungen 
aegen feine Feinde nad) Wunſche araangen und er hatte feis 
nen Widerfacher mehr, ats den weit. entfernten Serroriürß. 
Genen Diefen fchiefte er den Metellus nah Iberren 
[Hifpanien]. Die Angelegenheiten ver Stadt ordnete er alle 
für fih allein end auf was Art es ihm beliebie. Denn von 
einem Geſetze, oder einer Etimmgebung, nder ton. vinem 
Zuofe war Feine Rede mehr, nachdem Alle vor Furcht er: 
flarrt waren uud ſich verbargen over fihwiegen. Sie er- 
Märten fegar Alles, was Sylla als Conſul und Proconmf 
verfügt hatte, für güftia md urongreifbar, und errichteren 
ihm vor der NRednerbühne eine vergoldete Statue zu Pferde 
mit der Unterſchriet: Cornelius Sylla, der qglückli— 
de Imperator *). So nannten. ihn nämlich die Schmeich- 
ler wegen feines befländigen Glückes gegen feine Feinde, und 
die Schmeichelei ward zuletzt bieibender Britame. Ach hate 
auch ſchon irgendwo in einer Schrift die Meinung gefunden, 





*) Indem er nach Plut. auf einem <erhabenen) Nichterſtuhle 
ſaß. Auch Plut. tabelt bes Pomp. bießfallfiges Beneh— 
men. Leber Earbo’s feinen Tod f. m. Plut. im Pomp. 
eiv. Sr. ©. LIV, 4 

**) Cornelius Sulla Imperator Felix, 
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Sylla fen in gedachtem Beſchluſſe des Senats „Epaphrodi⸗ 
tus’ fliebling der Aphrodite, Benus) aenamır worren *). 
Auch diefes däuchte mir nicht unwahrfceintich, weil er auch 
den Beinamen „Fauſtus“ [dev Beglückte **)] führe. Beide 
Namen aber können dem Begriffe nach ſehr nahe miteinander 
verwandt ſeyn ***). Dan het auch einen Draßelfvruch, wels 
chen Sylfa erhielt, als er nach der Zukunft forfchte, umd 
welcher diefe Meinung beftätigte: 


Traue mir, Römer! ed will Aeneen's Sprößlingen grofe 
Macht verleih’n Aphrodite, den Lieblingen., Du nur vergiß 
nicht, 

Allen Unfterblichen dankend bie jihrlichen Gaben zu ſpenden! 
Bringe Gefchenfe nach Delphi! An Tauros fihneeigen Gipfeln 
Dehnt fi) unten der Carier Stadt, von der Göttin benamet 1); 
Dahin ſchicke ein Beil ihr — und Macht die Fülle bekommt du. 


. Weichen von beiden Namen nun auch die Römer unter die 
Statue zu feßen befchloffen — mir däucht, beides war ent: 
weder ein verfteitter Spott auf den Mann oder ein Mittel, 


*) 68 fcheint unzweidentig, daß Diefed in der von App. ge— 
benuchten Schrift geſtanden, und daß das Uebrige Appian’s 
eigene Griech. Dentelei if. Nah Plut. Sylla nannte 
er fich in feinen Briefen und Verordnungen an Griechen 
ſelbſt fo. 

*#), Mad) And. beſ. Plut. a. a. O. hieß nicht Sylla feltft, fon: 
dern feine Zwillingskinder von Metells Fauſtus mer Fauſla 
ſ. unten Cap. 106. a. E. 


***) Allerdings ſind ſie nahe verwandt. Nur barf ETAPO- nicht 

venustus, liebreizend überfegt werben, fondern wie oben. 

Aphrodiſias in Carien, fonft * nach Suidas Ninoé und 
Megalopolis. 


3004 Appian's Römische Gefchichten. 

ihn zu befänftigen »)). Uebrigens ſchickte er wirklich der 
Göttin einen Kranz und ein Beil von Gold mit der Beiſchrift: 
u. — ich a⸗ der —— dir, —— 


is im Team’ ih) dich ſah, durch⸗ Ge Bin. waltend und 
ordnend, 

Und mit den Waffen des Mars kaͤmpfend im Schlachten— 
gewand. 


98. Sylla war ſomit in der That König oder Alleine 


herricher, freilich nidt durch freie Wahl, fondern durch 
Uebermacht und Gewalt. Er wollte aber denuod, einigen 
Schein haben, als ſey er dazu gewählt, und erreichte auch 
viefen Zweck durch folgenden Kunftgriff. Die Könige, welche 


die Römer ehmals hatten, wurden nad ihrer Tüchtigkeit 


gewählt. Starb Einer von ihnen, fo regierten die Mitglieder 
des Senates Einer nad) dem Andern fünf Tage Tang, bis fich 
das Wolf einen Anderen zum König erfehen hatte. Einen 
folchen fünftägigen Negenten nannten fie „Interrex““, foviel 
als Zwifchentönig [Reicheverwefer]. Nachher veranftalteren 
die abgehenden Confuln immer neue Conſulwahlen; nur wenn 
durch Zufalf beide Conſulate erledigt waren, dann wurde auch 
wieder bid zur neuen Wahl ein folcher Zwifchenkönig gewählt. 
Auf diefen Brandy berief ſich Syla, da beide Gonfufate, 
durch den Tod des Earbo in Sicilien und des Marius in 
Mränefte, erlediget waren, indem er fich ein wenig aus der 
Stadt entfernte und dem Senate befahl, einen fogenannten 
Zwifchenfönig zu wählen. Der Senat wählte den Vale: 


* Schw. bemerkt, biefe Periode foheine obenhinein zugehören 
nad den Worten: „verwandt ſeyn.“ 
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rius Flaccus, in der Hoffnung, dieſer werde eine Eon: 
ſulwahl veranſtalten. Sylla aber ſchrieb dem Flaccus, 
„er ſolle dem Volke vortragen, daß es Sylla für gut hielte, 
wenn man beim gegenwärtigen Zuſtande der Stadt einen ſo— 
genannten Dictator feste, eine Würde, welche ſeit [hundert 
und zwanzig) *) Jahren wicht mehr ertheiit worden war, 
Derjenige aber, auf weichen die Wahl fiele, meinte er, folite 
feine beflimmte Zeit, fondern fo lauge regieren, bis der 
durch Gährungen und Kriege herbeigeführte fihwankende Zu— 
flaıd der Stade und Italiens und des ganzen Reiches zur 
Ruhe gebracht wäre.” Der Sinn diefed Antrages Teitete 
ganz unzweideutig auf Sylla felbft *. und Solla ver: 
mochte fid) audı fo wenig zu verbergen, daß er am Ende des 
Briefes noch beifügte, „Niemand könne hierbei nach feiner 
Auſicht der Stadt nüslichere Dienfte leiften als er ſelbſt.“ 
99. Die Römer fahen bei diefem Briefe wohl ein, daß 
ohnehin überall Feine freie, gefegmäßige Abftimmung mehr 
beftehe, und daß überhaupt der Staud der Dinge nidyt mehr 


*) Schweighänfer zeigt, daß bie Lesart TETE. vierhundert 
nicht von App. berfiammen konnte und läßt bewegen 
eine — aus Belle). und Put. ergänzte — Lüde. Ap— 
yian ſelbſt fege den Anfang des zweiten Pun. Krieges, 
wo Fabius Marimus zum Dietator gewählt wurbe 
Gannib. Kr. Cap. 11. a. E. vergl. Span, Geſch. Cap. 
4.) in die 140fte Olympiade, Sylla’s Dictatur (ſ. ob. Cap. 
84. und Cap. 99.) in die 175ſte Olyınpiade; mithin habe 
er bier unmöglich vierhundert fchreiben können. 

**) Ober vielleicht : ber gefunde Menfchenverftand begriff gar 

leicht, daB ganz unzweideutig Syla ſelbſt gemeint fey. 


1006 Appian’s Roͤmiſche Gefchichten. 

{a ihrer Gewalt fey. Im: diefer ganz zweifelhaften Lage war 
ihnen das Schattenfpiel einer öffentlichen Abftimmung,, ats 
Bild und Schein- von Freiheit, willfommen. Sie ſtimmen 
ab und wählen ven Sylia anf-fo lange, als es ihm beliebte; 
zum unumfchränkten Hertfcher. Wohl war auch die ehmalige 
Würde eines Dictators nnumfchräntt, aber doch durch vie 
Kürze ihrer Dauer begrenzt. est, wo zum Erftenmale auch 
die Zeitbefchränfung wegflel, ward fie zur vollendeten Will: 
kührherrſchaft. Doc) festen -fie, um die Sache mit anftändi: 
nen Worten zu beidhönigen, -wenigftens fo viel hiezu: ſie 
wählen ihm zum Dictator, um Gefege zu geben, die er ſelbſt 
fär gut biefte, und um die Lage des Staates zu ordnen 
Sp verfuchten denn die Römer, nachdem fie über 60 Olhm⸗ 
piaden *) Königen gehorcht, und ungefähr die nädhften 100 
Dlympiaden eine Demokratie und jährliche Vorſteher in ih: 
ren Eonfuln gehabt hatten, das- Königthum zum zweitenmal. 
Die Gıiechen zählten damals die 175ſte Olympiade. Webri: 
gend war in diefem Jahre kein Kampf zu Olympia außer 
einem Wettlaufe, weit Sylla die Sechter und Alles, was fonft 
zu fehen war, nach Rom berufen hatte, zur würdigen Feier **) 


*) Schw, vertheidigt App. auf's Eifrigfie gegen Scaliger, auf 
Gap. 6. ber Vorrede ſich Gerufend und Daraus erweifenb, 
daß bie Lesart „100 Olympiaden“ nicht von App., fondern 
von Nöfchreibern herrühre. Uuter Königen ſtand Nom 
245 Jahre; von dba bis zu Sylla unter Conſuln 428 Jahre. 
App, nimmt bie runde Zahl. 

*6) Sp möchte die allgemeine. Lesart Zrrıeın. — billige, an⸗ 
ftindige Behandlung, vielleidyt beibehalten werben können, 
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der Großthaten im Mithridatiſchen Kriege oder" in Italien. 
Das Bolt, wandte man ver, ſolle fidy erholen von feinen 
Leiden und ſich vergnügen. 

5 d. St. 673. Bor Ehr. Set. 79. 

00. Um indeſſen wenigftens nody einen Schein von der 
£rüheren Staatsverfaffung beizubehalten , geftattete S pi Ia 
eine Eonfulwahl, wobei Marcus Zullius *) und Cor: 
nelius Dolabella gewählt wurden. Er felbft aber ftand, 
ein wahrer König, als Dictator über den Eonfuln. Denn 
es wurden vor ihm als Dictator vier und zwanzig Beile here 
getragen. — So viel gingen quch den alten Königen vors 
an *) und eine flarke Leibwache umgab feine Perfon. Bald 
Hob er Geſetze auf und brachte neue zum Vorſchein. So ver: 
dot er zum -Beifpiel, die Stelle eines Prätors vor der eines 
Duäftors, die eines Conſuls vor der eined Prätord zu bes 
Seiten. Auch follte man erft nach Verfluß von zehen Jah⸗ 
ren die nämliche Stelle zum zweitenmal erlangen können. 
Ebenfo zerflörte er im Grunde das Amt der Volkstribunen, 
indem er ihm alle Gewalt nahm. und durd) ein eigenes Ge- 
ſetz ‚verordnete, daß Pein geweſener Volkstribun mehr eine 
andere Würde erhalten follte. Es hatte Dieß die Folge, daß 
Alle, welhe nad) Anſehen oder Glanz ihres Gefaifedjtes 
ſtrebten, dieſes Amt ſpäter ablehnten. Ich vermag übrigens 
nicht mit Gewißheit zu ſagen, ob Sylla es ebenfalls war, 


wenn auch nicht ohne Haͤrte. Nach der andern Lesart: 
zur Verherrlichung. 

MM. LT. Decula. Eic. Planc. 21:0 

— Anders Syr. Geſch. Cap. 15. und Liv, J, 8. 


Appian. 88 Bbchn. 2 


* 
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welcher daſſelbe, fo wie es jegt iſt, vom Volke auf den Se— 
nat übertrug. Den Senat felbft, welcher durch die Gähruns 
gen und Kriege fehr viele Mitglieder verloren hatte, Herz 
ftärkte er mit ungefähr dreihundert angefehenen Rittern, ins 
dem er die Zünfte über jeden Einzelnen abftimmen lief. Dem 
Volke wurden die jüngſten und kräftigſten Sklaven der Ers 
mordeten, mehr als zehenfaufend an der Zahl, einverleißt, 
nachdem ihnen die Freiheit und das Römifche Bürgerrecht 
gefchenet worden. Sylla nannte fie nad) feinem eigenen Na: 
men „Eornelier. Seine Abſicht dabei war, zehen tau⸗ 
fend Menfchen unter dem Volke zu haben, weldhe immer 
feines Winfes gewärtig wären *). Und damit Dieß auch im 
übrigen Italien Statt fände, hafte er an drei und zwanzig 
Legionen, welche unter ihm gedient, — wie ich oben erwähn: 
te — viele Ländereien in den Städten vertheilt, woron eis 
nige noch Niemandes Eigenthum, andere den Städten dur 
Strafe abgenommen waren. 

101, Ein Beweis, wie rückſichtslos grauſam er war 
und wie leicht ſein Zorn alles Maß überſtieg, iſt folgender. 
Quintus Lucretius Ophella, der nämfiche, welcher 


ihm Pränefte erobert und den Eonful Marius durd) Delages 


rung bezwungen und ebendadurd, Sylla’s Sieg erft vollendet 


‚hatte **), wollte, ehe er aus dem Ritterflande ausgetreten 


und ehe er Quäſtor und Prätor gewefen war, wegen. der 





) Diefer und der folgende Umftand erklärt ed uns beſonders, 
wie er fpäterhin gefahrlos abdanken konnte. Vergl. Cap. 
404. Ende. ü 

+, Erſt nad Marius Tod nahm ©. ben Beinamen Fetix an. 
Vell. Patere. U, 27. —— 
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Größe feiner Thaten nad) alter Sitte Eonful werden. Sylla 
fuchte ihn zu verhindern und hinzuhalten. Weil er ihm aber 
nicht folgte und deffenungeachtek fid) um die Stinmen der Bürs 
ger bewarb, fo ließ er ihn mitten anf dem Marfte ermors 
ten. Hierauf verfammelte er die Menge und ſprach: „wiſ⸗ 
fet, ihr Männer ! und höret es von mir felbft, daß auf mei— 
nen Befehl Lucretius getödtet worden ift, weil er mir nicht 
gehordite. Er fügte die Erzählung bei: „es biffen einft 
Läufe einen Ackermann während des Pflügend. Zweimal 
legte er den Pflug weg, und ſäuberte fein Unterkleid. Wie 
er aber aufs Neue gebiffen wurde, verbrannfe er das Kleid, 
um nicht nod) öfter unterbrochen zu werden. Go warne auch 
id) , feste er hinzu, die zweimal Beflegten, daß ſie mich nicht 
das drittemal zum Feuer nöthigen.“ Auch mit folchen Neden 
erichrecdte ev das Volk fo, daß er nad) freier Wilfführ wals 
ten konnte. - Er hielt hieranf einen Triumph wegen des Mi: 
thridatifchen Krieged. Bei diefer Gelegenheit nannten Einige 
feine Herrfchaft ſpottend „ein verläugneted Königthum,“ 
weißer einzig den Namen „„ König’ verberge, Andere behaups 
teten, feine Handlungen beweifen dad Gegentheif, und nann— 
ten fie eine „eingeſtandene Willkührherrſchaft.“ 

. 202. Solche verderbliche Folgen hatte diefer Krieg für 
Rom .feibft und für fämmliche Italer nad) fid) gezogen. Er 
wirkte aber gleidy verderblih auch auf ſämmtliche Völker: 
außerhalb Italien, welde bald von den Seeräubern und 
von Michridates und von Shlla bekriegt, bald, weil ihr. 
Quäftor wegen der Gährungen Geldmangel litt, durdy viele 
Auflagen ausgefogen wurden. Denn alle Völker, alle vers 

gi 2 % 
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bündeten Könige, alle Städte, und zwar nicht nur die wirk⸗ 
lich zinsbaren, fondern auch Diejenigen, welche fich ſelbſt 
Rom genähert und Bündniffe mit ihm gefchloffen haften, ja 
ſelbſt Diejenigen, welche wegen Beiftandes in einem Kriege 
oder wegen eines fonftigen Verdienſtes unabhängig und ab— 
gabenfrei waren, — alle erhielten damals den Befehl, Tri: 
but zu bezahlen und fich zu unterwerfen. Einigen ward for 
gar ihr Gebiet, und Seehäfen, die fie verfragemäßig erhalz 
ten hatten, abgenommen. Sylla ging noch weiter. Alexan— 
der, ein Sohn des vorigen Königes in Aegypten, gleichen 
Namens, war auf der Infel Eos erzogen und von den Goern 
dem Mithridates ausgeliefert worden *). Er hafte fidy aber 
von Diefem zu Sylla geflüchtet und war Deffen Vertrauter 
geworden. Weil nun der Thron von Alerandrien gerade ohne 
männlichen Befiser war und die Frauen von Böniglichen Ges 
blüte eines verwandten Mannes bedurften, fo ernannte Sylla 
ihn zum König von Alerandrien, in der Hoffnung , aus einem 
ſo goldreihen Königreicye vielen Gewinn zu ziehen. Der 
junge Mann vegierfe aber im Vertrauen auf Sylla etwas 
ungebührlich, deßwegen führten ihn die Bewohner von Ale— 
xandria nad) neunzehentägiger Regierung aus der Königs— 
burg in die Kampfſchule und tödteten ihn dafelbfl. So we: 
mige Furcht hatten diefe Leute noch vor Fremden, auf die 
Größe ihres eigenen Neiches bauend und noch unberannt 
mit Drangfalen von anßenher. 


*) Bergt. Mithribat. Kr. Cap. 25. a. E. Alexander heirathete 

. feine Stiefmutter Eleopatra, tödtete fie kurz darauf, weil 

fie mit feinen Gewaltthaten nicht zufrieden war und gab 
bamit das Signal zu feinem eigenen Sturze. 


| 
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J. d. St. 674. Vor Chr, Geb, 7, 

103. gm folgenden: Iahre übernahm SyIia, wenn er 
gleich Dictator war, um wenigftend ein Trugbild von einer 
democratifchen Verfaſſung zu laſſen, zum zweitenmale. das 
Eonfulat mit dem Metellus Pins. [dem Frommen]. Viel⸗ 
leicht fchreibt e8 fich daher, daß noch jebt die Römifchen Herr⸗ 
ſcher, wenn: fie Eonfuln wählen,. fih zuweilen felbit dazu 
ernennen; indem es ihnen ſchön däucht, mit: der höchſten 
Gewalt das Amt eined Conſuls zu verbinden. I 

J. d. St. 675. Bor Ehr. Geb. 77. | 

Im naͤchſtfolgeunden Jahre. wählte. das Volk den Splia 
abermal zum Eonful, um fich ihm unterthänig zu bezeigen. 
Er nahm es aber nicht an, fondern ernannte dazu Ser vilius, 
den Iſaurier * und Claudius Pulcher, und legte hierauf, 
die ungeheure Gewalt, worin ihm Niemand ſtörte, freiwillig 
nieder. Unter das Außerordentliche an dem Manne rechne: ich 
auch Das, daß er der Erſte und bis dahin der Einzige war 
welcher ohne äußeren Antrieb eine fo große Gewalt niederlenfe, 
nicht in. die Hände feiner Kinder, wie Ptolemaus in Aegyp⸗ 
ten, Ariobarzanes in Cappadocien, Seleucus in Syrien, ſon⸗ 
dern in die Hände der Beherrſchten. Schon Das iſt ſeltſam, 
daß er ſich einer Macht, welche er mit den größten Anſtrengun⸗ 
gen und Gefahren errungen hatte, nachdem er in ihrem Bes 
fige war, freiwillig begab. Weber alled wunderbar aber ifti, 
daß Sylla ſich wicht fürchtete, nachdem fein Krieg mehr ale 
Hnnderttaufende von der Blüthe Italiens weggerafft- nachdem 
Ein 2uname, von einem Siege fiber bie Seeräuber in Ifaus 


rien und Bezwingung ihrer Burg Iſauros fid) herſchrei⸗ 
bend. Flor. UI, 6. 


1012 Appian's Römifche. Gefrhichten. 
er von feinen Feinden neunzig Senatoren, gegen fünfzchen 
ehmalige Eonfuln, zweitaufend ſechshundert fogenannte Nits 
ter theild ermordet, theils vertrieben, Viele unbegraben weg« 
geworfen und ihr Vermögen eingezogen hatte; daß er, (füge 
ich). ohne ale Furdyt vor deren Angehörigen, oder vor den 
Derbaunten, oder vor den Städten,, denen er Burgen, 
Mauern, Ländereien, Gelder, Freiheiten genommen hatte, 
ed wagte, in den Privatſtand zurüdzufreten *). : 

104. So viel Dreiſtigkeit und Glück hatte diefer Mann. 
Er fol fogar auf den Märkte, als er fein Amt niederlegte, 
in einer Rede geäußert haben: „er fey auf Verlangen bereit, 
Rechenſchaft über feine-Handlungsweife abzulegen." Hierauf 
habe. er die Beile und Ruthenbündel ablegen Laffen,- feine 
Leibwache weggeſchickt und fey allein mit feinen Freunden 
nody Tange Zeit mitten ‚unter dem Worte herumgegangen, das 
ihn auch jest noch mit Furcht und Staunen anblickte. Kaum 
ein einziger Knabe war es, der ihn bein Nachhaufegehen 
ſchmähte und, weit ihm Niemand abwehrte, mit immer-gids 
Berer Dreiftigkeit ihn bis an fein-Haus hin laͤſterte. Sylla, 
der fonft gegen die größten Männer und Städte den höchſten 
Grad von Born gezeigt hatte, ließ es ſich rıihig von dem 
‚Knaben gefallen und fagte nur beim Hineingehen in. fein Haus 
die prophetifhen Worte, — fey es nun, daß er feine Xeute 
kannte, oder daß ſie zufälfig- eintrafen: — „dieſer Knabe 
wird Schuld ſeyn, daß künftig Niemand mehr ‚, wein er im 





. *) App, erklärt „dieſe Surchtlofigfeit übrigens ſelbſt am Schluſſe 
bes nächften Eay. in ber Parenthefe. ©. oben. 
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Beſitze einer ſo großen Gewalt iſt, dieſelbe niederlegt.“ Es 
ſtand auch wirklich nur kurze Zeit an, fo erfuhren die Rö— 
mer, wie Recht er hatte; denn Cajus Eälar legte feine Ober: 
herrichaft nicht mehr. nieder, Der Grund, warum Shylla 
erfl- aus einem Privatmanne ein WUlleinberrfiher, und aus 
einem Ulfeinherrfcher wieder ein Privatmann werden, umd 
nach diefem in ländlicher Einſamkeit fein Leben hinbringen 
wollte, fcheint mir darin zu liegen, daß er fich auf Altes mit 
Heftigkeit warf und überalt voll Kraft zu Werke ging. Denn 
er zog auf feine Güter nach Eumä in Stalien und trieb daſelbſt 
in der Einfamkeit Seefifcherei -und Jagd, nicht etwa, weil 
er ſich ſcheute, als Privatmann in der Stadt zu wohnen, 
oder weil-er zu ſchwach für Ausführung neuer Plane war. — 
Noch genoß er eines Eraftigen Alters und eines gefunden 
Körpers. In ganz Italien harte er einhundert zwanzig tau— 
fend Mänuer, welche vor Kurzem unter ihm gedient, große 
Geſchenke und viele Ländereien von ihm erhalten hatten, In 
der Stadt waren feines Winkes gewärtig zehen taufend Cors 
nelier und die übrige Menge von feiner Parrei, alle ihm 
zugethan und den Undern noch furchtbar, und in Sylla's 
Heil und Leben die. Gefahrlofigkeit ihres eigenen Antheits 
an feinen Zhaten erkennend. — ber er war, wie mir 
fheint, fatt geworden der Kriege, fatt des Herrfchens und 
— der Hauptſtadt, und hatte zuletzt auch noch das Landleben 
liebgewonnen. 
J. d. St. 676. Bor Chr. Geb, 76. 
205. Kaum war Sylla abgetreten und die Römer von 
Emordungen und Willkürherrſchaft befreit, ſo entzlindete 
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ſich nach und: nach neuer Gaͤhrungsſtoff. Es wurden zw Con⸗ 
ſuln beſtellt Quintus Catulus, einer von Sylla's Uns 
hängern, und Lepidus Aemilius, von der Gegeupartei, 
beide erbitterte Feinde von einander, unter denen ſogleich 
Mißhelligkeiten auszubrechen anfingen. Run ſah man leicht 
ein, daß daraus bald ein neues Uebel entſtehen werde. Sylla 
glanbte indeffen auf feinem Landgute ein Traumgeſicht zu 
ſehen, worin der Genius ihm jebt abriefe. Mit dem frühe 
ſten Morgen erzählte er feinen Freunden den Traum, ſchrieb 
mit Eile feinen letzten Willen nieder und vollendete dieſes 
Gefhäft am nämlichen Tage. Kaum hatte er fein Siegel 
aufgedräckt, fo beflel ihn gegen Abend eine Fieberhige und in 
der Nacht darauf flavb er. Er war fechzig Jahre alt gewors 
den und: fchien, feinem Beinamen gemäß, wie fonft überalf, 
ſo bis: in fein Ende Kinein, der glücklichſte Sterbliche zu ſeyn, 
wenn man es anders für Glück haften kann, alle feine Wünfche 
erfüllt zu. fehen ). In der Stadt veranlafte fein To» ſo— 
gleich einen Parteikampf. Die Einen wollten feinen Leidye 
‚nam in feierlichem Zuge durch Italien führer, nach Mom 
bringen, dort auf dem Markte ausftelfen und ihn einer Öffents 
lichen Beftattung würdigen. Lepidus und feine Anhänger 
mwiderfesten fi demfelben. Uber Eatulus und die übrigen 


*) Nach Plut. Erzählung ſcheint Syllats Enbe nicht. fo de 
lich gewefen zu feyn. Er ftarb an ber Läufefudt, de 
ner Folge. feiner Ausfhweifungen. Vergl. Freinsh. 2. 
©. LV, 1f. Nur das rechnet Plut. noch zu feirem 
Stätte Bis: am’s. Ende, daß auch die Wikterung bad‘ Sers 

vbryrennen feines. geichnames noch. begünftigte.. 
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Freunde Sylla's *) trugen den Gieg davom Sein Leid; 
nam wurde auf einer goldenen Bahre in Pönigtichem Schmu⸗ 
de. durdy Ftalien in die Stadt getragen. Biele Trompe- 
ter und Reiter und eim großer Haufe zu Fuß und bewaff: 
net folgten ihm. Die unter ihm gedient haften., ſtrömten 
von allen Seiten bewaffnet herbei, um ibn zu begleiten, und 
ſchloſſen fih, wie Feder. ankam, fogleich dem Zuge an. Es 
kief noch außerden eine Menge Menfhen zuſammen, wie 
fonft bei Feiner Gelegenheit. Vorau wurden all die Ehren⸗ 
zeichen nnd Beile getragen, die während feines Lebens und 
Herrſchens zu feinem Prunke gehört hatten. 

1:06. Am übermäßigften war dad Gepraͤnge * Ein: 
zuge in die Stadt, nachdem man vor ihre Thore gekommen, 
Aur an goldenen Kränzen, welche in größter Eile verfertir 
get worden waren, wurden mebr als zweitaufende' vorgetra⸗ 
gen, die Geſchenke ter. Städte, der Legionen, welche unter 
ihm gedieut haften und einzelner Freunde. An anderen Koft: 
barfeıten,, welche zu feiner Beftattung: geſchickt worden ,. war 
eine. unfägliche Menge da. Aus Furcht vor dent zuſammen⸗ 
gelaufenen Heere begleiteten den Leichnam alle Priefter und 
Prieſterinnen in Waffe, beide.nady ihrer Weiſe [gefhmüdt), 
der gauze Senat und die obrigkeittichen. Perſonen, mit ihren 
eigenthümlichen Auszeichnungen. Zu einem Prunke anderer 
Art folgte die Dienge der ſogenannten Ritter, und in einzel: 
nen Abtheiluugen das. ganze Heer, das unten ihm arbient 


Worunter nach Plut. iin Sylla beſonders Pompefus 
fih bemüpte, obwohl in. Sylla in. —— nn 
fibergangen hatte, 
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Hatte Denn es. waren Alle eiligſt zufammengefaufeh, um 
wo nur immer möglich die Feierlichkeit noch. zu erreichen, 
und hatten: dazu vergoldete Fahnen und eigene veriilberte 
Waffen mitgebracht, wie fie noch jetzt bei feierlichen Aufzügen 
üblich. find. Trompeter waren in umendlicher Menge da. Sie 
biiefen wechſelsweiſe die weicheflen Trauerlieder. Auch lau⸗ 
tes Beifallgeſchrei erfcholl, zuerft von.dem Senate und wece 
felöweife von der Rittern, hernach vom Heere, zuletzt vom 
Bolte; bei Einigen aus wahrer Sehnfudt nach Sylla, bei 
Anrern, weil fie noch jest fein Heer und feinen Leichnam 
eben fo fehr fürchteten , ald lebte er noch. "Denn der Anblick 
Deffen, was gegenwartig gefhah, war gleich ſchreckend für 
ſie, wie dad Andenken an Dad, was der Mann gethan hatte, 
und ſie mußten ihren Gegnern. zugefteheit, fie nennen ihn 
mit Recht fo glücklich, weil er Anderen. wach feinem Tode 
noch fo furchtbar fey. Als der Leichnam auf dem Marfte bei 
der Nednerbühne, wo zum Wolke gefprocen wird, ausgeſetzt 
war, hielt der damalige beſte Hedner *) die Trauerrede, 
weit Fauſt us, Sylla’s Sohn, noch fehe jung war. Hier⸗ 
auf nahmen ſtarke Männer vom Senate die Bahre auf die 
- Schultern und trugen den Leichnam nach dem Marsfelde, 
wo nur Könige beftattet werden. : Das Feuer ward von den 
Rittern und dem Heere umgeben, Solches war Sylla's Ende. 

107:: Gleich beim Weggehen von Sylla's Holzſtoße ges 
zietten die, beiden Couſuln mit Schmähworten in Zwieſpalt 


= ge Suppl. LV, 7. vermuthet, ed fey dieß Luis 
cius Philippus gewefen, der als a ie NRebner 
bkefannt war, 
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und die Staͤdter theilten fich unter fie. Lepidus aber wollte 
aud) die Italer auf feine Seite bringen und verſprach ihnen 
die Zurückgabe der Ländereien, weldhe-fle durch Sylla verlo⸗ 
ren hatten. Der Senat, welcher beide fürdytete,. ließ fle 
fhwören, daß fie ihren Streit nicht durch Krieg entſcheiden 
wollten. Lepidus aber kehrte aus Gallien jenſeits ber 
Alpen, das ihm durchs Loos zugefallen war, nicht zu den 
Dbrigkeitöwahlen zurüd, um, wenn das folgende Jahr ihn 
feines Eides entbände, gegen die Anhänger Sylla's den Krieg 
zu ‚eröffnen; denn er meinte, nur für das Jahr, wo er Cou⸗ 
ſul wer, gefchworen zu haben. Bei der Unzweideutigkeit 
feiner Plane berief ihn der Senat zurück. Er wußte zwar 
wohl, warum er berufen war, Bam aber mit feinem ganzen 
Heere, und wollte mit demſelben in die Stadt einzichen. Als 
ihm Dieß verweigert wirde, Tieß er durch Herolde zu den 
Waffen rufen, Ihm gegenüber-that Catulus daffelbe. Es 
kam nicht weit von Marsfelde zu einer Schlacht zwiſchen 
beiden, worin Lepidus gefclagen wurde. Er konnte ſich 
hierauf nicht mehr Tange haften *) und fegefte nah Sarbi- 
wien, wo er an einer auszehrenden Krankheit ſtarb. Sein 
Heer löste ſich nach einzelnen unbedeutenden Streifereien auf 
und den Kern davon führte DE u Knete 
nach Sberien. 

108. Der noch übrige tebte Aufzug von Sole⸗ Ge: 
schichte it der Krieg gegen Sertorius. Eridauerte 


+) App. erzählt hier fehr ſummariſch. Lepibdus Fam zum zwei⸗ 
— vor Nom. S. Plut. im Pompejus; Sr. tiv, ©. 
v, 11 I | ‚ 
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acht Jahre uud wurde den Römern gar nicht Teicht, indem 
fie nicht gegen Iberier allein, fondern auch hier gegen Rö— 
mer und gegen Sertorius zu kämpfen hatten. Schon 
früher war Diefer zum Befehlshaber in Sberien gavählt 
worden *), hatte hierauf gemeinfchaftliche Sache mit Carbo 
gegen Splla gemacht, die Stadt Suefſa während des 
MWaftenftillfiandes genommen und war flieheud in bie — be⸗ 
DARIN: Provinz gegangen, 
Fur 5 St. 672, Bor Ehr. Geb, 50 - 
Mit dem Heere, das er aus Italien ſelbſt brachte und 
durch Eeltiberier verſtärkt hatte, vertrieb er ſeine Amts vor⸗ 
gänger, welche, Sylla zu gefallen, die Amtsübergabe ‚ver: 
weigerten, aus Sberien, und wehrte fid tapfer gegen. Pier 
tellus, der von Sylla gegen ihn gefchicht **) war. Weit: 
berühmt durch feine Kühnheit wählte er aus feinen ihn ums 
gebenden Freunden einen Rath von Dreihunderten, erklärte: 
Dieb: fey der. Römifhbe Rath und gab ihm, zur Zn für 
jenen;, den Namen Senat, 
J. db, St. 677. Bor Ehr. Geh, 75. 

. Nady. dem Tode des Sylla und dem bald darauf erfolg: 
ten des Zepidusd-glanbte man, eu werde mit dem neuen Heere 
von Italern, das ihm Perpenna, ein Heerführer des Lepidus 
zugeführt hatte, einen Feldzug gegen Italien machen. Es 
wäre pielleicht gefchehen, hätte wicht Dex Senat, biefes befürch⸗ 
‚send „ein. neues. Heer zu dem. bereitd dort flehenden na 
. *) Bergl. oben Cap. 80. 85. Plut. im Sertor. 
*) Ypp. macht hier einen. ‚Sprung über bie früheren Schie- 

fale des Sertorius, feine Fahrt nach Africa, feinen Ruf 
nach Enfitanien ꝛc. wovon Piut, im Sertor, 
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Iberien geſchickt und einen zweiten Feldherrn in der Perſon 
des Pompejus, eines zwar noch jungen Mannes, der ſich 
aber durch ſeine Thaten unter Sylla in Libyen und in Ita⸗ 
lien ſelbſt einen großen Namen gemacht hatte. 

09. Muthig zog Pompejus die Alpen hinauf, zwar 
nicht mit den außerordentlichen Rüftungen wie Hannibal *), 
doc, ließ er fid) einen eigenen Weg nahe bei der Quellen 
des Rhodanus ſRhone] -und tes Eridanus [oJ einhauen. 
Beide Flüſſe quellen nicht weit von einander aus ben Alpen 
Hervor. Der eine fließt durchs Land der Celten jenſeits der 
Alpen in's Tyrrhenifche **), der andere dieffeitd der Alpen 
in's Joniſche Meer. Man heißt ihn Eridanus auch 
Padus. 

J. d. St. 678. Vor Shr. Gel, 74. 

Kaum war er nad Iberien [Hifpanien] gekommen, eo 
hieb ihm Sertorius eine ganze Legion, weldye auf Futter: 
fammeln ausgegangen war, mit dem Zugvich und den Knech— 
ten zuſammen. Hieranf plünderfe und zerſtörte er unter den 
Augen des Pompeins die Stadt Lauro. Bei Erobering 
dieſer Stadt hafte ein Weib Einem vom eindringenden Heere, 
welcher ihr widernafürfiche Schmach anthun wollte, mit den 
Fingern die Augen ausgeftochen. Als Sertorius Kunde 
davon bekam, fo ließ er die ganze Cohorte, weldhe im Rufe 
ähnlicher Wildheiten fand, en es Römer waren, zu: 





*) Vergl. Hannib. Er. Cap, 4. 

*) Ipp; begreift das Meer von Oberitalien an Yings ber Küfte 
von Gallien und Spanien bis an bie Säulen bed Hercules 
unter dem Amen Eyrrven. gg S. Vorr. Cap. 3. 


1020 Appian's Römifche Gefchichten. 


ſammenhauen. Der einbrecdyende Winter machte den gegen⸗ 
feitigen Unternehmungen ein Ende. 
‚I. d. St. 679. Bor Ehr. Geb. 75. 

1120, Mit dem Anfang des Frühlinges aber rückten fie 
gegeneinander, Metellus und Pompejus von den Pyre— 
nden herab, wo fie den Winter über gelegen, Sertorius 
und Perpenna von Eufltanien her. Bei einer Stadt, Su: 
cro genannt, Fam ed zum Treffen, Zwar ereignete fich bei 
heiterem Himmel ein furdytbares Getöfe in der Luft mit. außer: 
ordentlichen Blitzen; aber fie ließen fich als Eriegderfahrene 
Männer dadurch nicht erfchreden noch fiören und brachten 
einander großen Verluſt bei. Zuletzt flug Metel lus den 
Perpenna und plünderte fein Lager; Sertorius aber 
fiegte über Pompejus, wobei Lepterer mit einer Lanze 
gefährlich in die Hüfte verwundet wurde *). Dieß war der 
Ausgang dieſer Schlacht. Sertorius hatte eine weiße, 
zahme, freiherumgehende Hirſchkuh. Er Hielt es für keine 
gute Worbedeutung, als ſich diefe einmal verlaufen hatte, 
ward mißmuthig und unthätig, mochte er auch wegen Diefer 
Hirſchkuh von feinen Feinden verfpottet werden **. Wie 
fie aber einft wieder durc, den Wald daherrannte, da fpraug 


*) Pomp. ſelbſt wäre beinahe gefangen worden, hätte nicht 
fein reich geſchmücktes Pferd die beutegierigen Africaner 
aufgehalten. Plut. 

**) Mon einer für Sertor. vortheilhafteren Seite faßt Plut.- 

im Sertorius dieſe Gefchichte auf. Sertor. war wirk⸗ 

— lich betrübt über den Verluſt diefed Thieres, aber nicht 

aus Aberglauben, fondern weil er ed zu Ermunterung 

der.-aberglaubifchen, Barbaren brauchte. Dergl. damit bei 
Put, im Sertor, Freinsh. &. ©. LVU, 6 f. 
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Sertorius auf: und zog ſogleich, gleichſam nuter ihrer An⸗ 
führung, gegen die Feinde, fie zum Angriffe reizend. Kurz 
darauf ſchlug er eine große Schlacht bei Saguntia *) bie 
von Mittag bis zum Sternenfcheine dauerte. Hier befiegte 
er felbft, zu Pferde Fämpfend, den Pompejus und tüdtete 
ihm gegen fechstanfend Mann, während er von den Seinigen 
ungefähr die Hälfte verlor. Perpenna aber ward auch 
dieſesmal, mit einem Verluſte von fünftauſend Mann, durdy 
Metellus gefchlagen. Sertorius verftärkte ſich hierauf am 
Zage nad) der Schladyt mit vielen Eingebornen, und machte 
um die Übendzeit einen unerwarteten kühnen Ungrif auf 
Metellus Lager, als wollte er daffelbe mit einem Graben 
umfchließen. . Wie aber Pompejus gegen ihn anrückte, gab 
er fein dreiftes Unternehmen auf. Unter diefen Waffenthaten 
war der. Sommer verftrichen und fle £reunten ſich, ihren 
Heeren die Winterruhe zu gönnen. 
Id St. 680. Bor Chr. Geb. 72. - - Ä 
111. Im folgenden Jahre, in der ı76flen Olympiade, 
fielew den Römern durch Dermächtniffe zwei Länder zu, Bis 
thynien**), welches ihnen Nicomedes und Eyrene***), 
welches‘ der König Ptolemäus, ein Sprößling des Lagus, 
mit dem Zunamen Apion, hinterlaffen hatte. Kriege gab es 
im Bollauf, einmal den vorliegenden mit Sertorius in 


*) Saguntia, Seguntia, Segontia, nicht mit Sa: 
gunt zu verwechfeln. E83 gab drei Städte diefed Namens 
in Hifpanien. Hier iſt ohne Zweifel die Stabt Sagun- 
tia im Hifpania Zarraconenfid zwifchen Bilbilis und 
dem nachınaligen Cäfaraugufte (Saragoffa) gemeint. 

+), 56, Mithr, Kr. Cap. 7. a. €. und Cap. 71. a. A 
+ S. Mithr. Kr. Cap. 121. a. . 
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Serien, hernach mit Mithridates im Lande gegen 
Morgen, alsdann mit den Seeräubern ) auf dem ganzen 
Meere, ferner um Ereta **) mit den Bewohnern dieſer 
Inſel, endlich Italien entlang mit den Fechtern [(Gladiato⸗ 
ren], ein Kampf der eben fo plötzlich ald heftig ausbrach. 
So vielfach fle übrigens ihre Macht thrifen mußten, fo ſchick⸗ 
ten fie gleichwohl andy nah Fberien zwei neue Legionen. 
Hit diefen und dem gefammfen alten Heere zogen nur Mies 
tellus und Pompejus wieder von den Pyrenäen gegen 
den Fberus [Ebro] herab. Sertorius und Perpenna 
famen ihnen von Lnfitanien her entgegen. Zu der Zeit gin— 
gen befonders Viele von Sertorius zu Metellus über, 

a12. Sertorius wurde dadurd fo erbittert, daß er 
Miele auf eine wilde, barbarifche und’ ſchimpfliche Weife bes 
handelte, wodurch er fid) ihren Haß zujog **). Nod mehr 
aber beflagte fich das Heer darüber, daß er flatt ihrer überall 
Celtiberiſche Zanzenträger bei fid Hatte und diefen, flatt den 
Römern, Me er entfernte, die Bewachung feiner Perſon ans 
vertraute. Denn der Vorwurf der Untreue war ihnen uner⸗ 
traͤglich, wenn ſie gleich. inter einen Feinde der Römer 
dienten. Es verdroß fie das am meiften, daß fle, die doch 
wegen des Sertorind dem Vaterlande ungetreu geworden, 


+) ©, Im Röm. Mithr. Kr. Cap. 92 f 
**) ©, Appian, Rom. zficit, Geſch. V, 6. 
* Man ſ. einige Entfchuldigung filr Sert. bei Plut. ©. 200 
und wie er Örund genug zum Argwohn gegen-feine Um— 
gebungen hatte S. 231 fe Näimentfih, wie feine Leute 
vieles Empörende auf feine Rechtiung und unter ‘feinem 
Namen thaten, um ihn vollends v’erkaßt zu machen. 
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nun auch von Diefem ſelbſt für untreu follten gehalten wers 
den. Sie hielten es zugleich für unbiliig, daß die Aushars 
zenden die Schuld, der Abtrünniggewordenen fragen follen, 
Meberdieß. ergriffen die Eeltiberier diefe Gelegenheit, fie als 
Derdächtige mit Uebermuthe zu behandeln. Bei dem Allen 
fagten fie fich doch nicht ganz von Sertorius los, ihres eiges 
nen Vortheiles wegen *); denn ed gab damals nirgends einen 
Mann, der fo Eriegsfundig, oder fo glüdlicdy wie er gemwefen 
wäre, Die Geltiberier nannten ihn defwegen auch, und we— 
gen, feiner raſchen Handlungsweife, den [jweiten] Hannis 
bal; denn dieſen hielten fie für den. Fühnften und liſtigſten 
Feldherrn, der bei ihnen geweſen. Dieß war die Stimmung 
in Sertorius Heere. Unterdeſſen überfielen Metellus und 
feine Leute viele Städte des Sertorius und führten die mäntt- 
lichen Einwohner in Gegenden, welche ihnen unterworfen was 
zen. Pompejus belagerte DPallantia**, und hatte fchon 
die hölzernen Mauern mit Klösen unterfangen, ald Sertos 
rius erſchien und Die Stadt entfehfe. Doc, verbrannte 
Pompejus die Mauern noch vorher durd) unterlegted Feuer, 
she er fid zu Metellus zurückzog. Sertorius ſtellte die 
zerfallenen Mauern wieder her, machte einen ſchnellen Angriff 
auf ein feindliches Xager in der Gegend von Kalaguris 
und tödtete dreitaufend Mann. Diefes waren die Kriegser— 
eigniffe in Iberien, unter denen abermals ein Jahr verftris 
chen war. 


* Ober: weil er ihnen unentbehrlich geworden. 
*t) ©, Span. Geſch. Cap. 55. Anm. 61. 
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J. d. St. 681. Vor Ehr. Geb. 71. 

1125. Mit mehr Muth und Verachrung ihres Gegners 
zogen die Röm:fchen Heerführer im folgenden Fahre gegen 
die dem Sertorius bisher unterworfenen Städte, nahmen 
ihm viele weg und griffen, ermuthigt durch das Gelingen 
ihrer Unternefmungen, immer wieder neue an. Doc kam 
ed nirgends Zu einer großen Schlacht zwiſchen beiden Par: 
teien, fondern — — — wieder — — — *) 

J. d. St. 682. Vor €. Geb, 70. 

Im folgenden Fahre endlich griffen fie ihn mit noch mehr 
Dreiftigkeit an. Sertorius aber, dem die Gottheit ſchon 
fein Ziel geſteckt hatte **), ließ von ſelbſt in feiner bisberi« 
gen Thätigkeir nach und bradıre die meifte Zeit in träger 
Scwelgerei, bei Weibern, Scmaufereien uud Zrinfgelagen 
zu***), Deßwegen wurde er jent beftändig gefchlagen. Man— 
nigfacher Verdacht fleiaerte feinen Grol aufs Höchſte. Er 
wurde fehr graufam im Strafen, argmöhnifch gegen Jeder⸗ 
mann. Dieß verantaßte den Perpenna, welder nadı der 
Gaͤhrung des Aemilius freiwillig mit einem großen Heere zu 
ihm gefommeh war +), daß er, aus Furcht für feine eigene 





*) Nach Schweigh. VBerinuthung ift hier eine Lücke ober find 
die zwei Worte überflüſſig. Die gar nicht unwichtige Tha— 
ten bes Sert. bie bier bereinfallen, f. bei Freinsh. Liv. 
S. LVill, 29. Put. im Sert. ©. 224. 
**) Vergl. 2. Bd. ©. 509. Anın. 36. | 
***) Die Unparteilichkeit hätte erforbert, beizufesen, daß dag 
Benehmen feiner Leute den Sert. verdroſſen machte und 
manchen fhönen Plan vereitelte. Vergl. Put. ©. 255. 
r Tr. Liv. S. LIX. 22. 24. 
7) Sp freiwillig war es nad) Plut. im Sert. nicht geſche—⸗ 
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Perſon, um ihm zuvorzukommen, fih mit zehn Männern 
gegen ihn verband Wie avder auch von diefen Männern ei: 
nige vertathen wurden und ıhrem Lonn erhielten, Andere 
entrinnen mußten: da fudte Perpenna, der wider Der: 
muthen unentdeckt geblieben, fein Vorhaben noch mehr zu 
befchteunigen. Und weil Sertorius feine Lanzenträger 
nirgends von ſich ließ, fo lud er ihm zu einem Schmanfe ein. 
Hier beranfchte er ihn felbft *) ſammt feiner ihn umgebenden 
Leibwache, und ließ ihn während des Gelages ermorden. 

114. Das Heer fand ſogleich mir großem Lärm und 
Groll gegen Perpenna auf; denn der Huß gegen Serto: 
rins hatte fich plößtich in Iuneigung verwandelt. Gewöhn— 
lich laͤßt man ja den Groll gegen WVerftorbene fahren, fobald 
der Beleidiger aus dem Wege ift, und am die Stelle des 
Haffes tritt Mitleid und dad Andenken an ihre Vorzüge. 
Hierzu kam bei dem Heere roch die Erwägung ihrer dermali- 
gen Lage. Den Perpenna nerachteren fie als einen unwif: 
fenden Menfheu; nur des Sertoriug Vorzüge, glaubten 
fie, hätten ihnen Heil gebracht. Die alles brachte fle in 
ſchweren Swiefpalt mit Pervenna. Eine gleihe Stinmnng 
war auch bei den Eingebornen, am meiften bei den Lufitas 
niern, deren fid) Sertorius hauptſächlich betient hatte. Noch 


ben. Seine Soldaten hatten ben jlolzen Perp. mit Ges 
walt zur Mereinigung mit Sert. gezwungen. 
*) Anders Plut. der von Sert. rühmt, daß er an feiner 
* Tafel Anſtand und Sitte eingeführt habe. Die Gäſte 
ftellten fich betrunden ; Sert. aber Eehrte ihnen ben Mücken 
zu. Da wurde er auf ein Zeichen bes Perpenna liberfal: 
ten und erftochen. 


J 5 * 





* 
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allgemeiner und heftiger ward der Groll und Haß gegen Pers 
penna, als der legte Wille des Sertorius eröffnet wurde 
und Berpenna darin ald Erbe fland, Er erfchien dadurd) 
ald abſcheulicher Frevyler nicht nur an feinem Gebiefer und 
Feldherrn, fondern auch an feinem Freunde und Wohlthäter. 
Menig fehlte, fo hätten fie fih an ihm vergriffen, wäre nicht 
Perpenna unter ihnen herumgelaufen und häfte Einige 
durdy Gefchente, Andere durch Verſprechungen gewonnen, 
wieder Andere durch Drohungen in Furcht gejagt, Andere 
zum abfchrecfenden Beifpiele wirklich getödtet. Hierauf reiste 
er bei den Völkerfchaften herum, hielt Volksverſammlungen, 
gab ihre Gefangenen, welche Sertorius in Fefleln geworfen 
hatte, frei und ließ die Geiseln der Iberier los. Nachdem 
er fie durch diefe Mittel befänftiget hatte, fo erkannten ſie 
ihn als ihren Heerführer und als wirklichen Nachfolger des 
Sertorius, wozu er fid) aufgeworfen, au. Doc erhielt 
ſich deſſenungeachtet die feindfelige Stimmung gegen ihn nody 
immer, und zwar um fo mehr, als er jest, feiner Sache 
verfrauend, ſich ſogleich höchft graufam im Beſtrafen zeigte 
und drei zu ihm geflüchtete angefehene Römer, fo wie feinen 
eigenen Brudersfohn ermorden lieh. 

115. Metellus war indeffen in andere Gegenden von 
Fherien gezogen, weil er glaubte, die Beflegung des Per: 
penna gar wohl dem Pompejus allein überlaffen zu Eönnen. 
Pompejus-und Perpenna versuchten ſich nun mehrere 
Tage lang blos im leichten Gefechten gegen. einander, ohne 
das ganze Heer in Bewegung zu feben. Am zehnten Tage 
aber brach ein heftiger Kampf los. Beide haften eine ent— 
fcheidende Schlacht befchloffen, Pompeing, weil er die 
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Feldherrnfenntniffe des Perpenna verachtefe, Perpenna 
aber, weil er fürdhtefe, fein Heer möchte ihm nicht Tange 
mehr treu bleiben. Letzterer brachte deßwegen beinahe feine 
ganze" Macht in’s Gefecht, wurde jedoch in Burger Zeit von 
Pompejus überwältiget, als ein Feldherr, der ohnehin 
nicht vorzüglidy war und fein anhängliches Heer hatte. Bei 
der allgemeinen Flucht feines Heeres verftecte.fih Perpenna 
unter einem Gefträuche, weil er feine eigenen Leute noch 
mehr fürdhtete als die Feinde. Er wurde aber von einigen 
Reitern ergriffen und unter Schmähungen, die feine eigenen 
Krieger über ihn als Mörder des Sertorius ausgoſſen, dem 
Pompejus eritgegengefchleppt, weil er fchrie, er habe Demfel: 
ben Vieles in Betreff der Parteien in Rom zu entdeden. — 
Sch weiß nicht, war es Ernft, oder fagte er nur fü, um 
lebendig zu ihm gebracht zu werden. — Pompejus aber 
fchicte ihm entgegen und ließ ihn tödten, ehe er ihm unter 
die Angen Fam *), denn er fürchfete, Perpenna möchte et⸗ 
was Unerwartetes entdecken, was den Grund zu neuen Webeln 
in Rom legen könnte. Man hielt Dieß für eine Außerft kluge 
Handlung des Pompejus, und fie frug nicht wenig zu feinem 
guten Rufe bei. So hatte denn mit dem Leben des Serto— 
rius auch der Krieg in Sberien ein Ende genommen. Er 
hätte diefes wahrfcheinlich noch nicht fo fchnell und nicht fo 
feicht erreicht, wäre Sertoriug nicht umgefonmen. 
5 b St. 681. Bor Chr, Geb. 71, 
116, Um die nämliche Zeit trat in Stalien Sparta— 
cus auf. Er ſtammte aus Thracien, hatte einft unter dem 


*, Die Briefichaften des Sertorius verbrannte er nad) Put. 
ungelefen. | 
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Römern Kriegedienſte gethan, war in Gefaugenſchaft neras 
tbeu und unter die Fechter verfauft worden. Diefer über: 
zedere gegen Nebzig echter, welde in Gapua *) für Öffente 
liche Schauipiele unterhalten wurden, fie follten ihr Zeben 
lieber für die Freiheit wagen als um ein bloßes Schauftüd 
preis geben, Mir innen übrrwältigte er die Hüter, brach aus, 
bewaffnete fie mir Knitteln und Dolchen, welche Reifenden 
abgenommen wurden **), und flüchtete ſich auf den Berg 
Defuvinsd Hier verftärfte er fi mit vielen entlanfenen 
Sklaven, auc einigen Freiacbornen vom Lande, und plüns 
berte die benachbarten Gegenden, wobei er die beiden Fechter 
Deuomaus und Erirus ald Unterbefchlöhaber gebrauchte, 
Und weil er die Beute in gleiche Theite vertheilte, fo hatte 
er ſchnell eine Dienge Meniden beilammen. Varinius 
Glaber, weider zuerft geaen ihm gefcbidt ward ***), und 
nach diefem. Publius Dalerius wurden, als fie auf fie 
gestoßen, geichlagen. Sie brachten * auch kein Heer aus 





*) In einer dem En, Lentulus angehörige: nFechterſchule. Flor. 
III, 20. Plut. im Craſſus. 

2*) Nach Put. a. a. O. wurden einige %..gen mit Fechter— 
waffen geplündert, hernach nahmen fie der Mannſchaft, die 

57 fie von Eayua her verfolgte, die Waffen ab, 

***) Mac) Plut. wurde ber Präior Claudius Pulcder zus 
erft gegen fie geſchickt, und erſt, naͤchdem dieſer überliſtet 
und in die Flucht gefagt worden war, Publ Varin. 
Glaber. Nah For. war es Clodius Glaber, wels 
cher fie am Veſuv einfchloß und gejchlugen wurde. Cines 
Publ, Balerius erwähnen bie anderen Schriftfteker 
nicht, 


— 
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der Stadt *), fondern hatten nur in der Eile und im Vor⸗ 
beigehen eines zufammengerufft. Denn die Römer hielten es 
noch gar. nicht für einen Krieg, fondern nur für einen uns 
bedeutenden Anfall, und das Ganze für das Unternehmen 
einer Räuberbande. Spartacus felbft nahm dabei fogar 
dem Varinius das Pferd ab; fo nahe war der Römifche 
Heerführer der Gefahr, Gefangener eines Fechters zu wer⸗ 
den. Nach diefen Ereigniffen tiefen noch viel mehrere Leute 
dem Spartacus zu,-fo daß fein Heer bereits ſiebzig faus 
fend Mann zählte. Er ließ jetzt Waffen fchmieden und brachte 
Kriegsgeräthichaften zufammen. 
3. d. St, 682. Vor Ehr. Geb. 70. 

117. Es wurden bierauf von der Stadt die beiden Cons 
fuln *°) mit zwei Legionen gegen ihn audgefandt. Einer von 
Diefen ***) fchlug bei dem Berge Gargauus den Erirus, 
welcher dreitaufend Mann befehlinte. Erirus felbft und zwei 
Diittheile feines Heeres verloren dabei das Leben. Dem 
Spartacus, welcher durch die Apenninen gegen die Alpen 
und von da nach dem Lande der Gelten +) eilen wollte, kam 


) Der Gegenfag dv n@pod. beſtimmte dad Todr. in u 
Bedeutung zu nehmen, wie es oben Gay. 30. vorkommt. 
Sonft wäre ed: „gut organifirt.‘ Der Lat. non cum 


Justis exercitibaus. Freinsh. LX, 4. wirft bad 8 weg, 
justo exercitu sed tumultuarie conscripto, Bann App. 
mit Put, im Eraffud vereinigt wird. an 
**) Gellins und Lentulus. Put. a. a. O. 
“+, Gellius. Ptut. 
.F) —— hatte im Plane, ohne weiter gegen bie Römer 
en m. der. Ren PT Leute in en Heimat 
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einer der Conſuln zuvor, um ihn an der Flucht zu verhin⸗ 
dern, der Andere zog ihm hinten nach. Er aber wandte ſich 
gegen jeden von Beiden einzeln und ſchlug ſie ſo, daß ſie ſich 
von da an in Unordnung zurückzogen. Sept brachte Spar: 
tacus dem Crixus ein Todtenopfer von dreihundert gefans 
genen Römern *), ließ das Unnüge von feineni Kriegegeräthe 
verbrennen, fümntliche Gefangene ermorden, fogar das Zug: 
vieh fchlachten, um ſich leichter bewegen zu Pönnen, und rüdte 
eitioft mit einmalhundert zwanzig taufend Mann Fußvolks 
gegen Ron, wobei er die vielen Ueberläufer, welche ſich zu 
ihm gefellen wollten, nicht annahm, Im Picentifchen Ges 
biete fteliten fich ihm die Conſuln abermals entgegen. Es Fam 
hier zu einer zweiten großen Schlacht und zu einer zweiten 
großen Niederlage der Römer, Doc änderte Spartacus 
feinen Plan, gegen Nom zu ziehen, weil er fi den Römern 
noch nicht ganz gewachfen glaubte und auch fein Heer noch 
nicht ganz Eriegermäßig bewaffnet war, Denn es machte Beine 
einzige Stadt gemeinfchaftlihe Sache mit ihnen, fundern 
fauter Sklaven, Flüchtlinge und zufammengelaufene Leute. 
Er befeste dagegen die Berge bei Thurium und die Stadt 
ſelbſt. Hier verbot er den Handeldteuten, Gold oder Silber 
einzuführen, und feinen eigenen Leuten, welches zu befigen. 
Nur Eifen und Erz kauften fie in großer Menge, wobei fie 


zu entlafen, und ſelbſt ac Haufe zu — "Sein un⸗ 
baͤndiges Heer aber wollte ed anders. Plut. im Craſſ. 
*5 Als ein folches Zodtenopfer wurde Marius b. I. zu Sylla's 
Zeiten auf ben Grabe der. Rutatier gefchlachtet.. Das 
Schmahliche beftand darin, bag fie nicht mit:dbem Schwerte, 
fondern wie bie Opferthiere mit bein Beile getöbtet wurden. 
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ſich billig aenen die Verkäufer benahmen. Sie befamen fo: 
mit einen außerordentlihen Vorrath, vüfteten fich damit aufs 
Befte und zogen indeffe: häufig anf Beute aus. Bei einem 
abermaligen Zufanimentreffen mit den Mömern fieaten ſie 
aufs Neue uud Eehrten mit großer Beute belaftet im ihre 
Steliung zurück. nz 

J. d. St. 685. Vor Chr. Geb. 69. 

128. Schon in's dritte Jahr zoa ſich diefer Krieg, der 
bei feinem Beginnen, als ein Fechterkampf, verlacht und 
verachtet, und nun fo furchtbar geworden war. Bei der 
Wahl nener Hrerführer [Pratoren], welce jest angeordnet 
wurde, bedadıte ſich Federmannz; es wo.te ſich fein Bewer: 
ber zeigen, bis endlich Zicinius Eraffus, ein Maun von 
erlauchtem Geſchlechte und außerordentlichem Reichthume, uch 
zur Uebdernahme des Amtes bereitwillig erklärte. Dieſer 
brach jest mit ſechs neuen Legionen gegen Spartacus 
auf und zog, als er mit ihnen zuſammentraf aum Die zwei, 
Die unter den Conſuin geftanden, an Ah. Weil Diefe aber fo 
oft gefchlagen worden waren, fo tieß er fie foaleich looſen 
und den zehnten Mann hinrichten. Andere erzählen es an— 
ders: auch Ereſſus habe mit dem Gerammtheere angegriffen, 
fey gefchlagen worden und habe erft nad) Diefem vom ganzen 
Heere den zehnten Theil, wie ihn das Loos traf, binrichren 
laſſen, ohne ſich wegen der Menge zu bedenken, fo daß groea 
viertaufend Mann das Lrben verloren *). Sey nun daß 





. *) Pplut. im Er. erzählt: Mummius, des Crafus Legat, 
habe ſich gegen Er. Befehl in eine Schlacht vingelaffen 
und feye gefchlagen worden, Cr. Habe auf dieſes bie 
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Eine oder das Andere, genug, er ward ihnen viel furdtba= 
rer ald cine Niederlage durch die Feinde, überwältigte mit 
ihnen foaleich zehn taufend Mann von des Spartacus 
Heere, welche ſich ahgefonderr gelagert hatten *), tödtete 
zwei Drittheile von ihnen und ging jest mit Verachtung 
auf Spartacus feibft los. Auch über ihn erfocht er einen 
glänzenden Sieg und verfolgte ihn, indem er gegen das Meer 
hin floh, mn nah Sicilien überzuſetzen »), holte ihn ein 
und verfchloß ihm den Ausweg durd) Graben, Mauer und 
Mfähle ***). 
J. d. St. 685. Vor Chr, Geb, 69. | 

119. Bei einem Ausfalle, durdy den Spartacud den 
Ausweg nad) Samniun erzwingen wollte, todtere ihm Erafs 
fu 8 wieder bei fechstaufend Mann am Morgen und faft eben 
fo viele gegen Abend, wobei das Römiſche Heer nur drei 
Todte und fieben Verwundete hatte. So glücklich war die 
Veränderung, weiche die [obenersählte] Beftrafung in ihrem 
Vertrauen zu fiegen hervorbrahte. Spartacus wartete 
jebt auf eine Verſtärkung au Reiterei, die er irgend woher 
erhalten follte, und ließ ſich in Beine altgemeine Schlacht mehr 
ein, bennruhigte aber das ihn umlagernde Heer theilmeiie 
auf vielfache Art. Er brad häufig unverfehens auf fie log, 


fünfpundert Mann, welche zuerjt die Flucht ergriffen, in 
fünfzig Haufen theilen und den zehnten Mann töbten 
laſſen. E83 hat dieß mehr Wahrfcheinlichkeit. 

*) Sp. hatte immer mit feinem eigenen, an Suborbination 
ungewöhnten Heere zu kämpfen, was ihm Verderben 
brachte. 

*) Wo er den Sklavenkrieg erneuern wollte. Plut. 

**) Auf der rheginiſchen Halbinſel. Plut. 
* 
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ließ Holzbündel in den Graben werfen und anzünden, und 
erſchwerte ihnen ihre Arbeit aufs Aeußerſte. Mitten Amis 
fchen beiden Heeren ließ er einen gefangenen Römer aufh us 
gen, um feinen Leuten anſchaulich zu machen, was ihrer 
warte, wenn fie nicht fliegen. Auf die Nachricht von dreier 
Belagerung bielten ed die Römer in der Stadt fur eine 
Schande, wenn ein Krieg mit Fechtern noch länger dauern 
: follte. Sie wählten deßmegen den Pompejus, der eben 
aus Fberien angekommen, zum Mitbefehlöhaber für diefen 
Feldzug, gegen Spartacus, welchen fie noch jest für wid)» 
tig und gefährlich hielten. 

120, Diefe Wahl beftimmte den Craſſus, den Spars 
tacus fobald als nur möglidy anzugreifen, damit nicht Poms 
peius den Ruhm davon früge, den Kriea beend:get zu ha 
ben. Auf der andern Seite wollte aub Spartacus dem 
Pompejus zuvorkommen und fchlug dem Craſſus nor, einen 
Vertrag abzufchließen, Weil aber Diefer den Antraa mit 
Verachtung von ſich wies, fo beſchloß er, das Glüd der 
Waffen zu verſuchen. Verſtarkt durch die angefommene Rei— 
terei brach er mit feinem ganzen Heere durch die Derfchan: 
zungen und richtete feine Flucht gegen Brundufium, mo: 
hin ihm Craſſus folgte *). Auf die Nachricht aber, daß 
Lucrrllus, auf der Heimkehr von dem Siege über Mithrida— 
tes, in Brunduflum gelandet habe, griff:er, an Alten verzwei- 


) Sp. erfocht auf diefem Zuge, fi) ummendend , nod) einen 
bedeutenden Sieg fiber einen Feldherrn bes Craſſus, Quin— 
tus, welches aber gerade fein Verderben befchleunigte, 
weit feine Leute aus Uebermuth widerfpenflig wurden und 
einen Angriff auf Er. erzwangen. Plut. im Er. 


” 
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felnd, mit einer noch immer großen Macht den Craſfus an. 
Es wurde, wie bei der Verzweiflung von fo vielen Taufers 
den zu erwarten war, eine lange, gewaltige Schlacht gefchlas 
gen, worin Spartacus felbft, durch einen Wurfſpieß in 
bie Hüfre verwundet, ſich auf ein Knie niederließ, den Schild 
vorhielt und die Andringenden abwehrte, bis er fammt einer 
großen Menge, welche einen Kreis um ihn gefchloffen hat: 
ten, gefallen war *). Gein übriges Heer war bereits in 
Unordnung geratben und wurde haufenweife zufammenges 
hanen, fo daß eine faft u zählige Menge von ihnen umkam. 
Die Römer verloren gegen eintanfend Mann. Den Leichnam 
des Spartacus tonnte man nicht herausfinden. Noch war 
indeffen eine große Menge aus der Schlacht Entflohener auf 
denn Gebirge *). Eraffus zog gegen fie hinauf. Sie ver: 
theitten fich in vier Haufen und fuchten ihn kaͤmpfend abzu— 
halten, wurden aber zuletzt allefammt aufgerieven. Nur 
ſechs tauſend fielen ihm lebendig in die Hände und wurden 
längs des ganzen Weges von Nom bis Capua lan's Kreuz] 
gehängt. | 

121. Craſſus, weil er dad Alles in ſechs Monaten 
vollendet hatte, machte dem Pompejus fogleich hauptfädhe 
lich durch diefe Thaten den Ruhm flreitig. Er entließ fein 


*) Nach Plut. wollte er auf Craſſus ſelbſt Yosgehen, drang 
mitten durch die Nömer, fand ihn aber nicht und ward, 
von feinen Leuten verlaffen, von Nömern umringt, unter 
der tapferftien Gegenwehr niebergehauen. e 

**) Dem Pompejus fielen noch fünftanfend aus der Schlacht 
Entflohene in die Hände, wodurch er doch nod) einen Anz 
theil am Siege ertheilt. Plut. im Pomp. 
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Heer nicht, weil Pompejus Daffelbe that. Beide bewar- 
ben fih um die Eonfulwürde, Craſſus, wie Sylla's Geſetz 
erheifchte, nachdem er zuvor Prätor geweſen, Pompejus, 
ohne Prätor oder Quäſtor gewefen. zu feyn, im .vier und 
breißigften Jahre feines Alters *), indem er den Volkstri— 
bunen verfprady, ihre Gewalt in vielen Stüden auf den che 
maligen Stand zurüdzuführen. | 
u 5. d. St. 684. Vor Chr. Geb, 68. 

Auch nach ihrer wirklichen Erwählung zu Confuln ents 
ließen fie ihre in der Nähe der Stadt ftehenden Heere nicht; 
Dompejus, unter dem Vorwande, er erwarte uod die 
Rückkehr des Metellus zu dem Triumph über Ferien [Hispa— 
nien]. Eraffus behauptete: Pompejus müße fein Heer zu: 
erſt auflöfen. Das Volk, welches hierin den Keim zu neuen 
Gährungen erblidte und mit Furcht die beiden um Nom ge— 
lagerten Heere fah, bat die Eonfuln bei einer öffentlichen 
Sisung auf dem Marfte, fie follten fich miteinander verfühs 
nen. Anfangs weigerten fidy Beide. Wie aber einige Seher 
viel Unheil weiffagten, wenn die Eonfuln fich nicht verſöhnen 
würden **), da drang das Volk, welchem nod immer die 
Leiden von den Zeiten des Sylla und Marius her fühlbar 
waren, abermals ganz demüthig mit Bitten und MWehklagen 


*) Nach) dem Gefeg mußte er drei und vierzig Jahre alt 

feyn. Nach Plut. bat Übrigens Crafus den Pompejus, 

n zum Conſulate behfilftich zu feyn, welches biefer auch 

+ C. YAurelius, ein Nöm. Nitter, erklärte Öffentlich, Sur 

v piter habe ihm in einem hächtlihen Traumgefichte befoh— 

Yen, ben Confuln zu fagen, fie follen fi) vor Niederle— 
gung ihres Amtes verfühnen,. Plut. im Pomp. 
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in fie. Craſſus gab endlich zuerſt nach, flieg von feinem. 
Amtsſitze herab und ging auf Pompejus zu, ihm die Hand 
zur Verſohnung bietend. Pompejus ſtand ebenfalls auf 
und lief ihm entgegen. Vielfaches Beifallrufen erſcholl, als 
ſie ſich die Rechte boten, und das Volk verließ nicht eher 
die Brıfammtung, bis die Conſuln die Entlaſſung ihrer Heere 
öffentlich harten befannt machen laſſen. So löste fich diefer 
Zwift, aus welchem dem Anfcheine nach leicht eine große 
Bährung hätte werden können, in Ruhe auf. Es hatte dies 
fer erfte Abichmite der bürgerlichen Kriege von der Ermor: 
dung des Tiberius Grachus an ungefähr ſechzig — 
gedauert. 
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Appian. 83 Biden. 4 
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dlich genommen, Verdacht gegen ihn. Gap. 109. Neue Ber: 

‚in Betreff bes Königthums. Spiel des Antonius. Volks— 
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hauſes. Ermordung des Cinna. Die Verſchworenen entfliehen. 
Cap. 148. Ehrenbezeugungen, bie man Cäſar's Leichnam er: 
weist, Errichtung eines Altars und Tempels. Cap. 149-154. 
Noch einiges Allgemeine über Cäſar's Ende, Eintreffen einer 
Prophezeiung. Vergleichung Caͤſar's mit Alexander dein Großen. 
Aehnlichkeit ihres Charakterd und Verfahrens, ihrer Züge, per: 
ſönlicher Zapferkeit, ihrer Heere, ihrer Großmuth, ihrer Pers 
fon. Gleihe Verachtung ber Worbedeutungen. Gleiche Neis 
nr für Künfte und Wilfenfchaften. Gleiches Schickſal ihrer 
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J. d. St. 690. Bor Ehr. Geb. 62. 

1. Nach Shlla's Alleinherrfchaft und den fpäteren Er: 
eigniffen in Iberien [Hifpanien) unter Sertorius und Per: 
penna erfolgten neue ähnliche Bürgerzwifte in Rom, die fid) 
Damit endigten, daß Cajus Cäſar und Pompejus der 
Große fid, offen befriegten, Pompejug dem Eäfar unfer- 
lag, Cäſar felbft aber zuletzt, weil er den König fpielte, 
in der Rathöverfammlung von Einigen ermordet wurde. Wie 

. fid) Alles diefes zugefragen, nnd wie Pompejus und Cajus 
umkamen, erörtert vorliegendes zweites Bud, der Bürgers 
kriege. Pompejus hatte bereits das Meer von den Sees 
räubern gereiniget, welche um diefe Zeit aller Orten mehr 
als je überhand genommen *), hatte nad) diefem den Mithri- 
dates, König von Pontus, vernichtet, und ordnete nun. die 
Angelegenheiten in deffen Reiche und in den fämmtlichen übri- 
gen öftlichen Ländern, die er dabei erobert. Cäſar war ba= 
mals noch jung, aber Eräftig in Wort und That, um Alles 
zu wagen, Alles zu hoffen, zur Sättigung feines Ehrgeibes 
verfchwenderifch über Vermögen. Daher ftedite er fchon ald 
Aedil und Prätor tief in Schulden, ward aber der angebetete 
Liebling des gemeinen Volkes, welches immer die Sreigebis ' 
gen lobt. 


*) ©, oben Mithr. Krieg Cap. 91 f. Plut. im Pomp. 
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2. Um dieſe Zeit firebte nach der Conſulwürde, daß fie 
ihm den Weg zur Alleinherrſchaft bahnte, Cajus * Cati— 
lina, ein Mann, weit bekannt durd, großen perfönlichen 
Ruhm und durch den Glanz feines Geſchlechtes, aber leicht— 
finnig und im Rufe, fogar feinen Sohn **) aus Liebe zu 
Aurelia Dreftilla ermordet zu haben, weil fie ihn mit 
einem Sohne wicht heirathen wollte, ein chmaliger Freund 
des Sylla, fein treuefter Parteigenoffe und Tacheiferer. Auch 
er war durch verfchwenderifchen Ehrgeiz in Armuth verfuns 
ten, blieb übrigens doc noch der Günſtling von mädytigen 
Männern und Frauen. Go große Hoffnung er haffe, ge 
wählt zu werden, fo flel er gleichwohl durch, weil man feine 
obgedadyten Abfichten argwohnte. Statt feiner wurde Ei: 
cero gewählt, ein Außerft angenehmer Sprecher und Red: 
ner. Catilina fpottete über ihn zum Schimpfe für die 
Wählenden, indem er ihn wegen der Unbekanntfchaft feines 
Geſchlechtes einen „Neugebackenen““ ***)- nannte, — neu 
nennen fle folche Leute, die durch fich ſelbſt, nicht durch 
ihre Ahnen emporkommen — und einen „Beiſaſſen (Jnquili— 
nus],“ +) weil er Bein geborner Städter war — ein Aus 
deu, mit dem fie Diejenigen bezeichnen, welche in fremden 
Käufern wohnen. — Gatilina bewarb ſich von diefem 





: *) Sonſt Lucius Sergius, ! 
2 ren Brubersc. Plut. im Cic. Vergl. Salluſt. Eas 
il. Cap. 15. 
++) Romiſch: homo novus, Emporkommling. 
»r Römifch: inquilinus. Hier zn Land zugleich in verächtli= 
hem Sinne „Häusler, Hausmann‘ der Fein eigenes Haus 
beſitzt, ſich nur einmiethet; Pfahlbürger. 
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Zeitpunkte au + um gar Bein öffentliches Amt mehr, es fen; 
meinte er, doc, nicht fo bedeutend, daß es ſchneller zur 
Alleinherrfchaft führe und bringe Nichts ald Swietracht und 
Meid mit fih. Dagegen fammelte er große Summen Geldes 
von vielen Frauen, welche bei einem Aufſtande ihre Männer 
ermorden zu können hofften **), amd verſchwor fich mit Ei: 
nigen vom Senate und von den ſogenannten Rittern , braihte 
aber auch) Leute vom gemeinen Volke, Fremde nnd Sklaven 
auf feine Seite. Die Werkzeuge, deren er ſich bei Leitung 
des Ganzen bediente, waren die damaligen Stadtprätoren, 
Eornelins Lentulus md Eethégus. Er fihicte hier- 
anf in ganz Italien bei denjenigen Anhängern des Sylla her⸗ 
um, welche den Gewinn früherer Gewaltthaten verfchwendet 
hatten und num wieder ähnliche Auftritte wünſchten. Eas 
jus Manlius ging nad Fafnla Im Etrurien, Andere ber 
reisten Picenum und Apulien, wo fie ihm unverholen ein 
Heer anwarbeıt. | 
3. d. St. 691. Bor Chr. Geb. 61. 

5. Alle diefe Umtriebe, welche bis jest noch Geheim⸗ 

niß [in der Sun) waren, zeigte Fulvia, eine Oranensyenfon, 





”) Mad) Plut. im Cie hatte er ſich zuerſt mit Cicero, im ſpi⸗ 
genden Jahre mit Silanus, ſ. unten Cap. 5., vergeblich 
um’s Confulat beworben. 

**) Der Ausdruck ÖuapFEgeLv ließe auch die milbere Deutung 
„zu verführen, auf Eatil, Seite bringen zu können“ zu. 
Catilina's Lüderlichkeit aber; nacht die obige: Ueberſetzung 

E wahrſcheinlicher, die der lat. Ueberſetzer durch den Beiſatz 
erörtert, maritos pertaesae. Sallust. * se. viros vel 
adjungere sibi, vel interficere, 
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übrigens von Stande *), dem Eicero an. Ihr Liebhaber, 
Quintus Eurius, ein Mann, der wegen vieler Schänd« 
lichkeiten aus dem Senate geftoßen und von Gatilina für ein 
würdiges Mitglied feines Bundes erachtet worden war, hatte 
ſich gegen fie als Geliebte fehr leichtſinnig und prahferifch 
geäußert, er werde in Kurzem zu hohem Stande gelangen. 
Schon ging auc die Sage von dem, was in Ftalien gefcbah, 
umher. Cicero ließ jest die ganze Stadt auf verfchiedenen 
Punkten befegen und ſchickte viele von den angefeheneren 
Männern nad) allen verdäctigen Orten, um zu beobachten, 
was vorgehe. Noch getraute fi Niemand, den Gatilina 
zu greifen, weil man noch immer nichts Gewiffes wußte **). 
Gteichwohl ward Diefem bange, er fürchtete Gefahr von dem 
Verzuge, und feste feine Hoffnung auf die Gefchwindigkeit. 
Deßwegen. fandte er feine Gelder nad Fäſulä voraus, ließ 
feinen Mitverfihwornen den Befehl zurück, den Cicero zu 
ermorden und die Stadt in einer Naht an verfchiedenen 
Punkten anzuzünden, und reidte ab zu Cajus Manliusg, 
in. der Abſicht, fogleich ein neues Heer zu fammeln und die 
Stadt, wen fie im Brande ftände, zw überfallen. Auf der 
Reife zu Manlius warb er Leute an und ließ dabei höchſt 
leichtfertig Ruthen und Beile wie ein Proconſul vor fi) hers 
fragen. Lentulus und die übrigen Mitverfchworenen hats 
ten im Plane: wenn die Nachricht von der Ankunft Eatili- 


#) yuvawov oðx dyavdc: 

*0) kennt Eicero’s kühne Rede im Senate, welche ben 
Catilina zur ſchleunigen deviſe bewog, und welche wopian 
bier üibergebt. 
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na's in Fäfulä: eingetroffen, fo folten Lentulus ſelbſt und 
Cethoͤgus am frühen Morgen mit verborgenen Dolchen heins 
‚lich vor Eicero’8 Thüre erfcheinen *), Sie würden wegen 
ihrer Würte eingelaffen werden, follten hierauf irgend ein 
Geſpräch anknüpfen, die Unterhaltung während des Abges 
hend in die Länge ziehen, den Conful auf diefe Weile von 
den Seinigen entfernen uud ermorden. Alsdann folle der 
Volkstribun Lucius Beftia fogleic das Volk durch Herolde 
zufammenberufen und den Cicero anlagen ald einen Mann, 
der immer feig und zu Erregung von Zwietracht geneigt ges 
wefen und ber die Stadt ohne Noth in Verwirrung gebracht 
babe, Gleich in der nächſten Nacht aber, nad) diefer Volks— 
verfammlung, follten Andere die Stadt an zwölf Orten an« 
zünden und plündern und die Vornehmften ermorden. 

4. Dieß waren die Anfchläge von Lentulus, Cethes 
gus, Statiling und Kaffins, den Hänptern des Auf 
ruhrs, und fie warteten nur nody auf den rechten Zeitpunkt. 
Indeſſen wurden die Gefandten der Allobroger, welde 
eben in Rom ihre Obrigkeit verflagten, zur Theilnahme an 
der Verſchwoörung des Zentufus eingeladen. Sie follten Sal: 
lien gegen die Römer in Aufftand bringen. Lentulus wollte 
fie zu Eatilina fhiden und gab. ihnen den Vulturcius 
mit, einen Mann ‚aus Eroton, welcher dem Gatilina .einen 
Brief ohne Namensunterfchrift bringen ſollte. Die Altobro« 
ger harten fid), weil fie im Zweifel ftanden, dem Fabius 
Sanga, ihrem Beiftande, entdeckt. — Jede Stadt hat 


*). €8 gefchah dieß nad) Plut. Cic. wirklich. Sie wurden aber, 
weil Cicergägewarut war, abgewieſen. Ä 
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Einen ſoichen Beiſtand in Rom. — Eitero, von Sanga 
it Kenntniß geſehzt ), ließ die Allobroger und den Bulcun 
eins bei ihrer Abreiſe feſtnehmen und führte fie ſogleich in 
den Senat. Hier geſtanden fie Alles, was ſie von Lentulus 
und feiner Partei wußten und übermiefent fie, als fie vorge⸗ 
führe wurden, dab Cornelins Lentulus öfters geſagt 
habe: „es ſey Berhängniß, daß drei Cornelier Alleinherrſcher 
in Rom würden. Cinna und Sylla ſeyen es bereits geweſen.“ 
5. Auf dieſe Anzeigen entfeste der Senat den Lentu— 
lus ſeines Amtes. Cicero ließ die Verſchworenen einzeln 
in den Haͤuſern der Praͤtoren feſtſetzen, kehrte ſogleich zuruck 
und eröffnete die Abſtimmung über fie, Unterdeſſen war ein 
Lärm um dad Rathhaus her, weil man noch nichts Se 
wiſſes wußte, und die Theilnehmer an der Verſchwbtung ges 
riethen in Furcht, Die Sclaben und Freigelaffenen des Len— 
tulus und Cethégus aber verbanden fich mit einer Menge 
von Handwerkern und ſchlichen durch Hintergaſſen gegen die 
Säufer der Praͤtoren, um ihre Herren daraus zu befreien. 
Auf die Nachricht hierbon Tief Cicero vom Rathhaufe weg, 
ftellte Wachen an die geeigneten Plaͤtze, kehrte Hierauf in 
ben Senat zurück nnd drang auf Beſchleunigung eines Be: 
ſchluſſes. Sil anus, zum Conſul für das künftige Jahr 
gewãhlt, ſprach zuerſt; wie ed denn Sitte bei den Römern 
iſt, daß der künftige Eonſul feine Stimme zuerſt gibt, als 
Derjenige — daͤucht mir — welcher viele Beſchlüffe künftig 
zu vollziehen und ebendeßtbegen Urſache hat, Altes reiſticher 


Die Allobroger waren nach Salluſt. and Plut. im Einver⸗ 
ſiändniſſe mit Eieero, am die Verſcthwörung zu eutdecken. 
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und vporfichtiger zu überlegen. Silanus hielt für Recht, 
die höchfte Strafe über die Männer zu verhängen, und meh 
rere Andere fielen feiner Meinung bei, bis Nero, als die 
Abſtimmung an ihn Eam, den Spruch that: man folle fie in 
Derwahrung behalten, bis Eatilina im Kriege vernichtet und 
die Sache aufs Genaueſte unterfucht fey *). 

6. Cajus [Julius] Cäſar, welcher von dem Verdach— 
te, um die Anfchläge diefer Männer zu wiffen, nicht rein 
war, den aber Cicero, als den angebeteten Liebling des 
Volkes, nicht geradezu offen in den gefährlichen Handel zu 
ziehen wagte, ſprach diefelbe Meinung aus mit dem Beiſatze;: 
„Cicero folle fie in den ihm beliebigen Städten Italiens 
gefänglicdy vertheilen, bis fie nad) Beendigung des Krieges 
gegen Gatilina, vor Gericht geftellt werden könnten, wo er 
dann nicht in den Fall käme, etwas Unabänderliches ohne 
Urtheil und Recht gegen fo erlaudyte Männer vollzogen zu 
haben.’ Wie diefe Meinung, als billig fcheinend, Eingang 
fand, waren die Meiften fchwac, geung, ihre früheren Stim— 
men zurüczunehmen **), bie Cato, der jebf ganz unverho: 
len und offen von dem Verdachte gegen Cäfar ſprach, und 
@icero, welder für die nächſte Nacht fürdyfete, es möchte 


*) Nach Plut., Cic. vergl, ebendenſ. im Eif., hätte Cäſar zur 
erſt gegen die augenblickliche Beſtrafung geſtimmt. Appian 
folgt hierin dem Sall., einem Zeitgenoſſen Cicero's, der 
dieſe Verſchwöbrungsgeſchichte als Augenzeuge Eannte. Ein 
Beweis, wie Schw. bemerkt, das Appian nicht blindlings 
den Piutarch ausfchrieb, 

4*) u ſelbſt änderte feine Meinnng. Put. in Gato db. 
üng. 
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die Menge der Theilnehmer an der Verſchwörung, noch im: 
mer in Ungewißheit und in Sorgen für fich ſelbſt und für ihre 
Häupter auf dem Markte verweilend, etwas Ungelegenes 
ausführen, fie eudlich überredeten, die Männer ald Weber: 
wiefene ohne weitere FZörmlichkeiten zu verurtheilen. Auf 
diefes ließ Eicero fogleich, während der Senat noch verfam: 
melt war, jeden Einzelnen aus den Häufern [der Prätoren] 
in's Gefängniß führen, ohne daß es das Volk wußte, und 
vor feinen Augen hinrichten. Hernach deutete er den auf 
dem Markte Derfammelten im Vorbeigehen an, daß fie ges 
lebt haben. Schaudernd und froh, daß fle felbft unentdeckt 
geblieben, zerftreute fi die Menge. So erholte fich die 
Stadt von der Furcht, die an diefem Tage fchon über ihr 
gelegeit. 
3. d. St. 692%. Bor Chr. Geb. 60. | 

7. Eatilina hatte gegen zwanzig taufend Mann zuſam— 
mengebradyt und bereits den vierten Theif von ihnen bewaffner. 
Eben wollte er nad) Gallien abgehen über die Alpen *), um 
noch andere Zurüftungen zu machen, als Antonius, Eicero’s 
Miteonful, ihn erreichte und den Mann, der fo unbefonnen 
einen abentheuerlichen Plau entworfen und noch unbefonnener 
ohne gehörige Rüſtung feine Ausführung verfucht hatte, mit 
leichter Mühe beſiegte )Y. Doch verihmähten Catilina 


*) Ohne Zweifel wurde Ur. AAT. nur durch Achtlofigkeit 
von ETUOVTE getrennt und verfekt. 

**+), Anton. litt nad) Sal. am Podagra und überließ ben Ober- 
befehl in der Schlacht feinem Pegaten, dem Petrejus. 
Uebrigend verkauften Eatilina’8 Anhänger den Sieg thener. 
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ferbft und ſämmtliche Edle, welche bei ihm waren, die Flucht. 
In die Feinde ftürgend, fanden fie ihren Tod, So endete 
der Aufftand des Catilina, welcher um ein Kleines bie 
Stadt in die Außerfte Gefahr gebracht hätte. Cicero's 
Namen, bid jest nur durch Die Kraft feiner Rede befannt, 
ging jebt auch wegen feiner Thaten von Munde zu Munde, 
Er erſchien ald Retter des Daterlandes, das fonft augen 
fcheintich verforen gewefen wäre. Alle Arten von Dank: und 
Beifallisbezeugungen wurden ihm in der Verſammlung des 
Volkes. Als Cato ihn Vater des Vaterlandes nannte, 
jauchzte das Volk ihm zu *). Won Cicero, dem fie zuerft 
geworden, glauben Einige, ſey diefe Ehrenbenennung auf 
Diejenigen unter den jesigen Alteinherrfchern übergegangen, 
welche derfelben würdig fcheinen. Denn fie wird auch Dies 
fen, bei aller Unumſchränktheit ihrer Herrfchaft, nicht gleich 
am Anfang ihrer Regierung wie die übrigen Beinamen, fotts 
dern erft mit der Zeit, ald vollfommenes Zeugniß für die 
höchſten Verdienſte, zugeſprochen. 
J. d. St. 695. Vor Chr. Geb. 59. 

8. Cäſar, zum Befehlshaber in Iberien [Hiſpanien) 
erwählt *"), wurde noch eine Zeit lang von feinen Gläubi— 
gern in Rom feftgehalten, denn die Schulden, die er zu Sät— 


— — 





Sall. u. Flor. laſſen ihrer Tapferkeit alle Ehre widerfah— 
ren, Cat. 61. Flor. IV, 4. 

*) Auch nach Plut. war Gato ber Erſte, der ihn ſo begrüßte. 
Wenn Cic. gegen ben Piſo Cap. 3. dieß von Q. Catulus 
ſagt, ſo war es Letzterer, der ihn im Senate, Cato, der 
ihn vor dem Volke, wie Appian bemerkt, ſo nannte. 

**) Vergl. Span. Geſch. Cap. 102. 
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tigumg ſeines Ehrgeizes gemacht, überſtiegen fein Bexmögen 
bei weitem. Er ſoll deßwegen geäußert haben: „ihm fehlen 
fünf und zwanzig Milliouen Denarien ), um Nichts zu ha⸗ 
beu.“ Nachdem er ſich mit den dringendfien Mahnern, fo 
gut ed möglich war, abgefunden **), ging er nach Iberien 
hinüber. Er befaßte fi aber hier nicht mit den gewöhn: 
lichen öffentlichen Gefhäften, mit Beratungen in den Städ— 
ten, Schlichtung von Streitigkeiten und dergleichen mehr — 
das Alles mochte feinen Planen wenig frommen, — fondern 
fanmelte ein Heer, griff die noch unbezwungenen Iberier 
einzein an und machte vollends ganz Sberien den Römern 
zinsbar, worauf er große Summen nad) Rom in den öffent: 
lichen Schatz fandte, 

J. d. St. 694. Vor Chr. Geb. 58. 

Der Senat erkannte ihm wegen dieſer Thaten einen 
Triumph zu. Noch war Cäſar in den Vorſtädten Rom’s 
mit den Zurüſtungen anf einen höchſt glänzenden Triumphzug 
befchäftiget, als der Tag der Bewerbung um die Conſulwürde 
heranbrach. Wollte er fid) bewerben, fo mußte er perſönlich 
ericheinen; betrat er aber die Stadt, fo durfte er nachher 
nicht mehr im Zrinmphe einziehen. Er wünfchte aus vielen 
Gründen , fobald als möglich zur Conſulwürde zu gelangen, 
und war doch auf der andern Seife zum Triumphe nod) nicht 
gerüfter genug. Deßwegen fchicte er an den Senat und bat 
diefen, ihm zu erlauben, daß er ſich abwefend durch feine 


*) Ueber neyn Millionen rhein, Gulden nadı Wurm. 
* Mit des reichen Craſſus Hülfe, welcher für achthundert 
dreißig Talente gut ſprach. Plut. im Cif. | 
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Freunde bewerben dürfe; zwar fey ed, wie er wohl wilfe, 
ungeieglich, doc feyen auch fchon bei Anderen Ausnahmen 
gemacht worden. Diefem Gefuche widerfeste ſich Eato. 
Und als über Deffen Rede der Ieste Tag, welcher noch für 
die Bewerbung übrig war, verftreichen wollte, da eilte Eäs 
far mit Hintanfesung des Triumphes in die Stadt, trat als 
Bewerber auf und erwartete die Abftimmung. 

9. Um diefe Zeit verlangte Pompejus, defien Ruhm 
und Gewalt durc die Thaten gegen Mithridates einen gros 
ten Zuwachs erhalten hatten, ven dem Senate die Beftäti- 
gung vieler Schenkungen, die er Königen, anderen Großen 
und Städten gemacht *). Aus Neid widerſetzte ſich demfel: 
den die Mehrzahl, am meiften Lucullus, des Pompejus 
Dorgänger im Dberbefehle gegen Mithridates, den er dem 
Pompejus geſchwächt genug hinterlaffen habe und deffen Bes 
fiegung, wie er zu verftehen gab, eigentlich fein eigenes Werk 
fen. Auf Lucullus Seite fchlug fi) Eraffus. Unwillig 
darüber befreundet ſich Pompejus mit Cäſar und gelobt 
ihm eidlich, ihm zur Conſulwürde zu verhelfen. äfar das 
gegen fühnt fogleich den Eraffus mit ihm aus. Go leiſte⸗ 
ten ſich diefe drei mächtigften Männer in ihren Bedürfniffen 
gegenfeitige Hülfe. Varro **), welcher über diefe ihre Eins 
tracht fchrieb, betitelte das Buch, weldyes einzig davon hats 
delte, Tricaranon ***), Ahnen Mißtrauend ließ der Senat 


*) Vergl. Mithr. Krieg Cap. 114. Syr. Geſch. Gap. 49 — 51, 
**) Appian gedenkt feiner unten Bürgerkr. IV, 47. als Phi: 
tofophen und Gefchichtfchreibers ꝛc. 
+44, Das Dreiköpfige, eine Anfpielung auf ben breiföpfigen, 
verderbendrohenden Wächter der Unterwelt, — 


Appian. 88 Bbchn. 
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den Lucius ) Bibulus zum zweiten Conful erwählen, 
um ihn dem Eäfar gegenüber zu flellen. 
J. d. St. 695. Vor Chr, Geb. 57. 

10. Es kam fogleih zu Streitigkeiten zwifchen beiden 

Eonfuln und Jeder für feine Perfon rüftete fih, die Waffen 
gegen den Andern zu führen. Da machte Cäſar, ein Mei: 
fter-in der Verſtellung, vor dem Senate viel Redens gegen 
Bibulus von der Eintracht und bemerkte, wie fchädlicdyh ihre 
Uneinigkeit für dad Gemeinwefen wäre. Nadıdem er Zutrauen 
zu feinen friedlichen Gefinnungen erwedt und den Bibulus 
fo fiher gemacht hatte, daß Diefer fid nicht mehr rüftete 
und nichts Arges mehr ahnte, da hielt er heimlich eine große 
Schaar bereit, und bracte neue Gefege zu Gunften der Ar: 
men im Senate in Vorſchlag, vertheilte Ländereien **) unter 
file, und verpachtete die beiten Güter um Capua zu Nusen 
des Gemeinwefens an Diejenigen, welhe Väter von drei 
Kindern waren *;). Er wollte fidy durch diefe Gefälligkeit 
eine große Menge verbindlich machen, und wirklich zeigten 





*) Bei den Übrigen Schriftfiellern außer Eutrop. Marcus 

Bib. 
*) Das ftellatifche Feld, in Campanien. Sueton. Cap. 20. 

*+%) Mir fcheint Appian nichts fagen zu wollen als: er räumte 

ben Vätern von brei Kindern einen Borzug beim Berleis 

ben ein, ober: er verlieh die Ländereien an Niemand Anz 

derd ald an fie, das Beftandgeld fiel jedoch wie fonft in 

ben Öffentlichen Schas. So bedarf die Stelle wohl Feiner 

Berbefferung, wie Schw. will, Auch Sueton’s divisit 

extra sortem fcheint biefer Anſicht nicht zu wiberfprechen. 

Divisit (vergl. mit Appian deuıfovro) ſchließt nicht 

nothwendig Erlaffung bes Pachtgeldes in fi. 


J 
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fih nur an Solchen, welche [nicht weniger als] drei Kinder 
ernährsen, fogleich zwanzig taufend Mann. Wie fid) Viele 
feinem Antrage widerfesten, fo flellte er fi) unwiltig über 
ihre Unbilligkeit und lief davon, verfammelte hernach auch 
das ganze Fahr über den Senat nicht mehr, fondern hielt 
aur Volksverſammlungen vor der Rednerbühne. Hier fragte 
er öffentlich den Pompejud und Eraffus um ihre Meir 
nung wegen der Geſetze. Beide lobten fie und das Volk 
Schritt Hierauf mit verborgenen Dolchen zur Abſtimmung. 
11. Der Senat, weldyen Niemand mehr zufammenberief, 
weil Einer allein von den Eonfuln Bein Recht dazu hatte, 
verfammelte fi in der Wohnung ded Bibulus, that zwar 
Nichts, was Eäfar’d Macht und Zuräftung das Gfeidyge: 
wicht halten Fonnte; doch muchte er den Plan, Bibulus 
ſolle fid) den Gefehesvorfchlägen widerfesen, damit offenbar 
würde, es ſey nicht Sleichgüftigkeit von feiner Seite, ſon⸗ 
dern Gewalt, der er weiche. Bibulus ließ fich überreden 
und erfchien unerwartet auf dem Markte, während EAfar noch 
zum Volke redete. Hier kam es bald zu Streit, Unordnung 
und Schlägen, Die mit den Doichen Verfehenen zerbracden 
die Ruthen und übrigen Ehrenzeichen des Bibulus und ver- 
wundeten einige Zribunen, welche ihn begleiteten. Bibu— 
Ind ließ ſich jedod) nicht ſchrecken, entblößte feine Kehle und 
rief mit lautem Gefchrei Eäfar’s Freunde herbei, an’s Werk 
zu gehen, „Denn wenn ich — fprady er — den Eäfar nicht 
überreden kann, rechtlich zu handeln, fo ſoll wenigftens meine 
Todesart die Schuld diefer Frevel *) auf. ihn wälzen!’ Nur 
") Ganz im Sinne des beherzten Ariftocraten, beffen Muth 
her Senat angefeuert Hatte, bezieht Schw. ai nicht 
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mit Widerftreben Tieß er ſich von feinen Freunden heimlich 
in den benachbarten Zempel des Jupiter Stator *) bringen. 
Hierauf wurde Cato gegen Eäfar abgefchiet, drang mit 
Fünglingskraft mitten in die Menge und fing an, zum Volke 
zu reden, wurde aber von Eifar’s Leuten in die Höhe geho— 
ben und weggefragen., Zum zweitenmale lief er heimlich 
durch andere Wege auf die Rednerbühne, gab jedoch dag 
Reden auf, weil ihn Niemand hörte, und begnügte ſich un« 
geordnet **) gegen Eäfar zu fchreien, bis er abermals in die 
Höhe gehoben und forfgeftoßen wurde, 

ı2. @äfar ließ jest die Geſetze beflätigen, vom" Worte 
ald ewig unwiderruflich befchwören und verlangte von dem 
Senate, das Nämliche zu thun. Viele Senatoren, namentlich 
Eato, verweigerten den Schwur. Da- brachte Eäfar in 
Vorſchlag: „die Zodesftrafe Jedem, der nicht ſchwöre;“ und 
das Volk genehmigte auch Diefed. In Furcht geſetzt ſchworen 
num die übrigen Senatoren ***) und die Volkstribunen; denn 





auf feine Ermordung, fonbern auf die Gefege Cäfars, 
welche Diefer mit Gewalt burchfegen wollte. Meine Er 
mordung fol Zeugniß geben, daß ich rein von ſolchem 
Frevel fey. | | 

+) Nach der Verbefferung von Gelenius und Schw. weil Fein 
Tempel bed Sup. Etefins bekannt ſeye. 

*) ayo. hat wohl hier nicht die Bebentung : bänrifch grob, 
fondern bie oben ausgedrückte, im Gegenfage gegen bie 
— vergeblich verſuchte zuſammenhaängende, gebildete 

ede. | 

”r, Cato erſt auf dringendes Zureben Eicero’3, ber- Staat bei 
bürfe fein noch weiter, und mit Favonius, feinem Freunde, 


zulegt von Allen, Plut. im Cato. 
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ein weiteres Widerfprechen war unnüg, nachdem dad Geſetz 
durch alle Webrigen Kraft erhaften hatte. Indeſſen Tief Betz 
tiug, ein gemeiner Mann, mit einem bloßen Dolche mitten 
unter das Volk und erklärte, er fey von Bibulus, Eicero 
und Cato, geſchickt, um den Cäſar und Pompejus zu 
ermorden; den Dolch habe ihm ein Ruthenträger Lictor] des 
Bibulns, Namens Poſtumius *), gegeben. So verdächtig 
die Sache auf beiden Seiten war — Cäſar erbitterte damit 
die Menge; doch wurde die Unterfuchung gegen Vettius 
auf den folgenden Tag verfchoben. In der Nacht aber, weldye 
DVettins;im Gefängniffe zubrachte, ward derſelbe ermordet. 
Diefer Vorfall: wurde verfchieden -gedeutet. Uber Eäfar 
fieß nicht nachz auch das mußten feine Gegner aus Furcht 
„ gethan haben. So bradıte er es am Ende dahin, daß das 
Volk ſich mit ihm verband **), den Bedrohten zu helfen. 


+) Bei Kicero an ben Atticus IT, 24. wird Cajus Septimius, 
der Schreiber bes Bibulus genannt. Schw, findet ed ber 
frembdend, daß ber Name eines Lictord genannt werde, (War: 
um bas? Der Eonful hatte ja zwölf Lictoren und hier 
war zu Begründung der Anklage Genauigkeit nöthig) und 
meint, Septimius habe leicht in Poſtumius verändert 


werben Fönnen. Was aber alsdann mit baßdBx@ anz 
fangen? Vielleicht follte der Schreiber S. den Lictor P. 
beauftragt haben ? 

++) Gibt Offenbar einen befferen Sinn, als bie Tat. Leberfegung 
done populus ei permitteret — bad konnte wohl Eäfar’s 
Abſicht bei feinen Machinationen nicht ſeyn. Er wollte, 
ein Meifter in der Verſtellung, Cap. 49.) ald Märtyrer, 
wenigftend als Bedrohter, für das Volk erfcheinen, damit 
diefed mit um: fo mehr Necht feine und bed. Pompejus 
Partei.zu ergreifen ſcheine. | 2 
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Bibulus befaßte ſich von nun am nicht weiter mit dffentli= 
chen Gefchäften, lebte wie ein Privatmann, und verließ wäh— 
rend der ganzen übrigen Zeit feines Eonfulamtes fein Haus 
gar nicht mehr. 

135. Cäfar, obwohl jetzt allein im Beſitze der Staats— 
gewalt, pflog felbft Beine weitere Unterfuchung in der Ange— 
legenheit des Vettius. Dagegen bradte er, um fich das 
Volk immer mehr zu befreunden,, neue Gefebe in DBorfchlag, 
und Tieß alle Verfügungen des Pompejus, wie er Diefem 
verfprochen hatte, beftätigen. Die fogenannten Ritfer Bildes 
ten den Mittelffand zwifchen dem Volke und dem Senate, 
und waren damals überall die Mächtioften, theild wegen ei— 
genen Vermoͤgens, theild wegen des Gewinnes aus Zölfen 
und Abgaben von den zinsbaren Völkern, welche fie gepachter 
hatten, theild wegen der Menge von ftarken Sklaven, weldye 
fie zu diefen Zweden hielten. Diefe hatten fchon längft den 
Senat um einigen Nadylaß an ihrem Pachte gebeted, waren 
aber immer bingehalten worden. Eäfar, weldher damals 
den Senat zu gar Nidıts mehr beizog, fondern nur mit dem 
Volke allein verhandelte, Tieß ihnen den dritten Theil des 
Pachtes nah. Die Ritter vergöfterten ihn wegen diefer un 
erwarteten Gimfibezeugung, weldye ihnen mehr gab, als fie 
felbft verlangt hatten; und fo gewann ihm diefer einzige 
Staatöftreid, eine neue Schaar Anhänger, mächtiger als das 
gemeine Volk. Ueberdieß gab er Schaufpiele und Thierha⸗ 
ben, wozu er Schulden machte, die fein Vermögen weit übers 
fliegen, und wobei er alles früher Gefehene in glänzeuder 
Zuräftung, Aufwand und: Gefchenten überbot. Sie wählten 
ihn deßwegen auf, fünf Jahre zum Befehlshaber in Gallien 
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Diffeit3 und jenfeifs der Alpen und ſtellten zugleich ein Heer 
von vier Legionen unter ſeine Befehle. 

14. Cäſar, in Erwägung, daß feine Abweſenheit lan 
gere Zeit dauern und der Neid um ſo größer ſeyn werde, je 
größere Vergünſtigungen ihm geworden, vermählte ſeine Toch— 
ter *) mit Pompejus, obwohl dieſelbe bereits mit Eäpio 
verlobt war. Denn er fürdhtete, felbft der Freund **) möchte 
die Größe feines Glückes beneiden. Ueberdieß fuchte er die - 
Kühnften feiner Partei zu den höcften Würden für das fol: 
gende Jahr zu bringen, ließ den Autus Gabinius, fei- 
nen Freund, zum Gonful ernennen und heirathete Gafpur; 
nia***), die Tochter des Lucius Pifo, welcher der zweite 
Eonful werden foute; weßwegen Eato fehrie: „die Dberherrs. 
ſchaft werde durch Heirathen verkuppelt.“ Su Volkstribunen 
erfah er fih den Batinius und Elodiug, mit dem Bei: 
namen ter Schöne. Letzterer war früher bei einem Frauen 
gottesdienfte wegen Caͤſar's eigener Gemahlin in einen ſchaͤnd⸗ 
Yichen Verdacht gekommen +). Cäfar aber 309 ihn ald aus— 





*) Julia. Cäpio erhielt dafür des Pompejus Todyter, welche 
vorher an Sylla's Sohn, Fauſtus, verlobt war. S. unten 
Cap. 21. Plut. im Eif. und Pomp. 

*+) Oder: felbit Pompejus, bei aller Freundfchaft, wenn wicht 
die Verwandtfchaft das Band nocd enger fchlöße und bie 

| Intereſſen vereinigte —. 

+++), Schon in feinem ſiebzehnten Jahre war Eifar mit Coſſutia 
verlobt; er hob diefe Verbindung auf und heirathete Cor: 
nelia. Nach deren Tode verband er fich mit Pompeja, ber 
hier gemeinten, welche er wegen Clodius verftiieß und her: 

: nach Salpurnia (f. oben) heirathete, 

+ Man fehe das Ausführliche oben 18 Bochn. S. 100. Excerpt. 
7. Vergl. Plut. im Cic. 
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gezeichneten Liebling des Volkes nicht vor Gericht, ob er 
gleich feine Gemaplin von fich entfernte. Und als ihn Ans 
dere, deren Sprecher Eicero machte, wegen frevelhafter Ver: 
legung des Gottesdienftes verfolgten und Cäſar zum Zeugen 
aufgerufen wurde, fo fprach er nicht wider ihn. est aber 
ließ er ihn fogar zum ZTribun ernennen, um ihn gegen 
Eicero zu gebrauchen, welcher bereits das einträchtige Stres 
ben der drei Männer nach Alteinherrfchaft anklagte. So 
wußte Eäfar, auc wo er gekräntt war, ſich zu beherrfchen, 
wenn es fein Vortheil heifchte, und er zeigte ſich gefällig *) 
gegen den einen Feind, um fich an dem anderen zu rächen. 
Dody fcheint Clodius dem Eäfar ſich ſchon früher dankbar 
bezeigt und zu feiner Wahl als Oberbefehlshaber in Gallien 
mitgewirkt zu haben. 
5. d. St. 696. Bor Chr. Geb. 56. 

15. Dieß waren Cäſar's Thaten während feines Eon- 
fulamtes. Sobald er diefe Würde niedergelegt, reiste er ab, 
um die neue anzutreten. Indeſſen verklagt Elodius den 
Cicero, daf er widergeſetzlich den Lentulus, Cethegus 
und deren Genoſſen ohne richterliches Urtheil habe hinrichten 
laſſen. So edel die Entſchloſſenheit war, welche Cicero 
damals an den Tag legte, ſo ſchwach zeigte er ſich bei dieſer 
Anklage. In einem ſchlechten Kleide, voll Staubes und 
Schmutzes, bat er Jeden, dem er auf den Straßen begegnete, 
fußfällig und beläſtigte ungeſcheut auch Unbekannte mit der 
Sache. Das Unfchicliche diefed feines Benehmens machte 


*) dxoarovv — Eunpydrovv, Aber diefer Plural geht 
doc offenbar nur auf Gifar. " ; 
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ihn, flatt zum Gegenftande des Mitleids — zum Gelächter. 
Wie doch der nämliche Mann, der fein ganzes Leben über 
bei fremden Angelegenheiten ſich glänzend dargethan hatte *), 
bei einer einzigen, feine eigene Perfon betreffenden Anklage 
fo tief in Feigheit verfallen konnte! Gerade fo fell auch Des 
mofthenes in Athen feinem eigenen Proceffe fich nicht ans ' 
terzogen, fondern vor der Verhandlung die Flucht ergriffen 
haben **). Clodius unterbrach zuletzt auch feine Bitten 
auf den Straßen mit freiem Muthwillen, Da verzweifelte 
Cicero ganz und begab ſich freiwillig in die Verbannung 
wie Demoftkenes ; bei feiner Abreife begleitete ihn eine Menge 
Freunde und der Senat empfahl ihn den Städten, Königen 
und anderen Großen. Elodius Fieß hieranf fein Haus und 
feine Zandgüter zerftören. Webermüthig, daß ihm dieſes ge— 
lungen, maß er fich jegt mit Pompejus, welder damals 
der mächtiafte Mann in der Stadt war ***), 

16. Pompejug machte dem Milo, welcher zugleich 
mit Elodius Tribun geworden, aber noch kühner als Clo— 
Mus war, Hoffnung auf die Confulwürde, reiste ih gegen 
Clodius aufund veranlaßte ihn, daß er Cicero's Zurückbe⸗ 
rufung befchließen ließ. Er hoffte dabei, Cicero werde nach 
feiner Rüdtehr im Andenken an die erlittenen Drangfale, 
non dem gegenwärtigen Zuflande des Staates nicht mehr 
reden, wohl aber den Clodius mit einer Anklage befchäftigen. 


*) Eicero zeigte ſich wohl auch bei Neben für Andere furcht- 
fom. Man f. Plut. im Eic. 
**+), Nach Put, im Demofih. ließ man ben Demofthenes erft 
aus dem Gefängniß, zu bein er verurtheilt war, entjliehen. 
++) Mergl, Plut. im Pomp. Div XXXVIII, 30. | 
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J. d. St. 697. Vor Chr, Geb. 55. 

Sp war Eicero durch Pempejus vertrieben, durch Pom— 
pejus *) wieder zurüdberufen worden, nachdem er gegen 
fechzehen Monate in der Verbannung gelebt hatte. Auf feine 
Beranlaffung **) wurden ihm Haus und Landgüter auf öffenfs 
fiche Koſten wiederhergeftellt. Sein Empfang an den Thoren 
war fo glänzend und die Menge der Bewillfommenden, wie 
man erzählt, fo groß, daß er — wie einft Demofthenes bei 
feiner Zurückkunft ***) — einen ganzen Tag damit zubringen 
mußte, 

J. d. St. 698, Vor Chr. Geb. 54. 

ı7. Cäſar hatte indeffen bei den Eelten und Britans 
niern viele glänzende Thaten gethan, wie ich in der Eeltifchen 
Geichichte erzählt habe +), und war mit vielen Reichthümern 
befaden an die Grenze Italien's, nach Gallien am Fluffe 
Eridanus (Po) ++), gekommen, um fein Heer eine Purze 
Zeit von den ununterbrochenen Feldzügen raſten zu laſſen. 
Als er hierauf von hier aus vielen Männern in Rom große 
Summen Geldes fchidte, fo kamen die obrigfeitfichen Verfos 
nen dieſes Jahres der Reihe nach zu ihm und außer Dielen 
viele andere, ald Befehlshaber auswärtiger Völker oder als 


*) Den Antheil, welchen Pompejus daran hatte, f. bei Plut. 
im Pomp. und Eic. 

*9 Sp kann wohl avisn recht gut auf Pompejus bezogen 
werden. 

FR Mut. Dem. 

+) Viertes Buch 18 Vochn., s. 79 ff. 

tr Po. Nach Plut. Eif. und Pomp. nahm er fein Quartier 
in Lucca. 
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Kriegsheerführer ausgezeichnete Männer, fo daß einmal hun⸗ 

dert und zwanzig Ruthenbündel-* in feinem- Lager gezählt 

wurden und mehr als zweihundert Mitglieder des Genated, 
bei ihm waren, theils um für bereits Empfangenes zu dans 
fen, theifs um Geld zu gewinnen, theild um irgend ein 
ähnliches Gefchäft zu betreiben, Denn es ftaud bereits Alles 

unter feiner Leitung, weil er ein großes Heer befehligte, 

durch fein Geld Alles vermochte, und ſich gegen Jedermann 

fiebreich umd gefällig bezeigte. Muh Pompejus und Erafs 

fus, welche ficd mit ihm in die DOberherrfchaft theilten, ka— 

men zu ihm. Nad) gemeinfchaffticher Berathung wurde bes 

fchloffen, „Pompejus und Eraffus follten zum zweiten: 

male Conſuln werden, Cäſar aber auf fünf weitere Jahre 

den Dberbefehl in den Ländern, die er bisher gehabt, bes 

halten.” So fehieden -fie von einander. Gegen den Pom⸗ 

pejus frat ald Mitbewerber um die Conſulwürde Domi— 

find Aenobarbus auf *). Am beftimmten Tage erfchies 

nen Beide, ehe der Morgen graute, auf dem Marsfelde zur 

Abſtimmung. Da kam ed zwifchen ihren Begleitern zum 

Streite und zum Handgemenge, bis einer den Fadelträger 

des Domitius mit dem Schwerte durchftah. Die war das 

Zeichen zur Flucht. Domitius ſelbſt rettete fid) mit Mühe. 
in fein Haus, und and) das Kleid des Pompejus ward blu— 

tig nach Haufe getragen. So fehr waren Beide der Gefahr 

ausgeſetzt geweſen. 


2) Fasces. 
*0) Vorzüglich auf Cato's Antrieb, ber bei dem Handgemenge 
auf bein Marsfelde felbjt verwundet wurde, Plut. Pomp. 


J 
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J. d. St, 699, Bor Ehr. Geb, 53. 

18. Craſſus und Pompeins wurden jest wirklicd zu 
Conſuln erwählt und ließen dem Cäſar — wie fie verſpro⸗ 
chen hatten — durch Abftimmung den Dberbefehl auf fünf 
weitere Jahre *) übertragen. Hierauf verloosten file die ausß- 
wärtigen Völker und die dazu gehörigen Heere, wobei dem 
Dompejius Iberien und Libyen zufiel. Er für feine 
Perſon blieb jedoch in Rom und fchidte nur feine Freunde 
in diefe Länder, Craſſus erhielt Syrien und die angrens 
zenden Gegenden; längſt hatte er ſich den Krieg gegen die 
Parther gewünfcht, den er für leicht, ruhmvoll und gewinne 
reich hielt. Aber ſchon bei feiner Abreife von der Stadt bes 
gegneten ihm viele unglücliche Vorbedeutungen; die Volks— 
tribunen unterfagten ihm zum Voraus einen Krieg gegen die 
PDarther, weit man Beinen Grund dazu habe **), und als 
er unbeweglich dabei blieb, fpradyen fie öffentliche Verwüns. 
fchungen gegen ihn aus. Eraffus, der fih um alles Diefes. 
nicht befümmerte, kam in Parthien mit feinem Sohne glei« 
dien Namens und.mit dem ganzen Heere um. Denn von 
einmalßunderttaufend Mann refteten ſich nicht ganz zehen tau—⸗ 
fend durch die Flucht nach Syrien. Doch diefes Unglüd des 
Craſſus wird meine Parthifche Gefchichte ***) weiter erör- 
tern. Ein Hungersnoth in Rom gab Deranlaffung dem 


*) Nah Div XXXIX, 533. nicht fünf, fondern drei Jahre. 
Vergl. unten Cap. 25. 
**) Namentlich der Volkstribun Atejus. Put. im Craffus. 
*%), Es eriftirt noch eine Parthifche Gefchichte von Appian, bie 
aber Schw, entfchieden für undcht erklärt, Davon an fei- 
nem Orte 
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Pompejus die unumfchräntte Aufficht über die Lebens 
mittel zu übertragen, und ihm, wie in dem Kriege gegen 
die Seeräuber zwanzig Senatoren unterzuordnen *. Pom— 
pejus vertheilte fie wie damals in den Ländern, reiste 
ſelbſt herum und bewirkte, daß Rom fogleich mehr als Ueber⸗ 
fluß an Zebensmitteln hatte. Dadurdy erhielt fein ohnehin 
großer Ruhm und feine Gewalt einen neuen bedeutenden 
Zuwachs. 

3. d. St. 700. Vor Ehr. Geh. 52. 

19. Um die nämliche Zeit **) verlor Pompejus feine 
Gemahlin, die Tochter des. Cäſar, durch eine unglückliche 
Entbindung. Jedermann wurde durch das Aufhören diefer 
Derwandtfchaft in Furcht geſetzt, ald würden Cäſar und 
Pompejus num fogleich mit ihren großen Heeren gegen eins 
ander kämpfen, zumal da der Staat fdyon längft in gefährli- 
cher Unordnung war. Denn die obrigfeiflichen Aemter wur: 
den durdy Parteien oder Beſtechungen, durch unrechtmäßige 
Umtriebe, und mit Steinen oder Dolchen, beſetzt. Frecher 
als je trieb man das Beſtechen und das Geſchenkenehmen. 
Das Volk feldft Fam fchon gedungen zu den Wahlen. Man 
erlebte fogar einmal, daß ein ——— von achthundert 





*) Appian holt bier Etwas — was im Jahr 697, im nam⸗ 
lichen, wo Eicero zurücdhberufen wurde, geſchah. Cic. an 
ben Att. IV, 1. Nach Cic. a. a. D. verlangte Pompejus 
fünfzehen Legaten, worunter ben M, Cicero, ben er zuerfi 
vörgefchlagen. 

*) Anzuknüpfen an bie Erzählung von bes Eraffus Nieder⸗ 
Tage, (Plut. im Pomp.) welche ſo ziemlich um bie naͤm⸗ 
liche Zeit erfolgte, 
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Zalenten für die Würde, die den Namen gibt *), niederges 
legt wurde. Die jährlich wechfelnden Confuln durften ſich 
gar Peine Hoffnung machen, ein Heer zu befommen oder 
irgend einen Krieg zu führe, weil fie von der Herrfchaft 
der drei Männer ausgeichloffen waren. Die Schlechterden⸗ 
fenden unter ihren entfchädigten ſich für die Feldzüge aus 
dem öffentlichen Schage oder mit Beſtechungen für die Wah- 
fen ihrer Nachfolger. Die Befferen fuchten aus diefen Grün- 
den gar Bein ‚öffentliches Amt mehr. 
J. d. St. 704° Vor Ehr. Geb. 51. 

Es kam foweit, daß die Stadt eiumal acht Monate-lang 
wegen einer ſolchen Verwirrung gar Feine Confuln hatte, 
Pompejus ließ gefliffentlich Altes gefchehen, damit das 
Bedürfniß eined Dictator’d um fo fühlbarer würde. 

20. Es äußerten ſich wirklich aud) Diele gegeneinauber, 
nur eine Atteinherrichaft könne den Schaden heilen, an wel: 
chem der Staat jest leide. Mau müße aber einen Mann wähs 
len, welcher mächtig und milde sugleid) ſey. Sie bezeichneten 
damit den Pompejus, welcher ein tüchtiges Heer befehlig: 
te, ein Freund des Volks zu feyn fehlen, den Senat in Ch: 
zen hielt, ein mäßiges, Eluges Leben führte und im Umgenge 
gefällig war oder dafür galt, Pompejus that zwar Außer: 
lich, als ob er diefe Erwartung von fidy übel nähme, in ges 
heim aber wandte er in der That Alles an, ihr entgegenzus 
fommen, weßwegen .er die Verwirrung ded Staates und den 
daraus hervorgebenden Mangel an DOberhäuptern gar seine 





*) Das Eonſulat. Bekanntlich bezeichnete man bie Jahre “ie 
den Namen der regierenden Conſulu. N.N, et N, N; Coss, 
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überfah. Und als hernad Milo, den er gegen Eicdins ger 
braucht hatte, und welder wegen Cicero's Zurüdberufung 
bei dem Wolfe beliebt war, den Zeitpunkt, wo es an Con— 
fuln fehlte, für günftig hielt und fih um diefe Würde bes 
warb *), jo fchob er die Wahlen fo weit hinaus, bis Milo, 
mißmuthig daß Pompejus auch an ihm treulos geworden, 
in feine Vaterſtadt Lanuvium **) fid) entfernte. \ 
J. d. St. 702. Bor Ehr. Geb. 50. 

Es foll die die erfte Stadt in Stalien gewefen ſeyn, 
welche Diomedes auf ſeiner Irrfahrt von Ilium erbaute. 
Sie iſt von Rom einhundert fünfzig Stadien ***) entfernt, 

21. Eben £ehrte Clodius zu Pferde von feinen Land— 
gütern zurüd und begegnete dem Milo bei Bovillä. Als 
Feinde fahen fie fi nur von der Seite an und zogen an 
einander vorüber, Aber ein Sklave von Milo fiel den Clho⸗ 
dDius an, fey ed, daß er Befehl dazu hatte, oder daß er 
von felbft den Feind feines Herrn tödten wollte, und fließ 
ihm den Dolch rädlings in's Herz. Dom Blute triefend 
brachte ihn fein Reitknecht in das nächſte Gafthaus. Da ers 
fchien Milo mit feinen Sklaven und machte ihn nody athmend, 
oder bereits todf, vollends nieder, indem er ſich Zwar dem 
Schein gab, als habe er den Mord nicht gewollt und nicht 


*) Wozu ihm Pompejus ſelbſt Hoffnung. gemacht hatte. Bergl, 
Cap. 16. 

*s) Schw. bemerkt, daß die falfche Lesart „Lavinium““ nicht 
von Appian herrühre, ba er felbft fage, (18 Bbchn. S. 44.): 
Lavinium fey von Aeneas erbaut worden. 

++) Achtzehn tauſend ſiebenhundert fünfzig a fiber vier 
eine halve beutfche Meile, 


— Appian's Römifche Geſchichten. 


befohlen. Weil er jedoch vorherſah, daß die Sache ihn je- 
denfalld Gefahr bringen werde, fo woHhte er fie nicht unvoll= 
endet laffen. Als die Nachricht von dem unglüdlichen Vor: 
falle in Rom ruchtbar geworden war, gerieth das Volk in 
Schreden und bradite die Nacht auf dem Markte zu. Nach 
Anbruch des Tages ward der Leichnam des Clodius von Ei- 
nigen vor der Redmerbühne ausgefent. Hernach nahmen ihn 
etliche von den Volkstribunen und die Freunde des Clodius 
unter Beihülfe der Menge mit Gewalt hinweg und trugen 
ihn auf das Rathhaus, entweder um ihn zu ehren, als 
Sprößling von Senatsmitgliedern, oder zur Schmad für. 
den Senat, wenn er folche Thaten gefchehen ließe. Die 
Frechften von dem Haufen trugen die Bänke und Ghrenfige 
der Senatoren zufammen, bauten ihm daraus einen Holzftoß 
und zündeten denfelden an, fo daß das Rathhaus felbft und 
viele benachbarte Häufer zugleich mit dem Leichname des 
Elodins verbrannten. 

22. Milo zeigte noch fo viele Kedheit, daß er ſich wer 
niger wegen der Ermordung des Elodius fürchtete, ald über 
deffen ehrenvolle Beftattung zürnte. Er fammelte eine Menge 
Sklaven und Landleute, ſchickte Geld zur WVertheilung unter 
das Volk, beftad, einen von den Tribunen, Marcus Ed: 
lius *), und kehrte ganz dreift in die Stadt zurüd. Go: 
bald er die Stadt betrat, zog ihn Edlins auf den Markt 
vor die von ihm Beftochenen, als wäre das die Volksver⸗ 
ſammlung; er gab fi dabei das Anfehen, als woilte er aus 
Unwillen einen Auffchub der Unterfuchung geftatten, hoffte 


M. Eblius Rufus, Eic. für den Milo Cap. 33. 
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jedoch, wenn die Anwefenden den Milo entließen, die eigent⸗ 
liche ernftlichere Unterfuhung niederzuſchlagen. Milo er: 
Ffärte Hier: die That ſey nicht mit Vorſatz gefchehen, — 
fonft würde er nicht mic Gepäde und in Begleitung feiner 
Gattin darauf ausgegangen ſeyn — im Uebrigen ſprach er 
weirläufig gegen Elodins, als einen höchſt frehen Mann 
amd als den Freund der frechften Leute, die ja fogar das 
Rathhaus mit feinem Leichname verbrannt hätten. Während 
er noch redete, machteit die übrigen Volkstribunen und der 
anbeftochene Theil des Volkes einen bewaffneten Angriff auf 
den Markt. Edlius und Milo Tiefen in Sklavenkleider 
verftecft davon. Und nun begann ein vielfaches-Motden un— 
ter den Uebrigen, indem man nicht mehr blos Milo’s Freunde 
ſuchte, fondern den nächtten Beſten niederftieß, den Städter 
wie den Fremden und Yefonders Diejenigen, welche fid) durch 
ihre Kleidung oder durch goldene Ringe auszeichneten. Die 
Berwirrung des Staates brachte es mit fih, daß die Meir 
sten, ald Sklaven und bewaffnet gegen Wehrloſe, in ihrer Er- 
Bitterung diefen zufällig entftandenen Lärm als eine günffige 
Gelegenheit betrachteten, ſich aufs Rauben zu legen. Kein 
Frevel blieb unverfucht; fle liefen herum und brachen ſelbſt 
in die Haͤuſer, mit dem Vorgeben, Milo's Freunde zu ſuchen, 
in der That aber, um Alles auszufpähen, was leicht wegzu⸗ 
nehmen war. Go war ihnen viele Tage lang Milo der 
Vorwand, unter dem fie mit Feuer, Steinen, und auf alle 
mögliche andere Weife Frevel verübten. 
5. Furchtſam verfammelte fi) der Senat, feine Blicke 
auf Pompejus als ihren nächftkünftigen Dietator wendend; 
Appian. 88 Bbchn, 6 
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denn der Zuftand bed Staates fchien ihnen eines folchen 
Heilmittels zu bedürfen, Bon Eato eines Anderen belehrt 
wählten fie ihn zum [alleinigen] Conſul ohne Amtsgenoſſen, 
mit der unumfchränkten Gewalt eined Dictator’d, aber mit 
der. Werantwortlichkeit eines Eonfuld. Pompejus hatte 
fomit, wie noch Bein Eonful vor ihm, die zwei größten Vol—⸗ 
fer unter fih ), ein Heer, Geld, und weil er 1 mts⸗ 
genoſſen war, die Alleinherrſchaft in der Stadt. Um nicht 
dutch Cato's Anweſenheit in feinen Planen geſtört zu wer- 
den, ließ er Diefem den Auftrag ertheilen, daß er dem Kö- 
nige Ptolemäus Eypern abnähme **), was fchon durch 
- ein Gefes von Elodiug***) beſchloſſen war, weil Ptolemäus 
dem Clodius einſt, als er in die Gefangenſchaft der Seeräuber 
gerathen, aus Geiz nur zwei Talente zum Löſegeld geſchickt 
hatte. Cato ordnete nun die Angelegenheiten von Cypern, 
wo Ptolemäus feine Schätze in's Meer verſenkt und ſich ſelbſt 
auf die Seite geſchafft hatte, nachdem er den in Rom gefaßten 
Beſchluß vernommen. Pompejus eröffnete indeſſen das ges 
richtliche Verfahren gegen allerhand Vergehungen, vorzüglich 
gegen Beftechungen und Geſchenkeannahmen. Denn dieß ſchien 
ihm der erfte Krankheitsftoff des Staates zu ſeyn; wenn er hier 
beginne, fo werde die Heilung in Kurzem beendiget werden. 
Er erließ fofort ein Geſetz, daß Jeder, dem es beliebe, gegen 





*) Iberien und Libyen. S. oben Cap. 18. 
s* Ein Fleiner Anachronism. Cato war fchon im J. 696 nad 
Eypern geſchickt worden und im J. 698 zuruckgekehrt; nach 
| Put. im Cato. Eaff. Div. Eic. 
***) Der Grund, warum Appian ſchon oben in ber seſcioie 
der Inſeln von Elodius erzählt, 
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die obrigkeitlichen Perfonen von feinem [des Pompejus] erften 
Sonfufate an bis auf den gegenwärtigen Augenblid klagen 
dürfe. Es begriff dieß einen Zeitraum von etwas weniger 
ald zwanzig Jahren, während welder aud Cäſar Eonful _ 
gewefen war. Cäſat's Freunde argwöhnten defhalb, er 
habe zum Schimpfe für Cäſar oder um ihn zu bedrohen *), 
eine fo lange Zeit rückwärts beftimmt, und riethen ihm, lie— 
ber die Uebel des Augenblicks zu heben, als das Vergangene 
wieder aufzurühren gegen fo viele anfehnliche Männer, unter 
deren Namen fie ihm auch den von Eäfar nannten. Aber 
Pompejus ward unwillig bei der Erwähnung Eäfar’d, 
als ob Diefer über allen Verdacht erhaben wäre, Zudem 
‚begreife der Zeitraum auch fein eigenes zweites Conſulat; 
und er habe eine längere Frift beſtimmt, um den Zuftand 
des Staates, der fehon feit längerer Zeit feiner Zerſtörung 
nahe gekommen , defto vollftändiger zu verbeflern. 

24. Nach diefer Erklärung ließ er das Geſetz beſtätigen. 
Sogleich erfolgte eine Menge der verfchiedenften Klagen. Das 
mit die Richter ſich nicht zu fürchten hätten, führte er felbft 
die Aufficht über ſie *) und umgab fie mit einer Menge 
Soldaten. Die Erften, welche ald abwefend angeklagt wur- 
den ‚waren: Milo, wegen des Mordes an Clodius; Ga: 
binius, wegen Gefegwidrigkeit und Ruchlofigfeit zugleich, 
weil er ohne einen Befchluß [des Senates] und gegen bie 
Warnung der ſibylliniſchen Bücher mit einem Heere in Yegyp: 

*) Aus Chicane, 
**) Oder nach Plut. den Vorſitz bei ihnen, Es waren dreihun⸗ 
dert ſechzig Richter. 6* 


— 
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ten eingefallen war *)5 Hypſäus, Memmius, Ser- 
tus **) und noch mehrere Andere wegen Gefchentannahme 
oder Beftechung des Volked. Für Scaurus legte das Bolk 
eine Fürbitte ein; aber Pompejus ließ durch einen Herold 
verkündigen, fie haben ſich dem richterlichen Sprucdhe zu füs 
gen. Und als das Volk abermals die Ankläger beunruhigte, 
fo machten die Soldaten des Pompejud einen Angriff und 
fließen Einige nieder. So wurde das Volk zum Schweigen 
gebracht und Scaurus in Anklage verfest. Er und alfe 
Uebrigen wurden zur Verbannung verurtheilt, Gabinius noch 
überdieß zum Werlufte feiner Güter, Der Senat ertheilte 
dem Pompejus wegen feines Verfahrens ein glänzendes 
Lob und befchloß, ihm nody zwei weitere Legionen zu geben 
und die Zeit feines Dberbefehls bei den auswärtigen Völkern 
zu verlängern. Memmius, der DBeftehung überwiefen, 
machte von dem Gefebe des Pompejus Gebrauch, weldyes 
dem Angeber eines Anderen eigene Straflofigkeit zuficherte, 
und Iud den Schwiegervater des Pompejus, Lucius 
Scipio ebenfalls wegen Beftechung vor Gericht. Auf dies 
ſes legte Pompejus felbft das Kfeid der Angeklagten an 
und viele der Richter folgten feinem Beiſpiele **). Darob 
bejammerte Memmius den Zuftand des Staates und Lie 
von feiner Klage ab. | 
4 Bergl. Syr. Geſch. Cap. 51. 
*+ Schw, vermuthet, es fey dieß vielleicht Sertus Clodius, 
ber die Veranlaffung gab, daß der Zeichnam bes P. Elo- 
dius auf's Rathhaus gebracht wurde, Freinsh. CVII, 43, 
***) Nach Plut. im Pomp. ließ P. die dreihundert ſechzig Rich: 
ter. in fein Haus Fommen und bat fie, zu Scipio's Bor: 
theil zu ſprechen. 


\ 
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25. Pompejus that jebt, als wäre bereits in Ord⸗ 
nung, was die Herrfchaft eines Einzigen nöthig gemacht, 
und nahm den Scipio für den Weberreft des Jahres *) 
zum Amtsgenoffen. Uber auch nachher, als wieder Andere 
für das Amt der Eonfuln beftelt waren, führte er nichts 
defto weniger die Aufſicht und Oberherrſchaft. Pompejus 
war damals in Rom Alles und Alles. Denn der Senat war 
ihm ganz’ und gar ergeben, theild aus Eiferfucht gegen Cä⸗ 
far, welcher während feines Eonfulamtes ihn überall hints 
angefeht hatte **), theils weil Ponipejus den Fränkelnden 
Staat fehnell wieder geftärkt häfte, ohne während feines 
Amtes irgend Einem aus ihrer Mitte läftig oder beſchwerlich 
zu werden. Die Verbannten kamen jetzt alfe miteinander zu 
Eäfar und riechen ihm, fid vor Pompejus in Acht zu 
nehmen, deun ihm vorzüglich gelte deffen Gefes in Betreff 
der Volksbeſtechung. Uber Cäſar beruhigte file und redete 
rühmlich von Pompejus. Doch bewog er die Volkstribuuen 
zu dem Geſetzesborſchlage: „es folle dem Eäfar erlaubt feyn, 
abwefend ſich um’s zweite Eonfulat zu bewerben.‘ Diefer 
Borfchlag erhielt die Genehmigung, während Pompejus noch 
Eonfuf war und ohne daß derfelbe Einfprache that. Cäſar 
argwöhnte indeffen, der Senat möchte feinen Planen entge- 
gen arbeiten, und fürchtete ih, als Privatmann unter feis 
nen Feinden zu ftehen. 

J. d. St. 705. Vor Ehr. Geb, 49. i 
Deshalb gebrauchte er allerhand Kunftgriffe, fein obrigkeit— 
liches Amt zu behalten, bis er zum Eonful ernannt wäre, und 


*) Auf die legten fünf Monate, Put. 
**) ©, oben Cap. 10. 
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bat den Senat, ihm die Zeit feines Oberbefehls in Gallien oder 
wenigftens in einem von beiden Galtien noch um eine Eurze Frift 
zu verlängern *). Bei der Nachricht, daß fi Marceilug, 
des Pompejus Nachfolger im Eonfulamte, feinem Gefuche wi— 
derfest habe, fol Cäſar an den Griff feines Degens geſchlagen 
und gefagt haben **). „Dieſer wird mir die Erlaubniß geben.‘’ 

26. Cäſar hatte an den Alpen die Start Nov ums 
comum gebaut ***) und ihr das Vorrecht Latium's ertheilt. 
Dermöge dieſes Vorrechted erhalten alle Diejenigen, welde 
ein Fahr laug eines der [höchften] obrigfeitlichen Aemter be— 
leidet haben, das Römiſche Bürgerrecht. Einen Bewohner 
diefes Nobumcomum's, welcher dort ein hohes obrigkeitliches 
Amt verwaltet hatte und ſich deßwegen für einen Römiichen 
Bürger hielt, ließ Marcellus, zum Schimpfe für, Cäfar, 
wegen irgend eines WVergehens mit Ruthen hauen, was Bei- 
nenn Römifhen Bürger gefchehen darf. Er enthülte fein 
ganzes erbittertes Gemüth dabei, indem er Außerte: die 
Scyläge feyen das Zeichen des Fremdlinges, und er folle nun 
die Striemen hinnehmen und dem Cäfar zeigen. Außer die: 


*) Schw. bemerkt, wenn das Commando Cäfar’d auf fünf 
weitere Jahre verlängert worden war (oben Gap. 18.), fo 
war jeßt, wo noch ganze drei Sahre Üibrig gewefen wären, 
vorftehende Bitte unnöthig. Es fcheint deßwegen, daß ihm 
nicht weitere fünf, fondern nur drei Jahre geftattet wor: 
ben feyen, womit Caſſ. Div XXXIX, 55. fibkereinftimmt, 
während Suet. und Plut. auf Appians Seite ſtehen. 

**) Mut, erzählt dieß von einem der Offiziere, welche Cäſar 
mit dem Gefuche nah) Nom gefchickt. c 
#4) Mach Plut. wieder erbaut und bevölkert. Früher hieß fie 

nur Comum. Liv, AXXUI, 56. Juſtin. u. A. 
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fer Befhimpfung trug Marcellns darauf an, man folle 
dem Cäfar noch vor Ablauf der beftimmten Zeit Nachfolger 
im DOberbefehle über jene Länder fchiden. Aber Pompejus 
widerſetzte fih, indem er Gründe des Anftandes vorbrachte 
und Wohlwollen gegen Cäſar heuchelte: „man dürfe einen 
fo erlauchten, um's Vaterland vielfad, verdienten Mann bei 
der noch übrigen kurzen Frift nicht beſchimpfen.“ Doch er: 
klärte er offen, nach Ablauf diefer Zeit müße man dem EAfar 
fogleid) den Dberbefehl abnehmen. 
53. d. St. 704. Bor Ehr. Geb. 48. 

Zu diefem Zwede wurden die entfchiedenften Feinde Eds 
ſar's für das nächte Jahr zu Eonfuln gewählt, Aemilius 
Daulus und Claudius Marcellus, ein Geſchwiſterkind 
des obengedachten Marcellus; Volkstribun wurde Curio, 
ebenfalls ein heftiger Gegner Cäſar's, ein großer Günftling 
des Volkes und ein fehr tüchtiger Redner. Won diefen Mäns 
nern vermochte Cäſar den Claudius nicht mit Geld auf 
feine Seite zu bringen, den Paulus aber erfauffe er mit 
eintaufend fünfhundert Talenten *), daß er wenigſtens nicht 
gegen ihn war. Enrio, den, wie gr wußte, viele Schulden 
drücten, erhielt nech mehr, daß er wirklich für ihn handelte. 
Paulus errichtete von diefem Gelde den Römern zu Ehren 
die fogenannte Bafifica des Paulus, ein fehr fchönes Gebäude, 

27. Curio wollte nicht den Schein haben, als wäre 
er piöslich auf die andere Partei übergetreten. Er made 
deßwegen die fchwierigften Anträge wegen Ausbefferung oder 
Anlegung vieler Wege und verlangte , daß ihm felbft die Auf: 


*) Nad Wurm fiber viertehalb Millionen Gulden. 
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ſicht über dieſes Geſchaͤft auf fünf Jahre übertragen werben 
ſollte. Zwar wußte er wohl, daß Nichts aus der ganzen 
Sache werden werde; aber er hoffte, die Freunde des Po m= 
pejus werden ihm widerfprecyhen und Dieß werde ihm Gele— 
genheit zum Zerfalle mit Pompejus geben. Es geſchah, wie 
er erwartet hatte, und der Vorwand zur Uneinigfeir war ge— 
kommen. Claudius machte jene den Antrag, dem Cäſſar 
Nachfolger im Dberbefehle über feine Völker zu fchiden ; 
denn die Zeit war abgelaufen, Paulus fchwieg dazu. Cu— 
rio, der nunmehr für einen Gegner beider Parteien galt, 
lobte die Meinung des Claudius, machte aber den Beis 
ſatz: „es fen vonndthen, daß auh Pompejus ebenfo wie 
Eäfar den Oberbefehl über feine Völker -und über fein Heer 
niederlege. Nur unter diefer Bedingung werde die Stadt 
wieder einer felbftftändigen, von allen Seiten ungefährdeten 
Verfaſſung genießen.‘ Als ſich hierauf Diele widerfegten, 
weil es bei Pompejus ein anderer Sal und feine Zeit noch nicht 
zu Ende ſey: fo erklärte ſich Eurio jest noch Deutlicher und 
heftiger, „man dürfe dem Cäſar feine Nachfolger ſchicken, 
wenn das nicht auch bei Pompejus gefchehe. Denn da 

Einer dem Andern verdäctiga fey, fo werde die Stadt fo 

lange Beines feften Friedens genießen, bis Beide in den Pri— 

vatftand getreten.” Er fagte Dieß in der Heberzeugung, daß 

Dompejus feine Gewalt nicht aus den Händen laffen werde, 

und weil er fah, daß das Volk demfelben wegen der Gerichte 
über Beſtechungen fdyon etwas abgeneigt fy. Curio fand 

mit diefer Meinung, weldye den Schein für ſich hatte, Bei 

fall bei dem Wolfe als der einzige Mann, welcher zur Ehre 
der Stadt die Zeindfchaft beider Parteien auf ſich lade. Ein: 
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mal begleiteten fie ihn fogar unter Blumenftrenen nach Hau: 
fe *), wie einen Athleten, der einen großen und fchweren 
Kanıpf beftanden, Denn Nichts febien damals furchtbarer zu 
feyn als ein Zwiſt mit Pompejus, 

28. Pompejus, welcher [außerhalb Rom's] in Ita— 
lien rauf tag, ſchrieb dem Senate einen fein angelegten 
Brief, worin er die Thaten Cafar’s lobte, heroady) feine ei- 
genen von Anfang an beverzählte, wie er der Urbertragung 
des dritten Confulated, und zudem des DOberbefehld über aus— 
wärtige Volker mir einem eigenen Heere, gewürdiget wor- 
den fey, nicht auf fein-Bewerben , fondern dazu berufen, die 
Gebredien des Staates zu heilen. „Was ich aber,‘ feste 
er hinzu, „gegen meinen Willen angenommen habe, das 
werde ich gerne, ohne die beftimmte Zeit abzuwarten, in die 
Hände Derer niederlegen, die es mir abnehmen wollten.‘ 
Das Künftliche diefes Briefes warf einen fehr guten Schein 
auf Pompejus, zugleich aber etwas Gehäffiges auf Eäfav, 
weicher nicht einmal nach Verfluß der gefeglichen Frift feine 
Stelle niederlegen wolle. Mach feiner Zurückunft in die 
Stadt lief Pompejus wierer Ähnliche Aeußerungen hören 
und veriprad, abermals die Niederlegung feines Amtes. „Ed: 
far,” feste er hinzu, ‚als, fein Freund und Verwandter, 
werde mit Freuden das Nämliche thun ; denn er habe einen 
langwierigen und müheoollen Feldzug gegen fehr Priegerifche 


*) Als er den Vorfchlag bes Cäſar dem Volke vortrug. Plut, 
im Cäſ. und nad) dem Siege im Senate, f. unten Gap. 
30. Plut. im Pomp. Saͤmmtliche Begebenheiten, den Eurio 
betreffend, ſtehen am ausführkichiten bei Appian. Baumgart, 
allgem, Welth. Xl, 
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Völker vollender, dem Waterlande viele neue Eroberungen 
gemaht und werde nun zu Ehrenbezeugungen, Opfern und 
Erholungen zurückkommen.” Er fagte Dieb in der Abfidyt, 
daß Cäſar's Nachfolger fogleic) ernannt werden möchten, wähs 
rend er felbft es bei bloßen Verfprechungen bewenden laſſen 
wollte, Curio aber durchfchaute feinen hinterfiftigen Plan 
und ſagte zu ihm: „das Verſprechen genüge nicht, Lieber 
folle er ſein Amt fogleich wiederlegen. Ehe er felbft in den 
Privatftand zurüdgetreten, dürfe er den Edfar und fein Heer 
nicht entwaffnen. Nicht nur für Cäſar felbft und feine eige- 
nen QUngelenenbeiten gegen feine Feinde, für den gauzen Rö— 
miichen Staat fey es von größerem Nutzen, wenn die Macht 
unter Beiden getheilt wäre, damit der Eine etwaige Ges 
walıthaten des Anderen gegen die Stadt in Schranken hielte, 
als wenn Einer allein die ganze große Macht beſäſſe.“ Ohne 
ferneren Ncthalt und ohne Schonung zog jest Curio gegen 
Pompejus los, ald gegen einen Mann, der nad) Allein: 
herrſchaft firebe und fein Amt niemald mehr niederlegen 
werde, wenn er ed nicht jebt aus Furcht vor Cäſar thue 
Er trug zuletzt darauf an, beide für Feinde zu erklären, 
wenn fie nicht gehordhten, und ein Heer gegen fie zu fam: 
meln. Diefer Antrag war ed vorzüglich. womit er verbarg, 
daß er von Cäſar erfauft fey. 

29. Erbittert über Eurio und mit Drohlingen gegen 
ihn zog ih Pompejus fogleich grollend in die Vorſtadt 
zurüd. Der Senat blickte übrigend bereits auf die beiden 
Männer mit Argwohnz; doch hielten fie den Pompejus für 
einen größeren Freund des Volkes und dem Cäfar waren fie 
abgeneigt, weil er fie während feines Eonfulamtes fo ver: 
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ächtlich behandelt hatte. Einige achteten es auch in der That 
für gefährlich, das Heer, das unter Pompejus ftand, aufzu—⸗ 
töfen, ehe Cäſar, welcher außerhalb der Stadt und durch 
feine Großthaten berühmter *) wäre, fein Gewalt niederges 
feot hätte. Eurio dagegen Pehrte diefen Satz aeradezu um: 
„Cäſar müßte ihnen zuerft **) genen den Pompejus beis 
ftehen, oder — müßen Beide zugleich abtreten.’ Wie er 
nicht durchdrang, hob er die Sisung des Senated auf, ohne 
Daß man zu irgend einem Schluſſe gekommen. Diefe Voll— 
macht hatte er als Bolkerribun. Da aereuete e8 den Pom— 
pejus erft, daß er das Amt der Bolfstribunen, welches 
von Syla um alle feine Kraft gebraht worden war ***), 
auf den ehemaligen Stand zurückgeführt hatte. Das Einzige 
hatte der Senat vor Aufhebung feiner Sigung beſchloſſen: 
Cäſar und Pompejus follten, Jeder Eine von feinen Le— 
gionen nah. Syrien fchiden, als Scus [der Provinz] 





*) So Scmweigh, in f. Anm. unb im Ind. Ober: „unter: 
nehmender ?’ 

**) Die Worte fheinen nicht fo dunkel, wie Schw, glaubt. Es 
fragte fi) im Senate: Wer fol von Beiden das Commando 
zuerfi niederlegen? wir brauchen den Pompejus erfi nod), 
gegen Cäſar, meinten Einige, Mein, fagte Curio: wir 
brauchen Eifar erjt (ehe er abtritt) gegen Pompejus. App. 
nahm wohl bie gew. Bedeutung von oͤncio X ˖ „‚zuerft thun;“ 


alsdann Elang ihm das aoXEıv in dem Sinne, das Coms 
mando behalten; Cäſar foll zuerft noch, ehe er den Befehl 
abgibt, zu ihrem Beiftande gegen Pompejus fein Amt ber 
hatten, Oder — beffer wire, Beide träten zugleich ab, 
Schw. nimmt uͤn naex. in ber Bedeutung manere, - 

*+#, ©, oben B. Er. ap. 100, Vergl. Cap. 121. 
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wegen des Unglücks, dad den Eraffus betroffen. Zugleich 
forderte Bompejus ränkevoll die Legion *) zurüd, die er 
vor Kurzem dem Eäfar nady dem Unglüde, das über deffen 
beide Heerführer Titurius und Eotta ergangen war **), ges 
tiehen hatte. Cäſar befchenkte erſt jeden einzelnen Mann mit 
zweihundert fünfzig Drachmen, und ſchickte alddann dieſe 
Legion nebft einer von feinen eigenen nah Rom zurück. 
Weit ſich jedocy keine Gefahr in Syrien zeigte, fo überwin— 
serten Beide in Capua. 

50. Die Männer, welche Pompejus in gedachter Ange—⸗ 
fegenheit zu Cäſar geſchickt hatte, fprengten allerlei feindfes 
fige Gerüchte grgen Cäſar aus, und verficherten unter ans 
derem den Pompejus, Cäſar's Heer fen durch die lang: 
wierigen Anftrengungen ganz erfchöpft, fehne fih nach Haufe 
und werde, fobald es die Alpen hinter ſich habe, zu ihm 
[dem Pompejus] übergehen. Sie fagten fo, entweder weil 
fie den Stand der Dinge nicht kannten, oder weil fie befto- 
chen waren. Denn in Cäſar's Heere war jeder einzelne 
Dann vol Luft und Kraft zu Anftrengungen geworden, 
theild weil fie der Yeldsüge gewohnt waren, theild weil 
fie außer den gewöhnlichen Vortheilen, die der Krieg den 
GSiegern bringt, von Cäfar ſelbſt noch außerordentliche ge= 


* Nach Put. im Cäſ. waren ed zwei Legionen, bie er ihm 
geliehen. Nach Cäſar felbit waren ed nur zwei Legionen, 
die er abgeben mußte, eine — wegen Syrien’d, bie ans 
dere dem Pomp, 

+) Beide waren von den Galliern unter Ambiorir im Winter: 
quartier überfallen und mit ihrem Heere niedergemegelt 
worden, Plut, im Eif. Sueton. Cap. 25. Eif. Gall, Sr. 
V, 27 f. 
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noffen. Cäſar war nämlih im Geben verfchwenderifh, um 
fie für feine Plane gebrauchen zu Eönnen; und fie hielten, 
and) nachdem fie diefe Plane verflanden hatten, dennoch bei 
ihm aus. Pompejus aber fammelte im Vertrauen auf 
ſolche Berichte weder ein Heer, noch machte er fonftige Zus 
rüftungen, wie fie doch die Größe des Unternehmens erfors 
dert hätte. Im Senate wurde unterdeffen Jeder um jeine 
Meinung befragt. Elaudius hatte ſchlauer Weife die Fra— 
gen getrennt und rief nun Einen um den Andern anf, fich zu 
erklären: „ob man Cäſar'n Nachfolger ſchicken“ — hernadı.: 
„ob man dem Pompejus fein Amt abnehmen ſollte?“ Die lebtes 
re Frage verneinten die Meiften, Dagegen befchloßen fie, dem 
Cäſar Nachfolger zu fenden. Als aber Eurio wieder frag: 
te: „ob Beide die Gewalt, die fie befigen, niederfegen follten 2% 
da bezeigfen zwei und zwanzig Männer ihr Mißfalten, hun 
dert und fiebzig aber neigten ſich, den Parteitampf dem all: 
gemeinen Beften hintanfebend, zu Curio's Meinung. Elaus 
dDius hob deßwegen auch die Sisung auf und ſchrie: „ſieget 
und nehmet Caͤſar'n zum Herrn!“ 

31. Ein falches Gerücht, das ſich ploötzlich verbreitete, 
„Cäſar ſey über die Alpen gegangen und rücke gegen die 
Stadt an,“ erregte vielen Lärm und verſetzte Jedermann in 
Furcht. Claudius machte den Antrag, man ſolle das 
Heer von Capua dem Eäfar als einem Feinde entgegenſchi⸗ 
den. Und als ſich Eurio widerfesfe, weil dad Gerücht 
falfch fey, fo fprach er: „wenn man mich denn verhinderk, 
dad Beſte des Staated durch gemeinfchaftlihen Schluß zu 
beforgen, fo will ich es für mich allein als Eonful thun.“ 
Nach diefen Worten lief er aus dem Senate weg, eilte mit 
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ſeinem Amtsgenoſſen in die Vorſtadt zu Pompejus, reichte 
Dieſem ein Schwert und ſprach: „ich und Dieſer mein Amts— 
genoſſe befehlen dir, für's Vaterland gegen Eäfar zu ziehen; 
wir übergeben dir zu dieſem Zwede das Heer, das gegen: 
wärtig in Capua oder fonft in Italien ift, mit der Vollmacht, 
ein neues in beliebiger Größe anzumwerben. Pompejus 
erBlärte, fich dem Befehle der Eonfuln unterziehen zu wol: 
len, jedoch mit dem Beiſatze: „wenn es nichts Befleres gebe ;" 
es war aber eitel Trug, oder noch jest die hinterliftige Ab— 
ſicht dabei, den Schein für ſich zu haben. Weber die Gren- 
. zen der Stadt hinaus vermochte Eurio nicht mehr zu wir: 
ten, denn er durfte ald Volkstribun nicht außerhalb der 
Mauern feyn. Doc beklagte er vor dem Volke Das, was 
vorgefallen, und verlangte von den Eonfuln eine öffentliche 
Bekanntmachung, daß Niemand der Anwerbung des Pompe— 
jus Folge leiften foltte. Aber auch damit richtete er Nichts 
aus. Er fürchtete jest, nachdem die Zeit feines Tribunen- 
amtes zu Ende war, für die Sicherheit feiner eigenen Per: 
fon, gab die Hoffnung auf, Eäfar’n noch ferner nützen zu 
können, und reiste fchleumigft zu demfelben. 

33. Caſar war bereits aus Britannien über den Ocean 
herüber gefegelt, hatte das Land der Gelten am Rhein durch— 
zogen, die Alpengebirge überftiegen mit fünftaufend Mann 
zu Fuß und dreihundert Reitern, und rückte jest gegen Ras 
venna herab, eine Grenznachbarin von Italien, die Außerfte 
Stadt in Eäfar’s Gebiete. Er nahm den Curio freundlid 
auf, bezeugte ihm feinen Dank für die bisherigen Dienfte 
und zog ihn wegen der jebigen Lage der Dinge zu Mathe. 
Eurio war der Meinung, er ſolle geradezu fein ganzes 
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Heer zufammenziehen und gegen Rom führen; Eäfar dage- 
gen wollte noch einen friedlichen Verſuch machen, Er gab 
deßwegen feinen Freunden den Auftrag, feinetwegen zu uns 
terhandeln, daß er den Dberbefehl über ſämmtliche Völker 
und Heerhaufen niederlegen und nur zwei Legionen nebſt 
Illyrien und Gallien dieffeitd der Alpen behalten wolle, bis 
er zum Eonful ernannt wäre. Pompejus ſchien damit zits 
frieden, die Eonfuln aber vermweigerten es. 
J. d. St. 705, Bor €, Geb. 47. 

Gäfar fchrieb deßwegen an den Senat und Eurip, 
welcher in dreien Tagen eintaufend dreihundert Stadien zu: 
rücklegte, übergab das Schreiben den neuen Confuln, als. fie 
mit dem Anfange des neuen Jahres in die Rathsverfamme 





*) Ung. einhundert drei Meilen. Schw. Bemerkungen veranz 
laffen, die gewöhnliche Lesart rgLoX. anzunehmen und 
nicht blos ‚‚eintaufend dreihundert Stadien“ zu ſetzen. Ra— 
venna war nämlich von Nom nicht blos eintaufend drei— 
hundert, fondern zweitaufend zwei und dreißig Stadien, 
Eintauſend dreihundert Stadien in brei Tagen zu machen, 
war nichts fo Außerordentliche, da Mithridates in Einem 
Tage eintaufend Stadien zurücdlegte, f. Mithr. Kr. Cap. 
4142. Hannibal in zwei Tagen und zwei Mächten breitau- 
fend. Pun. Geſch. Cap. 47. Wenn Übrigens die gew. Les— 
art mehr angibt, als die Entfernung Rom’ von Ravenna 
beträgt, fo ift zu bemerken, daß Appian nicht fagt, Eurio 
fey von Ravenna nad Nom gereist, Cäſar rückte exit 
gegen Ravenna herab, aareßaıve; Curio Eonnte ihn alfo 
noch mehrere Stadien jenſeits Navenna gegem die Alpen 
hin treffen und von dort aus nach Nom reifen. Mithin 
ift Sein Grund die gewöhnliche Lesart zu verlaffen, wohl 
aber. fprechen mehrere für ihre Beibehaltung. - RZ 
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lung gingen. Die Schrift enthielt einen glänzenden Bericht 
über Cäſar's Thaten von Anfang an, und die Erklärung: 
„er fey geneigt, zugleich mit Pompejus den Oberbefehl 
piederimlegen ; treteiaber Jener nicht ab, fo werde er ed auch 
nicht thun, vielmehr fogleich fchleunigft ald Nächer des Va— 
terlandes und eigener Unbilde kommen.“ Mit algemeinem 
Geſchrei wurde beſonders das Letztere ald offene Kriegserklaä— 
rung aufgenommen.und Lucius Domitius zu feinem Mach: 
folger ernannt. Gleich darauf zog Domitius mit viertau— 
fend Neugeworbenen aus, 

35. Antonius und Eaffius, des Curio Nachfol—⸗ 
ger im Volkstribunenamte, bilfigten deffen Meinung. Das 
durch wurde der Senat noch hartnädiger und erftärte das 
Heer des Pompejus für fein Schirmheer , das des Cäſar für 
ein feindliches. Die Conſuln Marcellus und Lentulus 
aber befahten dem Antonius und feinen Anhängern, die 
“ Berfammlung zu verlaffen, damit ihnen nicht trotz ihres 
DVolkstribunenamtes etwas Unangenehmeg begegne. Da fprang 
Antonius ergrimmt mit großem Gefchrei von feinem Sitze 
auf ,‚rief die Götter gegen fie zu Zeugen an, daß ein an fi 
heiliges, unverlegfiches Amt befchimpft würde, und daß man 
fle, wegen einer Meinung, die ihnen zu frommen fcheine, 
mit frechem Uebermuthe hinaustreibe, ald hätten fie einen 
Mord oder ſonſt einen Frevel begangen. Nach diefen Worten 
lief er hinaus, wie ein Gottbegeifterter, Kriege, Ermordun- 
gen, Achterklärungen, Verbannungen, Gütereinziehungen 
und alle Arten von Fünftigem Unheile weiffagend und ſchwere 
Derwünfcungen gegen die Urheber von allem dieſem ausftos 
end, Mit ihm liefen Eurio und Eaffins davon, denn 
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es zeigte ſich beveits ein bewaffnete: Haufe von: Hrere ver 
Pompejus, welcher das Rathhaus umſtellte. Gleich in dir 
naͤchſten Nacht reisten. dieſe Männer in größter Eile heimlich, 
auf einem gemietheten. Wagen, in Sklavenkleider verhüllt 
zu Eifer In diefem Aufzuge noch zeigte ſie Gaͤſar fei- 
nem: Heere, und: ſprach, daſſelbe noch mehr zu erbittern: 
„euch erklärt mar nad all euren Großthaten für Feinde, 
and Männer wie Diefe, weil fie fidy ein fueleres Wort ei 
laubt, vertreibt man auf eime fo. ſchimpftiche Weile; 
3u. Der Krieg war fomit von beiden Seiten! eröffnet 
und: unzweideutig angekündiget. Indeſſen glaubte der Senat, 
dad: Zuſammenziehen vom Eäſares Heere aus dem Lande Bir 
Eelten Gallier] werde ſich verzögern und er werde eine ſo 
große Unternehmung nicht mit weniger Mannſchaft beginnen. 
Pompejus erhielt deßwegen den Befehl, einmalhundert drei⸗ 
Big tauſend Italer zuſammenzuziehen, und zwar vorzüglich 
gediente, ſomit im Kriege erfahrene Leute, zugleich aber 
auch fremde Soldaten von dem flreitbarften Nachbarvölkern 
anzguwerben. Ein fernerer Beſchluß wieß ihm ſogleich ale 
vffentlichen Geider zu Führung ded.Krieges an, und außer 
dieſen ſolte ihm auch ihr eifenes Wermögen, wenn es die 
Roth; erforderte, zum Feldzuge zu Gebote ſtehen. Endlich 
idyidten fie voll Erhitterung und Streitſucht in den: Städten 
umher und. ließen: auch dort mis der größten Eilfertigkeit 
amd Schärfe Hülfsgelder eintreiben. Cäfar dagegen hatte 
zwar fein ganzes Heer durd, Abgeordnete zufammen berufen; 
ader er 309 ed von: jeher dem gewaltigen Zurüſtungen vor, 
durch raſches Haudeln and Kühnheit in Schreden und Sucht 
Appian. 88 Boͤchn. 7 


1088  Appian’s Romiſche Gefchichten. 


zu fegen, und befchleß deßwegen, mit den fünftanfend Mann, 
die er bei fich hatte, vor der Ankunft des Heeres den unge- 
heuren Krieg zu beginnen und fidy vor allen. Dingen der ge⸗ 
legenen Plaͤtze Italien's zu verfichern. 

35. Er ſchickte alfo ihre Hauptleute mit weniger aber 
auserlefen kühner Mannfchaft in friedlichem Aufzuge voran, 
daß fie in Ariminum, der erflen Stadt, wenn man von 
Gallien nad) Italien kommt, einziehen und unverfehens ſich 
der Stadt bemeiftern follten.. Er felbft zog fich genen Abend, 
wie wenn er einige Uebelkeit empfände, von: einem Gaftmahle 
zurück, ließ feine Freunde fortichmanfen, beftieg einen War 
gen und fuhr Ariminum zu, während ihm feine Reiter in 
einiger Entfernung folgten. Bei dem Fluffe Rubico, wel: 
her die Grenze von Italien bildet, hielt er in feinem rafchen 
Vorwaͤrtseilen file, blickte in die Wellen hinab, bedachte 
feinen Entfhluß hin und her, und berechnete all das. om: 
mende Unheil, wenn er vdiefen Fluß mit den Waffen über: 
ſchritte ). Endlich fammelte er ſich wieder und fagte zu 
feinen Begfeitern : „liebe Freunde! der Auffchub dieſes Ueber- 
gangs wird. für mic): felbft; der wirkliche Hebergang aber für 
alle Dienfchen der Anfang großen Unheils feyn.” Nach diefen 
Worten ſtürmte er wie ein Begeifterter hinüber, jenes Sprüch⸗ 
wort ausrufend: „der Würfel fey geworfen!’ Don hier aus 
eilte er gegen Yriminum, machte fic, mit Tagesanbruch 
zum Meifter der Stadt und rüdte fogleic vorwärts, wobei er 


*5 Kein Feldherr durfte ihn ohne Erlaubniß bed Senates 
Überfchreiten, ohne für einen Seinb bes Baterlanbes ers 
klärt zu werden. 
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in die gelegenen Pläge *) Befabungen warf und, wo er hit 
kam, fich Alles mit Gewalt oder. Milde unterwarf. Der erfte 
Screden veranlaßte Flucht und Auswanderungen aus allen 
Gegenden und ein ordnungslofes Herumlaufen mit Wehkla- 
gen. Sie wußten nichts Gewiſſes und glaubten, Cäſar rüde 
mit einem unermeßlichen Heere in Sturmeseile heran. 

,. 36. Auf die Nachricht hiervon ließen die Eonfuln den 
Pompejus bei al feiner Kriegserfahrung nicht zu einem 
eigenen feften Entfchluffe Eommen, fondern drängten ihn, eis 
ligſt nach Stalien abzugeben und ein Heer zu fammeln, als 
wäre die Stadt bereits alle Augenblice in. Gefahr, erobert 
zu werden. Die übrigen Mitglieder des Senates, denen der 
rasche Einfall Eäfar’s unerwartet kam, fürdhteten fi, weil 
fie noch nidyt gerüftet waren. Sie bereuten nun mit Schres 
den, daß fie Cäſar's Anträge nicht angenommen hätten, bie 
ihnen erft jest, nachdem die Furcht die. Parteifucht verdrängt 
und befferer Einfiht Plab gemacht hatte, als billig erſchie⸗ 
nen. Diele Vorbedentungen und Zeichen vom Himmel ereige 
neten fich um diefe Zeit. Man glaubte, die Gottheit Habe 
Blut regnen Iaffen, die Götterbilder haben gefchwist, viele 
Tempel feyen vom Blitze getroffen worden, ein Maulthier 
habe Junge geworfen. Außer diefen verfündigten viele andere 
Schredbilder die gänzliche Vernichtung und Umgeſtaltung 
der Staatsverfaſſung. Es. wurden öffentliche Gebete, wie 
bei’m größten. Unheile veranftaltet, Das Bolt, dem bie 


+ Namentlich in Arretium, Pifaurum, Fanum, Ancona, 
Aurimum, längs ber Küfte ded Abdriatifchen, Meeres, Cäſ. 
B. Kr, J. 11 f. 
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Drangſale aus ben Zeiten bed Marius und Sylla in's Gedaͤcht⸗ 
niß kamen, ſchrie: „Caͤſar und Pompejus ſollen beide ihre 
Herrſchaft niederlegen; Dieß allein, glaubten fie, koͤnne dem 
Kriege ein Ziel ſehen.“ Cicero trug fogar darauf an, man 
ſolle Abgeordnete zur Aus ſohnung an Eäfar ſenden. | 
37. Wie die Eonfuln allem Dem entgegen arbeiteten, fo 
erinnerte Favonius den Pompejus, eine einflige Aeuße⸗ 
zung. deſſelben verfpostend: „er mödhte jetzt mit dem Yuße 
anf den Boden flampfen und Heere daraus herporbringen.‘ 
Pompejus erwiederte ihm: „ihr werdet fie bekommen, wenn 
ihe mir folge und ed nicht für ein Unglüd Halter, Rom, 
md im Falle der Noth fogar Tealien zu verlaffen. Denn 
sicht an Güter und Hänfer, feste er Yinzu, fey bie Kraft 
oder Freiheit von Männern gebunden. Männer haben Diefe 
bei fid), wo fie immer fic aufhalten. Mit ihnen fchlagen 
fie die Feinde zurück und erobern ihre Hähfer wieder!" Mit 
diefen Worten und. mit Drohungen gegen Diejenigen, weiche 
zurüdbieiben ımd and Farger Sorge für ihre Güter oder 
häusliche Einrichtung fd, den Kämpfen fürs Baterland ent: 
ziehen würden, verlieh er den Senat und gleich darauf auch 
die Stadt, indem er zum Heere nah Capua sing Die 
Eonſuln folgten ihm mad. Die Mebrigen blieben noch lange 
nnentfchloffen. Sie brachten die Naht auf dem Rathhauſe 


mit einander zu. Mit Tagesanbruch aber verlieh die Mehr⸗ 


zahl doch auch die Stadt und folgte eiligft dem Pompejuh 
38, Bei Eorfinium fließ Cäſar auf Zucins Dos 
mitius *), welcher zur Uebernahme feines bisherigen Amtes 


*) ©, oben Cap. 32. 4. © 
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geſendet war, und befagerte ihn, ehe Derfelbe feine viertau⸗ 
fend Mann voltftändig an fich gezogen hatte. Da griffen Die 
Bewohner von Eorfinium den Domitius, ald er entflichen 
wollte, bei ihren Thoren und führten ihn zu Eifar. Cäfee 
nahm Deflen Heer, welches ſich an ihn anſchloß, freundlich 
auf, um and Andere dadurdy zu reizen. Dem Domitius 
felbft aber geſtattete er mit dem Gelde, das er bei ſich hatte *), 
frei zu reifen, wohin es ihm beliebte. Er hoffte dabei zwar, 
Derfelbe würde vielleicht zum Dante da bleiben, doch verhin: 
derte er ihn and, nicht, aß er zu Pompejus ging. Nach 
diefen fo raſchen Ereigniſſen eilte Pompeius von Capua 
nach Muceria **) und von danach Brandufium, in der 
Abſicht, über das Joniſche Meer nah Epirus zu fegeln 
und dorthin den Kriegsſchauplatz zu verlegen. Zugleich ſchrieb 
er an alle Völker, Befehlöhaber, Fürften, Könige und Städ- 
te, es ſollten Ale in möglichfter Eile zum Kriege behülflich 
feyn; was auch von Allen gefhah. Des Pompejus eigenes 
Heer war unterbeffen in Fberien [Hifpanien], volftändig aus⸗ 
gerüftet, um überafihin eilen zu können, wo ed die Noth 
erforderte. Einen Theil der Legionen, die um Pompejus 
eigene Perfon waren, übergab er jest den Eonfuln, fie ven 
BDrunduflum voraus nad) Epirns zu führen. 
 Eifar nennt B. Kr. I, 23, bie Summe, mit der Bemer— 
kung, man habe wohl gewußt, daß fie nicht des Domitins 
Eigenthum gewefen fey. 

**) Mach Cifar 1, 24. Luceria, eine andere Stadt ald Nuces 
rin; erjtere in Apulien, Iestere in Eampanien, welche 
bier nicht gemeint feyn kann. Uebrigens nennt auch Pto⸗ 
lemäus biefes Luceria Nuceria, und Eellar, bemerkt: nod) 
heutiges Tages heiße man die Stadt Nocera und Locera. 
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39. Sie fegelten fogleich ab und kamen glüdlicd im 
Dyrrhachium an. Diefe Stadt wird von Einigen mit 
Epidamnus verwechfelt, welcher Irrthum folgenden Grund 
bat. Ein König der dortigen Barbaren, Epidamnusg, 
hatte am Meere eine Stadt erbaut und fle nach feinem eis 
genen Namen Epidamnnd genannt. Ein Tochterſohn von 
ihm, Dyrrhachus, für deffen Bater man den Pofeidon 
hielt, errichtete einen Anterplag bei der Stadt und gab die- 
ſem den Namen Dyrrhachion. In einem Kriege, den 
feine Brüder gegen ihn erregten, fland Hercules, von . 
Erpthea *) zurücdbehrend, diefem Dyrrhachus gegen Abtre- 
tung eines Theild von feinem LZande bei. Als Theilhaber 
an ihrem Lande nun gaben die Dyrrhachier den Hercules für 
den Erbauer ihrer Stadt aus, wobei fie zwar auch ben 
Dyrrhachus nicht verfäugnen, fich jedoch die Abftammung von 
Hercules, als einem Gotte, zu größerer Ehre rechnen. Man 
erzählt, in diefer Schlacht fey Jonius, ein Sohn des 
Dyrrhachus, von Hercules, der ihm nicht gekannt, erfchlas 
gen worden. Hercules habe hierauf den Zeichnam nach der 
Zodtenfeierlichfeit in das Meer verfentt, um Diefem feinen 
Namen zu geben **). Mit der Zeit haben ſich die Briger, 
aus Phryaien zurücdkehrend, der Gegend und Stadt bemäch— 
tiget, nad diefen die Zaulantier, ein Illyriſcher Vol⸗ 
kerſtamm, nad den Zaulantiern ein anderer Illyriſcher 
Stamm, die Liburner, welche auf ihren ſchnellſegelnden 


*) Eine Infel im mejtlichen. Ocean, unfern von Spanien, 
(nachher Gades) wo er dem Könige Seryon die Rinder 
entführte. 

*9 Vergl. Appian Vorre de. 18 Bbchn. 
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Schiffen die Umgegend ausplünderten. Noch jest nennen die 
Römer fchriellfegelnde Schiffe „Liburniſche,“ weil fie hier 
zum erſtenmale mit folchen in’s Gefecht Famen *). Die ver: 
triebenen Bewohner Dyrrhachium's riefen indeflen die Eor- 
ceyräer zu Hülfe, welche damals Meifter zur See waren, 
und verjagfen die Liburner wieder, worauf ſich auch Corcy⸗ 
räer ‚unter die Bewohner der. Stadt mifchten. Aus dies 
fem Grunde fcheint der Ankerplatz Griechiſch **) zu feyn. 
Den Corcyräern däuchte der Name nicht von guter Vorbedeu— 
tung ***) und fie vertaufchten ihn, indem fle aud) diefen 
Pak mie die weiter oben liegende Stadt Epidamnus nann⸗ 
ten, welchen Namen audy Thuchdides +) gebraucht. Do . 
behäft jet der alte Name fein Recht und man fagt Dyrrhas 
dyium *). 
40, Nach diefem Dyrrhachium alfo waren bie Con— 


fuln mit ihren Leuten +47) übergefegelt. Pompejus ver: 


fammelte indeffen den Reit des Heeres in Brundufium, 
die Rüdkunft der Schiffe erwartend, welche die Confuln 





+) Vergl. Jilyr. Geſch. Cap. 5 

*#) Sofern bie Inſel Corcyra (Corfu) nicht zum Gebiete ber 
Barbaren gehörte, ihre Bewohner alfo Dyrrhachium durch 
ihre Niederlaffung bafelkfi naturalifirten.. 


***) Er bezeichnete einen Platz, ber ein fteiles, ſchwer zugäng- 


Yiches Ufer bat. Daß Epibamnus von gleich unglinftiger 
Borbedeutung im Lat.’ fey (ſ. Scaliger zu diefer Stelle), 
mußten bie Corchrier nicht. 
+») S. Thucyd. 1, Say. 24 f. 
+ Außer Anderen Strabo VII, ©, 316: evianmus, jetzt 
Dyrrhachium. | 
jtr) Mit dreißig Eohorten, Plut. im Pomp. 
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Abergeführt hatten, Und als Caͤſar mittlerweile: herbeikam, 
ſo hielt Jener ſich hiuter den Mausrn gegen: ihn und durchzog 
Die Stadt mit Gräben, bis feine Flotte zurückkam. Auf die 
fer fegelte er um die Abendzeit davon, indem er die fühn- 
ften Zeuse auf den Mauern zurückließ. Als die Nacht her 
beigebommen, verliehen aud Diefe mit günftigen Winde Dem 
Hafen. So hatte denn Pompejus mit feinem ganzen Heere 
Italien verlaffen und fib nah Epirus himüberbegeben, 
Eäfar war anfangs in Denfegenheit, wohin er ſich menden 
und vom wo aus er den Krieg beginnen follte,. da er fah, 
daß überaliher Alles dem Pompejus zuftröme. Wolte er den 
Pompejus verfpigen, fo mußte er fürchten, deſſen Meer in 
Iberien [Hifpanien], zahlreich uud aus alten, geübten Leuten 
beftepend, möchte ihm in den Rüden kommen. Er beſchloß— 
deßwegen, felbft nad) Iberien zu ziehen und Diefes Heer 
zuerft zu vernichten. Nun theilte er feine Macht in fünf 
heile. Eine Abtheilung ließ er in Brunduſium, eine 
zweite in Hydräs, eine dritte in Zarent zurück, daß fie 
Italien hüteten. Die vierte fandte er unter Quintus 
Balerius gegen Sardinien, daß fie diefe fruchtbare Inſel 
befegen ſollte, was ihr auch gelang. YAfinius Pollio wurde 
gegen Sicilien geſchickt, wo Cato deu Dberbefehl hatte. 
Auf die Aufrage Eato’s; „ob er durch einen Beſchluß des 
Senats oder des Volkes ermächtiget in ein fremdes Gebiet 
einbreche?“ gab ihm Pollio die Antwort: „Der, fo Herr 
über Italien ift, hat mir den Yuftrag gegeben.‘ Cato er: 
voiederte nur fo viel: „aus Schonung für feine Untergebeue 
werde er bier fidy nicht vertheidigen,“ fegekte Hierauf nad) 

Corchra und von Eoreyra zu Pompejus. 
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41. Bäfar eilte voverft nach Rom, und ermuthigte 
mieder durch viele Hoffnungen. und Berfprechungen das Volk, 
das mit Schandern an die Drangfale unter Sylla und Mar 
rius zuxückdachte. Er brachte Dabei, um feinen Feinden ein 
Zeichen feiner Milde zu geben, iu Erwähnung, wie er den in 
feine Gefangenſchaft gerathenen Lucius Domitius mit aU fair 
nen Habfeligkeiten ungefränft entlaffen Habe. Hierauf. tief 
er die Schiöffer der öffentlichen Schatzkammer erbrechen., bes 
drohte einen von den Volßstribunen, den Metellus, als 
fih Diefer widerfegen wollte, mit dem Tode, und nahm die 
bisher unberührten Öffentlichen Gelder weg, weiche bier, nach 
der Sage, vor ‚alten Zeiten gegen die Celten (Gallier) nie 
dergelegt waren mit einem feierlichen Fluche gegen Sehen, 
der fie zu irgend etwas Anderem, als zu einem Kriege gegen 
die Selten berühren würde. Cäſar äußerte hierbei: ‚‚er habe 
die Stadt dieſes Fluches entbunden,, indem er fie durch bie 
gänzliche Beflegung der Celten [allier] vor ihnen ficher ge- 
ſtellt.“ Er übertrug fofort dem Lepidus Memilins dem 
Dpberbefehl in der Stadt, ten in Italien und über das im 
Land aufgeftellte Heer dem Volkstribun Marcus Antonius; 
Außerhalb Ftatien wählte er den Eurio zum Befehlöhaber 
in Sieilien, an Cato's Stelle; nad Sardinien ſchickte er 
den Duintus [Dalerius), nach Jlyrien den Cajus Anto— 
nius. Gallien diffeits der Alpen vertraute er dem Lici—⸗ 
nius@raffus an. Endlich gab er Befehl, fehleunigfl zwei 
Flotten zu banen, die eine am Joniſchen Meere, die andere 
bei Etrurien. Die Auffibt über deu Bau und den Oberbe⸗ 
fehl über diefe Slotten übertrug er dem Hortenfius und 
Dolabella. | 
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42. Nachdem Cäſar auf dieſe Weiſe Italien gegen 
jeden Angriff des Pompejus ſichergeſtellt hatte, zog er nach 
Iberien Hiſpauien]). Bei den erften Gefechten, in wel⸗ 
che er hier mit den Heerführern des Pompejus, Petrejus 
und Afranins gerieth, zog er den Kürzeren gegen fie *), 
nachher lieferten fie fidh bei der Stadt Jlerta eine Schlacht, 
deren Erfoig zweifelhaft war.. Cäſar hatte fein Layer an 
einem Abhange aefchlagen und ſchickte feine Leute über die 
Brücke des Fluffed Sicoris nach Lebensmitteln. Da ſchwoll 
der Bergftrom unverfehend an, zerriß die Brücke, eine Menge 
Menſchen bireb jenieits abgefchnitten auf dem felfigen Ufer 
und ward von des Petrejus Heere niedergemaht. Cäfar 
feibft Fam mit dem übrigen Heere in fehr große Noth, theils 
durch die ungünftige Befchaffenheit der Gegend, theils durch 
Mangel an Lebensmitteln, durch den einbrebenden Win: 
ter und durch die Feinde. Er befand ſich in einem wahren 
Belagerungszuftante **), Erft ald der Sommer herbeitam, 
zogen Afranius und Petrejus in dad Innere von bes 
rien, um ein neues Heer zufammenzuziehen. Da eilte ihnen 


*) Cäfar felbft Fam erft bei Ilerda zu feinem-Heere, das ihm 
- Fabius vorausgezogen war. Vergl. Eif. im B. Kr. 
‚537. 44. 
+) Man ftößt fich hier an Appian's gar zu fummarifcher Er: 
zählungsmweife, begierig, wie fich Cäſar's Belagerungszus 
ftand fo gelöst, daß feine Feinde abzogen. Er hatte, nadys 
bem dad MWaffer gefallen, die Brücke wieberbergeftellt, jich 
mit Lebensmitteln verfehen, eine beffere Stellung gewählt 
und die Feinde mit feiner Neiterei bedrängt. Auch ſchloſ— 
fen fich mehrere Städte an ibn an. Man r darüber — 
B. Kr. 1, 52 f. 
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Cäſar beſtaͤndig voraus, ließ die. Wege abgraben und ver: 
hinderte fie am Vorrücken. Einmal umringte er auch eine 
Abtheilung ihres Heeres, welche vorausgeſchickt war, um 
ein Zager zu fchlagen. Diefe hoben ihre Schilde über die 
Köpfe, Was das Zeichen ift, daß man ſich ergeben will. Aber 
@äjar ließ fie weder gefangen nehmen noch zufammenhanen, 
fondern erlaubte ihnen, frei zu Afranius zurückzugehen, 
um überall die Gunft feiner Feinde zu gewinnen. Häufig 
befuchten fldy von da an die Soldaten beider Heere gegenfeis 
tig in ihren Lagern und die Menge unterhielt fich von fried— 
licher Bereinigung. 

43. DBereitd waren Afranius felbft und Andere von 
den Anführern der Meinung, man folle $berien dem Cäfar 
. gegen freien Abzug zu Pompejns überlaffen. Uber Petre— 
jus erklärte fich dagegen, lief durch das Lager, fieß ſämmt— 
liche Leute Cäfar’d, die er gerade im freundlichen Verkehre 
mit den Seinigen fand, niedermachen und tödtete mit eigener 
Hand einen von feinen eigenen Anführern, weil er fi ihm 
widerfegen wollte. Je unzufriedener die Gemürher mit diefer 
Härte des Petrejus waren, um fo mehr neigten fie fi der 
Milde Cäſar's zu. Endlih, als ihnen Cäſar ei-mal fox 
gar das Wafferhofen abfchnitt, wußte ih Petrejus nicht 
mehr zu helfen und Bam nebft Afranius im Angeſichte 
beider Heere zu einer Unterredung mit Eäfar zufammen. 
Hier verabredeten fie, einerfeits, dem Cäſar Iberien zu über: 
faffen, währen? Gäfar andernfeitd verfprab, fie ungefährdet . 
an den Fluß Varus zu geleiten und fie von da aus zu Pom: 
pejus ziehen zu laffen. Nachdem man bei diefem Fluffe an- 
gefommen, berief Eäfar, was von Römern und Stalern 
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unter ihnen war, an einen Ort, wo ſie ihn hören koönnten, 
zufonumen und fpmach folgendermeife zu ihnen: „ihr Feins 
de! — mach gebrauche ich Diefes Wort, um aush meine Ges 
ſinnung beſſer kund zu thun — ic, habe weder Diejenigen 
von euch in's Verderben gebracht, die zu Schlagung eines 
Lagers vorangefchidt waren und fi mir ergeben hatten, 
noch euer übriges Heer, nachdem ic, ihm die Brunnen weg⸗ 
genommen, ungenchset Petrejus zuvor Diejenigen von ben 
Meinigen ermordet hatte, welche der Fluß Sicoris von mir 
abgeschnitten. Wiſſet ihr mir einigen Dank dafür, fo faget 
biefes fämmelichen Soldaten des Pompejus! Nach dieſen 
Worten entließ er fie uwgefährdet und ernannte den Quin—⸗ 
tus Eaffinus zum Dberbefehlöhaber ia Iberien. Dieb war 
sen die Sriegsbegebenheiten von Seiten Eäfars. , 

44. Auf Pompejaus Seite befehligte unterbeffen in 

Libyen Barus Attins, im Bündniffe mit Juba, dem 
Könige von Numidien und Manritanien, Gegen Diefe fer 
gelte Curio, Cäſar's Feldherr, von Sicitien hinüber mit 
zwei Legionen, zwölf langen Schiffen und vielen Laſtſchiffen. 
Er landete bei Utica umd ſchlug in einem wubebeutenden 
Reitergefechte bei diefer Stadt einige Numitifche Reiter, 
mworanf er fih von feinem Heere, das noch in ben Wafen 
Kand, Imperator begrüßen ließ. Diefe Benennung iſt eine 
Ehrenbegeugung , welche die Heere ihren Anführern. erweifen, 
am ihnen Damit gleichfam ein Zeugniß zu geben, daß fie 
werth ſeyen, unumſchränkt über fie zu gebieten. Ehemald 
nahmen die Heerführer eine ſolche Ehrenbezeugung bei allen 
außerordentlichen Thaten an. Jetzt aber, höre ich, darf nur 
Derjenige damit bewiltommt werben, welcher zehutauſend 
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Feinde erlegt hat *). Noch während Emio von Sicilien 
herüber fegefte, hatten Die in Libyen in der DWoransfegumng, 
er werde aus Ehrfucht fein Lager bei dem Malle Scipio's *"), 
den Großthaten diefes Mannes nacheifernd, aufſchlagen, das 
Waſſer vergiftet. Ihre Hoffnung betrog fie auch nicht. Curiv 
faßte wirtfidy dort feſten Fuß und fein Heer erkrankte fo: 
gleich. Wenn fie franfen, wurde es ihnen trüb vor den Aus 
gen, wie bei einem Nebel, und ein ımüberwindfich tiefer 
Schlaf befiet fi. Nach demfelben folgte häufiges Erbrechen 
und Budung am ganzen Körper. Eurio verlegte deßwe⸗ 
gen **) fein Lager in die Gegmd von Utica, wohin er 
fein von der Krankheit geſchwächtes Heer durch einen ſtarben 
und fangen Sumpf führen mußte. Erft auf die Nachricht 
von Eäfar’d Siege in Iberien wuchs ihnen der Muth wien 
ber und fie ſtellten ſich auf einer Bleinen Fläche an den Wfern 
bed Meeres in Schlachtordnung. Es entſpann ſich eine ge 
waltige Schlacht, worin Eurio Einen Mann, Varus ſechs⸗ 
hundert verlor und noch weit Mehrere verwundet wurden. 
46. Beim Anrücken des Juba verbreitete ſich das fal⸗ 
ſche Gerücht, dieſer König habe in geringer Entfernung Bei 
dem: Fluffe Bagrada umgekehrt, weil Nachbarn verwürtend 
in fein Reid, eimgefalfen, und nur feinen Feldherrn Gar 
bure@ mist weniger Maunſchaft bei dem Fluſſe zurückgelaſ⸗ 





Hiernach if Scheller im f. Lex. im dem Artikel imperator 
— wenn er ſagt, wir wiſſen die Zahl nicht. 
* tra Corneliana, nad) Cäſar U, 24. wo ber Platz bes 

ſthrieben wird, zZ 
”r Eifer bemerkt nicht, warum Curio biefed Lager verließ, 
| worauf er fo großen Werth geſetzt. Hier ber Grund. 
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fen. Eurio glaubte diefem Gerüchte und führte den Kern 
feines Heeres in der Sommerhige um die dritfe Stunde auf 
einem fandigen, wafferlofen Wege gegen die Saburra. Selbſt 
die Winterbäche, welche fonft hier und da floßen, waren von 
der Glut der Sonne ausgetrodnet. Der Fluß war von Ga: 
burra und vom Könige felbft, welcher anmwefend war, befept. 
Curio fah ſich alfo in feiner Hoffnung gefäufcht und 309 
fi) eitigft auf Anhöhen zurüd, hart bedrängt von Ermat: 
fung, unerträglicher Hige und Durft. Us die Feinde ihm 
in diefem Zuftande fahen, gingen fie über den Fluß und 
bereiteten fi zur Schlacht. Da rüdte Eurio höchſt uns 
Hug, die Feinde veracdhtend, mit feinem kraftloſen Heere 
gegen fie herab, Bon den Numidifchen Reitern umringt wid 
er eine Zeit ang zurüd, und z09 fein Heer dicht zufammen. 
Her er kam and) bier in’d Gedränge und floh wieder auf 
die Anhöhen hinauf. So wie ed fchlimm zu gehen anfing. 
eilte Afinius Polliv mit wenigen Leuten in das Lager 
bei Utica zurüd, damit nicht Varus, wenn er erführe, 
wie unglüdlich ed bier gegangen, dort einen Angriff ver: 
fürchte. Eurio dagegen kämpfte wie ein Verzweifelnder umd 
fiel mit allen feinen Zeuten, fo daß außer Pollio kein Mann 
nad) Utica zurückkam. Dieß war der Erfolg der Schlacht 
bei dem Fluffe Bagrada. Der abgefchnittene Kopf des 
Eurio ward zu Juba gebracht. | 

46. Sobald die Nachricht yon diefem Unglüde in das 
Lager bei Utica gefommen, entftoh der Flottenführer Slam: 
ma mit feiner Flotte, ohne einen Mann von den Soldaten 
am Lande aufgenommen. zu haben. Pollio fuhr defwegen 
auf einem Nachen zu den eben im Hafen vor Unter liegenden 


R Bürgerfriege. Zweites Buch, 101 


Handelsleuten und bat fie, herbeizufegein und das Heer aufs 
zunehmen. Einige zeigten ſich dazu bereit und fegelten bei 
Nacht herbei. Weil aber ganze Schaaren die Fahrzeuge br- 
fliegen, fo fanfen mehrere unter. Daaegen wurde die Mehr: 
zahl Derer, weldye wirklich die hohe See erreichten, vom den 
Handelsleuten in's Meer geftürzt, um das Geld, das fie bei 
ſich Hatten, zu befommen. Während es den Abyefahrenen 
alfo erging, betraf die am Lande Zuräücgelaffenen in derfel- 
ben Nacht anderes Unglück ähnlicher Art. Sie ergaben fich 
am folgenden Tage dem Varus. Da kam Juba herbei, 
ließ fie an der Mauer herumftellen und als die Heberrefte 
des Sieges, den er erfochten, niederſchießen, ohne ſich um 
die Fürbitte des Barus zu befümmern, So waren denn 
Die zwei Zegionen Römer, welche mit Curio nah Libyen 
übergefegelt, nebſt allen Reitern, Leichtbewaffneten und Knech⸗ 
ten des Heeres gänzlich aufgerieben. Juba Lehrte hierauf 
Au feine Heimath zurüd, ſich diefe That als hödıftes Ber- 
Dienft um Pompejus anrechnend, 

47. Um die nämliche Zeit wurde Antonius in FlLhys- 
rien von Detapius, einem Feldberen des Pompejus, ges 
ſchlagen. Ein anderes Heer Caͤſar's empörte ſich bei Pla—⸗ 
centia mit : lauten. Schmähumgen gegen feine Anführer, 
Daß ſie den Feldzug verzögern und ihnen die fünf Minen *) 
nicht bezahlen, welche ihnen Eäfar noch bei Brunduflum als 
Geſchenk verfprochen hätte. Auf die Nachricht hiervon eilte 
Cäſar ſogleich von Maſſilia nach Placentia, kam daſelbſt 
noch waͤhrend des Aufſtandes an und redete folgendermaßen 


— — 


*2) Nach Wurm ungef. 205 Gulden. 
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zu ihnen: „wie ich überall mich der Eile befleiße, wißt ie 
fo gut als ich. Nicht durch uns wird der Krieg verzögert, 
ſondern durch die Feinde, weil fie vor und fliehen. Yo, 
die ifr von meinem Oberbefehle in Gallien fo viela Gewinn 
geiogen, die ihr eidtich euch für dieſen ganzem Krieg, nicht 
blos für einen heit deffelben mie verbunden habr, ihr ver 
taffet und num ‚mitten im unferen Unternehmungen, lehnet 
end; gegen eure Anführer auf und wollet Denjenigen befeh- 
den, von denen ihr nur Befehle anzunehmen habt. Mein 
eigener Zeuge vom meiner bisherigen Freigebigkeit gegen euch, 
werde ih jest nah ‚alter Sitte ) mit euch verfahren und 
die neunte Legion — won ihr hauptſächlich war ver Auf⸗ 
and ausgegangen — das Todesloos für den zehnten Theil 
von ihr ziehen: laſſen.“ Du brady bei der ganzen Legion auf 
Emmal lautes Weinen ans, die Anführer fielen Eifaurm: zu 
Füßen und baten ihn um: Verzeihung. Er aber gab fahr 
ſchwer und erſt allmähfig, jedoch nur fo weit nad, daß blos 
hundert und zwanzig — welche für die Haupträdelsführer 
galten — day Loos ziehen und die Zwölfe, die es traf, hin 
gerichtet werden ſollten. Unter dieſen Zwölfen zeigte: ſich 
Einer, weicher nicht einmal beiem Heere zugegen geweſen 
war, als der Aufſtand ausbrach. Bäfar ließ deßhalb ven 
Hauptmann, welcher ihm angegeben hatte, an feiner Site 

HB Nachdem Eäſar den Aufſtand in Placentia auf 
dieſe Weiſe unterdrückt hatte, Bam er im Vorbeigehen mad) 
Rom. Hier erwählte ihn das erſchreckte Wort, ohne daß 


2) Bergl. B. Kr. I, Cap. 118. 
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ein Schuß des Senates vorangegangen,, und ohne daß eine 
obrigkeitliche Perfon. voranftimmte, zum Dictator. Er bes 
hielt diefe Würde aber nur eilf Tage, — wie Einige glans 
ben *) — worauf er fie fi verbat, fey es, daß er fie für 
gehäffig hielt, oder daß er ihrer nicht bedurfte. Dagegen 
ernannte er fidy felbft und den Publius Iſauricus zu 
Eonfuln **) für das folgende Jahr. Nun ernannte oder ver⸗ 
feste er nach alleinig eigener Wahl die Oberbefehlshaber bei 
den auswärtigen Völkern; nad) Iberien fandte er den Mars 
cus Lepidus, nad GSicitien den Aulus Albinus, nad 
Sardinien den Sextus Peducäus, in das neueroberte 
Gallien ***) den Decimus Brutud Wegen der Hun- 
gersnoth vertheilte er Getreide unter das Volk; aud will 
fahrte er deffen Bitten um Zurücdberufung der Verbannten, 
nur bei Milo eine Ausnahme macend. Eine andere Bitte 
um Verringerung ihrer Schulden +) wegen der Kriege, der 
inneren Unruhen und der dadurch herbeigeführten Wohlfeilheit 
ihrer verkäuflichen Waaren gewährte er. zwar nicht, ſtellte 
aber eigene Schäger folcher Marktwaaren auf, mit welchen 
die Schuldner ihre Gläubiger, ftatt mit Geld, befriedigen 


*) Wie Caͤſar ſelbſt im B. Kr. IL, 2. erzählt, und Plut. im 
ef 


äſ. 
*) Doch durch bie Comitien, ohne die Form zu verletzen. EAf. 
IH, A. P. Servilius, der Ifaurier f. oben J, Cap. 103. 
Anm. 
*+*, Ohne Zweifel aud) bie ältere Rom. Provinz Gallien. Vergl. 
. unten Gap. A411. 
+3 ©, oben I, Cap. 1. Anm. 
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mußten. Nach dieſen Anordnungen ſandte er bei ſeinem Heere 
den Befehl herum, feiner um die Zeit der Winterfonnenwen- 
de *) bei Brunduſium gemwärtig zu feyn. Er ſelbſt verließ 
die Stadt im Monat December, wie ihn die Römer nennen, 
ohne, feines Amtes wegen, ten herannahenden Anfang des 
neuen Jahres abzuwarten. Das Volk begleitete ihn bei fei- 
wer Abreiſe, bittend, er möchte ſich mit Pompejus ausföh- 
nen, Denn man fab gar wohl vorher, daß, wenn Einer 
von Beiden flege, er fich zum Alleinherrſcher aufmerfen werde, 
Cäfar befchleunigte jest feine Reife mit aller Macht. 
} 49. Pompejus hatte die ganze bisherige Zeit dazu 
benäst, Schiffe zu bauen und immer mehr Soldaten und 
Gelder zufammerzubringen, Auch hatte er dem Eäfar feine 
vierzig Schiffe auf dem Joniſchen Meere wengenommen **%) 
und harrte jest auf deſſen Meberfahrt. Indeſſen übte er fein 
‚Heer, wobei er felbft mitlief und mitrift, und bei jeder An— 
firengung , -faft über die Kräffe feines Alters, ‘der Exfte war. 
Dadurdy machte er ſich fchnell beiiebt, und Jedermann lief 
den Webungen ded Pompejus zu, wie einem Gchaufp.eie, 
Eäfar hatte in diefem Beitpunfte zehn ***) Legionen zn 
Fuß und zehntaufend Eeltifhe Reiter; Pompejus fünf 


*) Um ben 21. December, wenn bie Sonne den Punkt der 
größten füblichen Abweichung erreicht und den kürzeſten 
Tag macht. Das Gegentheil f. oben ®. Kr, I, 78. Anm. 
**) Einer von EAfar’d Flottenführern, Dolabella, Cap. 41. war 
von Octavius, Cap, 47. geſchlagen und feiner Flotte bes 
raubt worden, Dio XL, 40. Freinsh. Liv. S. CX, 51. 
Sueton. XXXVI. 
+ Mach Caͤſ. ſelbſt III, 2. waren es zwölf Legionen. 
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Legionen aus Fakten; mit weichen er über das Joniſche Meer 
geſegelt war, nebſt der dazu gehörigen: Reiterei, zwei Legio⸗ 
nen aus Parthien, als Ueberreſte von dem Heere des Erafs 
ſus, endlich einen Theil von Denjenigen, welche unter Gas 
binins ) in Wegypten eingefallen waren: Alle zufammen 
eilf Zegionen Ftatifher Männer und gegen ſtebentauſend Bei: 
ter. Außer Diefen fanden ihm Hülfsvölker zu. Gebote aus 
Sonien, Macedonien, dem Peloponnes, Böotien, Bogen⸗ 
ſchühen aus Creta, Scyleuderer aus Thracien, Pfeilfchügen 
and Pontus, einige Geltifche Reiter, Andere aus dem öſtli⸗ 
chen Gaifien, Commagener von Antiochus gefandt, Eilicier, 
Gappadocier, Einige ans Kleinarmenien, Pamphylier und 
Difidvir. Pompejus hatte im Sinne, biefe Leute nicht 
alle zu Schlachten, fondern zu Beſatzungen, Schauzarbeiten 
amd anderen Dienften bei feinem Italiſchen Heere zu gebrau⸗ 
chen, um feinen feiner Staler zu etwas Anderem als zum 
Scylagen verwenden zu müßen. Dieß war feine Landmacht. 
Zur See hatte er ſechshundert lange Scyiffe, volfftändig bes 
mannt, gegen hundert davon mit Römifchen Schiffsfoldaten,, 
welche für den Kern der ganzen Flotte galten; außer diefen 
noch eine Meuge Laſt- und Beugfchiffe. Viele Flottenführer 
befehligten einzelne Abtheilungen der Flotte. Den Oberbes 
feh! über Alle hatte Marcus Bibulus *9). 

50. Nachdem Pompejus vollſtaͤndig gerüflet war, ſo 
verſammelte er ſaͤmmtliche anweſende Senatoren, die for 


*) S. oben Cap, 24. und Spr, Geſch. Cap. 51. 
**) ©, oben Eap. 9. und Syr, Geſch. Cap. 51. Dort aber ir⸗ 
rig Lucius Bibulus. 84 
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genannten Ritter und das ganze Heer an einem Plabe, wo 
man ihn hören konnte, und hielt folgende Rede: ‚Schon 
die Athener verließen einft ihre Stadt, ihr Männer! um 
gegen die andringenden Feinde für die Freiheit zu kämpfen, 
dafürhaltend,, daß nicht die Häufer, fondern die Männer die 
Stadt bilden; — und es brachte fie dieſes Verfahren bald 
wieder in ihren Beſitz, daß diefelbe nody größeren Ruhm hatte 
denn zuvor; — auch unfere eigenen Voreltern verließen Rom 
beim Andringen der [Gallier] Eelten, und Camillus *) rettete 
die verloren geachtete Stadt, von Ardea heranflürmend. Alte 
Berftändigen glauben, mögen fle ſich aufhalten wo fie wollen, 
das Vaterland fen da, wo Freiheit if. Mit diefer Gefin- 
nung find auch wir hierher gefegelt, nicht daß wir das Bas 
terland verlaffen hätten, fondern nm uns tüchtig für daffelbe 
zu rüften und es an dem Manne zu rächen, der feit langer 
Zeit auf fein Verderben finnt und Italien durch feine Beftos 
chenen unverſehens erobert hat. Zwar habt ihr ihn für einen 
Feind des Vaterlandes erklärt; aber er ſchickt deffenungeachtet 
jest Befehlshaber zu den euch gehörigen Völkern, ordnet Ei: 
nigen. die Stadt, Anderen Italien unter, Mit foldyer Kühn: 
heit entreißt er dem [Römifchen] Wolfe das Regiment. Und 
wenn er ſich das erlaubt, während er noch vom Kriege be: 
droht fi fürchten und, fo die Gottheit will, Strafe er: 
warten muß: wo, Eönnte man hoffen, daß feine Ausgelaſſen⸗ 
heit oder feine Gemwaltthaten nach einem etwaigen Siege ihr 
Ziel finden würden? Und bei diefen Unternehmungen gegen 
das Vaterland halten es Einige mit ihm, erfauft mit den 


*) S. Gallifche Geſch. I, Plut. im Camill. 
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Gelder, die er aus. unſerem Gallien ſich verſchafft hat, Leu⸗ 
te, welche lieber ſeine Sklaven ſeyn, als gleicher Rechte und 
Freiheiten mit dem nämlichen Manne genießen wollen.“ 
B81. „Was dagegen mid, betrifft, fo habe ich den Kampf 
mit euch und für: euch nie verlaffen und würde ihn nie vers 
laſſen. Euch: gehört meine Perfon, fey es als Soldat oder als 
Feldherr ; und wenn mir, den bis anf diefen Tag Unbeſiegten, 
einige Kriegserfahrung und Glück zur Seite ſteht, fo wünſchte 
ich, daß die Götter mir das Altes für den jebigen Kampf in 
gleihem Maße verleihen, und daß ich dem Baterlande Heil 
bringe im Augenbfide feiner’ Gefahr, wie einft bei Eriweite- 
rung feiner DOberherrfchaft.. Doch es ziemt ſich den Göttern 
zu vertrauen, ſchon wegen der Abſicht diefes Krieges, wel⸗ 
cher ein ſchöner und gerechter Eifer für die Ehre des Vater: 
landes und feine Verfaffung zu Grunde liegt, hernach wegen 
der Menge unferer Hälfsmittel, die wir bereits zu Lande 
- und zur See befisen, die ſich täglich vermehren und welche 
nenen Zuwachs ‚erhalten werden, fobald unfere Unternehmuns 
gen werden begommen; ſeyn. Denn alle möglichen Völker ges 
gen Morgen und gegen’ den Pontus Eurinus, Hellenifche und 
Nichthelleniſche, ftenen ums bei. . Sämmtliche "mit den Rö—⸗ 
anern oder mit: mir befreundete: Könige fcheuen keinen Aufe 
wand; :ungd ein Heer, Waffen, Xebensmittel und fonftige Be— 
dürfniſſe zu ſchicken. Wohlan denn, fo greifet das Werk an, 
würdig des Vaterlandes, eurer Felbft und: meiner, und im 
Andenken ar Cäͤfares Gewaltthaten, und: dad bereit‘, das 
Befohiene eilends zu vollziehen.“ 

52. So ſprach Pompejus, das ganze Heer und 
alle Mitglieder des Senates, welche bei ihm waren; eine 
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große Menge der. vornehmſten Maͤuner, jauchzten ihm mit 
Einer Stimme Beifall zu und erklärten ſich bexeit, ſich füh- 
ren zu laſſen, wehin er verlangte, Er: glaubte indeſſen, 
@äfar werde, da die Tahrdzeit noch zu ungünſtig und das 
Meer ohne Hafen fey, erſt nach dem Winter herüberfegefn, 
mittlerweile aber ald Eonfut fern Amt verwalten. Defwegen 
befahl er zwar feinen Flottemführern, die See zu beobachten, 
vertheifte jedoch fein Heer zum Heberwintern in Theſſalien 
amd Macetonien, So ſorglos beurtheilte Pompejus die Zus 
Zunft. Edfar dagegen eikte, wie id) oben 9 gelagt, um 
die Beit der Winterfonnenwende- nah Brundufium, in 
der Hoffnung, feine Feinde befonderd durch das Unerwartete 
eines Angriffes in Schreden zu fegen. Aber er fand in 
Brundufium weder Lebensmittel, noch fonftige Buräffung; 
nicht einmal fein Heer war ganz beifammen. Gleichwohl bes 
rief er die Anweſenden zu einer Verſammlung und hielt fok 
gende Rede an fie: 

55. „Ihr. Männer! die ihr, wir in einer fo hochwichti⸗ 
gen Sache beiſtehen wollet, nicht die ſtürmiſche Winterzeit, 
nicht die Langſamkeit unſerer Genoſſen, nicht der Mangel 
an ſchicklicher Ausrüſtung wird mich von meiner Unterneh: 
mung zurüchalten. Denn vor Allem, denke ich, ſoll vafches 
Handeln mir. frommen.: Darum follten ‚wir, glaube ich, bie 
wir zuerſt zufammengrtroffen find, Diener, Laſtthiere, Ge 
päcke und Alles hier zurücklaſſen, damit: und die vorräthigen 
Schiffe aufnehmen: könnenzſollten allein ſogleich ums ein: 
ſchiffen und ————— — dee Fu ‚Kunde von uns 
H Lap. AB. Me, * — 
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erhaften, indem wir gegen die Winterſtürme unfer Gläd; 
gegen die Schwäche unferer Anzahl unfere Kühnheit einfeben, 
gegen die Furcht vor Mangel anf der Feinde Reichthum bli⸗ 
den, in deſſen Befis wir uns fogfeich beim Anlanden fegen 
können, wenn wir bedenben, daß wir nichts Eigenes haben, 
ald was wir erobern. Auf denn, laßt und die Diener, das 
Gepaͤcke, die Lebensmittel der Feinde hola, fo lange fie 
noch in Häufern überwintern! Laflet ung ausziehen, wähs 
rend Pompejus wähnt, auch ich überwintere oder beichäftige 
mich als Eonful mit feſtlichen Aufzügen und Opfern! ch 
brauche ed euch nicht erft zu fagen, daß in den Kriegen eine 
überrafchende Unternehmung am wirkfamften fey, und weldje 
-Ehre es und bringe, wenn wir den alererften Ruhm des 
künftigen Feldzuges davontragen und unferen Genoffen, die 
uns fogleich folgen werden, jenfeits eine fichere Stätte be- 
reitet haben. Sch für meinen Theil wünfchte Tieber jeht 
ſchon, in diefem Augenblicke zu Schiffe als auf ne Nedner⸗ 
bühne ‘zu feyn, damit Pompejnd mich erblidte, ‚wein er 
glaubte, ich fey noch in Rom mit amtlichen Anordauugen 
beichäftiget. Wohl ift mir eure Folgſamkeit bekannt. Doch 
erwarte ich eine Antwort von euch.“ 

54 Laut auf fchrie mit Begeifterung das ganze Heer, 
er folle fie führen, Da fprang Cäſar fogleich von der Red⸗ 
nerbühne herab und führte fie an das Meer, fünf Legionen 
zu Fuß *) und fechshundert auserlefene Reiter. Wegen der 


*) Nach Eifar II, 6, fieben Legionen. Appian folgt Plut. 
im Cäfar, und berichtigt ihn durch dad Nachfolgende, daß 
nod) zwei Legionen nach kamen. | 


— 


1110 Appiän’s Römifhe Geſchichten. 


Unruhe der Meeredwogen aber mußte er auf offener See vor 
Anker liegen. Es war um die Zeit. der Winterfonnenwende, 
wo der Wind ihn gegen feinen Willen und bei alter Unge— 
duld fo zurüdhielt, daß er noch den erften Tag des neuen 
Jahres in Brundufium zubringen mußte. 

J. db. St. 706. Bor Ehr, Geb. 46. 

Inzwiſchen waren zwei neue Zegionen angefommen. Nach⸗ 
dem er aud) Diefe vollends eingefchifft, ging er mitten im 
Winter *) auf Laftfchiffen unter Segel. Denn die wenigen 
langen Schiffe, die er hatte, hüteten Sardinien und Sicitien. 
Bon den Winterftürmen herumgetrieben landete er bei den 
Geraunifchen Gebirgen und fchiefte fogleich feine Schiffe zu 
dem übrizen Heere nad) Brundufium zuräd *) Er feibft 
309g bei Nacht auf einem rauhen und fchmalen Fußfteige ge: 
gen die Stadt Dricum, wobei er fein Heer wegen der uns 
günftigen Befchaffenheit der Gegend in viele Abtheilungen 
a ſo daß er leicht anzugreifen gewefen wäre, wenn 
man Etrvas davon gewußt hätte. Mit Mühe vereinigte ſich 
fein Heer gegen Morgen wieder bei ihm. Da übergab der 
Befehlshaber der Befasung von Dricum ***), welchem die 
Bewohner der Stadt erklärt hatten, daß fle nicht gefonnen 
feyen, einem Römifchen Eonful den Eingang zu vermehren, 
dem Eäfar die Schlüffel der Stadt und blieb ehrenvoll bes 
handelt bei feiner Partei, Lucretius und Minucius, 


*) Nach Cäſ. a. a. O. am 4. Januar; am 5. landete er ſchon 
jenſeits. 

+4) Auf welche Bibulus im Rückwege ſtieß, und gegen dreißig 
davon verbrannte. Cäſ. — 

***) Lucius Torquatus. Eäf. II, 14. 
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welche auf der anderen Seite von Dricum mit achtzehn lan⸗ 
gen Schiffen die mit Lebensmittel beladenen Laftfchiffe des 
Mompejus hüteren, verfentten diefe Fahrzeuge, damit fie 
niche dem Eäfar in die Hände fieten, und flohen nach Dyrrha— 
chium. Eäfar eilte hierauf von Oricum nah Apoltonia, 
deffen Bewohner ihn friedlich aufnahmen, weßwegen Stabes 
rius, der Befehlöhaber der dortigen aa die zu 
verließ. 

55, Cäſar verfammelte jebt feine Beute alle * er⸗ 
innerte ſie daran, wie ſie durch raſches Handeln unter Be— 
günſtigung des Glücks die Winterſtürme beſiegt, bei allem 
Mangel an Schiffen über ein fo großes Meer herübergekom— 
men, Dricum und Apollonia ohne Schlacht genommen, und 
jest, ganz nach feiner Vorherfagung, im DBellse des feindli— 
- chen Ergenthums feyen, ehe Pompejus ein Wort davou wifle, 
„Wenn wir nun,’ ſetzte er hinzu, „vollends Dyrrhachtum, 
die Hauptniederlage von des Pompejus Kriegsrüuftung, "vor 
ihm erreichen und wegnehmen könnten, fo wäre: Alles unfer, 
was die Feinde den ganzen Sommer über erarbeiter. haben.’ 
Nuch diefer Rede führte er fie fogleih gegen Dyrrhas 
chium, ohne auf dem langen Wege weder bei Tag noch bei 
Nacht zu raften. Aber Pompejus hatte Wink davoı hei 
fommen und 309 ebenfalls. mit großer Eile aus Macedonien 
gegen ihn heran, wobei er den Wald, an dem er vorbeizog, 
niederhauen hieß, damit Caſar'n der Durchgang erſchwert 
würde, die Brücken über die Fluſſe zrrflörte und alle Lebens— 
mittel, die er vorfaud, verbrannte. Denn auch er hielt es — 
mit Recht — für höchſtwichtig, feinen Vorrath zu fihern. 
Wenn nun bei beiden Heeren in der Ferne irgendwo eine 


? 
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Staubwolte,; ein Feuer oder ein Rauch erbtidt wurbe, fe 
ſtritten ſie fih, in der Meinung, das rühre vom Feinde her, 
wie bei cinem Wettlaufe, um den Vorrang. Sie ließen fidh 
weder zum Speiſen noch zum Schlafen Zelt. Es war ein 
Eilen und Jagen und Schreien und Treiben bei Fadelfcheine, 
und eben deßwegen oft auch ein Lärm und eine Aengſtlichkeit, 
wie. wenn die Feinde jeden Augenblick nahten. Aus Ers 
mattung aber warfen Viele weg, maß fie trugen; Andere 
blieben zurück, fich in Höhlen verbergend; denn die Sehn— 
fucht nach: augenblicklicher Ruhe überwog bei ihnen die Furcht 
vor den Feinden. 

56. Während beide Heere ſolches Ungemach litten, er⸗ 
reichte doch Pompejus Dyrrhachium zuerſt und ſchlug fein 
Lager bei der Stadt. Hierauf ſandte er eine Flotte aus, 
nahm Oricum wieder und ordnete eine genauere Hut des 
Meeres an. _Eäfar lagerie ſich dem Pompejus gegenüber, 


ſo daß der Fluß: Apſus *) beide Heere ſchied. Einzelne 


Reiterabtheilungen ſetzten über den Fluß und Lämpften mit 
einander. Das ganze Heer aber brachte Feiner von Beiden 
in's Gefecht, Pompejus, weil er feine neuen Soldaten nod 
üben, Eäfar, weil er auf die von Brundufium warten woute. 


Lesterer glaubte übrigens, wenn Jene erft im Frühlinge 


auf Laſtſchiffen herüberſegeln, fo werden fie der Aufmerkſam⸗ 
feit der häufig auf die Wache hinausfteneruden Dreiruderer 
des Pomperus nicht entgehen‘; wollten fie e8 dagegen nody im 
Weenter wagen, während die Feinde bei den Inſeln ftitte lä⸗ 





79 Mit Edweigbiäufer u, N. ſtatt des zweifelhaften: Alor, 
Bas die Handjchriften geben. 
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gen, ſo könnten ſie vielleicht entweder unentdeckt bleiben, 
oder fie: mit ihren großem Schiffen und mit Hülfe des Wins 
Dessüherwältigen. Aus diefem Grunde. fhidte er ihnen: drins 
gendei Aufforderungen zu. Wie fie deffen ungeachtet nicht 
anter Segel gingen ,:fo'befchloß er, in. eigener Perſon heim: 
lich zu dem Heere hinüberzufahren, überzeugt, daß es nie 
mand Anderem fo leicht; werden würde, fie herbeizuführen. 
Er: verſchwieg jedoch ſeinen Entſchluß und ſchickte drei Skla— 
ven an den, zwolf Stadien *) entfernten, Fluß mir dem 
Befehle, ein ſchnellſegelndes Jagdſchiff und den beſten Steuer⸗ 
mann, angeblich für einen Abgeſandten des Cäſar zu beſtellen, 

57. Unter dem Vorwande körperlichen Uebelſeyns zog 
er ſich von einem Gaſtmahle zurück, indem er ſeine Freunde 
fortſchmauſen hieß, legte hierauf das Kleid eines gemeinen 
Mannes **) an, beſtieg ſogleich einen Wagen und fuhr dem 
Schiffe zu, wo er fih für den angekündigten. Abgeſandten 
des Cäſar ausgeben ließ: Unerkannt durch Verhüllung und 
befonders durch. Begünftigung der Nacht, ertheilte. er die 
nöthigen. Befehle durch feines Sklaven. Diefe ſprachen bei 
dem Winterſturme, welcher: gerade ging „dem Steuermanne 
Muth: ein, ed fomme derſelbe eben recht, fie. vor, den in der 
Nähe: befindlichen Feinden zu verbergen... So fdiffte der 
Steuermann, es mit Rudern erzwingend, ıden Fluß hinab, 
Wie er aber an feine Mimdung gekommen war, und dad 
- Meer: mit feinen: Wogen und Stürmen den Fluß zurüdr 
drängte, da verfuchte er zwar auf neues Dringen der SHar 





H Eintaufend fünfhundert Schritte, über eine halte Stunde, 
++) Mut, Sklavenkleider. Ä 2* 
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ven mit Gewalt durchzukommen, ward aber endlich, als 
Alles vergeblich ſchien, müde und gab die Hoffnung auf. Jetzt 
enthüllte ſich Cã ſar und rief ihm zu: „ſteure guten Muthes 
gegen die Wogen; du führſt Caͤſar'n md Cäſar's Glück!“ 
Da ſteuerten die Ruderer und der Steuermann, neuer Much 
kam plöslich in Ale, umd nach gewaltfamer". Anſtreugung 
hatte das Schiff den Fluß hinter ſich. Aber der Sturm und 
die Wellen warfen ed vom offenen Meere an’s Ufer zurüd, 
Es nahte ſich indeffen der Anbruc des Tages und die Schiff: 
leute fürchteten, wenn ed hell würde, von den Feinden ent: 
deckt zu werden. Da geftattete Eäfar endlich, zürnend auf 
die, wie es fcheine, neidifche Gottheit *), mit dem. Schiffe 
umzukehren. Raſch fuhr daſſelbe mit guͤnſtigem Winde den 
Fluß hinauf, 

58. Einige bewunderten diefe Kühnheit an Säfarit, 
Andere Ladelten fein Verfahren. So etwas ſchicke ſich für 
einen Sotdaten, nicht aber für den Oberbefehlshaber. Eä- 
ſar konnte Ubrigens jezt nicht; mehr: hoffen, heimlich -fortzu: 
kommen; deßwegen befahl: er em Poſtumius, fatt feiner 
Hinüberzufegein amd dem Gabinius zu fagen: er ſolle das 
Heer ſogleich über das Meer führen. Laſſe Diefer ficy nicht 
fiberreden, fo folle. er dem Antonius den nämlichen Befehl 
geben, Folge auch Dieſer nicht, fo habe er fich zum dritten 
an Ealenus zu wenden. Für den Falk, daß ſich alle Drei 
weigern, gab er ihm ein’ Schreiben an das Heer ſelbſt mit‘, 
welches: die Aufforderung enthielt: Wer Luſt habe, folle dem 
Poftumius in die Schiffe folgen, unter Segel gehen und 


*) 79 danovio. 
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landen, wo der Wind ſie gerade hinführe, ohne der Schiffe 
zu fchonenz denn Cäſar brauche Feine Schiffe, ſondern Män— 
ner. So fehr vertraute er flatt auf Berechnungen auf fein 
Süd, Pompeius eilte indeffen, feinen Planen zuvorzu— 
kommen, und rüdte in Schlahtordnung heran. Da wurden 
zwei feiner Soldaten, welche in dem zwifchen beiden Heereu _ 
fließenden Strome eine taugliche Furth fuchten, von einem 
einzigen gegen fie anrennenden Manne aus Cäſar's Heere 
niedergemacht. Diefen Zufall hielt Pompejus für eine 
ungünſtige Vorbedeutung und 309 ſich deßwegen wieder zu— 
rüc, ungeachtet ihn Jedermann befchuldigte, daß er die befte 
Gelegenheit aus den Händen laffe. 

59. Nachdem Poftumius in Brunduflum angefommen 
war, führte Gabinius, ohne Eäfar’s Befehle nachzukom⸗ 
men *), ein Heer von Freiwilligen in vaftlofer Eile durch 
Illyrien. Ed wurden aber beinahe alle von den Illyriern 
niedergemacht; und Gäfar hatte jest Beine Zeit, fie zu rä— 
chen. Die Uebrigen waren von Antonius eingefchifft wor: 
den und fuhren bei günftigem Winde mit vollen Segeln an 
Apollonia vorbei. Als aber der Wind um die Mittags: 
zeit fidy legte, wurden fie von zwanzig Schiffen des Pompe—⸗ 
ins, welche auf Durchfuhung des Meeres ausgelaufen was 
ren, bemerkt und verfolgt. Ihre Fahrzeuge waren bei der 
eingetretenen Windftille in großer Gefahr, von den Fangen 
Schiffen mittelft ihrer Schnäbel durchbohrt oder verſenkt zu 


*) Welcher ihm den Weg über das Meer vorfchrieb, f. vor, 
Cap. Er hielt den Weg zu Lande um bie Küften bes 
.. Meeres herum für ficherer. Vergl. JIllyr. Geſch. 

ap. 12. 
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werden. Schon rüſteten fie ſich ſo gut als möglich zum Kam— 
pre, fhon waren Schleudern in Bewegung und die Gefchoffe 
flogen. Da brady der Wind unverfehens ftärker ald vorher 
108. Unverhofft faßten fle ihm wieder mit großen Segeln 
und fuhren troßig vorüber, Die Feinde brieben zurück, be— 
drängt von den hochanfchlagenden Wellen, dem Winde und 
dem ſeichten Waflerftande des Meeres, Mit Mühe ver 
teten fle fich zerflreut an das hafenlofe, felfige Wier, nach⸗ 
dem ſie von Caſar's Schiffen nur zwei in einen Sumpf ge 
triebene genommen hatten, Mit ven übrigen lief Antonius 
“in einen Hafen ein, Nymphaͤum genannt. . 
6o. Eäfar hatte jetzt ebenfo wie Pompejus fein gan— 
zes Heer beieinander. Ihre Lager flanden fich gegerüber 
auf Hügeln mit vielen Scanzen 9. Bei jeder einzelnen 
Schanze kam es häufig zu leichteren Gefechten, indem fie 
einander umgruben und ummanerten und dabei auf einander 
fiegen und fih den Weg abfchnitten. Bei einem folchen 
Gefechte um feine Schanze herum wurden einft Caſar's Leute 
gefchlagen, und ein Hauptmann, mit Namen Sceva, bes 
kannt durch viele glänzende Thaten, mit, einem Pfeile in 
das Auge verwundet. Diefer Sceva fprang hervor und gab 
mit der Hand ein Zeichen, als wollte er Etwas fpredyen, 
Nachdem es ftille geworden, rief er einen durc) feine Zapfers 
teit berühmten Haupftmanne des Pompejus: „rette deinen 
Waffendruder! vette deinen Freund! und fende mir, die mid 
an der Hand führen, denn ich bin verwundet.“ Als aber 


Eãſar IH, 54. nennt fie castella, Fort's, und zaͤhlt deren 
vier und zwanzig. 
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zwei' Männer herbeiliefen, den vermeintlichen Ueberläufer zu 
empfangen , tödtete er den Einen unberſehens und dem Anr 
derenz;hieb er die Schulter ab. Er that Diefes, an der Ret— 
tung der Schanze und au feiner eigenen. vergmeitelnd. Aber 
Scham und neuer Eifer bemadtigte fid) nach diefem Vor—⸗ 
falle ver Uebrigen und die Schanze wurde behauptet, unges 
achtet auch Minucius, der darin befehligte, viel gelitten 
hatte. Denn man erzählt, fein Schild ſey von hundert und 
zwanzig Gefchoffen durchbohrt *), fein Körper von ſechs Wun—⸗ 
den zerfegt geweien und auch er habe ein Auge eingebüßt. 
Eäfar zeichnete diefe beiden Männer aufs ehrenvollfte durd) 
viele Belohnungen aus. Hierauf unterhaudelsee ein Dann 
ans Dyrrhachium mit ihm wegen verrätherifcher Uebergabe 
diefer Stadt, und Cäſar Pam zwar der Verabredung gemäß 
bei Nacht mit wenigen Leuten an die Thore und den Temr 
pel der Artemis **); — — —. Im nämlichen Winter wurde 
dem Pompejus von feinem Schwiegervater ***) ein neues 
Heer and Syrien zugeführt. Cajus Ealvifiug, der im 





*) Andere, worunter Cäſar felbii, fügen: von einhundert 
dreißig. Uebrigens verdient bemerkt zu werden, daß Eif. 
dieß von Sceva, nicht von Minucius erzählt. And 
warum follte es nicht von Beiden wahr fenn Fünnen, was 
hier VBerfchiebenheit zu ſeyn fcheint, da nach Eif. III, 53. 
dreißig taufend Gefchoffe in die Schanze gerlogen waren ? 

**) Offenbar iſt hier eine Lücke, die Gelenius mit Einſchiebung 
eines ‚„‚Frustra tamen” ausfüllt. Auffallend ift, daß fich 
„bei Eifar 111, 50. fiber das nämliche Greigniß ebenfalls 
eine Lücke findet, Cäfar kam dabei in große Gefahr. Vergl. 
Dio XLI, 50. 
*t*) Lucius Scipio f. oben Cap. 24 a. E. Cap. 25. a. A 
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Macedonien mit ihm zuſammenſtieß, ward geſchlagen und ver⸗ 
lor dabei eine ganze Legion bis auf achthundert Mann. 

61, Cäfar erhielt indeſſen, weil Pompejus zur See 
Meifter war, feine Zufuhr von diefer Seite, und es riß 
hierdurch eine folhe Hungersnoih bei feinem Heere ein, daß 
fie aus Pflanzgenwurzein Bred bußen *). Weberläufer brad: 
ten dem Pompejus folhe Brode, um ihm mit diefem 
Anblicke eine Freude zu machen. Aber er war nicht erfreuf 
darüber, fondern fagte: „mit weldhen Beftien haben wir zu 
fämpfen!' Aus Noth z0g jest Cäſar fein. ganzes Heer 
zufammen, um den Pompejus auch gegen feinen Willen zu 
einer Schlacht zu zwingen. Uber Diefer verhielt fid ruhig, 
außer daf er viele von den Schanzen, welche @äfar verlaflen 
hatte, and noch befegen ließ. Dieß war es, worüber fid) 
Cäſar vorzüglidy ärgerte und weßwegen er befchloß, ein 
ſchwieriges, faft abenteuerliches Werk zu wagen, nämlich 
alle Zanerpläbe des Pompejus mit Einer Mauer zu umfans 
gen und fie damit vom Meere an bis wieder an's Meer 
einzufchließen. Schlüge es aud) fehl, meinte er, fo werde 
ihm das kühne Wageſtück doch großen Ruhm bringen; denn 
es war ein Umfang von hundert und zwanzig Stadien *. 


*) Cäfar nennt III, 48. diefe Wurzel Chara. Scheller meint, 
fie fey vielleicht nichts Anders, als wilder Kohl, oder ges 
meiner Nainfohl, bei Plin. lapsana genannt, lapsana 
communis Linn, Sie wurde mit Milch vermiſcht. 

*9 Zur Dereinigung mit Cäſ. ſelbſt HI, 44. wo er ben lm: 
fang des Lagerd zu fünfzehn taufend Schritten angibt. 
Vergl. Cap. 45. Bei For. IV, 2. fechzehn taufend, bei 
Drof. ‚wieder fünfzehn taufend Scritte, nicht ganz vier 
deutfche Meilen, (zu viertaufend Schritte die Meile ges 
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Er fchritt wirklich ans große Werk; aber Pompejus lieh 
ihm entgegen graben und Gegenbauten errichten, und fo vers 
darben fie einander ihre Arbeiten. Ein einziger großer 
Kampf fiel dabei zwifchen ihnen vor, worin Pompeius 
einen glänzenden Sieg über Eäfar’s Leute erfocht, fle in die 
Flucht fchlug und bis an ihr Lager verfolgte. Auch viele 
Fahnen *) nahm er ihnen ab, und Baum gelang es dem Adler⸗ 
träger noch, feinen Adler — weicher den Römern das Hei⸗ 
ligſte ift — Über die Pfähle des Lagers hinein dem jenfeits 
Stehenden zuzumwerfen, | 

63. Nachdem es zur offenbaren Flucht gekommen war, 
führte Cäfar von der anderen Seite ein neues Heer herbei. 
Aber auch diefes war ſchon fo fehr in Furcht, daß es, als 
Dompejus-fid von weiten fehen ließ, weder Stand hielt, 
fo nahe die Thore auch waren, noch in Ordnung durch dies 
felben einzog, noch überhaupt irgend einem Befehle gehordite; 
fondern Jeder floh ohne ſich umzukehren, wohin es gerade 
ging, ohne Scham, ohne Befehl, ohne Plan. Vor den 
Augen Eäfar’s, welcher bei ihnen herumlief und ihnen mit 
Vorwürfen zeigte, daß Pompejus nody weit entfernt fey, 





rechnet.) Die Ledart, „tauſend zweihunbert Stadien’ 
oder einmalhundert fünfzig taufend Schritte, ober fieben 
und breißig eine halte Meile, wiberfpräche nicht nur ge- 

dachten Schriftfiellern, ſonder überſtiege auch alle Glaub⸗ 
wiırbigfeit. 

*) Vergl. bas folg. Cap. a. & Nah Cäſ. eigener Angabe 
111, 74. zwei unb dreißig. Beranntlicd, hatte jeder Manis 
yel eine eigene Fahne, Der Adler war bie Sahne einer 
ganzen Legion. 
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warfen fle die Fahnen weg und flohen. Andere ließen fid) 
mit. Mühe zum Stehen bringen, blieben aber mäßig, vor 
Scham die Blide auf den Boden heftend. So groß war 
die Verwirrung, die fich ihrer pemächtiget hatte. Einer kehrte 
fogar die Fahne um und hielt drohend’das- fpigige Ende des 
Schaftes gegen den Gebieter, ward aber von Eäfar’s Leib: 
wache zufammengehauen. Selbſt nachdem fie im Lager anges 
kommen waren, fanden fie fd) nicht‘ einmal zu Beſehung der 
Wachen ein. Alles war vernachtäßiget, der Wall ſelbſt une 
befept. Wäre Pompe jus in dieſem Augenblicke zugleich 
mit ihnen eingebrochen, ſo haͤtte er aller Wahrſcheinlichkeit 
nach das Lager mit Gewalt genommen und dem ganzen Kriege 
durch diefen einzigen Schlag ein Ende gemacht. Aber ein 
Gott berücte den Labienus, daß er ihn beredete, fich ges 
gen die Fliehenden zu wenden; und zugleich zögerte ev ſelbſt, 
weil er entweder die Beſatzungsloſigkeit des Walles als eine 
SHinterlift beargwohnte, oder fi nicht um fie befümmern 
mochte, da ihm der Krieg fchen entfchieden daͤuchte. Er 
wandte ſich alfo gegen die außerhalb des Lagers Befindlicdhen, 
tödtete ihrer noch eine große Anzahl und nahm an Diefem 
Tage in beiden Gefechten act und zwanzig Fahnen. Aber 
er hatte jetzt auch zum zweitenmale die Gelegenheit vorbei⸗ 
gelaſſen, den gauzen Kampf zu beeudigen. Eäfar ſelbſt fol 
Dieſes geäußert haben mit den Worten: „heute hätten die 
Feinde dem Kriege ein Ende machen Fönnen, Wenn fie Einen 
hätten, der den ieg feftzuhalten wüßte.‘ 

65. Pompeji erhob diefen Sieg in einer Botſchaft 
an alle Könige und Städte über alle Maßen. Er hofite, 
Eaſar's Heer, vom Hunger gequält und durch die Niederfage 
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erfchredt, werde fogleidy zu ihm übergehen, befonders aber 
feine Anführer, in angftoolfem Bewußtſeyn ihrer Schuld. 
Doch Diefe führte ein Gott auf andere Geſinnung; fie ſchäm— 
ten fi, ihrer Schuld ‚„„ und als Cäſar fie nur mit Milde ta: 
deite und ihnen Berzeihnng fchentte, da wurden fie noch un: 
williger über fich ſelbſt. Wie durch ein Wunder umgewan: 
delt verlangten fie nad) alter Sitte zur Strafe dad Todes: 
1008 für den zehnten Mann zu ziehen. Als Cäſar nicht dar: 
auf einging, fihämten fie fih noch mehr und erfannten es, 
wie wenig er verdient habe, von ihnen beleidigef zu werden. 
Sie verlangten jegt den Tod der Fahnenfräger, weil fle ſelbſt 
“ niemals. geflohen feyn würden, hätten nicht die Fahnen vor 
ihnen zuerft umgewendet, Wie aber Cäſar auch darein nicht 
willigte und nur ungern einige Wenige beftrafte *), da er: 
wedte diefe feine Mäßigung plöglich in Allen einen ſolchen 
Eifer, daß fie verlangten, er foll fie fogleich gegen die Feinde 
führen, Sie lagen ihm .in aller Bereitwikiigkeit mit Bitten 
darum an und mit dem DVerfprechen, durch einen fchönen 
Sieg ihren Fehler wieder gut zu machen. Hieranf wandten 
fie ſich haufenweife an einander felbft, und verſchworen ſich 
: gegenfeitig unter den Augen EAfar’s, die Schacht nicht an⸗ 
ders denn als Sieger zu verlaſſen. 

64. Unter dieſen Umſtänden ſprachen die Freunde Cä— 
ſar's ihm zu, ſich eine ſolche Reue und Bereitwilligkeit des 
Heered zu Muse zu mahen. Cäſar aber erklärte vor der 
verfammeltfen Menge: „zu gelegenerer Zeit wolle er fle genen 
die Feinde führen. . Sie follten nur diefer Bereitwilligkeit 


*) Mit Befchimpfung und GEntjegung, Cäſ. III, 74. 
9 * 
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eingedenk bleiben.“ Seine Freunde dagegen belehrte er, „mau 
müße bei dieſen Leuten vorher die Furcht vertilgen, welche 
ſich durch die Niederlage tief in ihnen feſtgeſetzt, auf ber ans 
deren Seite aber den jebt hochgeſteigerten Webermuth der 
Feinde erft niederbeugen.“ Webrigens geftand er, „er ers 
Penne jetzt hinterher, daß er fich nicht hätte bei Dyrrhachium 
lagern follen, wo dem Pompejus alle Hülfsmittel zu Gebote 
ftehen, fatt, ihm anderswohin im einen Zuftand ähnlicher 
Mittellofigkeit zu locken.“ Nach diefer Erklärung ging er 
fogleih nad Apollonien zurüd und zog fi von dort 
aus heimlicy bei Nacht gegen Theffalien. Gomphi, eine 
tleine Stadt, welche ihm die Thore nicht geöffnet hatte, erz 
oberte er mit Gewalt und geflattete feinem Heere aus Erbits 
terung, fie zu plündern. Aus Hunger fraßen ſich hier feine 
Leute auf einmal übermäßig vol und beraufchten fid im 
Weine auf unanftändige Weile. Am allerläherlichiten benah⸗ 
men fih die Germanen in der Trunkenheit. Hätte fie 
Pompejus in diefem Zuftande angegriffen und nicht aus Ders 
achtung ihre Verfolgung ganz hintangefegt *): noch hier 
hätte er vielleicht etwas Glänzendes ausführen können. So 
aber kam Cäſar zulest nad, angeftrengtem fiebentägigem Zuge 
in der Gegend von Pharfalus an und lagerte fidh dafelbft. 
Unter anderen entfchloffenen Thaten, welche bei dem Unglücke 
von Gomphi vorkamen, erzählt man Kolgendes: man habe 
in der Wohnung eines Arztes die Leichname von Zwanzig 
edein Greifen gefunden, unverwundet, wie zu einem Gelage 
auf den Boden hingeflredt, die Becher neben ihnen liegend, 
Einen aber auf einem Ehrenftuhle bei ihnen figend; ohne 
Zweifel der Arzt, der ihnen das Gift dargereicyt hatte, 
Caãſar felbft rechtfertiget ben Pomp. III, 75. gegen biefe 
Beichuldigung, auch Plut. im Pomp. Pompejus zog ihm 
fogleih nah; aber Eäfar Fam ihm burch angeftrengte 
Maͤrſche voraus, 
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65. Nach dem Aufbrude GCäfar’s hielt Pompejus 
einen Rath. Afranius war der Meinung: er folle die 
Flotte, woran er ihm ja ohnehin weit überlegen fey, gegen 
Eäfar ſchicken und ald Meifter zur See, mit ihr den Her: 
umirrenden und Mangelleidenden beunrufigen. Das Lands 
heer aber follte Pompejus eilends nah Ftalien führen, 
welches ihm gewogen und von den Feinden verlaffen fey. Habe 
er fi) alsdann dort, und in Gallien und Hifpanien feftges 
fest, dann könne er aufs Neue vom eigenen Lande aus, als 
dem Site feiner DOberherrfchaft, den Eäfar angreifen. Dies 
fer Rath war der befte; aber Pom pejus achtete nicht dar» 
auf und glaubte Denjenigen , weiche ihm fagten: bald werde 
Eäfar’s Heer aus Hunger zu ihm übergehen, oder: es fey 
ihnen nicht mehr viel zu thun übrig nadı dem bei Dyrrhas 
chium errungenen Siege; es wäre im Gegentheile hächft 
ſchaͤndlich, wenn man Cäſar'n entfliehen ließe, und wenn 
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der Sieger ebenſo wie der Beſiegte flöhe. Pompejus 
ſtimmte der lehteren Anſicht bei, beſonders aus Scham vor 
den morgenländiichen Völkern, deren Blicke auf ihn gerich: 
tet waren, umd aus Beforgniß für Lucius Scipio *), 
welcyer noch in Macedonien war, daß ihm kein Unglück be: 
gegnez über Alles aber, in der Abfiht, von dem frifchen 
Muthe ‚feines Heeres Gchzaudy zu maden. SET zg alſo dem 
Caſar nad und ſchlug bei Pharfalus ihm gegenüber fein 
Lager. Sie waren dreißig Stadien **) von einander entfernt. 
66. Pompejuß- erhielt von, allem Dvten her Zufuhr. 
Er hafte ſchon vorher die Wege, Sechäfen und Burgen fo 
eingerichtet, daß dierelbe ihm immer zu Lande zugebracht 
werden und daß fie auch zu Waſſer bei jedem Winte ankom— 
men fonnte. Cäfar dagegen haste nuy,fo viels, als ar mit 
Mühe fand uud unter manchen Beichweriichkeisen eroberte. 
Diffenungeadtef verließ ihn Keiner. von den Seinigen. Mit 
einem ‚von der Gottheit felbft angevegren Eifer. yeriangten fie 
nur, mt den Feinden au ſchlagen. Denn ſle glaubten, im 
Kampfe ſelbſt, nach zehnjaͤhriger Hebung, bei weitem beſſer 
zu ſeyn, als des Pompejus Neuliuge; Dagegen hielten fle 
ſich wegen ihres Alters für ſchwächer, weun es auf Grabeu— 
machen, Mauernerrichten oder mühevolles Sammeln von 
Lebensmitteln aukomme. Sie waren überhaupt des Nichts- 
thuws müde und wollten lieber etwas Erkleckliches aus füh— 
ven ***), als vom Hunger verzehrt werden. Pompejus, 
Seinen Sciviegervater oben Cap. 60, a. E. 


**) Weniger als eine deutſche Meile, 
**) Vielleicht iſt es zu gewagt, mit Veibehaltung der gwoͤhn⸗ 


lichen algemeinen Lesart, av. mit uer qeniag zu 
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als er dieſe Stimmung erfuhr, hielt es für ſehr gefährlich, 
die Gntſcheidung des ganzen Krieges auf einen einzigen Kampf 
mit fo geübten, zur. Verzweiflung gebrachten Männern, und 
mit Cäſar's gläuzendem Glücke ankommen zu laſſen. Wirk⸗ 
ſamer und: gefahrloſer, glaubte: er, würde ed ſeyn, ſie Durch 
Mangel aufzureiben, da fie weder ein ergiebiges Land beſetzt 
hatten, noch vom Meere her Sufuhr bekommen, noch Schiffe 
zu einer ſchnellen Flucht beſitzen. Er beſchloß deßwegen, ge⸗ 
wiß aus den beſten Gründen, wen Krieg in die Lange zu 
‚sieben: und Die Feinde von ‚einer Daugesuntg in die aedete 
zu verſetzen. 

67.. Es war aber in — ——— groſte 
Menge von Senatoenren, gleichen Nanges mit ihm und die 
erlauchteſten vonden ſogenanuten Ritter, auch viele Könige 
und Fürſten *). Dieſe ermunterten ihn insgeſammt zu einer 
Schlacht, theils aus Mangel an Kriegs erfahruug, theils aus 
übermäßigen Siolze auf den glücklichen, Erfolg. bei Dyrrha— 
chium, theils andy in Vertrauen auf ihre Ueberlegenheit au 
Anzahl, Gheprene endlich tan ie ——— des ringe 

PURE Ganz — in Abrigens — 
eine ſolche Trennung zuſammengehörender Warte un. cin 
ſolcher Gebrauch ber Präpoſit. nicht, Oder findet ſich nicht 
eine Autoritaͤt, daß aoyia Eile, Geſchwindigkeit bedeu— 
tet, wie — bei Homer: fihnell,. gefhwind? Der Siun 
waͤre nicht unpaſſend. Mile Ehre indeffen Schweighänfers 
Heiiungsverfuchen, worunter wir ber „dogV rı avri 
«eriag” weil fie den Worten am wenisiien Gewalt ans 
thut, den Vorzug geben möchten. | 
*) Vergl. unten Gay. 71.. 
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müde. waren und Tieber eine’ fchleunige als gehörig vorbe⸗ 
reitete Entſcheidung herbeiwünfcten. Sie zeigten ihm zus 
gleich, wie Cäſar beftändig «zum Kampfe gerüftet fie heraus: 
fordere. Pompeiws belehrte fie zwar mit ihren eigenen 
Gründen eines Undern: gerade defwegen, weil @äfar’n 
die Noth zu Anbietung einer Schlacht und zur Eile zwinge, 
ſey der günftige Zeitpunkt für fie, ſich ruhig zu verhalten. 
- Allein das ganze Heer, voll Mebermuthes durch die Ereigniffe 
bei Dyrrhadyium , ließ ihm ‚beine Ruhe; die AUngefeheneren 
befchuldigten ihn der Herrſchſucht, ald zögere er gefliffentlich, 
um länger über fo viele Männer feines gleichen yebieten zu 
können, und nannten ihn eben deßwegen fpoftend „den Kö: 
nig der Könige und „Agamemnon,“ "weil Agamemnon ebeits 
falls vermittelſt des Krieges über Könige herrfchte *). Und 
fo fand er endlid von feiner eigenen Meinung ab und gab 
ihrem Dringen nad) ;. denn die Gottheit hatte überhaupt ſchon 
dent ganzen Kriege fein Ziel geſteckt ). Er war gegen feine 
fonftige Gewohnheit unentfchloffen und zögernd in allen Dins 
gen geworden und rüftete fich fo zu feinem eigenen und feis 
ner Rathgeber Verderben gegen feinen Willen zur Scyladıt. 
68. Eäfar hatte in jener Nacht drei Legionen nad 
Lebensmitteln ausgefandt. Er ſuͤchte ſich von allen Orten ber 
damit zu verfehen, weil er das Zögern des Pompejus bilfigte 
und der Meinung war, derfelbe werde feinen Entſchluß nirs 
gendswo Ändern. Als er aber feine Rüftung zur Schlacht 


Nach Put. im Pomp. war es Domitius Aenobarbus, ber 

— den Pomp. dadurch verhaßt machte. Appian fpielt wohl 
baranf an im Mithridat, Kr, Cap. 94. 

5,8 K. ], 113. 


— 
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erfuhr, fo freute er fid, den Pompejud, wie er vermuthete, 
yon feinem einenen Heere dazu gezwungen zu fehen, berief 
eiligſt alle ſeine Leute zurück und rüftete fich ebenfalld zur 
Schlacht. Bei dem Opfer, das er um Mitternacht brachte, 
rief er den Mars und feine Stammmutter Benus an, — 
denn er hielt dad Gefchlecht der Julier für Abkömmlinge von 
Yeneas und Ilus *), dem Sohne von Aeneas, mit etwas 
verändertem Namen — und gelobte Letzterer, wenn fie. ihm 
Sieg brächte und er glücklich an's Ziel käme, ihr zum Dante 
einen Tempel in Rom zu errichten. in glänzendes Licht, 
das am Himmel’ von Cäfar’s Lager gegen das des Pompe: 
jus flog und dort erloſch, denteren des Pompejus Anhänger 
als Zeichen, daß fle etwas Glänzendes gegen die Feinde aus— 
- führen, werden ;: Eäfar dagegen. nahm es als: Vorbedeutung, 
Daß er in des Pompejus Lager einfallen nnd ed vernichten 
werde: Dem Pompeius-waren “in der nämlidhen Nacht 
„einige von den Dpferthieren davongelanfen, ohne daß man fie 
wieder eittfangen Ponnte, "Ein Bieuenſchwarm, lauter träges 
Volk, ließ lich anf den Altären nieder. Kurz vor Tage be: 
fiel ein panifcher Schreden das Heer. Pompejus Tief felbft 
herum, fie wieder zu beruhigen, legte. fidy hierauf nieder 
und verfiel in einen tiefen Schlaf, 

69. Ws feine Freunde ihn aufweckten, erzählte er ihnen, 
„ihm habe foeben geträumt, er weihe in Rom der Siegbritt- 
genden Venus cinen Tempel ein *).“ Dieſes Traumed 


*) Ilus, fpäter Julus, Aeneas befanntliih ein Sohn bes 
Ancifes und der Venus, worauf bad Obige ſich bezieht. 
+) Nach Plut., was Obiges noch verfiändlicher macht, (im 
Pomp.) er fchmüde ihr ben Tempel mit vieler Beute aus; 
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frenesen ſich, weil ſie Michts von Caſares Gelübde wahren, 
ſeine Freuudeundedas guuze Heer, als le ihn erfuhren. te 
gingen überhaupt auf cine unkluge Weiſe mit einem Unge— 
ſtüm und mit einer Berachtung der Feinde and Wert, als 
wäre es ſchon batd vollendet. So bekränzten Viele ſogar 
bereits ihre Zelte mit Lorbeeren, dem Zeichen des Sieges, 
nad ihre Sklaven mußten ihnen ein koſtbaves Mahl zuberei⸗ 
ten. Ginige Audere ſtritten ſich ſchon mit einander um die 
don WEäſqgrebekleidete Stelle seines Oberprieſters. Pompe— 
jus bei ‘Seiner Kriegserfahrung mochte ſolſche Dinge nicht 
mit anſehen, mad doch verbarg er feinem Unwillen dm über; 
er ſchwſeg überhaupt) aus Bedenklichkeit und Furcht ,« da 
ser ſich nicht mehr als den Feldherrn, ſondern als einen Un: 
tergebonen betrathten und Alles mochte es auch gegen fehle 
Ueberzenguug⸗ feyin, gezwungen thun mußteAImn einen ſol—⸗ 
bei Minmuth verſank der Mann j Ider'Te große Thaten ge⸗ 
than hatte, und bis auf dieſen Tag überall To gr dlich⸗ gewe⸗ 
fen warzuſey es mun, weil er mit ſeinen heilſamſten Planen 
nicht durchdrang, fonvera das Wohl fo’ wieler Männer und 
ſeiven eigenenabis auf dieſen Tag unbefleckten Siegesruhm 
auf!s Spiel ſehßen ſoſte, oder daß ihn, währeud das Unglück 
ſchon heranzog, irgend eine nähere Ahnung eı fchütherte als 
werde er an dieſem Tage auf Eiomal ſeiner gauzen-großen 
Macht verluſtig werden. Das Einzige, was er noch, ehe er 
die Schladentäung aufſtellte, gegen feine Freundé anee 


— — — 


od: in Pomp. eigener Deltrung er müße Eifarn als ih: 
tem Abrömnfinge, Ruhın und Beltte geben. 


*) Nach Schweighaͤuſer's Vorſchlag: 0A@g ſtatt önok- 
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war: „dieſer Tag: werde für die Römer den Anfangepunkt 
groͤßen unendlichen Unheild menden, es möge nun ſiegen, 
Welcher da wolle.” Einige glaubten ; and: diefer ihm in der 
Zucht entfallenen Aeußerung jein Vorhaben ertenner und 
hanptfächlich daraus fehließen zu dürfen, daß auch Pomp ex 
jus ſich der Alleinherrſchaft nicht ‚begeben haben würde, 
wenn er geſiegt hätte, 

70, Der Stand der Heere war folgender: Viele Schrift: 
fteller fprechen: zweifelhaft darüber; ich glaube aber vorzüg— 
lic) den Römern folgen zu dürfen, weiche von der Italiſchen 
Mannfchaft, als auf welche fie am meiften bauen, die wahre 
fcheinfichften Nachrichten geben, die Stärke. der Bundesge— 
noſſen aber: nidye genau, zum Theile gar nicht anzeigen, als 
fremder Leute, deven Hinzutommen überdieß wenigen Einfluß 
hatte, Cäſſar hatte gegen zwei und zwanzig faufend Mann 
und unter diefen ungefähr eintaufenv Reiter; Pompejus 
mehr als das Doppelte und gegen fFebentaufend Reiter, Go 
- erzählen wenigſtens die glaubwürdigften Schriftſteller, es 
feyen fiebzigtanfend Italiſche Männer gegen einander in die 
Schlacht gezogen. Andere ſprechen von weniger als ſechzig— 
tauſend, Andere fagem gar ohne alle Maß es fenen viermal: 
hundert taufend Mann gewefen. Von Di-jen foll Pompe-— 
ins nad) Einigen einen und einen halben Theil, nadı Ande— 
zen gegen zwei Drittheile gehabt haben. So ungewiß und 
zweifelhaft find die Angaben. erhalte es fid num, wie ed 
wolle, fo viel ift gewiß, daß beide Heerfuhrer ihr Hauptver— 
frauen auf die Staler festen. An Bundesgenoſſen hatte Cä— 
far Gettifche [Galtifche) Reiter und jonft noch eine Anzahl 
Gelten von jenſeits der. Alpen, Ws Leichtbewaffnete dienten 
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ihm von Griechen, Doloper, Acacnanier- und Aetolier. Die 
waren Cäſar's Kampfgenoffen. Auf des Pompejus Seite 
waren ale morgenländifchen Völker in großer Menge, zum 
Theite beritten, zum Theile zu Fuß; aus Griechenland Die 
Laconier, von ihren eigenen Koönigen angeführt, der übrige 
Peloponnes und mit ihnen die Böotier. Sogar die Athener 
waren zu Felde gezogen, ungeachtet beide Parteien durch 
Herolde hatten verkündigen laffen, das Heer ſolle ihnen als 
Mrieftern der Thesmophorien *) Nichts zu Leide thun. Sie 
woliten aber doch wenigftens an dem Ruhme ded Krieges 
Antheif nehmen, als härten fie für die DOberherrfchaft der 
Rönier gekämpft. 

71, Außer den Griechen waren auf ded Pompejus Seite 
beinahe durchaus alfe Völker, welde rings um dad Meer 
gegen Dften wohnen, Thracier, Hellefpontier, Bithynier, 
Phrygier, Fonier, Lydier, Pamphylier, Piſidier, Paphlas 
gonier, Eiticher, Syrier, Phönicier und das Volk der Ebräer; 
hernad) die mit Diefen verbundenen Araber, Eyprier, Rho— 
dier, Cretiſche Schleuderer und ſämmtliche übrigen Inſeln— 


*) Wir lefen FEOUOPogLw», denn FeouoPpopovg sc.FEoVg 
kennen wir nicht. Nur Geres allein erhält diefen Beina— 
men, die Urheberin und MDeranlafjferin ber Gefege., Die 
Thesmophorien waren bie Felle, die ihr zu Ehren im 
Monate November gefeiert wurden. Schw. erflärt den Sinn 
ob. Stelle von den Athenern für dunkel, Appian wollte 
wohl fagen: die Athener hätten nicht Urfache gehabt, fich 
in den Krieg zu mengen, da ihre Sicherheit beiderfeits 
garantirt war. Sie neigten ſich aber auf Pompejus Seite 
aus Ruhmfucht, weil fie Diefen als Vertheibiger Rom’s 
anfahen und dazu ‘auch beigetsagen haben wollten, 
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bewohner. Es waren auch Könige und Fürften da, welche 
perfönlich ihr Heer anführten, wie Dejotarus, DVierfürft 
der Galater *), Ariarathes, König der Cappadocier. 
Die Armenier diſſeits des Euphrats führte der Heerführer 
Taxiles, die jenfeitd des Euphratd Megabates, der 
Unterbeiehlshaber des Königes Artapa **). Endlich fegten 
noch andere tleinere Fürften auch Hand an das Werk. Man 
erzählt, ed ſeyen ihm euch aus Aegypten von deſſen Beherrs 
fchern, der Gienpatra und ihrem noch unmündigen Bruder, 
ſechzig Echiffe gefchicdt worden. Aber diefe nahmen wenig- 
ftend feinen Antheil am Kampfe, fo wenig als die übrige 
Flotte, welche unıhätig bei Corchra flehen blieb. Pompe— 
jus fcheine überhaupt darin eimen großen Fehler begangen 
zu haben, daß er weniger Gebraudy von feiner Flotte mach- 
te ***), mit welcher er bei feiner großen Ueberlegenheit den 
Feinden uberall die Zufuhr hätte wegnehmen können, und 
daß er ſich ftart deifen zu Lande mit Männern in den Kampf 
eintieß-, bri welchen lange Anftrengungen einen Uebermuth 
und eine Art von thierifcher Kampfluft erzeugt hatten. Aber 
es war, als hätte ihn, während er bei Dyrrhachium ſich vor 





*) Oder Gallogräßfer. Appian fagt eigentlich „Öftliche Galaz 
ter,’ weil er die Gallier felbft bald Celten, bald Ga⸗ 
Iater nennt, 

*) Yrtabazes, ein Sohn bed Tigranesd, war um biefe Zeit 
König in Armenien; ohne Zweifel ift fein Name open nur 
verſtümmelt. | 
***) Nach Eif. Lihmte des Oberflottenbefehlshabers Bibulus Tod 
alle Energie und alle planmäßige Operationen zur See. 
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ihnen gehütet, ein Gott mit Blindheit aefchlagen, was vor 
Allem jest dem Cäſar gelegen und zu Statten fam. Denn 
in diefer Verblendung brüftete fih dad Heer des Pontpejus 
vol Leichtfinnes, meifterte feinen Feldherrn und ſtürzte ſich 
ohne Kriegserfahrung in den Kampf. .„Dody das Alles war 
Beranftaltung der Gottheit, um eine neue Herrfhaft, die 
jest in unfern Tagen diefen unermeßlichen Umfang hat, zu 
begründen. | 

72. Beide Feldherrn verſammelten jegt ihre Heere, um 
fie. zu ermuntern. Pompejus fprad, folgenderweife ">: 
„Ihr führet euch, meine Kriegsgenoffen! eigentlih mehr 
feibft in den Kampf, als daß ihr euch führen laffet. Denn 
ihr ſelbſt Habt diefe Schlacht herbeigerufen, während ich für 
meinen Theil durch Längered Zögern den Cäſar aufreiben 
wollte. So zeiget Euch denn, als Anordner des Kampfes, 
wie es den an Anzahl weit Heberlegenen gegen die Minders 
zahl geziemt! Verachtet fie, wie der Sieger den Beflegten, 
der Füngling den Greifen, der frifchkräfrige Mann den Ers 
fchlafften verachten darf. Auf eurer Seite fteht überdieß eine 
ungeheure Macht und Kriegsräftung, umd das Bewußtfeyn 
einer gerechten Sache. Denn für Freiheit und für Vaters 
Sand kämpfen wir, und mit uns die Geſetze und die Ehre 
und eine Menge Männer vom Senate und vom Ritterftande, 
gegen einen einzigen Mann, welcher räuberifc, die Oberherre 
ſchaft an ſich geriffen. Vorwärts denn, wie ihr. felbft es 
verlanget, mit freudiger Hoffnung! Stellet die Flucht euch 


*) Diefe Rede Hat Appian allein, fo wie auch bie Rede Caͤſar's, 
anderer Art als die von Eäfar ſelbſt 11, 20. erwähnte, 
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vor Augen, die fie bei Dyrrhachium ergriffen und die Menge 
von Fahnen, die ihr ihnen ald Sieger an Einem Tage ges 
nommen!“ Go ungefähr redete Pompejus. i 
„5. Cäfar dagegen ſprach zu den Seinigen folgender: 
maßen: „Das Scwierigere haben wir jest überwunden, 
ihre Freunde! Denn flatt mit Hunger und Mangel, wer: 
den wir mit Menfchen Fämpfen. Diefer Tag wird Alles ent— 
fcheiden. Erinnert euch an das Verſprechen, das ihr mir 
bei Dyrrhachium gabet, und an Das, wozu ihr euch unter 
meinen Augen verfchworet , daß ihr nur als Sieger den 
Kampiplap verlaffen wollet! Das find die Leute, ihr Män— 
ner! gegen die wir von den Säulen des Hercules gekommen, 
die Leute, die vor und aus Italien entflohen, die Nämli- 
chen, die und nach zehnjährigem Ringen, nad glüdlicher 
Beendigung fo vieler Kriege und nad unzähligen Siegen, 
nachdem wir vierhundert Völkerſchaften der Iberier und Gel: 
ten und Britannier dem Vaterlande unterworfen hatten, 
ohne Ehrenzeichen, ohne Triumph und Geſchenke entlaffen 
wollten. Und fie. ließen ſich dabei weder durch meine YUn- 
träge zur Billigkeit bewegen , noch durch Wohlthaten gewins 
nen. Ihr wiſſet ja, wie ich Mehrere fogar ungefährdet enfs 
laſſen habe *) in der Hoffnung, fie zur Gerechtigkeit gegen 
uns zu veranlaffen. Denket mir heute an alled-Dgs zurüd, 
und an meine Vorforge und Treue für euch, wenn ihr mir 
-eine nachzuſagen wiflet, denkt an meine Großmuth in Ge— 
ſchenken!“ 


*) 3, B. den Domitius bei Corfinium Cap. 38. Das Heer 
von Afranius in Iberien Cap. 42 f. R 
2 
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74. „Es ift übrigens für Kämpfer, welche an Anftren: 
gungen gewöhnt find, nichts Schweres, neugeworbene, im 
Kriege unerfahrene Leute zu beflegen; zumal wenn Diefe 
fih nach Art der [ungezogenen] Knaben der Drduungsfofig- 
keit und dem Ungehorfam gegen ihren Feldherrn hingegeben 
haben. Nur aus Furcht und gegen feinen Willen, höre ich, 
gehe ihr Feldherr an’d Werk, weil er bereits das Verblü— 
den feines Glückes ahne, unentfchloflen und zögernd in allen 
Dingen geworden und jet mehr Untergebener ald Feldherr 
fey. Dieß Altes fage ich blos in Beziehung auf die Italer. 
Denn an die Bundesgenoffen denket gar nicht, bringer fie 
nicht einmal in Auſchlag, kämpfet gar nicht gegen fie! Das 
find Sklaven aus Syrien, Bhrygien und Lydien, zu fteter 
Flucht und Sklaverei bereit, weichen — idy weiß es zum 
Dorans gewiß und ihr werdet es ſogleich ſehen — Pompejus 
ſelbſt nicht einmal einen Plas in der Schladytordnung anwei⸗ 
fen wird. Haltet mir alſo einzig mıf die Italer, wenn aud) 
die Bumdesgeneffen nach Art der Hunde um euch heramfprin- 
gen und Lärm machen! Habe ihr Jene zum Weichen ge: 
bracht, dann laßt uns ihrer ald Stammverwandter verjdyo: 
nen, die Bundeögenoffen aber vernichtet, um Gene zu ers 
ſchrecken! Vor Allem aber, damit idy fehe, ob ihr eures 
Derfprechens” eingedenk feyd und Nichts als zu flegen oder 
zu flerben wünſchet, fo reißet mir, che ihr zur Schladyt 
ausziehet, enre Mauern zufammen und verfdyüttet den Gras 
ben, damit wir Beine Zuflucht mehr haben, wenn wir nicht 
flegen ; die Zeinde aber ung ohne Lager erbliden und begreis 
fen, daß wir gezwungen ſeyen, uns in dem ihrigen eine 
Stätte zu ſuchen.“ 
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75. Nach dieſer Rede übertrug Cäſſar gleichwohl den 
zweitaufend aͤlteſten Soldaten die Bewachung der Zelte. Die 
Mebrigen aber riffen unter ihrem Ausziehen in tiefſter Stille 
' die Mauer zufammen, warfen fie in den Graben und ver: 
fdyütteten beide zugleich mit Erde. Als man Dieß im feind- 
lichen Zager fah, fo glaubten Mehrere, ed fey die Vorberei— 
tung zur Flucht. Pompejus aber verſtand den kühnen 
Sinn und befeufzte im Stillen, daß feine Leute wilden Thie⸗ 
ren Bämpfend zu Leibe gingen, während das Aushungern 
ihnen zu Gebote flände, ein für Beftien angemeffenes Mittel. 
Dod, es war nicht mehr möglich, fich zurüd zu ziehen, da 
ſchon Aues auf der Spise ftand, Deßwegen ließ er viertaue 
gend Italer zu Hütung des Lagers zurück und flelite die 
Mebrigen in Schlachtorduung, auf der Ebene zwifchen der 
Stadt Pharſalus und dem Fluffe Enipeus, wo auc 
Cäſar ihm gegenüber feine Reihen ordnete. Die Italer 
theilten beide Feldherrn in drei Heerhaufen, fo daß fie zu— 
vorderft und in kleiner Entfernung von einander flanden. 
Die Reiterei ftellten fie auf die Flügel jeder einzelnen Ab: 
theilung. Pfeilfchügen und Schleuderer waren überall ver: 
theilt. Dieß war ihre Ordnung beim Italiſchen Heere, als 
auf welches Beite ihr größtes Vertrauen festen. Die Hülfs— 
völker ftellten fie abgefoidert auf, gleichfam nur zur Schau. 
Pompejus befonders harte in. feinem Hülfsheere Leute von 
den verfchiedenften Stimmen und Sprachen. Don Diefen 
nahm er die Macedonier, Peloponnefler , Böotier und Athe— 
ner, weil fie an Ordnung und Stille gewohnt waren, heraus, 
und stellte fie neben die Stalifhe Phalanı. Den Mebrigen 
aber befahl er, — wie Eäfar richtig gefdyloffen harte — außer: 
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halb der Schlachtordnung, nad Stämmen getheilt, zu lau⸗ 
ern, wann ed zum Handgemenge gekommen wäre, die Feinde 
zu umringen, le zu verfolgen, ihnen fo viel möglih Abbruch 
zu thun und felbft Eäfar’s jest unverfchanztes Lager zu 
plündern, | 

6. Den Mittelpunkt der Schladytordnung des Poms 
pejus befehligte deſſen Schwiegervater Scipio, den linken 
Flügel Domitius *, den rechten Lentulus. Afra— 
nius und Pompejus hüteten das Lager *). Unter Eä: 
farn führten das Heer Sylla***), Antonius und Do: 
mitius. Cäſar ſelbſt ftellte fih an einen fchidlichen Platz 
bei der zehnten Legion, wie er gewohnt war. Die Feinde, 
weldye diefes bemerften, zogen den Kern ihrer Reiterei gegen 
diefe Zegion zufammen, um fie wo möglich mit ihrer Ueberzahl 
zu umringen. Cäſar aber, der ihre Abſicht merkte, legte 
dreifaufend der Fühnften unmberittenen Lente in, den Hinter: 





*, Domitius Menobarbus, während ber gleich nachfolgende, 

| auf Eifar’d Seite Fimpfende En. Domit. Galvinus hieß. 
”*) Das xas Iloyın. fcheint nicht von Appian zu fern, denn 
gleich unten am Ende biefes Cap. läßt er Pomp. durch's 
2 Heer gehen, Cap. 78. das Zeichen zur Schlacht geben, Gap. 
81. fi) langſam in's Lager zurückziehen. Auch nach Ef. 
(der bier wohl mehr Glauben verdient, ald Plut.) ift Pom. 
auf dem linken Flügel, Schweigh. möchte deßwegen ftatt 


Epvi. Zpeopwv Iefen. Oder ſollte nicht blos ftatt 


Jlounmog Nounnlov &pvAarrev fiehen? Afran. his 
. tete des Pomp. Lager, 
+) Der nämliche, für welchen Cicero eine noch vorhandene 
Rede hielt, P. Sylla, des Dictator’3 Neffe. 


, 
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Halt *), mit dem Befehle, fohald fie gewahr würden, baß 
die Feinde herumrannten-, ſollen fie aufipringen, auf fie los» 
drinaen und ihre Spieße gerade gegen die Gefichter der Män— 
mer richten; denn folche unerfahrene Neulinge, die fich noch 
gerne pasen, werden der Gefahr, in's Geficht verwundet zu 
werden, nicht Stand halten *). Solche Anſchläge erfannen 
fie genen einander; hierauf gingen Beide durch ihr Heer, 
ordneten das Nöthigfte an, ermahnten zu muthigem Kampfe 


*) Er nahm, nach Eif. felbft, von ber dritten Schlachtlinie 
einzelne Cohorten, und bildete eine vierte daraus. Vergl. 
Plut. im Pomp. Sie ftanden hinter ber zehnten Legion, 
vom Feinde nicht bemerkt, und Iauerten auf feinen An: 
oriff; alfo fagt Appian mit Recht: Hinterhalt. | 

**) Ale Schriftfieller, welche dieſes Umſtandes erwähnen , 
füpren ben nämlichen Grund an. WRutgerf. vermuther 
einen anderen: Gäfar habe, befürchtet, fie möchten fich 
gegenfeitig als Freunde, Verwandte ꝛc, erkennen unb ale 
dann das Kämpfen aufgeben. Damit Diefes nicht gefchehe 
und fie durch die Gefihtswunden einander unfenntlich 
würden, habe er den Befehl gegeben ꝛc. Wir Fünnen bie 
Anſicht nicht für fo fcharffinnig halten, als Tollius. Machte 
Eifer ſelbſt den ſechs Cohorten die Gefichter von vielleicht 
noch einmal fo viel Pompejanern recht eigentlid zur Ziels _ 
fheibe, fo war offenbar größere Gefahr der Erkennung, 
die er befürchtet haben fol, als wenn fie nur überhaupt 
auf bie Feinde und ihre Pferde hineinftechen folten, denn 
fie mußten ja die Gefichter mehr firiren. Sollten bie Drei- 
taufende diefe Gefichter fich ſelbſt unfenntlich machen, fo 
ift das eine fonderbare Vorfielung, denn fie faben fie doch 
vor dem Zerreißen in ihrer wahren Geftalt! Ober die Le— 
gionen? Auch diefe faben fie anrüden ohne zerriffene Ge: 
fihter; und wenn bie Stiche trafen, fo Famen fie ihnen 
naher wohl nicht mehr (menigftend nicht Teicht Fämpfend) 
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und gaben das Loſungswort. Cäfar wählte „Benus die Sieg⸗ 
bringerin 5°’ Pompejus: „Hereuſes der Unbenegte.“ 

77. Nachdem auf beiden Seiten fhon alle Anordnungen 
gemacht waren, bebarrten fle nody immer eine geraume Zeif 
in tiefem Stiuſchweigen, ſich beiiunend und zamdernd und - 
einander aniehend, wer von Beiden die Schladit beginnen 
würde, Mit Bedauern erbticten fie Die Dienge Menſchen — 
noch war niemals ein .fo großes Heer Ftuler zu Einem 
Kampfe zufammen gekommen — ed jammrite fie der tapfes 
ren Leute — auf beiden Seiten flanten die auderfeienften 
Männer — vorzüglid, aber, daß fie Italer geuen Italer 
Fimpfen fehen follten *). Se näher die Gefahr gerüdt war, 
um fo mehr erloſch der Ehrgeiz, der bisher Alle entflammt 
und geblendet harte, und der ſiih jest in Furcht verwandelte, 
Keine Ehrſucht mifchte fich jest in das ruhige Nachdenken, 
dad die Gefahr und die Urſache derfilben erwog, wie zwei 
Männer in gegenfeitigem Kampfe um den erften Rang nicht 
nur ihr eigenes Heil aufs Spiel fegen, fo daß dem Berleg- 
ten nicht einmal der legte Rang unter Auen m. hr übrig 
bleibe, fondern auch das Heil einer ſolchen Menge guter 
Manner ihrem eigenen opfern. Es fiel ihnen auch bei: wie 
—— | 

unter bie Mugen; mithin war bad Unkenutlichmachen auch 

für fie überflüſſig. Ueberhaupt vechtfertigt ber Erfolg 

Eifar’s Abſicht. 

*) Mint. fchreist im Pomp. nur einigen wenigen Römern 
und einigen Griechen, die fid) außerhalb ber Schlachtorb= 
nung befanden, bie nachfolgende Neflerionen zu. Die 36— 
gerung rührte von Pomp. ber, der feinem Heere befohlen 
hatte, ruhig fiehend den Anlauf ber Feinde abzuwarten. 
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diefe Männer, weiche bisher als Freunde und Verſchwaͤgerte 
ſich fo oft gegenfeitig zu Erhöhung ihrer Würde und Madıt 
behilflich gewefen feyen, jest das Schwert gegen einander 
tragen und ıhre Untergebenen zu äbnlıchen Ruchloſigkeiten 
> führen, da auch fie Volksgenoſſen, Mitbürger, Zunftoerbun⸗ 
dene, Bluteverwandte, Einige fogar Brüder von einander 
feyen. Denn fogar auch der legtere Zall kam in diejer Schlacht 
vor, wie ſich überhaupr bei fo vielen Taufenden, welche ald 
Mitglieder Eines Volkes gegen einander zogen, vieles Uunas 
türfsche diefer Art ereignete. Beide Hrerführer wurden, 
indem fie Diefes erwogen, voll Reue über Das, was jetzt 
nit mehr zu Ändern möglid war, und zönerten, das ent? 
fcheivende Werk zu beginnen, weit diefer Tag einen von Bei— 
den zum Erften oder Letzten auf Erden machen ſollte. Man 
erzählt, Beide haben fogar Thränen vergoffen. 

„8. Während fie noch zauderten und einander anfahen, 
war de: Tag vorgerüdt. Im fefter, ruhiger Halrung be- 
harrte das nanze Heer der Jaler. Aber die Bundesgenoſſen 
ſah Dompeius bei feinem Heere wegen der Verzögerung 
die Drdnung flören. Er fürdtete deßhalb, die Unordnung 
möchte noch vor Anfang des Kampfes beginnen und gab Als 
erft [heimlich] das Zeichen zum Angriffe, woranf es laut ven 
Eäafar’n zurückſcholl ). Sogleich ermunrerten die Trompes 
ten, deren bei der Menge Menſchen auf beiden Seiten viele 


— 


*) Die Worte, welche Appian wählt, ſcheinen einen Gegen: 
fag auszudrüden und mögen obige lleberfegung rechtferti- 
gen, wenn bas Factum ſich auch nicht bei anderen Schriſt⸗ 
ſtellern findet. 
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vorhanden waren, mit lautem Schalfe die Heere und die Hes 
rolde und die Anführer vannten herum und trieben die Leute. 
In flolser Haltung rückten fie. gegen einander, mit Staunen 
und dem riefften Stillfchweigen, als Männer, die in vielen 
ſolchen Kämpfen Erfahrung gefammelt. Nachdem fie einander 
nahe aefommen, ward zuerſt aefchoffen und gefchlendert, und 
die Reuer, welche dem Fußvolke ein Plein wenig voranges 
fommen waren, neckten fi und fprengten gegen einander an, 
und die von Pompejus Pamen im Vortheil und umringten 
die zehnte Legion. Da gab Eäfar Denen im Hınterbalte 
en Zrichen, und fie erhoben fich, und gingen auf die Pferde 
108 und ſtachen die darauf Sitzenden gerade in die Gefichter, 
gegen weiche fie ihre Spieße hinauf richteten. Diefe hielten 
weder den verzweifelten Angriff, noch die Wunden in Mund 
und Augen aus und erariffen ordnungslos die Flucht. Gebt 
umringten Cäſar's Reiter, weiche bisher felbft umringt zu 
werden fürchten mußten, das Fußvolk des Pompeius, fobald 
ed von feiner Meiterei entbiöst war, 

9. Sobald Pompejus Kunde davon erhielt, befahl 
er dem Fußvolke, nicht mehr gegen den Feind auszufallen 
und die Phalanx nicht mehr zu verlaffen, auch nicht die Ges 
fchoße zu werfen, fondern in getehuten Reihen mit vorges 
ſtreckten Xansen ftehen zu bleiben und fo mir den Speeren in 
der Hınd die Andringenden abzuwehren *). Einige loben 
diefe Mußregel als die befte, wenn man umringt fen. Gafar 


*) Nach Eif. und Plut. lag Diefes gleich Anfangs im Schlachtz 
plane des Pomp., und wurde nicht jest erft, nachdem fie 
ſchon umringt waren, befohlen. 
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‚aber tadelt fie in feinen Briefen *). Denn die Stöße, ſagt 
er, werden durch den Wurf fräftiger umd die Leute durch 
den Lauf murhiger. Steben fie dagegen flille, fo verfühle 
der Muth und fie feyen wegen ihrer Unbeweglichkeit, wie 
Zielfcheiben, dem Wurfe der Anfprengenden leidıter ausge— 
fest, was auch wirklich hier der Fall geweien. Denn die 
zehnte Legion *) habe mit ihm den von Reiterei entblösten 
tinten Flügel des Pompejus umringt und die unbeweglich 
Stehenden überaliher in die Seiten gefchoffen ; bis fie endlich 
die in Unordnung gebrachten Reihen durcbrodyen und fie mit 
Gewalt zum Weichen gebradıt haben, was der Anfang zum 
Siege gewefen fey. Doch gab es noch viel und mancherlei 


*) Auch in f. Commentar III, 92. tadelt er den Plan des 
Pompejud. Appian fcheint aber diefe Comment. nicht ges 
habt, oder gefliffentlich nicht gebraucht zu haben, vielleicht 
weil er, wie Afin. Polio, dem er Ve folgt, ihre 
Treue bezweifelte, ©. Sueton, Eif. Cap. 56. Die Criflenz 
einer Brieffammlung Cäfar’s8 bezeugt Sueton. im gedach⸗ 
ten Cap. Ein Theil war an den Senat, ein anderer an 
Freunde gefchrieben, 

*) In den Comment. fchreibt er ben Sieg den obengedachten 
ſechs Cohorten zu, während er in feinen Briefen (nach 
ob, Stelle Appian’s) der zehnten Legion die Ehre zuſchreibt. 
Schw. erklärt Diefe VBerfchiedenheit fehr finnig: das in den 
Briefen bald nach der Schlacht Erzählte fey wohl das 
Wahre. Zur Zeit, wo er die Comment, fihrieb, ſey er 
über die zehnte Legion wegen eines Anfflandes (f. unten 
Gap. 92 — 94.) erbost gewefen nnd habe ihr defwegen das 
Lob, den Sieg entfchieben zu haben, gefliffentlich entzies 
ben wollen. E83 fcheine beinahe, als wolle Cäſ. in den 

Comment. durch das ungewöhnlich wortreiche Lob der Co: 
borten eine früher verbreitete, andere Meinung widerlegen. 
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zu thun, big die übrige Menge verwundet und niedergemadht 
war. Aber kein Gefchrei ward laut bei der ganzen großen 

Phalanx in diefem gewaltigen Kampfe, nicht einmal ein Jam: 

mergefchrei der Berwundeten oder Sterbenden, nur ein Kuir: 

fhen und Seufzen von Denen, welche im Fallen rühmtich den 

Pag bededten, wo man fie aufgeftelft hatte. Die Bundes 

genoffen, bisher gleihiam bloße Zufchauer eined Kriegsſpie⸗ 

les, erflaunten über die gute Ordmung und wagten es aus 

Derwunderung nicht einmal gegen die Zelte Eäfar’d, werde 

von wenigen und alten Männern gehütet wurden, einen Ass 

griff zu machen oder fonft Etwas zu thun ats zu ſtehen und 
zu ſtaunen. 

80. Schon zum Weichen gebracht, 309 fich der Linke 
Flügel des Pompejus nod immer gefchloffen und fechtend 
Schritt vor Schritt zurüd, Die Bundesgenoffen Dagegen, 
die noch gar Nichts gethan hatten, flohen aus allen Kräften 
unter dem Gefchrei: „wir find geſchlagen,“ flürmten vor 
alten Dingen gegen ihre eigenen Zelte und Wälle, ald wären 
es die des Feindes, zerrifen fie und plünderten, Was fie 
nur immer auf die Flucht mitnehmen konnten. Schon zog 
fi) auch das übrige Fußvolk der Italer, weil es die Nieder: 
lage auf diefer Seite bemerkte, nach und nad zurüd, doc 
anfangs noh in Ordnung und fih nad) Kräften vertheidi- 
gend, Ars ihnen aber die Feinde, welche nun fchen im Vor: 
theife waren, heftiger zufesten, da wandten ſie fih um und 
floben. Cäſar ergriff in dieſem Augeublicke das finmreiche 
Mittel, nm ein neues Sammeln der Feinde zu verhüren umd 
um wicht nur diefe einzige Schlacht, fondern den ganzen 
Krieg auf Einmal zu beendigen, daß er überallhin Herolde 
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in die Schlachtreihen fandte, welche den Siegern den Befehl 
verfündigten, den Landesgenaffen nichts Leides zu thun umd 
mur auf dad Bundesheer leszugehen. Sie näherten fich auf 
diefes den Beflegten und ermahnten fie, furchtios flehen zu 
bleiben. Wie der Ruf der Herolde von Mann zu Mann 
weiter gefagt ward, blieben fie ftehen und das Loſungswort 
der Soldaten ded Pompejus war jebt: fruchtlos flehen zu 
bleiben. Waren fie ja doch ohnehin ald Italer, auf gleiche 
Art [wie die Feinde] gekleidet und bewaffnet und fprachen 
dte gleihe Sprache! Cäſar's Leute gingen alfo an ihnen 
vorüber und vernichteten die Bundesgenoffen, welche nicht 
widerftehen Fonnten; und hier gab es denn. das größte Gemetzel. 

81. Sobald Pompejus feine Leute fliehen fah, verlor 
er feine Befinnung, ging Tangfam in das Lager zuriick und 
feste fich fprachlos in feinem Zelte nieder. Gerade fo foll es 
auch. den Zelamonier Ajax bei Ilium mitten unter den Fein: 
den ergangen feyn, weil ein Gott ihm die Sinne verwirtte *). 
Bon den Uebrigen Fehrten fehr Wenige in’s Lager zurüd. 
Denn der Heroldruf von Cäſar madıte, daß fie ungefährdet 
ftehen blieben, und ald die Feinde au ihnen vorübergegangen 
waren, zerftreuten fle fi einzeln. Schon neigte ſich der Tag, 
als Eäfar, unaufhaltſam bei feinem Heere herumlaufend, 
dafjelbe dringend bat, fortzufämpfen, bis fie das Lager des 
Pompejus genommen hätten. Er belehrte fie dabei: wenn 
die Feinde ſich wieder fammeln Eönnten, fo Wäre nur für 
Diefen einzigen Tag ein Gieg errungen; nehmen fie ihnen 
aber ihr Lager, fo werden fie wohl mit diefem einzigen Schlage 


9) Vergl. Homer Ilias XI, 543 f. Plut. im Pomp. macht die 
nämliche Bergleichung. 
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dem ganzen Kriege ein Ende machen. Damit firedte er die 
Hände geaen fie aus und fing an, der Erfte den Xauf zu .bes 
Hinnen. So matt ihre Leiber waren, fo erhoben fühlte fidy 
ihr Geift durch die überzeugende Rede und das Beilpiel des 
Gebiete: 6. Auch das Glück, mit dem fie bereits aefochten, 
ermutbiate fie und die Hoffuung, dad Lager und mit demfel: 
ben viele Beute zu erobern. Hoffnung oder Glück laffen gewöhn: 
lich die Menfchen am wenigtten ihre Müpdigkeit fühlen. Sie 
verftanden fich alfo audy noch dazu und machten den Angriff 
mit vieler WBerachtung gegen die Vertheidiger des Lagers. 
Aaf die Nachricht hiervon brach Pompejus fein widerna: 
türliches Stillſchweigen einzig mit den Worten: „Alſo gar bie 
in unſer Lager?‘ Nach dieſem Ausbruche wechfelte er das 
Kleid *), beftieg ein Pferd und ritt mit vier Sreunden davon, 
ohne Halt zu macen, bis er mit Tagesanbruche bei Zarif: 
fa **) angetommen war. Cäſar dagegen feste fih, wie er 


bei'm Anorduen der Schlacht gedroht hatte, in des Pompes 


jus Zager feft und aß die für den Pompejus bereiteten Spei— 
fen, während fein ganzes Heer ſchmauste, was für die Feinde 


jugerichter war ***). 
82. Der Verluſt, den beide Parteien au Todten hat⸗ 
ten, betrug bei den Italern — denn bei den Bundesgenoſſen 


*) Die Feldherrnkleidung, den Purpurrock, mit einer andern, 
die ſich beſſer zur Flucht ſchickte. Plut. 

**) Nach Eif. Il, 96. und Plut. im Pomp. hielt er ſich auch 
in Lariffa nicht auf. Plut. „er ging bei Far, vorbei,’ Dars 
um oben EV Aao. bei. Nach Andern, z.B. Lucan, kam 
er nach Lariffa feisft. 

*r, Vergl. Cap. 69. a. 4. — 





* 
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wurde nicht einmal eine Zählung vorgenommen, weil es ihrer 
zu viele waren und man es nicht der Muhe werth hielt — 
von Cäſar's Heere dreißig Hauptleute, zweihundert Mann 
Fußvolks oder, wie Andere angeben, eintaufend zweihundert; 
von des Pompeius Seite, zehn Mitglieder des Senates, und 
unter tiefen auch Zucıus Domitius, welcher Caſar's Nach 
folger ın Gallien hätte werden follen, geaen vierzig von den 
erlauchteften Römiichen Rirtern, und vom übrigen Heere, 
nach der übertriedenen Angabe einiger Erzähier, fünf und 
zwanzig taufend Mann, Afinius Pollio *) dageaen, 
weicher diefe Schlacht als einer der Heerführer unter Caſar 
mirmachte, fehreibt: man habe bei des Pompejus Heere ſechs— 
faufend Zodte gefunden. Dieß war das Ente der berühms 
ten **) Schlacht bei Pharfalus Der erſte und zweite 
Ehrenpreis gebührte nad) dem einftimmigen Befenntniffe Aller 
Eäfarn ſelbſt, als der ſich am meilten ausgezeichner, und 
mit ihm der zehnten Legion; der dritte dem Hauptmunne 
Eraftinus***), welchen Eafar beim Ausrücken zur Schlacht 
gefragt hatte: was er erwarte? und weicher laut rufend er— 
wieterte: ‚wir werden fiegen, Cäfar! und mic, wirft du 





*) Aſin. Pollio, einft Conſul, fehrieb eine Geſchichte der bür— 
gerlichen Kriege in fiebzehn Büchern, deren Güte Tacitus 
Ann. 1V, 34. Sueton Eif. XXX, Horaz. Ob. II, 1. bes 
zeugen, bie aber leider verloren ift. ALS Heerführer unter 
Eifar kommt er oben Cap. 40. vor, 

**) MWörtlich: „„befungenen ‚“ von Lucan in deſſen Pharſalia; 
gefeierten. 
***) So nennt ihn auch Cãſar III, 94. 99. bei Plut. Craſſianus 
im Pomp, Eraffinius im Sir. 
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loben, ich mag leben oder todt ſeyn.“ Das Heer aab ihm 
das Zeugniß, er ſey wie begeiſtert durch alle Schlachtreihen 
gelaufen und habe viele alänzende Thaten gethan. Nachrem 
man feinen Leichnam geſucht und gefunden harte, ließ Eäfar 
ihn mit den Ehrenpreife geſchmückt beftatten und ihm ein 
befonderes Grabmal neben dem atigemeinen errichten. 

85. Pompejus eitevon Zariffa mit aleicher Schnet⸗ 
ligkeit bis an’s Meer, beftieg eın kleines Fahrzeug, und fuhr 
anf einem eben zufällig vorüberfegelnden Schiffe nah Mit y⸗ 
kene, Dort nabm er feine Gemaplin Cornelia auf, umd 
ging mit vier dreirudrigen Schiffen, weiche ihm die Ahodier 
und Tyrier geſchickt haften, unter Segel, oh: e felbft in dies 
fem Augenblicke an Eo cyra oder Lidyen zu Denken *), wo 
er noch ein aweites großes Heer, und eine noch von Feinem 
Unfalle betroffene Zlotte hatte. Gegen Morgen fteuernd wollte 
er zum Partherkonige, in der Hoffnung, mit deflen Hülfe 
Alles wierer gut zu machen. Er verſchwieg jedoch feinem 
Man und entdedte ihn feinen Freunden erft bei Eiliciem. 
- Yılein Diefe baten*ihn, fi vor dem Parther zu hüten, 
weil er erft neuerlich von Craſſus angegriffen und durch bes 
Craſſus Niederlage übermüthig geworden fey; auch folle er 
doch ja feine fchöne Grmahlin Cornelia, zumal als ehemalige 
Batıin des Craffus, nicht zu den zügellofen Barbaren fühs 
ren. Als er bierauf Aegypten und den Juba in DBorichlag 
brachte, fo verachteten fie den Lebteren, als einen ruhmlos 
fen Mann; dagegen flimmren fie mit ihm für Wegypten, 
weil es nahe und ein großes Neid) fey, bis jept glücklich, 


*) Wergl. oben Cap. 71. und unten Cap. 87. im Anf. 
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und mächtig an Schiffen, Lebensmitteln und Gelte. Die 
Beherr’her diefes Landes feyen überdieß zwar noch Kinder, - 
aber vom Vater her Frennde-des Pompejus. Diefe, Gründe. 
beftimmten ihn, nach YVegypten zu fegeln. 

84. Eleopatra, früher Mitregentin ihres Bruders , 
hierauf aus Aegypten vertrieben, fammelte eben ein Heer in 
Syrien, und Ptolemäus ihr Bruder hatte füch bei [dem 
Berge) Caſſtum in Aegypten gelagert, um auf den Einfall 
der Gleopatra zu Sauern. Des Pompejus Schicſal wollte, 
daß ihn der Wind gegen diefen Eaffium trieb. Bei'm Ans 
bficfe eines großen Heeres am Ufer ging er vor Anker und 
fhicte, weil er die Anmwefenheit des Königes vermuthete, 
was auch der Fall war, Leute ab, die ihm feine Ankunft 
melden und ihn an die Freundfchaft feines Vaters erinttern 
ſollten. Der König war hödyftend dreizehn Fahre alt und 
hatte zu Vormündern den Achillas, welcher das Heer, und 
den Eunuchen Pothigns, welcher den Schatz verwaltete. 
Diefe Männer hielten jest Rath wegen des Pompejus. Der 
Redner Theodotus von Samos, weldyer dabei zugegen 
war, ein Lehrer des jungen Königes, machte den ruchlofen 
Vorſchlag, den Pompejus hinterliftig zu tödten, nm den 
Cäſar zum Danke zu verpflichfen. Nachdem diefer Rath die 
Genehmigung erhalten, wurde ein ſchlechter Nahen zu Pom⸗ 
pejus gefchickt, unter dem Vorwande, das Meer fey hier zu 
feiht und für große Schiffe nicht gut zu befahren. In den 
Nachen fliegen einige Fönigliche Diener und Semproniusd*), 


*) Bei Plut. im Pomp, bei Gif. und Div wird er ———— 
genannt. 
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ein Römer, welcher ehemals unter Pompejus ſelbſt, jet im 
Heere des Königes Kriegsdienſte that. Dieſer bot dem Pom— 
pejus im Namen des Königes die Hand und Ind ihn ein, 
zu feinem jungen Freunde zu fahren. Während diefes vor— 
ging, ftellte fich das ganze Heer an der Küfte auf, als ge- 
ſchehe es dem Pompejus zu Ehren umd der König in einem 
SPurpurkteide konnte deutlich in der Mitte wahrgenommen 
werden. x 

85. Dem Pompejus Fam zwar Alles verbäd)tig vor, 
daß dad Heer aufgeftellt, daß der Nachen fo fchlecht war, 
daß der König ihm nicht ſelbſt entgegenkam, und daß er nicht 
einmal Einige von feinen Edlen fandte. Deffen ungeachtet 
beftieg er den Machen, indem er blos jene Strophen von 
Sophocles auf ſich bezog: 

„Der Mann, den feine Wandrumg zum Tyrannen führt, 
So frei er Fam, er wird bed Herren Sclave halb H.“ 

Sein Verdacht wuchs, als auf ders Heberfahrt Alle ſtille 
ſchwiegen. Er wandte ſich defwegen an Sempronius, ſey 
ed, daß er ihn wirklich ald Römer und ehemaligen Soldaten 
feines Heeres erkannte , oder daß er cd blos aus feinem Ste: 
henbleiben vermuthete, weil er fich nämlich nach [Römifdier] 
Soldatenregel vor dem Feldherrn nicht niederfeste, und fagte 
zu ihm: „kenne ich dich, Waffenbruder?“ Der Mann winkte 
fogleich bejahend; ſobald fid, aber Pompejus umwandfe, gab 
er Hm den erften Stoß, hernadı kamen die Uebrigen. Laut 
auf jammerten feine Gemahlin umd feine Freunde, als fle 





„H Aus einem verlorenen Drama bed Sophocles. Auch: Plut. 
im Pomp. und Dio haben dieſe Strophen. 
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Dieß von Ferne fahen, hoben die Hände zu den Göttern, dem 
Rächern gebrochener Verträge, und fegelten eiligft. davon, 
Das Land als ein feindliches verlaffend. 
86. Die Diener des Pothinus fchnitten dem Pom— 

pejus den Kopf ab umd bewahrten diefen für Eäfarn auf, 
in der Hoffnung, ſich den größten Dank zu verdienen. Gäfar 
aber rächte die Ruchlofigkeit auf eine würdige Art. Dem 
Rumpf beftattete ein Unbekannter *) am Geflade, wo er eim 
armfeliges Grabmal errichtete. Ein Anderer feste darauf 
die Inschrift: 

„Der. fo reich war an Tempeln, wie ward ſo ine ein 

Grab ihm ++)” 

Mit der Zeit war diefes Grabmal ganz vom Sande bedeckt, 
alte cherne Statuen, welche dem Pompejus von fpäter An« 
tommenden bei dem Berge Caſſium gefebt wurden, verwüſtet 
und in das Innerfte des Tempels gebracht worden. Aber zu 
meiner Zeit fuchte und fand fie der Römifche. Alleinherrſcher 
Adrianus, ald er hier zu Lande war, ließ bad Grabmal 
reinigen, fo daß man ed wieder erkannte, und. bie: Statuen 
des Pompejus wieder herftellen. — Dieß war: das Lebensende 
des Pompejus, der bie größten: Kriege glücklich beendiget, 
der Herrfihaft ber Römer die größten. Bortheile errungen 


*) Nach Plut. Philippus, bed Pompejus Breigelaffener, uud 
ein alter Nömer, ehemaliger Soldat unter. Pomp. 

+9, Div ſchreibt dieſe Infchrift dem Adrian zu, LXIX, 11. 
unter deſſen Namen fie auch’ im die Anthologie aufgenoms 
men ift. Appian ſcheint jedoch hier als Alexandriner mehr 
— zw verdienen, daß fie. ſchon vor Adrian daſtand. 
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und eben deßwegen den Beinamen „der Große“ erhalten 
hatte. Noch nie war er bis jetzt geſchlagen worden, fondern 
von frühefter Jugend an nnbeflegbar und höchft glücklich ge— 
wefen. Denn von feinem drei und zwanzigften Jahre bis 
in's acht und fünfzigfte herrſchte er ununterbrochen mit ei— 
gentlich monardhifcher Gewalt, während er, weil Eäfar fein 
Tebenbuhler war, den Scein hatte, als huldige er der 
Volksherrſchaft. 
87. Lucius Scipio, der Schwiegervater des Pom⸗ 
pejus, und Was ſonſt noch von erlauchten Männern aus der 
Schlacht bei Pharſaͤlus entronnen war, eilten, klüger als 
Pompejus, nah Corcyra zu Cato, welcher dort als Be— 
fehlshaber eines anderen Heeres und einer Flotte von drei— 
hundert Dreiruderern zurückgelaſſen worden war. Die Vor: 
nehmſten vom ihnen theilten die Flotte unter ſich; Eaffius 
fegelte in den Pontus zu Pharnaced, um ihn gegen Eis 
far aufzureizen. Scipio und Gato fuhren nach Libyen, 
dem Baruıs und deffen Heere verfrauend, und dem Numidi- 
fchen Könige Juba, dem Bundesgenoſſen des Barue. Poms 
vejug, des Pompejus älterer Sohn, und mit ihm Ladies 
uns und Scapula, eilten mit ihrem Antheil an der Flotte 
nach Iberien [Hifpanien], verleiteten diefed Land zum Abs 
falle von Eäfar, fanmelten ein neues Heer von Eingebornen; 
Geftiberiern und Sklaven und rüfteten fi immer gewaltiger. 
50 ‚viele Streitkräfte wären dem Pompejus noch zu Gebote 
geftanden, Uber ein Gott verblendete ihn, daß er fie über: 
sah und floh. Die in Libyen. hatten den Cato zu ihrem 
Unführer gewählt; aber er nahm die Stelle nicht an, weit 
hemalige Conſulu zugegen waren, Männer von. höherem 
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Alter und Range ald er, der in Rom nur dad. Amt eines 
Prätors bekleidet hatte. Lucius Scipio wurde alfo Feld» 
herr, und auch in dieſem Lande ward ein großes Heer ges 
fanımelt und geübt. Es waren dieß die beiden bedeutendften 
Rüftungen, in Libyen und Iberien, welche gegen dem 
Cäſar gemacht wurden, 

85. Nach dem Siege verweilte Cäſar zwei Tage in 
Dharfalus, um zu opfern und feinem Heere Erholung 
nad) der Schlacht zu gönnen. Hier fchenkte er den Theſſa— 
liern, welche mic ihm gefochten hatten, die Freiheit und den 
Athenern auf ihre Bitte Verzeihung, mit der Aeußerung an 
Zestere: „wie oft wird euch der Ruhm eurer Voreltern vom 
Derderben, das ihr euch felbft bereitet, noch retten *) 2 
Am dritten Tage brad) er auf, gegen Morgen ziehend, wo— 
hin, wie. dad Gerücht ging, Pompejus geflohen war. Aus 
Mangel an Dreiruderern feste er auf Beinen Fahrzeugen über 
den Hellefpont. Wie Er mitten auf der hohen See if, 
erfcheint gegen ihn Caſſius **) mit dem ihm zugefallenen 
Theile der Flotte, Wohl wäre Diefer mit feinen ‚vielen 
Dreiruderern den kleinen Fahrzeugen -überlegen gewefen; aber 
Schrecken und Furcht vor Cäſar's damals weitberühmtem, 
gefürchtetem Glücke bemächtigten ſich feiner; er glaubte, 
Cäfar ſegle mit Abſicht gegen ihn, ſtreckte, die Hände nad 
ihm, (von den Dreiruderern gegen die Kähne!) bat ihn un 


— 


*) Auch Sylla hatte fie aus dem nänlichen Grunde begitabis 
get. Flor. UI, 5 

”) Sajus Caſſius, f. unten Cap. 111. Bei Sueton. Cap. 
63. und Did, wie Einige behaupten mit Unrecht, Lucius. 
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Verzeihung und übergab feine Flotte. So viel vermochte die 
Meinung von Cäſar's Glücke. Ich fehe wenigftend Feinen 
anderen Grund ein und meine, das Glück fey ihm in feiner 
Merlegenheit nünftiger geweien als bier, wo Caſſius ein 
fo waderer Kriegemann, mit fiebzig Dreiruderern auf den 
ganz unvorbereiteten Cäſar fließ und dennod, es nicht wagte, 
ihn anzugreifen. Wenn der nämliche Mann, der fich hier 
fo fchimpflih aus bloßer Furcht dem Vorüberfegelnden ergab, 
ihn fpäter im Rom, nachdem er ſchon im Beſitze der Herr— 
fhaft war, ermordete: fo ift das ein offenbarer Beweis, daß 
jene frühere Furcht des Caſſius ein Werk des Glückes war, 
welches Eäfar’n erheben molfte. 

89. Nachdem er hier fo unerwartet glüctich durchge: 
fommen und über den Hellefpont hinibergefegelf war, er: 
theilte Cäſar den Joniern und Meoliern und ſämmtlichen 
übrigen Bewohnern der großen Halbinfel, Niederafien ge: 
nanut, die Verzeihung, um welche fie durch Geſandte baten. 
Auf die Machricht, Pompejus wende fihb nad) Aegypten, 
fchiffte er nach Rhodus hinüber. Aber auch hier erwartete 
er nicht fein ganzes Heer, welches in einzelnen Abtheilungen 
nachfam , fondern beftieg mit Denen, welche fchon da waren, 
die Dreiruderer des Caffius und der Rhodier und ging, ohne 
einem Menfchen zu entdeden, wohin er zu fahren gedenfe, 
negen die Abendzeit unter Segel. Die Steuermänner der 
übrigen Schiffe hatten den Befehl, der Leuchte auf feinem 
eigenen Schiffe und bei Tage dem Feldherrnzeichen zu folgen, 
Seinem eigenen Stenermanne aber befahl er, erſt in weiter 
Serne vom Lande, Alerandria- zu zu feuern. + Nach dreien 
“agen erfchien er auf der Rhede von Alexandria. Die 
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Dormünder des Königed, welcher noch bei dem Berge Eafs 
fium war, nahmen ihn auf. Anfangs gab ih Cäſar, weil 
er noch zu wenige Leute bei fid) hatte, den Schein von Uns 
thätigkeit und empfing Jedermann, Wer zu ihm kam, mit 
Freundlichkeit. Auch ging er in der Stadt herum, bewuns 
derte ihre Schönheit und hörte, unter die Menge jich ftellend, 
den Philofophen zu; was ihn bei den Bewohnern Alexan— 
dria's in große Gunft nnd guten Ruf brachte, als einen 
Mann, der keinen Streit fuche. 

90. Nachdem aber fein Heer, herübergefegelt war, be— 
flrafte er ten Pothinus und Achillas ) wegen ihrer 
Gewaltthat gegen den Pompejus mit dem Tode. Theo 
dotus entfloh ,.ward aber fpäfer von Eafjius**) in Affen 
gefunden und lan's Kreuz] gehänat. Auf Diefed ward großer 
Lärm miter\den Bewohnern Alexandria's, Das königliche 
Heer 309 gegen den Eäfar heran, und er hatte verfchiedene 
Kämpfe um die Königeburg herum, und-auf der nahegeleges 
nen Seetüfte zu beftehen. Er mußte bier einmal fliehen, 
wobei.er in's Meer fprang und fid) eine weite Strecke durch 
die Tiefe fchwimmend rettete. Die AUlerandrinev bekamen 
dabei fein DOberkfeid in die Hände und hängten es als Sie— 
geszeichen auf, 





*) Nur den Pothinus nad Plut. und Cäſ., unb zwar biefen 
wegen eines geheimen Einverftindniffes mit dem im könig— 
lichen Lager befindlichen Achillas gegen Eifar, beffen 
Einmiſchung in die Streitigfeiten bed Ptolemäus und ber 
Bleopatra die Höflinge nicht. ertragen zu können glaubten, 
Achillas wurde von Arfinoe, einer Eöniglichen Prinzeffin 
‚aus dem Wege geräumt. Alex. Sr. 4. 

**) Nach Plut. von M. Brastnd erſt nach Eifar’s Kobe, 
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J. d. St. 707. Vor €. Geb. 45. 

Zulest Fam er anf dem Nile in einen Kampf mit tem 
Könige, wobei fid der Sieg ganz für ihn entfchied. Neun 
Monate brachte er mit diefen Unternehmungen bin, bis er 
die Eleopatra flatt ihres Bruders auf den Thron von 
Aeghpten erhoben hatte. In ihrer Begleitung befuhr er auf 
dreißig Schiffen den Nil, das Land zu beſchauen; fo wie er 
überhaupt großes Gefallen an ihr fand. Das Nähere und 
Ausführlichere darüber enthält die Aegyptiſche Geſchichte. 
Den Kopf des Pompejus, welchen man ihm brachte, wollte 
er nidyt anblicken, fondern befahl, ihn zu begraben, und er: 
richtete um die Begräbnißftätte vor der Stadt einen Fleinen 
heiligen Hain, dem er den Namen „Hain der Nemeſis“ gab. 
Zu meinen Lebzeiten wurde diefer Hain von den Juden, als 
der Römische Kaifer Trajanus diefes Geſchlecht in Aegypten 
vertilgte *), zerflört und zu Kriegsbedürfniffen verwendet. 

91. Nach Beendigung diefer Angelegenheiten in Alerans 
drien eilte EAfar durh Syrien gegen Pharnaces **). 
Dieſer König hatte bereits Vieles ausgeführt, einige den 
Römern gehörige. Länder ***) weggenommen, dem Domi— 
tius, einem Heerführer Cäſar's, eine Schlacht geliefert, 
und einen glänzenden Sieg über ihn erfochten. Aufgebläht 
durch das letztere Ereigniß war er in Amifus, einer Stadt 
in Pontus, weldye es mit den Römern hielt , eingedrungen , 


*) Bergl. Dio LXVIII, 32. 
»*) Vergl. App. Mithr. Kr. Gap, 120. und über feinen Ba: 
termord. Cap. 110 f. 
**) Mach Plut. im EAf. namentlich ganz Vithynien und Cappa⸗ 
docien; nad) Cäſ. auch Kleinarmenien. 





- 
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‚hatte die Bewohner zu Sklaven gemacht und alfe Knäblein 
verfchneiden laffen. Aber das Anrüden Eäfar’s brachte ihn 
in Schreden und zur Beſinnung. Auf eine Entfernung von 
jweihundert Stadien * ſchickte er ihm Gefandte entgegen 
mit Friedensanträgen, mit einem goldenen Kranze für ihn 
und mit dem finnlofen *) Anerbieten, den Eifar feine Zoch: 
ter zu vermählen. Cäſar, als er erfahren, was die Ge: 
fandten brächten, rücte mit feinem Heere vor, ging lang» 
fam, und unter allerlei Plaudereien mit den Abgeordneten, 
voran, bis er ganz nahe am Lager bed Pharnaces war, fprang 
hier, einzig mit den Worten: „ſoll denn der Vatermörder 
nicht alfobald feine Strafe bekommen?“ aufs Pferd, fehlug 
den Pharnaces gleich beim erften Scylacdytgefchrei In die 
Flucht und tödtete ihm viele Leute, wobei er nur etwa tau— 
fend Reiter gebrauchte, weldye mit ihm vorangezogen waren. 
Er fol deßwegen geäußert haben: „o glüdticher Pompejus ! 
daß du, indem du mit folhen Menfchen gegen den Mithri: 
dated, den Baker diefes Mannes, kämpfteft, für groß gehal: 
ten und, „der Große,‘ genannt wurdeſt!“ Nach Rom fchrieb 
er über diefe Schlacht: „ich kam, fah , ſiegte.“ 

92. Pharnaces hatte nach diefer Niederlage genug 
und floh mit feinen Leuten in das Reich Bosporus, weiches 
ihm Pompejus gegeben hatte. Cäſar dagegen, weil er nicht 
Zeit fand, ſich mit Kleinigkeiten abzugeben, während noch 
ſo große Kriege feiner warteten, .ging nach Alien hinüber, 


+) Ungefähr ſechs Meilen. 
++) Sinnlos war es, weil Fein Römer, nad) Gefeg und Ge: 
fühl, eine Barbarin für ebenbfirtig halten Fonnte, 
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und gab auf feinem Durchzuge den Klagen-der Städte Ge— 
hör, welde von den Abgabepächtern gedrüdt wurden, wie 
ich in der-Gefchichte von Afien*) weitläufiger erzählt habe. 
Auf die Machricht aber, es gebe in Rom Gähruugen und 
Antonius, fein Anführer der Neiterei, halte den Markt 
mit einem Heere befeht, ließ er alle andern Geſchaͤfte ruhen 
und eilte nah Rom, Bei feiner Ankunft war die Gährung 
der Bürger bereits geftillt ; dagegen war fpäter ein Aufſtand 
anderer Urt bei dem Heere ausgebrochen, weil ihnen- das 
nach der Schlacht bei Pharfalus Verfprochene noch nicht zu 
Theil geworden. ſey und weil fie ſchon länger, als das Gefes 
erheifchte, Kriegädienfte hun müßen; fie verlangten deßwegen 
Alle in ihe Heimwefen entlaffen zu werden. Cäfar hatte 
ihnen nämlich bei Pharfalus ein Geſchenk ohne Beſtimmung 
der Summe verfprochen; ein anderes, gleichfalls ohne Bes 
fimmung, wenn der Krieg in Xibyen beendiget feyn würde; 
jest verfprady er ihnen durch Abgeſaudte ein Drittes, wobei 
er die Summe für jeden Mann auf tauſend Drachmen **) 
feftfeßte. Die Soldaten aber erwiederten: er folle flatt des 
ewigen Verſprechens ihnen lieber fogleih Alles bezahlen. 
Und beinahe hätten fie den Salluflius Erifpus ***), 
welcher in diefer Angelegenheit an fie gefihirft war, ermor—⸗ 
det, hätte er ſich nicht durch die Flucht gerettet. Auf die 
Nachricht hiervon umftellte Cäſar feine Wohnung und die 
Ausgänge der Stadt, weil er eine Dlünderung befürchtete, 


*) Die naͤmliche, welche Photius und ein Ungenannter „Jo— 
nifche Gefihichte‘‘ nannte, 
+) ad) Wurın beinahe 4108 Gulden. 
*#, Den Gefchichtfchreiber. 
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mit der trengebfiebenen Legion des Antonius, welche die Be— 
fasung bildete, Er felbft aber ging mit großer Herzhaftig- 
feit, ungeachtet Alle [feine Freunde] für ihn fürchteten und 
ihm zuredeten, fich dem Ungeftümme des Heeres. nicht auszu« 
fegen, zu der noch gährenden Menge aufs Marsfeld uud 
erfchien plötzlich unangemeldet auf der Rednerbühne. 

93. Verwirrt durch fein unerwartetes Erfcheinen liefen 
die Soldaten unbewaflnef zufammen und begrüßten ihn , wie 
es üblich war, ald Feldherrn. Auf feinen Befehl, au fagen, 
was fie wollten, wagten fie es in ihrer unnmehrigen Beſtürzung 
nicht mehr, ihm in's Angeſicht etwas von den Gefchenfen zu 
ſagen. Für billiger dagegen hielten fie das Begehren, vom 
Kriegedienfle entlaffen zu werden und verlangten Dieß mit 
lautem Gefchrei, in der Hoffnung, weil er für die noch übrigen 
Kriege ein Heer nöthig habe, fo werde er ſelbſt Etwas von den 
Geſchenken fagen. Gegen die allgemeine Erwarfung aber er— 
wiederte er ohne Zögern: „ich entlaffe euch.“ Und als ihr 
Staunen immer mehr wuchs und ein tiefes Stillſchweigen ents 
ftand, ſetzte er hinzu: „ja auch alles Berfprochene will id) euch 
geben, wenn ich mit Anderen den Triumph gefeiert haben wers 
de.“ Auch diefe Aeußerung Bam ihnen fo unerwartet und fchien 
ihnen fo nachfichfig, daß fich plötzlich Alle zu ſchämen anfingen, 
Zugleich überlegten fie mit: erwacender Eiferfucht, wie. der 
Schein. gegen fle ſeyn werde, ald verlaffen fle ihren Feldheren 
mitten unter fo großen Kriegen, wie Andere flatt ihrer den 
Triumph halten, wie fie die gewiß bedeutende Beute in Li⸗ 
byen verlieren, und wie fie fi mit Caͤſar'u eben fo ſehr als. 
mit den MWiderfachern verfeinden werden. Aus Furcht und 
BVerlegenheit wurden fie alfo noch ſtiller, in der Hoffnung, 
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Eäfar werde auch Etwas nachgeben und dem Drange bes 
Augenblickes zu lieb feine Gefinnung ändern. Aber aud) er 
blieb ganz file, und als feine Freunde ihn baten, noch ein 
anderes Wort an fie zu fprechen und fie als alte Kriegsge— 
noffen nidyt mit einer fo kurzen, firengen Rede zu verlaffen, 
fo fieng er noch einmal zu ſprechen an, nannte fie aber flatt 
Soldaten „Bürger, ein Zeichen, daß fie des Kriegsdienftes 
entlaffen und in den Privatitand zurückgefreten feyen. 

94. Das konnten fie nicht mehr ertragen. Sie ſchrieen 
faut anf: „fe bereuen,‘ und baten ihn, mit ihm zu Felde 
ziehen zu dürfen. Und ais ſich Cäſar wegwandte und die 
Rednerbühne verließ, fchrieen fie noch dringender und lagen 
ihm an, zu bleiben und die Schuldigen unter ihnen zu be— 
firafen. Eäfar zögerfe noch ein wenig, nicht weggehend, 
nicht zurücgehend, in verftellter Unſchlüſſigkeit. Endlich 
ging er doch auf die Bühne zurüd und fprac, „ſtrafen 
werde er Keinen von ihnen, aber es kraͤnke ihn, daß auch 
die zehnte Legion, die er immer fo fehr ausgezeichnet, an 
ſolchen Unordnungen Antheil genommen habe. Diefe allein, 
feste er hinzu, entlaffe idy ter Kriegsdienfte; gleichwohl wii 
id) auch ihr alles Verfprochene angedeihen laffen, wenn id) 
ans Libyen zurücdgetommen bin. Weberdieß werde ich nad 
Beendigung der Kriege Alten ein Stück Landes geben; nicht 
wie Sylla, daß. id) Anderen ihre Beilgungen abuehme, die 
Beſchenkten mit den  Beraubten in Eine Stadt zuſammen⸗ 
banne und fie fomit zu unverfühnlicdyen Feinden von einan- 
der mache, fondern indem ich die Staatsländereien vertheife 
und meine eigene Beſihungen hergebe und, wo es fehlt, noch 
»asm kaufe.“ Test entfland ein allgemeines Händeklatſchen 
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und Beifallrufen; nur die zehnte Legion war tiefbetrübt, 
daß Eäfar gegen fie allein unverföhnlich fchien. Sie verlange 
fen deßwegen, daß er fie loojen laflen und den Theil, deu 
ed treffe, mit dem Tode beftrafen follte. Caͤſar, wie er fah, 
daß fie bei ihrer ernftlichen Reue keines nenen Reizmittels 
bedürfen, verföhnte fich mit Allen ohne Ausnahme und zog 
mit ihnen alfobald in den Krieg nadı Libyen. 

95. Don Nhegium aus fehte er über die Meerenge 
bei Meffana und Fam von hier nah Lilybaum *)- Dort 
erfuhr er: Eato Hüte in Utica die Kriegsrüftungen mit 
einer Flotte und einem Theile des Fußvolkes, und bei ihm 
feyen die Dreihunderte, welche fie vorlängft aus ihrer Mitte 
unter dem Namen „Senat“ ald Kriegsrath aufgeftellt; ter 
Feldherr Lucius Scipio aber lagere mit dem Kerne des 
Heeres bei Adrumetum. Auf dieſe Nachricht fegelte Eä- 
far gegen Scipio hinüber. RE = ‚war eben zu Kuba 
gereist. 

J. d. St. 708. "Mor Ehr. Geb, 44, | 

Gäfar hielt ed für dem gänftigften Zeitpunkt, die Feinde 
in Abwefenheit ihres Feldherrn anzugreifen, und ftellte ſich 
vor dem Lager des Scipio in Schlachtordnung. Labienus 
und Petrejus, Scipio's Unterbefehlshaber, zogen gegen 
ihn aus, erfämpften einen entfdyiedenen Vortheil über Eäfar’s 
Leute, ſchlugen fie in die Flucht und verfolgten fie in ſtol⸗ 
zer Verachtung, bis Labienus von ſeinem in den Bauch 
verwundeten Pferde abgeworſen wurde. Seine Gefährten 
riſſen ihn zwar mit fi fort; aber. Petrt Eh machte dem 





*) Auf Site, — 
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Gefechte ein Ende, in der Meinung, ſein Heer habe eine 
zuverläßige Probe von Tapferkeit abgelegt und er werde ſie— 
gen, wenn er wolle, wobei er gegen feine Umgebungen dußer- 
se: „laßt uns unſerem Feldherrn Ecipio den Sieg nicht 
vorwegnehmen!“ Es fcheint Dieß wieder auf einer anderen 
Seite *) ein Werk von Cäſar's Glücke gemwefen zu ſeyn, daß 
das Gefecht, nachdem die Feinde in offenbarem MWortheile 
waren, plöslich von den Siegern abgebrodyen wurde. Er 
feibft fol bei der Flucht alle feine Leute angefallen und zum 
Umkehren genöthiget haben. Einen von Denjenigen, weldye 
. die größten Fahnen, die Adler, tragen, habe er mit eigener 
Hand herumgeriffen und von der Flucht aus wieder vorwärts 
geführt. Zuletzt ald Petrejus aufbracdh, war auch den Cäſar 
der Rüdzug milltommen. So endigte fid denn das erfte 
Treffen Eäfar’s in Libyen [Africa]. 

96. Nicht lange nachher verbreitete fit dad Gerücht, 
Scipio felbft werde mit acht Zegionen Fußvolkes, zwanzig 
taufend Reitern — meiftend Libyern — vielen Leichtbewaffne—⸗ 
ten und gegen dreibundert Elephanten ankommen, und mit 
ihm der König FZuba,. weicher: ebenfalls ein Heer: von unge: 





*) Wenn Schw erflänt, daß ihm.die Worte ro Ev AAO 
" nepag nicht deut lich ſeyen, fo glauben wir ſie ganz in's 
Klare geſetzt durch die Rückweiſung auf Cap. 88. Daß 
Caſſius fit) ohne MWeitered ergab, erklärt er dort für bes 
fonderes Epyov TUXng. Gier war von einer anderen 
Beite wieder Zoyoy TUXNG uff. Schw. Erklaͤrung: 
altera pars (neinpe,, ‘rei hajus die illo gestae) manifesie 
opus fuit Czesaris, wobei ohnehin TUXng Übergangen iſt, 
fheint durchaus irrig. 
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fähr dreißig tauſend Mann, gegen zwanzig tauſend, Numi⸗ 
diſche Reiter und weitere ſechzig Elephanten bringe. Da ge: 
rietd Cäſar's Heer in Furcht und im Unruhe unter fh 
ſelbſt, theild wegen des erſten Verſuches, bei welchem fie 
bereits gelitten hatten, theild wegen der hohen Meinung von 
den Anrückenden , ihrer Anzahl und befonders der Tapferkeit 
der Numidischen Reiter. Auch erfchredte fie der Krieg mit 
den Elephanten, der ihnen ungewohnt war. Indeſſen hatte 
Kuba die Botfchaft erhalten, daß Bocchus, ein anderer 
Mauritanifher Fürft, Cirta, — ded Juba Hauprftadt — 
eingenommen habe; er brach defwegen, feine Hauptforge auf 
feine Heimath richtend, mit dem ihm felbft zugehörigen Heere 
dahin auf und ließ dem Scipio nichts als dreißig Elephanten 
dadon zurüd. Sept Fehrte der Muth in Eäfar’s Heere 
wieder in dem Maße zurüd, daß die fünfte Legion den Ele: 
phanten entgegengeftellt zu werden verlangte und einen herrs 
lichen Sieg über ſie davom trug. Noch jetzt führt diefe Les _ 
gion von jener Zeit an Elephanten auf den Fahrten. 

97. Uebrigens war Dieß eine langedauernde, auf allen 
Seiten, heiße und vielfady ſchwankende Schlacht *), in wel- 
cher Cäſar erſt gegen Abend den Sieg erlangte. Er lieh 
ſich aber von Nichts — nicht einmal von der Nacht — abe 
Haften, diefen Sieg zu verfolgen, bis Alles beendiget wäre, 
und eroberte ſogleich auch noch das Lager des Stipio. Die 
Feinde entflohen einzeln, wohin nad) ein Ausweg offen ftand. 
Seipio ließ Alles im Stiche und flüchtete ſich mit Afr a⸗ 

nius anf die hohe See in zwölf unbedeckten Schiffen. So 





*), Schlacht bei Thapſus. Pint. 
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war denn auch diefed Heer, das ſich ungefähr auf achzigtau⸗ 
fend Mann belaufen hatte, feit langer Zeit geübt und durdy 
die. frühere Schlacht voll Hoffnung und Muthes geworden 
war, bei diefen zweiten Zufammentreffen auf einmal aufges 
vieben worden. Man hielt jest Cäſar's Ruhm für nichts 
Anderes als für unbefiegbares Glück *), alfo daß die Ueber: 
wundenen nicht nur feiner Zapferfeit Beinen Antheil mehr 
an den Siegen laffen, fondern fogar ihre eigenen Fehler Eäs 
ſar's Güde zufchreiben wollten. Denn es ſchien wirklich, 
ald habe auch diefer Krieg duch die Unbefonnenheit der 
Heerführer ein fo fchnelles, verderbliches Eade genommen, 
weil fie ihn nicht in Die Länge zogen, bis Cäfar in dem frem: 
den Lande durch Mangel gelitten haͤtte, und weil fie den 
erften Sieg nicht einmal zu Ende führten. 

98. Nachdem ‚die Kunde von diefen Ereigniffen, unge⸗ 
fähr drei Zage nad) der Schlacht, in Utica angefommen war 
und man erfahren hatte, Cäſar fey bereits im Amücken 
gegen Utica: machte fich Alles auf die Flucht. Cato hielt 
Niemanden zurüd, er gab fogar den AUngefeheneren auf Er: 
fuchen Schiffe dazu. Er felbft aber blieb ruhig in der Stadt, 
und erwiederte den Bewohnern von Utica auf ihr Verfpres 
chen, zuerft für ihn und dann erft für die Stadt zu bitten, 
mit Lächeln: „es bedürfe feiner Vermittler zwifchen ihm 
und Cäſar'n, das wiſſe Cäſar felbft gar wohl.“ Er verfies 
gelte hieranf alle Schäbe, übergab den obrigkfeitlichen Perfos 
nen bon Utica ein genaues Verzeichniß davon, und En 


* Das Nachfolgende fcheint obige J vor der des 
Gelenins zu rechtfertigen. 
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gegen Abend bei'm Bade und Saftmahle, wobei er, feiner 
bisherigen Gewohnheit feit des Pompejus Tode gemäß, fipend 
fpeiete, und nicht mehr und nicht weniger zu fid) nahm, als er 
bisher gewohnt gewefen. Er unterhielt fi) dabei mit den Ans 
wefenden über tie AUbgereisten, fragte, ob fie günftigen Wind 
haben, wie weit fie entfernt feyen, und ob fie wohl noch 
por dem Morgen , ehe Eäfar herbeifomme, aus dem Geſichte 
feyn werden ? Nicht einmal bei’m Scylafengehen bezeigte er 
fid) anders , ald er gewohnt war, außer daß er feinen Sohn 
zärtlicher umarmte. Als er aber fein Schwert nidıt wie 
fonft neben feinen Bette fand, rief er laut aus: „er werde 
von feinen Hausgenoſſen an die Feinde verrathen; denn wo⸗ 
mit er ſich,“ feste er hinzu, „.gegen die Eindringenden ver— 
theidigen follte, wenn fie in diefer Nacht anrüdten 2 Auf 
die Bitte feiner Freunde, er folfe ſich felbft kein Leid anthun, 
und Lieber ohne Schwert fchlafen, erwiederfe er, Was fie 
noch mehr beruhigte: „könnte ich denn nidyt, wenn ich woll- 
fe, midy mit meinem Kleide erftiden ? oder den Kopf an den 
Mauern zerfchellen ? oder midy auf den Nacken flürzen ? oder 
mic) durch Anhalten des Athems tödten?“ Durch diefe und 
viele ähnlidye Reden bewog er fie, daß -fle das Schwert nes 
ben ihn hinlegten. Nachdem Diefes gefchehen war, forderte 
er Plato’3 Schrift von der Seele und Ias fie. 

99. Wie cr mit dem Gefprädhe Plato's zu Ende gefom: 
men war und vermuthete, die Thürhüter feyen eingefchlafen, 
brachte er ſich unter der Bruft eine Wunde bei, fo daß die 
Eingeweide heraugfielen. Auf ein Stöhnen, das man höre, lie⸗ 
fen die vor ‚der Thüre Stehenden hinein. Die Aerzte fchoben 

Appian. 98 Boͤchn. 4 
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die noch unverletzten Eingeweide wieder zurüd, nähten die 
Wunden zu und verbanden fl. Eato, als er fidh wieder 
erholt hatte, verſtellte ſich von Neuem, fchalt ſich zwar ſelbſt 
wegen der Schwachheit der Wunde *), dankte ihnen aber, 
daß fie ihm gerettet hätten, und äußerte, er bedürfe jest 
Ruhe. Gie gingen defwegen, nachdem fie das Schwert weg: 
genommen, hinaus und verfchloffen die Tpüren, weil er 
ruhig fchien. Er hatte ſich aber nur fchlafend geftellt und 
riß jest in der Stille die Binden mit den Händen ab, trennte 
die Nähte der Wunde auf, erweiterte mit den Nägeln, wie 
ein wildes Thier, die Wunde, fuchte mit den Fingern in 
feinem Bauche und zerriß feine Eingeweide, bis er farb. 
Er war ungefähr fünfzig Jahre alt geworden, und hafte das 
einftimmige Zeugniß für fich, daß er von Natur bei einer Mei: 
nung, für die er ſich einmal entjchieden gehabt, unerſchüt— 
terficher als irgend ein Sterblicher beharrt und das Rechte, 
oder Auftändige, oder Schöne nicht fomohl nady den Gebräus: 
chen ald nad) den großherzigften Grundfägen abgemeffen habe, 
So gab er die Marcia, des Philippns Zocker, unge: 
achtet ex feit ihrer Jungfrauſchaft mit ihr verbunden war, 
fehr große Neigung zu ihr fühlte und Kinder von ihr hatte, 
dennoch einem feiner Freunde, dem Hortenſius, welcher 
fi) Kinder wünfchte,, aber eine unfruchtbare Gemahlin hatte, 
gleichfam borgweiſe, bis fle auch diefem Kinder geboren hatte, 
worauf er fie wieder in fein Haus aufnahm *). So war 

*) Gr hatte, wie Put. bemerkt, eine gefihwollene Hand, 


weßwegen ber Stoß nicht ſtark genug wurde, 
*1) Nach Plut. im Cato gefchah dieſe Zurücknahme erji mad) 
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Cato. Höchſt ehrenvoll begruben Utica's Bewohner feinen 
Leichnam. Cäſar äußerte zwar [über Cato's Tod]: „Cato 
habe ihn um eine ſchöne Probe feiner Geſinnung neidiſch ges 
bracht." Als aber Eicero eine Lobrede auf ihn verfertiget 
‚und derfelben die Auffchrift „Cato“ gegeben hatte, ſchrieb 
Eäfar eine Anklagefchrift gegen ihn und benannte fie-Anti- 
cato *).“ Ä 

100. Auf die Nachricht von den Ereigniffen [Lin Utica] - 
dachten Juba und Petrejus an Beine Flucht und an Feine 
Rettung mehr und gaben einander bei einem Mahle mit den 
‚Schwertern den Tod; worauf Cäſar das Reid, des Juba 
‚den Römern zinsbar machte und dem Salluftins Erifpug 
‚den Dberbefehl darin übertrug. Den Bewohnern von Utica 
und dem Sohne Cato's ſchenkte er Verzeihung; die Tochter 
des Pompejus, welche er fammet ihren beiden Kindern zu 
Yrica in feine Gewalt bekam, fchidte er wohlbehalten dem 
[jüngern,;, Pompejus zu. Don den [obenerwähnten] Dreihuns 
derten dagegen ließ er födten, Wen er fand. Lucius Sci- 
pio der Feldherr ward auf der See von Stürmen herumge- 
‚trieben, fließ auf feindliche Schiffe und griff fle muthig an, 
gerieth aber zuleht fo in die Enge, daß er ſich felbft durch— 
ſtieß und ſich in's Meer ſtürzte. So hatte denn Cäſar auch 
den Krieg in Libyen beendiget. 
| ı01. Gebt kehrte er nah Rom zurüd und hielt auf 
Einmal vier Zriumphe; einen über die Gallier, von welchen 


des Hortenfins Tode, ehe Cato zu Felde 309, weil feine 
Töchter und fein Haus Vorforge brauchten. Bergl. ©. 49f. 
+ Vergl. Plut. im, Eäf. 
4* 


— 
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er viele, ſehr große Staͤmme zum Theil neu unterworfen, 
zum Theil, weil ſie abgefallen waren, zurücgebrachtihatte ; 
einen zweiten, den fogenannten Dontifchen über den Phar— 
naces; einen dritten, den Libyfchen, über bie Libyſchen Bun⸗ 
desgenoffen des Scipio, wobei auch der Sohn des Juba, 
dame/d noch Kind, der nachherige Gefchichtfchreiber Tuba *), 
mit aufgeführt wurde. Zwiſchen dem Triumphe über. Die 
Galier und dem über Pharnaces hielt ev einen vierten über 
die Aegyptier, wegen der Seefchlacht auf dem Nile. Wegen 
feiner Siege über Römer hütete er ſich zwar einen eigenen 
förmlichen Triumph zu veranftalfen. Er wäre, da ed Mits 
bürger waren, für ihn ſelbſt unſchicklich, für die Römer ent⸗ 
ehrend und von unglücklicher Borbedentung gewefen. Gleich⸗ 
wohl wurden bei den übrigen Aufzügen affe ihre Niederlagen 
auf verfchiedenen Gemälden nebft den Bildniffen der Männer, 
außer dem des Pompejus, mit aufgeführt. Den Ichteren 
Mann allein wagte er nicht zu zeigen, weil derjelbe noch all: 
gemein tief befrauert wurde, Ungeachtet feiner Furcht ſeufzte 
Bas Volt beim Anblicte des Unglüds feiner Mitbürger und 
befonders als ed den Feldherrn Lucius Scipio **) fab, 





*, Plut. beinerkt im Eäf.: der Prinz habe feine Gefangenſchaft 
für ein Glück achten dürfen, da er hierdurch aus einem 
Barbaren einer ber beiten Griechischen Gefhichtfihreiber 
geworden fey. Er fihrieb Über Africa und Arabien, was 
der ältere Plinius benfigte; über bie Geſchichte Rom's, 
Griechiſch, und Anderes, was aber ſämmtlich verloren 
gegangen. 

*n) Plut. iſt, wie Schirach bemerkt, hier überhaupt ſo kurz 
und unvollſtändig, daß aus feinem Stillſchweigen „über 
Scipio's und Cato's Bildniffe am deren Bortragung 
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wie er ſich felbft in die Bruft fließ und in dag Meer ſtürzte, 
oder den Petrejus, wie er fidy bei einem Gaſtmahle er: 
mordefe, oder den Cato, wie er ſich die Eingemweide gleich 
einem milden Thiere zerriß. Dagegen ergösten fie fidy am 
Anblicke des Achillas und Pothinus, und ladıten über 
die Flucht des Pharunces. 

102. Un Geld follen bei diefen Triumphen neunzig tau— 
fend Talente ) vorgetragen worden feyn, nebfl zweitaufend 
achthundert zwei umd zwanzig goldenen. Kränzen, welche im 
Gewicht hatten gegen zwanzig taufend vierhundert vierzehn 
Dfund. Bon diefen Schägen vertheilte Eäfar gleih nad) 
dem Zriumphe den Soldaten die veriprocdhenen Summen mit 
bedeutenden Zulagen. Jeder gemeine Soldat erhielt gegen 
fünftaufend Attiſche Drachmen **), die Hauptleute das Ges 
doppelte, die Tribunen und die Reiteranführer das Vierfa— 
de, and) der Pobel Mann für Mann eine Attiſche Mine ***). 
Weberdieß gab er verfhiedene Schaufpiele mit Pferden und 
Muſik, wobei in einem Gefechte zu Fuß zweitaufend Mann, 
in einem Reitergefehte vierhundert Mann, in zwei gleiche 
Dartien getheilt, gegen einander fochten; ein Gefecht, wo: 


Baumg. allgem. Weltgefh. XI, zweifelt, gewiß Nichts 

folgen Fann. 

2) Nah Wurm Über zwmeihundert zwanzig Millionen Gulden, 

4) Nach Wurm nicht ganz 2040 fl., bas Doppelte alfo gegen 
4080 H., das Vierfache etwa 8160. Gegen Hotomann 
in ſ. NRöm. Antiq. vertheidiget Schweigbäufer unfern 
Appian mit ber übereinftimmenden Angabe Dion’d® XLIII, 
21. und Sueton. 

—2* a0 fl. 47 Er. nah Wurm. ä 
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bei Fußvold und Neiterei vermifcht unter einander kämpfte; 
eine Schlacht von zwanzig Elephanten gegen andere zwanzig; 
einen Kampf zu Waffer mit vierfaufend Ruderern, wobei auf 
jeder Seite eintaufend Mann zu Schiffe fliegen und fochten, 
Seiner Stammmütter Venus ließ er jebt auch den Tempel 
errichten, den er ihr vor der Schlacht bei Pharfalus gelobt 
hatte, und umgab diefen Tempel mit einem heiligen Felde, 
welches nach feiner Verordnung ein Markt für die Römer 
feyn ſollte ), aber nicht zum Kaufen nnd Berkaufen, fondern 
zu Öffentlichen Gefchäften und Zuſammenkünften; gerate wie 
die PDerfer einen Markt hatten, wo fie Recht fuchten oder 
fernten. Neben die Göttin flellte er ein ſchönes Gemälde 
von der Cleopatra auf, welches noch heufiges Tages an dem— 
felden Plage ift. Bei einer Volkszählung, die er Hierauf 
veranftaltete, fol! fidy ergeben haben, daß fich die Zahl gegen 
bie Zeiten vor diefem Kriege um die Hälfte vermindert hatte, 
So weit war die Stadt durd die Streitſucht der beiden 
Männer herabgekommen. 
J. d. St. 709. Mor Chr. Geb. 43. j 
105. @äfar, bereits zum viertenmale Eonful, 309 jene 
gegen den jüngeren Pompejus nach Iberien [Hifpanien] 
zu Felde, Es war dieß für ihm der einzige noch übrige Bür— 
gerfrieg, aber auch diefer gar nicht ohne Bedeutung. Denn 
al die vorzüglichſten Männer, welche aus Libyen entflohen 
waren, hatten ſich dort verfammelt. Es war ein Heer bei— 
fanmen, -wovon der eine Theil mit ihren Anführern aus 
Libyen und von Pharfälus her gekommen war, der ändere 





*) Forum Julium genannt, Dio XLUI, 22. pin, XXXVI, 15. 
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aus Iberiern und Geltiberiern beftand, einem flarfen, immer 
friegeluftigen Volke. Auch ein großer Haufe von Sklaven 
diente in des Pompejus Heere. Schon in's vierte Jahr hats 
ten ſich diefe Leute geübt und alle waren voll Bereitwillig- 
feit, aufs DVerzweifeltfte fidy zu wehren. Dieß war es vor: 
züglich, was den Pompejus verleitete, eine Schlacht nicht. 
aufzufchieben,, fondern fie dem Cäfar gleich nach feiner An— 
kunft anzubieten, obwohl die Eitern, durch die unglüctichen 
Erfahrungen bei Pharfalus und in Libyen gewarnt, ihm ries 
then, durdy Verzögern den Cäſar aufzureiben, indem er ihn 
in Mangel verſetze, was in fremden Lande leicht feyn würde. 
Eäfar kam in fleben und zwanzig Tagen von Rom her und 
hatte mit einem fehr fchwerbefadenen Heere einen äußerſt 
weiten Weg zurückgelegt. Dazu kam, daß eine ganz unges 
wöhnlihe Furcht fich feines Heeres bemächtigte, veranlaßt 
durch den Ruf von der Menge, Hebung und Verzweiflung der 
Feinde. 

104. Dieß bewog den Eäfar felbft, zu zögern, bie ich 
Pompejus ihm einmal, als er die feindliche Stellung bes 
fah, näherte und ihm Feigheit vorwarf. Solchen Schimpf 
vermochte Cäſar nicht zu ertragen; er ftelfte fein Heer bei 
der Stadt Eorduba *, in Schlahtordnung und gab zum 
Zofungsworte wieder [mie bei Pharfalns) „Venus. Pom- 
pejus wählte „Euſebia“ [kindliche Liebe). Wie aber nach 
bereits gefchehenem Angriffe die Furcht in Eäfar’s Heere fi 
regte und zu dieſer Furcht ſich Bögerung gefellte, da hob 

*) Andere Schriftfieler, Florus IV, 2, Strabo, Lucan, dei 


Verf. des Span. Kr. Eap. 27f. Plut. im ol, nennen vu 
Schlacht „Schlacht bei Munba.’” 
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Eäfar die Hände zum Himmel und flehte zu allen Göttern, 
fie ſollten nidyt zugeben, daß fo viele herrliche Siege durch 
ein einziges Unglück hier befleckt werden. Hierauf lief er 
bittend bei den Soldaten herum, nahm den Helm vom Kopfe, 
fuchte fie durch feinen Anblick zu beſchämen und vorwärts zu 
treiben. Doc auch dadurd) vermochte er nicht, ihnen ihre 
Furcht einigermaßen zu benehmen, bis er ſelbſt einen Schild 
ergriff, zu den zunaͤchſt ftehenden Anführern fprechend : „das 
wird das Ziel meines Lebens und eurer Kriegsdienfte ſeyn;“ 
worauf er vorfprang vor feine Schladytordnung und fo nahe 
‚an die Feinde, daß er nur zehn Fuß von ihnen weg war, 
und daß zweihundert Gefchoffe auf ihm zuflogen, denen er 
‚aber zum Theil auswich, zum Theil fie mit dem Schilde 
auffing. Jetzt erft liefen die Anführer ſammt und fonders 
vor und flellten fi neben ihn, und das ganze Heer griff 
mit Ungeflüm an und kämpfte den ganzen Tag, abwechs⸗ 
lungsweiſe bald im Vortheile bald im Nachtheile, bis ſich 
der Sieg gegen Abend mit harter Mühe für fie entfchied. 
Eifar fol fid) dabei geäußert haben: „oft habe er um den 
Sieg, dießmal aber audy um das Leben gekaͤmpft.“ 

105. Das Gemetzel war groß geweſen und der Reſt von 
des Pompejus Leuten hatte ſich nah Eorduba geflüchter. 
Da befürchtete Cäſar, die entronnenen Feinde möchten ſich 
zu einer neuen Schlacht rüften. Er befahl befiwegen feinem 
Heere, die Stadt *) mit einer Mauer zu umziehen. Crmat- 
tet von ber Arbeit des Tages häuften feine Lente die Leich- 
name und Waffen der Erſchlagenen auf einander » befeftigten 





*) Aud) Hier nennen Andere ftatt Corbuba Munde, 
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fie mit in den Boden geftedten Lanzen und übernachteten bei 
diefer Art von Mauer. Am folgenden Tage wurde die Stadt 
erobert; Scapula, einer von den Heerführern des Pompe: 
jus, hatte einen Holzftoß errichtet und fich felbft verbrannt, 
von Barus, Labienus und anderen erlauchten Männern 
wurden dem Cäfar die Köpfe gebradht. Pempejus ſelbſt 
war gleich nach der Niederlage mit hundert und fünfzig Reis 
tern gegen Garteja *) geflohen, wo er eine Flotte hatte. 
Heimlih, in Geftalt eines Privatmannes, in einer Sänfte 
getragen, Lam er in die Seeniederlage **). Wie er aber 
auch hier Alles völlig muthlos fah, fo fürchtete er Werräthe- 
rei und entfloh wieder, indem er ein Pleined Fahrzeug be= 
flieg. Er vermwicelte ſich Hier mit dem Fuße in ein Seil, 
und ald Jemand das Seil mit dem Schwerte zerhauen wolls 
te, fo fpaltete er ihm, flatt des Seiled, die Fußfohle, weß: 
wegen er auf ein Zandgut überfegelte, um fidy heilen zu Taf: 
fen. Weil man ihn and) hier auffuchte, fo entfloh er auf 
einem unzugänglichen Wege durch Dornen, welche ihn von 
alten Seiten her in die Wunde flachen, bis er ermattet fidy 
unter einen Baum niederfegen mußte. Hier ward er von 
den Spähern überfallen und nad) einem waderen Widerftande 
zufammengehauen. Sein Kopf wurde zu Eäfar’n gebracht, 
welcher irgend Einem den Befehl gab, ihn zu begraben. So 
war denn auch dieſer Krieg wider Vermuthen durch einen 


2*) ER. von Appian Earpeffus genannt, S. Span. Geſch. 
ap. 2. 

*) Seearfenal, wo alle zur Ausrüſtung ber Schiffe wöthige 
Geraͤthſchaſt verwahrt wird, 


— 


1176 Appian's Roͤmiſche Gefchichten. 


einzigen Schlag geendiget. Die noch Entkommenen ſammelte 
der jüngere Bruder dieſes Pompejus, ebenfalls Pompejus 
und mit dem Vornamen Sextus genannt *). Es war aber 
noch ein heimliches, unftetes Ränberfeben. 

206. Nach Beendigung aller diefer Bürgerfriege eilte 
Cäſar nah Rom, gefürchtet und berühmt, wie nicht Teicht 
Jemaund vor Diefem, Deßwegen erfann man für ihn auch, um 
feine Gunft zu gewinnen, ohne Maß und Ziel alle möglichen 
übermenfchlichen Ehrenbezeugungen an Opfern, Kampffpielen 
und Denkſäulen in allen Tempeln, an allen öffentlichen Plätzen, 
bei jeder einzefnen Zunft, bei alfen Bölkern, bei allen mit 
Rom befreundeten Königen. Man ſchmückte feine Bildfäufen 
mit verfchiedenen Geftalten; auf einigen war ein Eichenkranz, 
um ihn als Retter des Vaterlandes zu bezeichnen, eine Eh—⸗ 
venbezeugung, welche ehemals die Geretteten ihren Beſchü— 
gern erwiefen. Man rief ihn ald Vater des Daterlandes 
aus, erwählte ihn auf Zebenslang zum Dictator, auf zehn 
Sahre zum Eonful, erklärte feine Perfon für heilig und uns 
verletzlich, beſchloß, daß er bei öffentlichen Gefchäften auf 
elfenbeinernen und goldenen Ehrenftühlen fisen, daß er je- 
desmal in der Zriumphkleidung opfern follfe, daß die Stadt 
alle Jahre diejenigen Tage, an welchen er einen ausgezeich⸗ 
neten Sieg erfochten, feierticy zu begehen habe, daß die Pries 
fter und Priefterinnen alle fünf Jahre öffentliche Gebete für 
ihn verrichten, und daß die obrigkeitfichen Perfonen gleich 
bei ihrer Anſtellung fchwören follen , einem von Eäfar’s Be⸗ 
fhläffen entgegen zu arbeiten. Zur Beier feiner Geburt 


*) S, unten 8, Kr. IV, 85. und ausführlicher V. 
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wurde beftimmt, daß der Monat Quintilis  Bünftig *) dem 
Namen Fulins führen fole. Sogar mehrere Tempel wurden 
ihm, wie. einem Gofte, nady feierlichen. Befchlüffen errichtet; 
worunfer Einer, gemeinfchaftfich. mit der Clementia [Milde], 
deren Statue der Seinigen die Hand reichte. 

107. Während fie ihn ald unumfchräntten Herrſcher 
fürdhteten, wünſchten fie auf diefe Art feine Milde für ſich 
zu gewinnen. Einige hatten fogar im Sinne, ihm den Kö— 
nigstitel zu geben. Uber Cäſar ſelbſt verbot es ihnen, als: 
er davon hörte, mit Drohungen, weil auf diefem Namen der 
Fluch der Voreltern ruhe und feine Erneuerung demnach ruch⸗ 
108 wäre. Die Leibeohorten, welche bieher noch von den 
Kriegen her feine Perfon bewacht hatten, entließ er diefes 
Dienftes und erfchien jest blos mit der Öffentlichen Diener: 
Schaft. Während er fo einmal vor der Rednerbühne Befcheide - 
gab, überbrachte. ihm der Senat unter Anführung der Con⸗ 
fuln, alle in geziemender Amtstracht, den Beſchluß wegen 
der obeuerwähnten Ehrenbezeugungen. Cäſar reichte ihnen 
zwar die Hand, ſtand aber nicht auf, weder bei ihrer Anz 
kunft roch während ihres Aufenthaltes, was Denjenigen, 
welche ihn der. Begierde nady dem Königetitel befchuldigten , 
neuen Sxef gab *). Er nahm die | Ehrenbezeu: 





9 — ſcheint nicht pleonaſtiſch, wie Schw. wiul, ſondern 
das Bleibende auszudrücken. 

*2)) Nach Plut. ſoll Eifar Willens geweſen ſeyn, aufzuſtehen, 
aber von einem Schmeichler, Corn. Balbus, abgehalten 
— fern. Cäſ. entſchuldigte ſich auch nachher beim 

Ä enate. 
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gungen an, mit Ausnahme des zehnjährigen Conſulates, er: 
nannte aber zu Confuln für das folgende Jahr ſich ſelbſt 
und ten Antonius, feinen Reiterobriften [Magister Equi- 
wum], indem er die Stelle des Antonius dem Lepidus über: 
trug, welcher den Dberbefehl in Sberien hatte, fein Amt 
aber durch feine Freunde verwalten ließ. Cäſar berief jest 
auch die Verbannten zurüd, mit Ausnahme Derjenigen, de: 
ren Berbannung Folge von unvertilgbarer Schuld war. Mit 
feinen Feinden verföhnte er ſich und übertrug auf Einmal 
Dielen von Denjenigen, welche gegen ihn zu Felde gezogen 
waren, Aemter in der Stadt oder Befehlähaberstellen über 
auswärtige Völker oder Heere. Dieb war ed, was ganz be: 
ſonders die leiſe Hoffnung bei dem Volke rege machte, er 
werde auch ihm feine Gerechtfame zurüdgeben, wie Sylla 
gethan hatte, nad, demer ebenfo unumfchränfter Herrfcher wie 
Eäfar geworden war. Allein barin täufchten fie ſich. 

J. d. St. 710, Bor Ehr, Geb, 42. 

108. Einer von Denjenigen, welche das Geſchwaͤtz von 
dem Königreiche in Aufregung bringen wollten, hatte Eäfar’ 8 
Bildfänle mit Lorbeeren und einer darein gewundenen weißen 
Binde bekränzt. Die Volkstribunen Marullus und Eä- 
fetins entdeckten den Thäter und warfen ihn in's Gefängniß, 
fi) den Schein gebend, als wollten fie Eäfar’n ſelbſt einen 
Gefalfen erweifen, da er ja früher Diejenigen bedroht habe, 
weldye von einem Königreiche fpradhen. Eäfar ließ es ruhig 
gefhehen. Ein andermal, als er irgendwoher in die Stadt 
zurädkehrte und an den Thoren von einigen Leuten „König“ 
angeredet wurde, und das Volk darüber feufzte, fagte er ſchnell⸗ 
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befonnen: „ich bin nicht Rex *) [König], fondern Cäfar ‚‘ 
wie wenn fie fid) im Namen geirrt hätten. Marullus und 
fein Genoffe fanden aud hier die Nädelsführer heraus und 
befahlen den öffentlihen Dienern, fie vor ihren Richterfiuhl 
zur. Beflrafung.zu führen, Jetzt aber ſah Edfar nicht Fän- 
ger zu, fondern verBlagte den Marullus uud feinem Ge- 
‚noffen bei dem: Senate, daß fie ihn mit heimfücifcher Ver: 
läumdung in den Verdacht der Zyrannei bringen wollen. 
Zugleic, äußerte er, fie verdienen zwar den Tod, er begnüge 
fidy jedoch damit, daß ihnen ihr Amt abgenommen und fie 
aus dem Senate entiaffen werden. Diefes Verfahren erweckte 
den größten Verdacht, daß er den Namen wünſche, daß die 
darauf abzweckenden Verſuche von ihm feibft herrühren, und 
daß er überhaupf der Tyraumei hold geworden fey. Denn 
einestheils betraf: der Vorwand, den man der Strafe gab, 
die Benennung König *), auderutheild war dad Amt der 
Bolkstribunen ein durch alte Geſetze und Eide für heilig 
und unverletzlich erklärtes Amt; und was die Erbitterung 
noch verftärkte, war Diefes, daB er nicht einmal dag obnebin 
nahe Ende ihrer Amtsführung abwartete. 


*) Ein Römiſcher Familienname. 

**) Weil fie Diejenigen, welche Cäſar'n König genannt Hatten, 
befiraften, wurden fie ſelbſt beftraft. Welcher Schluß war 
bündiger als der: anithin muß diefe Benennung Cäfar’n 
angenehm fenn! Der Borwand ſelbſt führte auf den zu— 
vor ansgefprochenen Verdacht. Die von Schw. angefod)- 
tene Stelle fcheint ganz in der Ordnung zu feyn. Hernach 
beftätigte den Berdacht, daß er tyrannifch ———— ſey, 
die Verletzung des heiligen Amtes. 
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109. Eäfar fühlte das ſelbſt und bereute fein Verfah⸗ 
ren, das er für die erfte auffallende und gehäffige Handlung 
bielt, weiche er fid, im Frieden, ohne Kriegs: Feldherrnge 
walt, erlaubt habe. Er foll deßwegen feinen Freunden den 
Auftrag ertheilt haben, ihm zu beobachten, weil er feinen 
Feiiwen eine von ihnen laͤngſt geſuchte Gelegenheit, an ihn 
zu kommen, gegeben habe. Auf ihre Frage: ob er erlaube, 
daß die Iberiſchen [Hifpanifdyen) Eohorten wieder feine Leib⸗ 
wache bilden ? erwiederte er: „es gebe nichts Elenderes, als 
eine unaufbörliche Bewachung, denn ſie fey ein Zeichen, daß 
man ſich unaufhörlidy fürchte.’ Doc, alles Deffen ungeachtet 
hörten die Verfuche in Betreff des Königthums noch wicht 
auf. Denz ald er auf dem Markte von einem goldenen 
Ehrenſtuhle vor der Nednerbühne herab die Lupercalien *) 
mit anfah, da fprang Antonius, EAfars Mitconful, wel: 
cher — nad) der Sitte der Priefter dieſes Feſtes — nadt und 
geſalbt herumlief, auf die Reduerbühne hinauf und befränzte 
ihm mit einem Diademe. Weil aber bei diefem Anblide nur 
‚Wenige Beifall Elatfcyten, weil Mehrere dagegen feufzten, fo 
warf Eäfar das Diadem weg. Antonins febte es ihm 
zum Zweitenmale aufs @äfar wirft ed zum Sweitenmale 
weg. Während fie auf diefe Urt mit einander ſtritten, fah 
Das Volk in gefpannter Stille zu, wie fi) die Sache endigen 
werde. Und ald Cäſar Meifter geworden war, erhoben fie 


*, Feit bes Pan, von feinen Prieftern, ben fogenannten Lu- 
pereis, am 15. Febr. gefeiert. Diefe Luperei liefen nadt 
durch die Stadt und trichen allerlei Poffen. So Fam An: 
tonins zu dem obenerzahlten Faſtnachtsſpiele. 


a 
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ein Freudengefchrei und priefen ihn mit fröhlichem Zurufe r 
Daß er dad Diadem nicht angenommen habe. 

110, Jetzt befhloß Cäſſar einen langwierigen Feldzug 
‚gegen die Geten uud Parther, fen es, daß er die Hoffnung 
anfgab und müde war und ähnlichen Verfuchen oder Ders . 
laͤumdungen ausweichen wolte, oder, um ſich von einigen 
Feinden in der Stadt zu trennen, oder, um fidh von feinen 
törperlichen Leiden, der Fallſucht und den Zuckungen zu heis 
Yen, die ihn oft plößlich, am meiften aber im Zuſtande der 
Anthätigkeit, befielen., Sein Plan war, die Geten, ein 
rauhes, Priegerifches Nachbarvolk, zuerft anzugreifen, her: 
nad) an den Parthern die Treuloſigkeit gegen den Eraffus 
zu rächen. Scon fandte er ein Heer von fechzehn LZegionen - 
zu Fuß und zehntaufend Reitern vorand, um über das Jo— 
nifhe Meer hinüberzufegeln. Aber es ging unterdeffen ein 
Gerücht herum, einer Weiffagung in den fibyllinifchen Bits 
chern zufolge werden die Parther nicht eher ven Römern 
unterwärfig ſeyn, bis Letztere mit einem Könige an ihrer 
Spise gegen fie zu Felde zögen. Deßwegen wagten Einige 
zu fagen: „in Beziehung auf Rom müße man ihn zwar wie 
bisher, Dictator und Imperator nennen, und was fie fonft 
für Benennungen flatt des Königstitels haben; in Beziehung 
auf die ausmwärfigen, den NRömern unterworfenen, Völker 
aber folfe man ihm geradezu den Namen König beilegen.“ 
Eäfar verbat fidy jedoch auch diefen Vorſchlag und befchloß, 
fo fchleunig ald möglich die Stade zit verlaffen, wo er fo 
vielem Neide ausgeſetzt war. 

111. Schon war die Zeit feiner Abreiſe feflgefeht, als 
ihn feine Feinde vier Tage zuvor auf dem Rathhaufe ermor— 
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deten; ſey es aus Eiferfucht auf fein Glück und feine Macht, 
weldye ihren höchſten Bipfel erreicht hatten, oder, wie fle 
fetbft fagten, aus Liebe zur alten Verfaſſung des Staates. 
Dem fie Fanuten ihn zu gut, ald daß fie nicht fürchten muß 
ten, er möchte fid), wenn er auch diefe Völker vollends be- 
zwungen habe, ohne Widerrede zum Könige aufwerfen. Mid, 
düukt, fie haben feine Abſicht, diefen Titel fidy noch beignies 
gen, nur als eine günftige Gelegenheit ergriffen, Hand an 
isn zu legen, da der Unterſchied doc bles.im Namen lag, 
indem ein Dictator im Grunde unumfchränfter König war, 
An die Spise der Derfchwörung hatten ſich vornämlich zwei 
Männer geftelt, Marcus Brutus, mit dem Beinamen 
Eäpio, ein Sohn jenes Brutus, welder zu Sylla’d Zei- 
ten ermordet worden war *), dev nämliche, welcher ſich 
nad) der unglüdtihen Schlacht bei Pharfalus zu Eäfar’u ge— 
flücytet hatte, und Eajus Caſſius, welder dem EAfar auf 
dem Hellefpunt feine Flotte übergeben hatte **). Beide wa- 
ren frühere Anhinger von des Pompejus Partei. Bon Cä— 
far’8 eigenen vertrauteften Freunden verband fid) mie ihnen 
Decinus Brutus Albinne Alle drei hatte Eäfar 
immer befonderer Ehre und befonderen Vertrauens gewürdis 
get, fie überall zu Rathe gezogen, ihnen die wichtigften Ge⸗ 
fchäfte übertragen, ihnen, als er in den Feldzug nad) Libyen 
ging, Kriegsheere gegeben und das Land der Celten jenfeitd 
‚ der Alpen dem Decimus, diefjeits dem Brutus anverfrant***), 


*) Mergl, B. 8. I. 60. 
**) ©, oben Cap. 88. 
+, Nach Appian B. K. IT, Cap. 48. fiberteng Cäſar dem D. 
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112. Brutus und Caſſius wollten damals beide zus 
gleich Prätoren in Nom werden und ſtritten ſich um die fo: 
genannte Stadfprätur,. welche für die ehremvollere gilt, ges 
fchah es nun aus wirklicher Eiferſucht, oder aus bloßer Der: 
ftellung, um nicht das Anſehen zu ‚haben, als flimmen fie in 
Allem miteinander überein. Cäſar, ale Scyietsrichter zwi: 
ſchen ihnen, fol zu feinen Freunden gefagt haben; „das. 
Recht entfeheide für den Eaffius, dem Brutus aber möchte 
er felbft [Eäfar] eine Gefälligkeit damit -erweifen.’ So er: 
zeigte er dieſem Manne bei alten Gelegenheiten Ehre und 
Wohlwollen. Man glanbte aber auch, Brutus jey fein Sohn, 
indem Cäfar um die Zeit, in welcher Jener geboren wurde, 
mit Serpilia feiner Mutter, einer Scwefter Cato's, ein 
inmiges Liebesverflindniß hatte *). Deßwegen fol er auch 
in der fiegreichen Schlacht bei Pharfalus feinen Lnterbefehle- 
habern. dringend empfohlen haben, den Brutus, wie nur ims 
mer möglich, zu verfchonen. Brutus war jedorh entweder 
undankbar, oder wußte er die Fehlfritte feiner Mutter nicht, 
oder glaubte er fie nicht, oder ſchämte er ſich ihrer , oder viß 
ihn allzugroße Kiebe zur Freiheit und vorherrfhende Anhänge 
lichkeit an's Vaterland hin, oder fah er ſich ald Abkömmling 
jenes Brutus, welcher in alten Zeiten die Könige vertrieben 
hatte, den Reizungen und Schmähungen des Volkes ganz 
befonders ausgeſetzt. — Denn man fchrieb heimlich an die 


Brutus Gallien ſchon vor feinem Feldzuge gegen den Pom— 
yejus. Vergl. B. K. UT. Gap. 98. 
*) Mergl, Plut. im Gato, im Brut. 


Appian. 98 Bbchn, 5 
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Birdfäufen feines Ahnherrn und an feinen eigenen Richter: 
ſtuhl unter vielen anderen fofgende Worte: „Brutus, bift 
du beftohen ? Brutus, bift du todt?“ oder: „daß du noch 
lebteſt!“ oder: „deine Sproößlinge find dein nicht werth;“ 
oder: „du bift Bein Sprößling von Dieſem!“ — Kurz diefe 
und ähnliche Beweggründe entflammten den Juͤngling zu der 
That, als fey der Sprößling eines ſolchen Ahnheren dazu 
berufen. 

115. Eben als das Gerede vom Königthume am ftärf- 
ften ging und nädhftens eine Sikung des Senates Statt fin 
den follte, Tegte Eafiius feine Hand auf Brutus Schul⸗ 
ter und fragte ihn: „was werden wir in der Rathöverfamm: 
Yung thun, wenn ‚etwa Eäſ ars Schmeichler einen Vorſchlag 
in Betreff des Königthumes machen?” Brutus erwies 
derte: „er werde nicht in der Verſammlung erfcheinen.’ 
Eaffius fragte nod) einmal: „wie aber ? wenn fie uns als 
Praätoren berufen? was werden wir thun, meine lieber 
Brutus?“ „Ich werde,‘ ſprach Brutus, „das Vaterland 
bis in den Tod vertheidigen.“ Da umarmte ihn Caſſius 
und ſagte: „Wen von den Edelſten wirft du bei dieſem Vor— 
haben zu Hülfe nehmen? ober glaubft du, unbekannte Hands 
werker und Krämer (Meinfchenten) fchreiben fo Mandıes au 
deinen Richterftuhl, und nicht vielmehr die edelffen Römer, 
welche von anderen Präforen Schauſpiele mit Pferden und 
wilden Thieren, von dir aber die Freiheit erwarten, ein 
deines Ahnherrn würdiges Geſchenk?“ Dieß war die erſte 
offene Erklärung beider Männer über Das, was fie längft 
im Sinne geführt hatten. Sept erforfcyten Beide die Ge: 

nungen ihrer eigenen Freunde und derjenigen Yreunde 
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Cäſar's, die fie als die Kühnften von beiden Parteien kannten. 
Sie gewannen von ihrer Partei die zwei Gebrüder Cäci- 
Yius und Bucolianus, außer diefen den Rubrius Rex, 
Duintus Ligarius, Marcus Spurius, Serpvilius 
Casca, Gervius alba, Sertiud Nafo und Pon— 
tius Aquila, alle Diefe von ihrer eigenen Genoſſenſchaft; 
von Cäfar’s Freunden dagegen den obenerwähnten Decimus, 
den Eajus Casca, Trebonius, Tillius Eimber 
nnd Minucius Baſillus. 

114. Als fie der Theilnehmer genug zu haben glaubten 
und es nice räthlic fanden, das Geheimniß noch Meh— 
reven lanzuvertrauen, ſchloßen file ihr Bündniß, jedod ohne 
Eide und ohne Opfer. Gleichwohl ward Keiner anderen 
Sinned, Keiner machte den Verräther. Es blieb nur noch 
Zeit und Ort zu wählen. In Anfehung der Zeit war Eile 
höchft nöthig , da Eäfar fchon innerhalb vier Tagen zum Heere 
abreifen wollte und ihn alsdann fogleich eine Leibwache von 
Scldaten umgab. Zum Drte der Ausführung beftimmten file 
die Rathsverfammlung, in der Hoffnung, die Mitglieder des 
Senates würden, auc ohne vorher davon unterrichtet zu 
feyn, fobald fie die That mitanfehen, bereitwilfigen Antheil 
nehmen, wie der Sage nad) bei Romulus gefhah, alö er 
das Königthum in ein Tyrannenthum verwandelt hatte. Wie 
dort, fo werde auch hier die That, wenn fie in offener Raths— 
verfammlung gefchehe, das AUnfehen gewinnen, daß fie nicht 
ein Werk der Hinterlift, ſondern der Vaterlandsliebe fey; 
und erfcheine fie ald gemeinfames Werk, fo ſey auch von 
Caͤſar's Heere Feine Gefahr zu befürchten. Endlich könne 

5% 
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ihnen der Preis des. Unternehmens nicht enfriffen werden, 
wenn ed Niemanden verborgen bfeibe, daß fle daſſelbe begon— 
ten haben. Aus diefen Gründen waren Alle in der Wahl 
der Rathsverſammlung einig. ‘Weber die Art ver Ausfüh— 
rung herrfchten verſchiedene Anſichten. Einige wollten ten 
Antonius zu gleicher Zeit ermorden, als Mitconful des Eä- 
far, ats feinen mächtigften Freund und als befonteren Günſt— 
ling des Soldaten. Brutus dagegen erklärte: „tödten fe 
den Gäfar allein, fo werden fie in der Öffentlichen Meinung 
ehrenvoll ald Tyrannenmörder, als Dertilger des Königes, 
erfcheinen, als Privat-] Feinde dagegen, ald Parteigenoſ—⸗ 
ten des Pompejus, wenn fie auch an feinen Freunden fid 
vergriffen.“ Diefe Meinung behielt die Oberhand und fie er: 
‚warteten jest die allernächitens derorſtehende Zufammenkunft 
des Senates. 

115. Nur einen Tag vor dieſer Ratheverſammlung ging 
Cäſar zu einem Abendeſſen bei Lepidus, dem Oberbefehls— 
haber der Reiterei, und nahm den Decimus Brutus 
Albinus mit ſich zu dem Trinkgelage. "Während der Be: 
‚cher Ereiste, brachte er das Gefpräd darauf: ‚welcher Tod 
für den Menfchen der befte ſey?“ iner gab diefem, der 
Andere einem anderen den Borzug: Eäfar aber lobte vor 
alten „den plößlichen. So ward er hier fein eigener Pro: 
phet. Hernach plauderte er von den zu gewartenden Ereig: 
niffen ded morgenden Tages. Auf das Trinfgelage beflel ihn 
in der Nacht Eörperliche Abſpannung. Auch hatte ihn feine 
Gemanfin Calpurnia im Traume von vielem Blute triefen 
efehen. Sie wollte ihn deßwegen nicht ausgehen laffen. Bei 

—Aholten Opfern waren die Zeichen immer erſchreckend. 
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Er befhloß daher, den Antonius abzufchiden, um den 
Senat auseinander gehen zu laffen. Über Decimus, wel- 
cher zugegen war, überredete ihn, daß er, um ſich nicht des 
Uebermuths beichufdigen zu laffen, felbft gehen und ihn ent— 
Laffen ſollte. Auf Diefes ließ er ſich in einer Sänfte hintra— 
gen. E3 waren gerade Schaufpiele im Theater des Pom— 
pejus, und die Rathsſitzung follte, wie ed während der 
Schauſpiele üblid) war, in einem der daranfloßenden Häufer*) 
feyn. Brutus und Caſſius gaben an diefem Tage vom 
frühen Morgen an als Prätoren bei dem Säulengange vor. 
dem Schaufpielhaufe Jedem, der es verlangte, mit vieler 
Ruhe Gehör. Als fie aber die Nachricht von den unglüdlis 
chen Opfern Cäſar's und dem Aufichube der Rathsſttzung 
erhielten, geriethen fie in große Verlegenheit. Noch waren 
fie. nicht daraus geriffen, ale irgend Temand Casdca’s Hand 
ergriff und faate: „du haft es mir, deinem Freunde, vers 
borgen, aber Brutus Hat ed mir entdeckt.“ Gasca fam im 
Bewußtſeyn feiner Schuld augenblidlich außer Faffung, ers 
zulte ſich aber wieder, als der Mann laͤchelnd hinzufeste: 
„woher wirft du denn aber dad Geld zum Aedilenamte neh— 
men? Den Brutus und Eaffius felbft zog Einer vom 
Genate, Popillius Länas, als fie eben in Nachdenken; 
vertieft waren und ſich mit einander beſprachen, auf die Seite 
und fagte: „er wünfheihnen Glück zu Dem, was fie im Sinne 
haben; fie ſollten aber damit eilen.“ Beide kamen in oße 
Berlegenheit, jchwiegen: aber aus Beſtürzung ſtille. 





*) In. ber fogenannten Curia Pompeji, 
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116. Nachdem ſich ECäfar bereits hafte wegtragen Taf: 
fen, Tief Einer von feiner Partei, welcher Etwas von diefem 
heimlichen Anfchlage erfahren hatte, in fein Haus, um ihm 
anzuzeigen, jo viel er wußte, Weil er aber die Calpurnia 
allein fand, ſaate er blos: „er habe den Eäfat wegen dringen- 
der Ungelegenheiten zu fprechen, und wollte warten, bis er 
von der Ratheverfemmlung zurüchdehren würde; er hatte 
demnach nicht den ganzen Plan vollftändig erkundiget. Arte— 
midorus, fein ehmaliger Gaftfreund in Knidos, lief anf das 
Rathhaus, fand ihm aber bereits ermordet. Bon einem An: 
deren war ihm fogar eine Schrift in Betreff der Verſchwö— 
rung überreicht worden, als er vor dem Rathhaufe opferfe 
und eben hineintrat, die man nach feinem Tode noch in ſei— 
nen Händen fand. Bei'm Ausiteigen aus der Saͤnfte ging 
2änas, der Nämliche, welcher Furz vorher dem Caſſtus und 
Brutus Glück gewünſcht Hatte, auf ihn zu, und hielt eine 
geheime eifrige LUnterredung mit ihm. Gleich der Anblick 
diefes Vorfalles und die Länge des Gefpräches erfchredite die 
Verſchwornen. Sie winkten fchon einander zu, ſich ſelbe 
zu tödten, ehe fie ergriffen würden. Als fie aber im Fort: 
gange des Geſpraͤches bemerkten, des Länas Gebärden deuten 
‚weniger auf eine Anzeige als auf eine anhaltende, dringende 
Bitte, erholten fie fich wieder und ihr Muth Lehrte vollkom- 
men zurück, wie fie fahen, daß er ihn am Schluffe der Un: 
terredung fogar küßte. Bei den Dberhäuptern des Stanteg 
ift es Sitte, ehe fie in die Natheverfammifung eintreten, 
nach den Vorbedeutungen zu forfchen. Hier war wieder das 

' von Edfar’s Opferthieren ohne Herz, oder — wie Anz 
sen — der Kopf der Eingeweide fehlte, Der Wahr⸗ 
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fager äußerte: „das ſey ein Vorzeichen des Todes.“ ber 
Gäfar erwiederte mit Lachen: „das Naͤmliche fey ihm aud) 
in Sberien [Hiſpanien] vor der Schlacht mit Pompejus vor= 
gekommen.‘ Doch als der Wahrfager zur Antwort gab, 
damals ſey er auch in augenfcheinliche Lebensgefahr gekom⸗ 
men, und jetzt ſey das Vorzeichen nur noch glaubwürdiger *),“ 
befahl ihm Cäſar, wiederholt zu opferu. Allein auch dieß- 
mal waren die Zeichen nicht günftiger; er ſchämte ſich jedoch, 
den Senat länger aufzuhalten, ward von feinen Feinden, 
unter dem Scheine der Freundfchaft, gedräugt, und ging 
trog der Warnung der Opferthiere hinein, Denn was Cä— 
farn geſchehen ſollte, mußte geichehen. 

117. Die Verfihworenen haften den Trebonius aus 
ihrer Mitte beauftragt, vor den Thüren zu bleiben und dorf 
den Antonius durd eine Untervedung hinzuhalten. Sie 
ſelbſt ſtellten fih um Cäſſar'n, ald er ſich vor ihnen auf ſei— 
nem Ehreuſtuhle niedergelaiien hatte, als feine Freunde, 
herum, ihre Dolche verborgen paltend. Tillius Eimber 
ging von vorne auf ihn Zu und bat ihn, feinem verbannten 
Bruder die Rückkehr zu geſtatten. Eäfar verwies ihn zuerft 
anf eine andere Zeit und ſchlug ihm zuletzt feine Bitte gäuz⸗ 
ich ab. Da faßte ihn Cimber, immer nod) unter dem 
Scheine des Bittens, am Purpurkleide, zerriß. ihm das 
Kleid gegen den Naden hinauf **), zerrte daran und ſchrie: 


+) Weil es ihm damals wirklich eine Lebensgefahr angezeigt 
habe. Es ſcheint Feine Abänderung der Lesart nöthig. 

.**) So allein möchten bie Worte etwa noch beibehalten werben 

gönnen; das Eonnte Cimber auch, vor ihm ſtehend. Nas 

gürlicher jedoch), und mit Put, Sueton. Die fibereinftim: 
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„was zoͤgert ihr, meine Freuude?“ Jetzt ſtieß Casca, wel- 
cher ihm zu Häupten ſtand, zuerſt mit dem Schwerte gegen 
ſeine Kehle, gleitete aber ab und verwundete ihn in die Bruſt. 
Cäſar zog ſein Kleid aus Cimber's Händen zurück, ergriff 
Catca's Hand, fprang von feinem Ehrenſtuhle herab, wandte 
fih gegen ihn und pacte ihn mit großer Gewalt, Während 
er mit ihm vang, durchbohrte ein Anderer mit dem Doldte 
feine durch Lie Wendung entblöste Seite; Caſſius verwun- 
dete ihn in's Geſicht, Brutus fließ ihn in die Lende, Bu— 
coliauns zwiſchen die Schultern, fo daß fich Cäſar eine 
Zeitlang wüthend und fchreiend,, wie ein wildes Thier, bald 
gegen Diefen, bald gegen Jenen wandte. Nach der Wunde 
aber, die er von Brutus erhielt, verhülfte er ſich, weit 
es Brutus war oder weil er überhaupt die Hoffnung jene 
aufgab, in fein Kleid umd fiel mit Anftand an der Bildfänfe 
des Pompejus nieder. Eogar nachdem er ſchon gefallen war, 
wütheten die Verſchwornen gegem ihn fort, bis er drei und 
zwanzig Wunden hatte. Wiele, welche fih mit den Schwer: 
tern durch die Andern herbeidrängsen, verwundeten eittander 
ſelbſt. 

118. Nachdem die Mörder dieſen Frevel an einem hei⸗ 
ligen Orte und gegen eine heilige, unverleßliche Perſon voll⸗ 
bracht hatten, ging ed ſogleich an ein Fliehen durch das 
Rathhans und durch die ganze Stadt; Einige vom Senate 
wurden in diefem Getümmel verwundet, Andere. verioren fos 
gar das Leben. Auch fonft kamen unter den Bürgern der 


| mender wäre das von Schw. vorgefehlagene a no rov roa@T. 
er rip ihm das Kleid vom Nacken herabt, ſo dap ber Na 
den: blos wurde, > h , 
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Stadt und unter den Fremden viele Morbthaten vor, wel- 
che nicht im Plane Tagen, aber gewöhnliche Folgen einer 
Staatsunruhe find und von der Unbekanntſchaft der Ans 
greifenden ſmit den Angegriffenen] herrührten. Denn die 
Fechter, vom Morgen her bewaffnet, weit ‚fie ein Schau: 
fpiel aufführen folften, liefen aus dem Schaufpielhaufe in 
den geſchloſſenen Vorplatz des Rathhauſes. Beſtürzung und 
Furcht machten, daß ſich das Schauſpielhaus eiligſt leerte. 
Die Marktwaaren wurden geplündert. Jedermann verſchloß 
die Thüren und rüſtete ſich zur Vertheidigung von den Däs 
chern. Antonius befeſtigte ſeine Wohnung, weil er ver— 
muthete, der Anſchlag gelte ihm wie Cäſar'n. Lepidus, 
welcher gerade auf dem Markte war, als er das Vorgefallene 
erfuhr, eilte auf die Inſel in dem Fluſſe, wo er eine Legivn 
Soldaten hatte, umd führte Diefe auf das Marsfeld herüber, 
um fie zur Bolgiehung der Befehle des Antonin fogleidy 
bei ter Hard zu haben; denn er ftand dem Antonius nad, 
weil diefer ein näherer Freund Cifar’s und Conſul war, 
Bei der Berathung, welche die beiden Männer pflogen, war 
ihr erfter Eutſchluß, Cäſar's Schmad zu rächen; fie fürdhs 
teten: jedoch, der Senat möchte ſich auf der Mörder Partei 
ſchlagen und beſchleßen, die Entwidinng der Dinge erft abs 
zuwarten. Eäfar. felbft hatte kein Gefolge von Soldaten 
gehabt 3 er Tiebte die foldatifche Leibwache nicht und begmügte 
ſich blos mit der öffentlichen Dienerfcjaft. Indeſſen hatten 
ihn die meiften obrigkeitlichen Perfonen und fonft noch ein 
großer Haufe von Städtern und Fremden, und viele Skla⸗ 
ven und Freigelaffene von feinem Haufe aufs Rathhaus be: 
gleitet. Während alle Diefe auf Einmal davon flohen , biel: 
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ten nur drei Sklaven bei ihm aus, welche den Leichnam in 
die Säufte legten, und Den, der noch vor wenigen Augen— 
blicken über Land und Meer geboten hatte, auf eine gar an— 
dere Art als fonft, nur ſelb dritte *), nad Haufe trugen. 
139. Die Mörder hatten im Sinne gehabt, in der Raths—⸗ 
verſammlung einige Worte zu fprehen. Weil aber Niemand 
da geblieben war, widelten fie ihre Dberkleider ſtatt der 
Schilde um die Linke, liefen mit den blutigen Schwertern 
in den Hänten heraus und fchrieen, fie haben den König und 
Tyrannen getödter. Einer frug einen Huf auf einem Spieße, 
als Zeichen der Freiheit. So siefen fie zur Wiederherflellung 
der VBerfaffung ihrer Väter auf und mahnten an den Bru— 
tus der Vorzeit und an Diejenigen, welde fi gegen die 
damaligen Könige verfchworen häften. An ihren Zug ſchlo— 
fen fich einige Männer an, mit erborgten Dolchen,, welche 
feinen Antheil an der That gehabt hatten, aber den Ruhm 
jest theilen wollten, Zentuius Spinther, Favonius, 
Aquinus, Dolabella, Mureus und Patiscus. Diefe 
Männer betamen nachher Eeinen Theil an dem Ruhme, wohl 
aber traf auch fie die Strafe der Thäter. Wie dad Volk 
ſich nicht an fic anſchloß, Heriethen fie in Verfegenheit und 
Furcht. Zwar vertrauten fie auf die Mitglieder ded Senates, 
ungeachtet diefe für den Augenblick aus Unbekanntſchaft mit 


) Gelen. will, wie Schw. zu billigen fcheint, impari ‚gressu 
pro impari numero. Der Beifab roV noos cir eto. 
ein offenbarer Gegenſatz, ſcheint obiger Ueberſetzung den 
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dem Plane und aus Beftürzung entflofen, weil diefelben 
in Verwandtfcaft und Freundfchaft mit ihnen ftanden und 
eben fo unzufrieden als fie felbft mit dem Tyrannenthume 
waren, Über dad Volk war ihnen verdächtig und die ehema— 
tigen. Soldaten Eäfar’s, welche gerade in großer Anzahl fid) 
in der Stadt aufhielten, zum heile erft vor Kurzem der 
Kriegsdienfte entlaffen und zur Beſitznahme der ihnen zuges 
theilten Ländereien angewiefen , zum Theile früher ſchon in 
Kovlonieen verfegt und jest nur anwefend, um G@äfar’n bei 
feiner Abreife das Geleit zu geben. Ueberdieß fürchteten fle 
den Lepidus und die unter feinem Befehle in der Stadt 
ftehende Heeresabtheilung, und den Eonful Antonius, 
beforgend, ed möchte Diefer, ftatt mit dem Senate, blos mit 
dem Volke verhandeln und etwas Gefährliches gegen fie uns 
ternehmen. 

120. In diefer Lage eilten fie mit den Fechtern aufs 
Eapitolium. Dort bielten fie Rath und fanden für guf, 
bei'm Wolfe herumzuſchicken, um es zu beftechen. Denn fie 
hofften, wenn nur Einige anfingen, das Gefchehene zu loben, 
fo. würden die Uebrigen bald auch mithelfen, im Gedanken 
an die Freiheit und aus Sehnfucht nad) der [alten] Derfaf- 
fung Noch, wähnten fie, fey das Volk ganz jenes altrös 
mifche Bolt, wie es nach der Gefchichte unter dem alten 
Brutus, dem Vertilger des damaligen Königthumes, war; 
nicht begreifend, daß ihre Erwartung, die jebigen Römer 
werden als Freiheitsfreunde und zugleich ald Miethlinge *) 
ihnen nützlich feyn, einen offenbaren Widerſpruch enthalte, 


+) Od. Beſtochene, Erkaufte. 
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Die lehtere Vorausſetzung war freilich um ſo leichter, als 
der Zuſtand des Staates ſeit langer Zeit zerrüttet war. Denn 
ſchon längſt iſt das Volk ein aus allen, möglichen Fremden 
gemiſchter Haufe; der Freigelaſſene hat gleiche Rechte mit 
dem Bürger; der Sklave trägt ſich wie ſein Herr. — 
Denn außer der Kleidung der Senatsglieder iſt kein Unter— 
ſchied in der Tracht zwiſchen Freien und Sklaven. — Das 
Getreidevertheilen unter die Armen auf öffentliche Koſten, 
welches blos in Rom Statt findet, lockt das arbeitsſcheue, 
bettelarme und unbeſtändige Volk aus ganz Italien nach 
Rom. Dazu kam die Menge der ausgedienten Soldaten, 
welche ſich nicht wie ehemals einzeln in ihr Heimweſen zer— 
ſtreuten, — denn Einige fürchteten ſich wegen mitgemaächter 
geſeßwidriger Kriege, — ſondern gemeinſchaftlich auf unrecht⸗ 
maͤßige Befisnahme fremder Ländereien und fremder Häuſer 
auszogen. Solche Leute lagerten damals haufenweife in den 
Zempeln und heiligen Hainen, zuſammengehalten unter Einer 
Fahne und Einem Anführer der Colonie. Ihre Habfeligkeis 
ten hatten fie, da fie in. jedem: Augenblicke abgehen jollter, 
verkauft nnd fo waren fie feil, wozu man fie Dingen wollte. 

ıar, Es war deßwegen dem Eaffins und feiner Par: 
tei nicht fchwer, von ſo vielen Meufchen diefer Art ſogleich 
einen Haufen auf den Markt zufammen:zu bringen. Diefe 
Lente hatten zwar, wenn gleidy beſtochen, doch nicht den 
Muth, das Geſchehene zu loben, denn fie fürchteten Eäfar’s 
Ruhm und die zu gewartenden Unternehmungen der Gegens 
partie. Dagegen fchrieen fie um Frieden, was ja beiden 
Parteien fromme, und baten die obrigkeitlihen Perfonen au⸗ 
ltend darum; eine Lift, womit fie die Rettung der Mör⸗ 
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der beabfichtigten,, weil shne Amneftie für fie, fein. Friede 
gedenkhar fey. Während biefer Umtriebe erfihien zuerſt der 
Mrätor Cinna, durch Heirath mit Cäfar’n verwandf, uner⸗ 
wartet in ihrer Mitte. Er hatte die Prätorkleidung abgelegt, 
um feine Verachtung gegen fie, ald Geſchenk des Tyrannen, 
auszudrücken, nannte jest Caͤſar'n einen Tyrannen und feine 
Mörder Tyrannenvertilger, rühmte ihre That, wegen ihrer 
vollkommenen Achnlichkeit mit dem, was die Altvordern aus— 
geführt, und ermahnte fie, diefe Männer als MWohlthäter 
vom Gapitolium zurückzuberufen und mit Ehrengeſchenken zu 
belohnen. Wohl hatte Ciuna alſo gefproden, aber fle ſahen, 
Daß der unbeftochene Theil des Volkes Feine gemeinfchaftliche 
Sache mit ihnen machte, und beriefen deßwegen die Männer 
nicht zurück, thaten überhaupt Seinen weiteren Schritt, außer 
daß fie wiederholt um Frieden baten. 

122. Da kam, ald der zweite, Dolabella, ein junger 
Mann , aber weit berühmt, von Cäſar'n felbft für den übri- 
‚gen Theil des Zahres, wenn er [Eäfar] die Stadt verlaffen 
Haben würde, zum Conſul ernannt. Diefer hakte zwar dad 
Conſulkleid angezogen und ſich mit den Ehrenzeichen diefes 
Amtes umgeben, läfterte aber jetzt ebenfalls Denjenigen, 
deffen Geſchenk fie-waren, und ftellfe fi, ald habe er um 
den Anfchlag gegen Eäfar gewußt und ihm nur ungerne 
feine Hand nicht geliehen. — Einige fagen fogar, er habe 
den Vorfchlag gemacht, diefen Tag für den Tag der Wie 
dergeburt des Staates zu erklären. — Gent erft faßten die 
Gedungenen wieder Muth, da fie fahen, daß fogar ein Prätor 
und ein Conſul gleiher Gefunung mit ihnen feyen, und bes 
riefen den Caſſius und feine Genoffen ans dem Tempel 
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zurück. Dieſe freuten ſich der Hoffnung, den Dolabella 
als einen jungen, berühmten Mann und als Conſul dem Ans 
tonius gegenüberftellen zu können. Doc kamen won ihnen 
nur Eaffius und Marcus Brufus herab, letzterer mit 
einer biutigen Hand, in die ihn Eajfind verwundet hatte, 
als Beide zugleich auf Cäͤſar'n losſtießen. Nachdem fie in 
die Mitte getreten. waren, ſprach Keiner von Beiden ein de: 
müthiges Wort, fondern Jeder lobte den Anderen wie über 
eine anerkannt gute That; Beide priefen die Stadt glücklich, 
nnd gaben befonderd dem Decimus das Zeugniß, daß er 
ihnen zu rechter Zeit die Fechter zu Hülfe geſchickt. Hierauf 
ermunterten fie das Volk, ihren Altvorderen nachzuahmen, 
weiche die Könige entthront hätten, ungeachtet Jene nicht 
mit Gewalt, wie Edfar, die Herrſchaft an fich geriffen, fondern 
gefenlich gewählt geweſen feyen. Zuletzt verlangten fie die 
Zurüdberufung des nody in Iberien gegen Cäſar's Feldherrn 
fämpfenden Sertus Pompejus, eined Sohn’s von Pom— 
pejus dem Großen *), dem Verfechter der Volksherrſchaft 
gegen Eäfar, fo wie der beiden Volkstribunen Caſetius 
und Marullus, welche durd Cäſar ihres Amtes verluſtig 
und vertrieben worden waren **), 

123. Nach diefen Worten fehrten Brutus und Eaf- 
fins wieder aufs Eapitolium zurüd, weil fie dem gegen: 
wärtigen Stande der Dinge nod) nicht trauten. Doch Eonn- 
ten jebt wenigftens ihre’ Hausgenoſſen und Verwandten zu 
ihnen in ten Tempel hinauffommen. Bon Diefen wählten fle 


*) Vergl. oben Cap. 105. a. E. und B. K. IV, Cap. 83 f. 
**) S. oben Cap. 108. 








- Bürgerfriege, Zweite Bud. 1197 


Einige, um fie in ihrer Angelegenheit an den Lepidus und 
Antonius abzuorduen, mit WVorfchlägen zu einträchtiger 
Fürforge für die Freiheit, und zu Abwendung der Liebel, 
weldhe dem Waterlande aus ihrer Mißhelligkeit erwachfen 
würde. Die Abgefandten flellten ihr Begehren, zwar ohne 
die That zu Inden — dad wagten fie bei Freunden Eäfar’s 
nicht; — doc; meinten file, man müße das einmal Gefchebene 
gehen Taflen, £heild aus Mitleid gegen die Thäter, welche 
nicht durch Privathaß, ſondern durch Liebe zum Vaterlande 
dazu verleitet worden ſeyen, theils aus Erbarmen mit der 
Stadt, welche bereits durch unaufhörliche Gährungen erſchöpft 
fey und ed nody mehr werden würde, wenn eine neue Gäh— 
rung die noc, übrigen guten Männer vertilgen follte. Es 
wäre auch gegen alles Recht, eine Privatfeindfhaft, die fie 
etwa gegen Einzelne haben, bei dem mißtichen Zuſtande der 
öffentlichen Angelegenheiten ausmachen zu wollen; viel ange: 
meffener fey, den öffentlichen feine Privatangelegenheiten 
anfzuopfern, oder wenn je gar Feine Verſöhnung möglid) 
wäre, wenigftens feine eigene Sache im gegenwärtigen Au— 
genblicde zu verfchieben, 

124. Antonius und Lepidus waren zwar gefpunen, 
den Cäfar zu rächen, wie ich oben erzähft habe, ſey es aus 
Sreundfchaft, oder wegen des geleifteten Eides, oder aud) aus 
eigener Herrfchfucht, verbunden mit der Hoffnung, die Aus— 
führung alfer ihrer Plane werde Teichter feyn, wenn fo viele 
Männer wie Diefe auf einmal aus dem Wege geräumt feyen. 
Allein fie fürchteten die Freunde und Verwandte der Mörder 
und den Übrigen Senat, weiler fidy auf ihre Seite neigte, am 
meiften aber den Decimus, welchem Eäfar den Oberbefehtl 
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über: dad Nachbarland der Celten übertragen hatte und wel⸗ 
sbem ein großesHrer zu Gebote ftand. Sie fanden deßwe— 
sen für gut, erſt die Entwicklung der Dinge abzuwarten und 
zu verfuchen, ob fie nicht mit Ränken das Heer des Deci- 
mus bei feiner durch unbeflegbare Gefahren herbeigeführten 
Muthiofigkeit auf ihre Seite ziehen Bönnten. Bei diefer 
ihrer Gefinnung gab Antonius den Abgefandten folgende 
Antwort: „perſönliche Feindichaft wird unfer Verfahren nicht 
feiten. Über die Schuld will gefühnt und der Eid, den wir 
Alle Eäfar'n gefchworen haben „ daß wir die Beſchuͤtzer feiner 
Perſon, und wenn ihm mas Leides widerfahren wiirde, feine 
Rächer feyn wollen, will erfüllt fegn. Diefem Eide gemäß 
follten wir die mit Schuld Befledten ausdtreiben und licher 
mit MWenigeren aber Schuldloſen leben, als uns Alle Dem 
Fluche ausſehen. Doch wegen diefer unſerer Anſicht wollen 
wir. mit euch auf dem Rathhaufe uns berathen, und dad wur 
für ihr euch dort gemeinfchaftkid, mit uns entfcheidet, als 
Entfündigungsmittel für die Stadt feſtſetzen.“ 

125. Auf diefe beftimmte Antwort dankten die Abgeord- 
neten dem Antonius und entfernten füch, der zuverfichtfich- 
sten Hoffnung fich überlaffend, denn fle vertrauten der allſei⸗ 
tigen Mithälfe des Senates. Antonius befahl hierauf 
den obrigkeitlichen Perfonen, die Nacht über die Stadt zu 
bewachen,, indem fle in gewiffer Entfernung von eimander wie 
bei Tage öffentlich zu Gerichte fäßen. Ueberall durdy die 
ganze Stadt branuten Wachtfener. Zwiſchendurch Fiefen die 
ganze Nacht über die Angehörigen der Mörder in die Häufer 
der Senatoren, um für Jene und für die affe Verfaſſung 
des Staates zu bitten, Auf der anderen Seite Tiefen auch 
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die Anführer der Coloniſten herum, unter Ausſtoßung von 
Drohungen, wenn man ihnen nicht den Beſitz der bereits 
gefchentten und. der verfprochenen Ländereien verfichere. Schon 
ward auch derz unverdorbenfte Theil. ded Stadtvolkes wieder 
niuthiger, als. fle erfuhren, wie Elein die Zahl der Thäter 
fey. Das Audenken an Cäfar erwachte immier lebhafter, und 
die Meinungen theilten fi, Im der nämlihen Nacht wurs 
den Cäfar’s Gelder und die Denkfchriften von feinem öffent _ 
fichen Leben in die Wohnung des Antonius getragen. 
Entweder ſuchte Eäfar’d Gemahlin dort einen fichereren 
Drt für fie, als ihr vielfach bedrohtes Haus war, oder ges 
ſchah es auf ausdrüdlichen Befehl Les Antonius, 

125 Während deſſen wurde in der Nacht ein Befehl 
des Antonius verkcfen, worin er den Senat nod) vor Tag 
in den Tempel der Tellus [Erdej zufammenberief. Diefer 
Tempel fland am nächſten bei der Wohnung des Antoniusz 
denn ev wagte es einestheils nicht, auf das Rathhaus zu 
gehen, weil diefes unter dem Capitolium lag, wo die Fechter 
mir den DVerfchworenen waren; anderntheild wollte er feine 
Unordnungen dadurd) erregen, daß er ein Heer in die Stade 
führte. Uebrigens wurde ‚es dennod) von Lepidus hereins 
geführt. So wie der Tag graute, Tiefen die Senatoren in 
ten: Tempel der Tellus zufammen; unter ihnen auch der 
Drätor Cinna, und zwar wieder angethan mit dem Präfoes 
Heide, welches er geſtern als Geſchenk des Tyrannen wegges 
worfen hatte. Ber feinem Anblide ergrimmten Einige vom 
den unbeflochenen Bürgern und von den alten Soldaten Cä— 
ſar's, weil er der Erfte gewefen, welcher ungeachtet feiner 
- Appian. 98 Bhıhn, 
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VBerwandtſchaft mit Cäfar eine öffentliche Schmährete gegen 

ihn gehalten. Sie verfolgten ihn defwegen mit Steinwurren 
und trugen, als er fi in das nächste beite Haus gefnchtet 
hatte, Holz aufammen, um bad Haus in Brand zu fleden. 
Mur Lepidus, der mit feinem Heere herbeitam, verhinderte 
fie daran. Dieß war denn die allererfte freie Uenßerung zu 
Gunſten Eäfar’s, welde die. Miertlinge und die Mörder 
ſelbſt in Schreden ſetzte. 

127. In der Rathsverſammlung war nur eine kleine 
Zahl rein von geſehwidriger Parteilichteit und unzufrieden 
mit der That; die meiſten dagegen halfen mit allerlei Um— 
trieben den Mördern. Zuerſt verlangten ſie, dieſelben ſollten 
unter ſicherem Geleite in der Sißung erſcheinen und an der 
Berathſchlagung Antheil nehmen, das hieß, ſie wollten ſie 
aus Schuldigen zu Richtern machen. Antonius widerfeste 
ſich nicht; er wußte, daß fle nicht fommen werden, und lie 
gamen auch nit. Hernach lobten Einige von ihnen, um Die 
Gefinnung des Senates zu erforfchen , die That geradezu mit 
vieler Dreiftigkeit, nannten die Männer Tyrannentilger und 
trugen auf Ehrengefchente für fle an. Andere wouten Beine 
Ehrengeſchenke ertheilt wiſſen: „jene Leute verlangen ſelbſt 
geine und haben fie auch mit ihrer That nidyt bezweckt; dar 
gegen fe) biltig, ihnen wenigftend als Wohlthätern feierlichen 
Beifali zu bezeugen.‘ Wieder Andere waren gegen feierliches 
Beifaltsbezeugen und beftanden blos auf Straflofigkeit. Es 
waren dieß Kunftgriffe, die fle gebrauchten, um zu beobads 
ten, für welche Anſicht ſich der Senat am eheften euticheide 
und wie ihm nachher zu Erreichung der Übrigen Iwede am 
‘eichteften beizukommen fey. Die Befleren verabfcheuten tie 
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That ald einen Frevel, widerſetzten ſich jedoch aus Schen 
vor deu angefehenen Häufern ter Strafloserklarung nichts 
nur darüber bezeugten fie ihren Unwillen, daß man fle gar 
as Wohlthaͤter ehren wolle, Darauf erwiederten die Andes 
ven: „erkläre man fie für flraflog, fo, dürfe man fie audı noch 
um eine weitere Vergünftiguag nicht beneiden, da diefe zu 
ihrer Sicherheit nöthig ſey.“ Auf die Bemerkung vou es 
ma.d: die Verehrung der Mörder befchimpfe den Caſar, 
gaden fle zurüd: „man folle doch nicht auch noch den Todten 
den Lebenden vorziehen.” Als endlich ein anderer mit Feſtig⸗ 
Peit die Meinung ausfprab: „es feyen überall nur zwei Fälle 
möglich, entweder müße nıan den Cäfar ald Tyrannen erkläs 
ven, oder diefen Männern aus Gnade die Strafe erlaſſen;“ 
da faßten die Hebrigen *) einzig die Rede diefed Mannes auf 
und verlangten, „es folle über den Cäſar abgeſtimmt werden 
nachdem vorher eidlich verichert fey, daß, auch wenn fie um« 
parteiiſch richten werden **), Niemand ihnen ein Gewiſſen 





) Cäſar's Feinde, wie fogleidy erhellt. 

+7) Es scheint nad xai Feine Lücke zu feyn, wie Schw, ver 
inuthet, vielmehr xai El recht paffend zuſammenzugehö⸗ 
ren. Man konnte zum Voraus abnehmen, wie Cäſar's 
Feinde votiren würden, und ſie verrathen es eben nur zu 
deutlich. Sie wollten aber gleichwohl dabei das Anſehen 


haben, als richten fie KaFapwg, ohne Rüdficht auf die 
Gefahr, welche ihnen aus ihrer früheren Theilnahme an 
ben Verfügungen diefes Tyrannen ermachfen würde, Das 
Borfehen durch diefen Eid follte ihrem Votum den Schein 
von um fe größerer Umparteilichkeit geben, da fie ja damit 
gegen fich ferbft ald TyrannensHelfershelfer ſtimmten, und 
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machen dürfe über Dasjenige, was fle aus Zwang während 
feiner Herrfchaft befchloffen hätten; denn fie haben für Nichts 
mit freiem Willen geſtimmt und überall nicht cher, bis fie 
nach der Ermordung des Pompejud und noch taufend Ande— 
rer nächft Pompejus für ihre eigene Perfon zu fürchten ges 
habt haben.‘' | 

128. Antonius, weicer bisher den bloßen Beobach- 
ter gemacht und auf den günftigen Zeitpunkt gefauert hatte, 
beſchloß, nachdem, wie er fah, reicher Stoff zum Beiprechen 
auf beiden Seiten vorlag, ihren Anſchlag durch Furcht und 
Sorge für ihre eigene Perfon zu vereiteln. Er wußte, daß 
eine große Menge nerade aus dem Senate von Eäfar’n zu 
den obrigkeitlichen Aemtern der Stadt, und zu den Priefters 
ftellen und zum Oberbefehle über Heere oder auswärtige 
Boͤlker berufen worden fey. — Cäfar hatte fie, weil der 
Feldzug, in den er gehen wollte, Tangwierig zu werden ſchien, 
auf fünf Jahre dazu gewählt. — Deßwegen ſprach er, nad 
dem er ald Eonful Stille geboten, folgenderweife: „„Diejents 
gen, welche eine Abſtimmung über Eäfar’n verlangen, 
müßen vor Allem bedenken, daß, fofern er Oberhaupt und 
gefeslich gemähtter Vorſtand des Staates war, alle feine 
Beſchlüſſe und Einrichtungen in Kraft und Wirkſamkeit bieis 
den werden; fälle dagegen die Meinung dahin aus, daß er 
mit Gewalt ein Tyrannenthum gefliftet und ausgeübt habe, 
fo gehört fein Leichnam unbeerdigt über die Grenzen des 
Paterlandes uud alfe feine Anordnungen find aufgehoben. 

zugleih den Wiberfpruch, in ben fie jest mit fich ſelbſt 

gerathen, und ihre Verantwortlichkeit heben. 
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Diefe Anordnungen aber umfaffen, foll ich ein Ziel beſtim— 

me, alte Länder und Meere. Viele von ihnen liegen, Was 
wir auch befchtießen mögen, weit über unfere Gewalt bin- 
aus, mie ich karz nachher zeigen werde *). Bor allem Ans 
deren will ich euch Das Einzige vorralten, was in ımferer 
Gewalt liegt, was auch einzig unſere Perfonen betrifft, das 
mit ihr etwa an dem Leidteren euch eine Vorſtellung von 
dem Schwereren machen foınet. Wir feibit, beinahe Alte, 
babea entweder ein obrigfeitiiches Amt unter Eäfar’n ges 
führt, oder führen es zum Theil noch jegt, von ibm dazu 
g:wählt, oder find fur die Folgezeit dazu beffimmt. Denn 
er bat — wie ihr wiffet — auf die nächften fünf Jahre die 
Aemter in der Stadt, und die jährlich weoſelnden Stellen und 
den Dberbefehl über die Kriensheere oder auswärtigen Völ—⸗ 
fer unter uns versheilt. Ob ihr nun diefe freiwillig nieders 
legen wollet — das ſteht ja doch am meiften in eurer Ges 
wa't — darüber verlange, ih zuerft Entſcheidung von Euch, 
Dann will ich das Uebrige nachtragen.“ 

| 129. Antonins ſchwieg, nachdem er einen folchen 
Funken der Ent weiung nicht wegen Cäſar's, fpndern wegen 
feiner feibft in fie geworfen hatte. Sogleich fprangen Alle zus 
fammen auf und fchrieen, fie wollen lieber behalten, Was fie 
babrn, als von neuen Wahlen und vom Pöbel abhängen. 
Einige faben ih um fo mehr gereizt, als fie für die Wahs 
fen durch Stimmgebung [der Zünfre] nod etwas zu jung 
waren oder fonft ein Hinderniß obwaltete; und unter Diefen 
war der Conſul Dolabella ſeibſt. Denn es ſchien ihm bei 


2) &, unten Eap. 155. 





1204 Appian's Roͤmiſche Geſchichten. 


der geſetzlichen Abſtimmung nicht mögtich, Conful fu werden, 
da er erft fünf und zwanig Jahre alt war *). Eine fchreffe 
Veränderung nina jest mit Demjeniaen vor, der ſich aeftern 
geſfellt hatte, ald habe er Antheil an dem Vorgefallenen ges 
habe **). Hente fchmähte er auf die Menge Derer, welche, 
weil fie die Mörder zn chren verfanden, ihre Obrigkeiten 
enrehren wotlen, nur um der Rettung jener Leute einen 
freinbaren Anſtrich zu geben. Dagegen machten Diefe den 
Dolabella und den Uedrigen Hoffnung, Ba fie die Gunſt 
des Votkes beſiden, fo wollen fie ihnen ſogleich wieder zu 
den nämfichen Steffen verheffen, und ce werde fein Mechfel 
in den Perſonen, fondern nur in der Mahlart Start finden, 
indem an- die Eteite der von dem Alleinherrſcher borgenpm: 
menen eine aefeglichere frete; für fie ſelbſt werde es um fo 
ehrenvoller feon, zur Zeit ver Volksherrſchaft wie der Alleine 
herrſchaft gleich ausgezeichnet worden zu ſeyn. Während fie 
noch fprachen, legten Einiae von den Prätoren, um die Mi: 
deriprechenden mit Ziff au Fattoen, ühre Amtskleidung ab, ans 
zeigend, auch fie wollen diefelbe mir den Uebrigen amf eine 
gefeglichere Art wieder befommen. Allem Gene durchfchauten 
die Lift und fahen gar wohl ein, daß der Erfolg einer fol 
hen neuen Wahl nicht mehr in ihrer Hand liegen werde, 
150. Während diefer Verhandlungen waren Antonius 
und Tepidus, ſchon Länaft vom einem verfammelten Haufen 
Volkes herausgeruſen, aus der Rathsverſammlung herausge⸗ 





* Bekanntlich mußte der Bewerber um’s Conſulat das zwei 
und vierzigfte Jahr zurückgelegt haben, 
*) ©. oben Cap. 122. 
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treten. Sobald fie auf dem Söller erfihienen, und dic Schreis 
en>en endlich mit Mühe zum Stillfichweigen gebracht wareı, 
rief E:ner aus der Menge, entweder aus eigenem Antriebe 
oder nach getroffener Verabredung: „hütet euch, daß es euch 
nicht auch fo ergebe! Antonius machte hierauf fein Uns 
terkleid ein menig auf und zeigte ihm den Harnifch, deu er 
darunter arhatte, vermuthlich um die Menge aufzureijen, 
wenn jie fähe, wie nit einmal die Conſuln mehr ohne Be— 
waffnung fiber wären. Da ſchrie eine Partie: „er folle das 
Geichehene rächen. Die Mehrzahl bat um Frieden. "Zu den 
Letzteren fprab Antonius: „unfer Ziel ift Frieden, und 
zwar dauernden Frieden zu ſchaffen. Aber eine Büraſchaft 
für feine Dauer zu finden iſt ſchwer, nachdem ſelbſt bei Cä⸗— 
far’n all die Menge von Eiden und Flücen vergeblich waren.‘ 
Darauf wandte er fi zu Denen, welde um Rache ſchrieen, 
fobte fie, daß ihnen Eid und Gewiffen mehr gelte und fpradh: 
„ich felbft würde mic, mit euch verbinden umd der Erfte feyn, 
der alfo viefe, wenn ich nicht Conful wäre. Aber als folcher 
muß ich meine Sorge feyn laffen, mehr Was vortheilhaft ſcheint 
als Was bitiig ift. Diefe Lehre geben ung die Mätner da 
drinnen. So hatte freilich Cäſar felbft wegen des Vortheils 
der Stadt die Bürger verfchont, die er im Kriege gefangen 
genommen, aber von den Nämlichen auch den Tod bekommen.‘ 

154. Sndem Antonius folche Ränke gegen beide Par: 
feien arbrauchte, wandten ſich Diejenigen, welche Rache wer 
gen Cäſar's Tod verlangten, mit ihren Anfforderungen an 
Zepidus. Als Lepidus zu ſprechen anfangen wollte, vers 
Ianaten die entfernser Stehenden, er folite auf den Markt 
fommen, damit ihn Alle gleich gut hören könnten. Er gab 
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ſogleich ihrem Begehren nach, weil er dafür hielt, daß die 
Menge bereits auf eine andere Seite ſich neige. Nachdem er 
auf der Rednetbühne angekommen war, ſeufzte und weinte 
er geraume Zeit vor Aller Augen. Endlich, als erholte er 
fib, ſprach er: „geſtern lebte Eäfar *) noch, als ich hier 
Rand; heute muß ich an derfelben Stelle euch fragen, Was 
ihr wegen Cäſar's Ermortung verlange?" Miele fihrieen 
laut auf: „du follft den Cäſar rächen;“ die Befltochenen 
riefen dagegen: „Frieden der Stadt!" Lepidus erwiederte 
Diefen: „wohl! aber was für einen Frieden meinet ihr ? oder 
was für Eide follen ihn verbürgen? denn alle von unfern 
Vätern her übliche Eide haben wir Eäfar'n gefchworen und 
- doch ſie mit Füßen getreten, wir, die fogenannten Edelften 
unter der Merge, welche gefchworen hat.’ Darauf wandte 
er fih zu Denjenigen, welche Rache verlangten und ſprach: 
„Cäſar hat uns verlaffen, ein wahrhaft ehrwürdiger und 
gefcbäster Mann. Wir fcheuen und, die Stadt auch um bie 
noch Uebrigen zu bringen **). Das ift es, fehte er hinzu, 
was unfere Dorberather im Auge haben, und das ift die 


2) Nach dem Vorhergehenden konnte nicht fiberfest werben: 
geſtern ſtand ich noch mit Cäſar'n hier ꝛc. Da Cäſar am 
Tage ſeiner Ermordung nirgends hin kam, als von ſei— 
nem Hauſe in den Senat. 

er, Im Sinne des Lepidus, den Racheluſtigen gegenüber, nicht 
auf die Mörber fich beziehend, fondern: Race gegen fie 
würde neue Gährungen erzeugen, neue Gihrungen aber 
die noch Übrigen von den Edelſten vertilgen, Vergl. unten 
Gap. 145. a. E. die Iweibentigkeit ift wohl gerliffentlich. 
Die Menge fcheint fie in Beziehung auf die Gefinnung 
ber Mehrzahl im Senate verftanden zu haben. 
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Meinung der Meiften.” „So fen du allein der Rächer!“ 
fchrieen fie wieder. „Ich will es ſeyn,“ antwortete Lepi— 
dus, „und mein Eid erheifcht, es auch allein zu feyn. Über 
es iſt nicht: genug, wenn nur ich und ihr allein es wellen, 
und wir allein ung entgegenſetzen.“ 

153. Wie die Beflochenen aud den Lepidus ſolche 
Ränke gebrauchen fahen, fo lobten fie ihn, den fie ald ehr: 
geizigen Mann kannten, und boten ihm die von Cäſar'n 
bisher bekleitete Stelle eines. Oberpriefters an, Won Freude 
ergriffen fprady er: „denket mir aber auch fpäter *) daran, 
wenn ic) euch derfelben jest würdig ſcheine!“ Nunmehr dran: 
gen die Beftochenen mit noch größerer Freiheit, wegen Des 
Dberpriefterthumes , in ihn, daß er Frieden ſchaffe. „Es ift 
Zwar gegen Pflicht und Geſetz,“ erwieberte er; „doch will 
id) thun, was ihr wollet.“ Nach diefer Aeußerung lief er 
in. die Ratheverfammiung zurüd, wo diefe ganze Zeit über 
Dolabella fid auf eine ſchimpfliche Weife wegen [Beibe- 
haltung) feines Amtes gewehrt hatte. Antonius, der zus: 
gleid) erwarten wollte, was unter dem Volke gefchehe, hatte 
ihm mit Lachen zugefehen ; denn fie waren Gegner. Endlich, 
als er des Zufehend müde war und auch unter dem Volke 
nichts Verwegenes vorflei, fo beſchloß er nothgedrungen, — 
was er aber nicht Wort haben, fontern es als ein Werk der 
höchſten Gnade argefehen willen wollte — die Männer für 
ſtraflos, zugleid, aber die bereits getroffenen Anordnungen 


*) Bei ber wirklichen Wahl; denn in biefer Verſammlung 
Fonnte von Feiner Wahl die Rebe feyn. Uebrigens würde 
er es fpäter wirklich. Vergl. Sueton. im Aug. Cap. 31. 
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Caſar's durch einen Vertrag für gültig zu erklären und die 
noch beabfichtigten *) zu vollenden. Er gebot Stifte umd 
fprab wieder folgendermweife: 

155. „Bei eurer Berathung über die Schuld jener Bür— 
ger habe ich euch, gleich edle Männer [verfammelte Väter]! 
Nichts dareingeredet. Nur als ihr flart über jene Leute, 
über den Cäfar eine Abſtimmung verlangtet, hielt ich euch 
bis jet eine einzige von Cäſar's Anordnungen vor. Und 
doch hat ſchon dieſes Einzige fo große Kämpfe unter end 
veraulaßt! Und awar nicht ohne Grund; denn, legen wir 
unfere Aemter nieder, fo ift ed, ald geſtänden wir, die wir 
unſerer fo viele und fo ausgezeichnete Männer find, wir ſeyen 
ihrer nicht würdig gewefen. Ueberleget aber jegt und berech: 
net all das Uebrige, was nicht einmal von ens abhängt **), 
in allen den Städten umher, bei all den Volkern, Königen 
nnd Fürften! Denn beinahe alle Völker vom Aufgange der 
Sonne bis zu ihrem Miedergange, welche Cäſar uns durch 
feine Geſchickichkeit und Kraft unterwarf, und theils durch 
Wohlthaten, theils durch Beweiſe der Milde in der Treue 
gegen uns befejtigte, werden durch feine Gefege zufammen: 
genaften. Welche von ihnen, glaubet ihr, werden fich neh: 
men laffen, was fie einmal befommen haben? wenn ihr ans 
ders nicht Kriege über Kriege beginnen wollet; aber ihr 
wünfchet ja dem Waterlande, weil es fo äußerft ſchwach ſey, 
die Schuldbefleckten zu erhalten **)! Doch ich will jept 


*) ©. unten ®. K. DT, 5. a. E. Plut. im Anton. 
**) Vergl. oben Cap. 128. 
**+) Darum kann es euch nicht um Kriege zu thun ſeyn. 
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nicht van Denen fprechen,, von welchen und Ungfüd und Ges 
fahr noch in weiterer Ferne drohen. Dierenigen, die und 
nicht nur nahe find, die mit und unter ung Italien bewohnen, 
die Inhaber der Eiegerpreife, die Eoleniften Cäſar's, 
weiche in großen Maffen, mit ten Wuffen in der Hand in 
den nämlichen Abtheilungen, wie fle die Feldzüge mitmach— 
ten, zufammenleben — und deren noch viele Taufende in der: 
Stadt find — was glaubet ihr werden Diefe thun, wenn 
man ihtten die Städte und Ländereien nehmen wollte, welche 
fie ſchon befigen oder noch zu befommen hoffen? Hat euch 
doc, ſchon die vergangene Nacht ein Bild davon gezeigt. Yies 
fen fie ja roch Denjenigen, welcde euch für die Schuftigen 
baten, mit Drohungen in den Weg.“ 

154. „Wenn der Leichnam Eäfar’s herumgeſchleppt und 
und beſchimpft und unbeerdigt weggewerfen würde; — wie 
nach ten Geſetzen den Tyrannen gefchehen full — glaubet ihr, 
daß das feine alten Soldaten duldeten? oder daß fle auf 
einen ficheren Beſitz ihrer Eeltifchen und Britannifchen Gier 
gesprerfe rechneten, wenn der Geber derfeiben beſchimpft 
würde? Was meiner ihr wiürte dad Volk felbft hun ? Was 
die Bewohner Ytaliend? Wie gehäffig würdet ihr euch bei 
Börtern und Menſchen machen, wenn ihr Denjenigen. mit 
Schmach behandeltet, welcher eure Dherherrfchaft bid an die 
noch unbekannten Küften des Dicam’8 aurgetehnt hat! Wür: 
den fie uns. nicht nech mehr tadeln und verdammen, went 
wir fo fehr in Widerſpruch mit uns ſelbſt gerieihen, daß wir 
Diejeninen, welche den Conſul auf dem Rarhhanfe, eine ges 
heiligte Perfon an einem heiligen Drte, vor verfammeltem 
Senate , vor den Augen der Götter ermordet haben, zu cehre“ 
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befchloffen, und den Mann, weldyer wegen feiner Vorzöge 
auch von Feinden gefchägt wurde, entehrten? Davon rathe 
ich euch vor alten Dingen ab; ed wäre gegen alled Recht und 
fände nicht einmal in unferer Gewalt. Dagegen mache ich 
den Dorfchlag, Alles, was Eäfar bereits angeordnet und für 
die Zukunft beſchloſſen hat, zu beflätigen, die Schufdigen 
Dagezen, zwar auf feine Weife zu beloben — das wäre ges 
gen göttlihe und menſchliche Rechte und im Widerfpruce 
mit der etwaigen Beftätigung von Cäſar's Anordnuugen *) — 
fie jedoch aus bloßer Gnade, wenn ihr es für gut findet, und 
ans Rüdjichten fir ihre Familien und Freunde uugeftraft 
au laflen; nur müßen Letztere in ihrem Namen erklären, daß 
fie es wirklich als eine Gnade annehmen.‘ 

155. Auf diefe Rede des Antonius, die er mit flei- 
gender Stimme und flarfem Affecte gehalten, wurde, da 
jest Alle ftile und zufrieden waren, der Befchluß gefaßt: 
„wegen Caſar's Ermordung folle Fein gerichtliches Verfah— 
ren Start finden; dagegen follen alte feine Handlungen und 
Beichlaffe in Kraft und Wirkung bleiben, weil ed das Wohl 
des Staates erfordere.“ Diefen letzteren Beifag hatten die 
Angehörigen der Schuldigen zu deren Sicherftellung erawans 
gen, damit es den Anfchein hätte, als gebiete mehr die Noth 
als das Recht diefe Beitätigung, und Antonius hatte ihnen 
darin nachgegeben. Nach diefem Befchluffe verlangten fämmt: 
liche Anführer der Eoloniften einen zweiten, nicht nur ind 


») Nach Plut. im Anton. fihlug er fibrigend doch vor, bem 
Brutus und Caſſius Statthalterfchaften in ben Provinzen 
zu geben. Zur Bereinigung mit Appian vergl. Plut. im Brus 
tus, wornad es nicht in ber nämlichen Sigung geſchah. 
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Augemeine gehenden, fondern ihre befondern WBerhältniffe 
betreffenden, wodurch ihnen der Befis der verſprochenen Kins 
dereien verfidiert würte, Antonius, welher dem Senete 
die Gefahr, die von ihnen drohe, gezeigt hatte, war nicht 
entgegen. Eo ward auch diefer Beſchluß abgefaßt, Fund Fald 
noch ein ähnlicher drister in Betreff Derjenigen, welche ſchon 
ibre Golonien be oen hatten. Nachdem die Sitzung bereits 
mit dieſen Befchlüffen aufgehoben war, fteiten ſich Einige 
am den Zucins Pifo herum, bei welhem Cäſar feinen 
legten Willen hinterlegt hatte, und baten ih, er möchte das 
Teſtament nicht bedannt machen, und den Leichnam Caͤſar's 
nicht Öffentlich beftatten, damit nicht neue Unruhen daturdy. 
entftänden. Und als er ſich nicht dazu bereden ließ, fo droh— 
ten fie, ihn ald Staatsverbrecher zu belangen, weil er dem 
Motte ein fo großes dem Staate [verfallenes] Vermögen ent: 
ziehen wulle; womit fie freitich abermale anf das Tyrannen⸗ 
thum hinwiefen, 

56. Piſo fchrie deßwegen fo laut er kounte und ver⸗ 
langte, die Conſuln ſollten ihm den noch nicht auseinander 
gegangenen Senat noch einmal zuſammenbernfen. Nachdem 
Dieſes geſchehen, ſprach er: „Statt Eines Tyrannen, den 
ſie vertilgt zu haben vorgeben, haben wir ihrer jetzt Viele; 
fie, die mich hindern wollen, den oberſten Prieſter zu beſtat— 
ten, die mir drohen, wenn ich feinen letzten Willen bekonnt 
mache, die fein- Vermögen wieder, als das eined Tyrannen, 
einzuziehen wünfchen. Wohl huben fie, was von frinen Ans 
ordnungen ihre eigene Perfoı betrifft, für gültig erklärt; 
aber was er in Beziehung auf fi ſelbſt hinterlaſſen hat, 
Das fol nichtig feyn! Und hier ift nicht Brutus mehr, nicht 
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Eafiins; ed find die Nämlichen, welche auch jene Männer zu 
ſolchem verderbiichen Anſchlage entflammten. Ueber die Be- 
ſtattung nun au beſtimmen, ſteht euch zu; meine Sache if 
das Teſtament; und niemals werde: ic) etwas Anvertrautes 
verrachen, ehe auch mich eines Mörders Hand triffe.‘‘ Im 
lautem Grtöfe äußerte fich der allgemeine Unwillen, am meis 
fien von Seiten Derer, die in den Zeflamente bedacht zu 
feyn hofften. Man beichtoß : „das Teftament öffentlich bekannt 
zu macen und den Leichnam auf Koften des Staates zu bes 
Ratten.‘ Nach vielem gina der Senat auseinander. 

1357. Auf die Nachricht von Dem, mas vorgefalfen, ſchick⸗ 
ten Brutus und Caffius bei dem Volke herum und. luden 
es zu ſich aufs Gopitolium, Nachdem ſchnell eine Menge 
zufammengelauien war, fprah Brutus folgenderweiie: 
„Wenn wir geftern anf dem Markie mir euch redeten, ihe 
Bırger! fo geichieht ed heute auf dem Capitolium, nicht als 
ob wir in dem Tempel eine Zuflucht gefucht hätten — dem 
wir baben feine Echuld auf uns — auch nicht, daß feine 
fteite Höbe uns fchäge, — wir legen unfer Schiffaf in eure 
Hände. — Über Das, was dem Cinna unerwartet umd 
ohne allen Grurd begegnet iſt *), möthiget uns Dazu. Ich 
weiß, daß uniere ‚Feinde uns verfäumden, wir haben unfere 
Eide g.brocden, und Daß fie auf uns die Schuld werfen, 
wenn es Peine Dürgichafe für den Frieeen gebe **). Was 
wir darauf zu erwirdern haben, wollen wir vor euch aus: 


*2) ©, oben Cap. 126. Zu bemerken ift bier, daß diefe Rede 
des Brutus bei Appian allein vorkommt, 

2) 5, oben bie Meußerung des Anton, Cap. 150. und des 
Lepibus. Gap. 151. 
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ſprechen, ihr Bürger! mit welchen wir bei wiederhergeſtellter 
Volksherrſchaft auch Das Uebrige verhandeln werden. Nach— 
dem Cajus Cäſar mit den Waffen in der Hand als Feind 
ans Gauien gegen das Vate land gezogen und Pompejus, 
Der größe Freund der Volksherrſchaft unter und, dem Schick— 
fale „unterlegen war, und nach ihm noch eine Menge guter 
Bürger, nad Libyen und Shericn vertrieben, ihren Unter: 
gang gefunden hatten: da ertheilten wir dem Cäſar, weil 
er fih mit Recht fürdtete und-weil er dad Tyrannenthum 
fchon feft begründet hatte, Lie verlangte YArnn-flie und bes 
fchworen diefelbe. Wenn er uns aber noch einen weiteren 
Eid befohlen hätte, nidyt nur daß wir das Vergangene ges 
Laffen ertragen, fondern auch daß wir für die Zukunft fıeis 
wilig Sklaven feyn wollen, was würden alddann wohl Dies 
jenigen gethan haben, weldye jetzt und nachitelen? Ich für 
meinen Theil glaube einmal, daß fle als Römer viel [uber 
eines zehnfachen Todes gefloiben, als freiwillig durch einen 
Eid Sklaven geworden wären.‘ | 
138. „That Cäſar von da an Nichts mehr, um ung 
zu Sklaben zu machen, fo — find wir meineidig geworden, 
Menu er aber weder die Beſetzung der Aemter in der Stadt, 
noch die der Vefehlehaberftellen bei den auswärtigen Völkern 
und bei den Heeren, Bein Priefteramt, Feine fonftige Ehren: 
fette, Peine Beflimmura über Colonien euch anheimgab, 
wenn er den Senate über Nichts eine Vorberathung geftat: 
tete, nie eine Beftätigung tes Volkes einholte, wenn dage— 
gen überall! nur Cäfar galt und feine Befehle, und wenn 
er endlich des Unweſens nicht einmal müde wurde, wie tod 
einft bei Syla der Fall war: (Sylla gab doch, nachdem er 


— 
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feine Feinde vernichtet hatte, die Staatsderwaltung in eure 
Häude zurück; Diefer hingegen nahm euch, ehe er in einen 
neuen langwierigen Feldzug gehen wollte, zum Voraus die 
Wahlen auf fünf Jahre weg): — was war dag für eine Freiheit, 
von welcher und nicht einmal ein Hoffnungsſchimmer blieb ? 
Wie ging ed dem Volksoorftehern Cäſetius und Maruls 
Ind? Wurden fle nicht trog der Heiligkeit und Unverletz-— 
Tichkeit ihres Amtes fchmählicd vertrieben? Das beſchworne 
Geſetz ter Vorväter geftattet die Tribunen nicht einmal vor 
Gericht zu laden, fo Iunge fie im Amte find; Cäfar hat 
Gene verbannt, ohne fie auch nur dor Gericht geladen zu 
haben. Wer von uns Beiden hat denn nun an unverletzli⸗ 
hen Perfonen ſich vergriffen? War etwa nur Cäfar beilig 
und unverleplich, er, den wir nicht freimillig, blos aus Zwang 
und erft nachdem er mit Waffengewalt in dad Vaterland ge- 
kommen und fo viele guten Bürger ermordet hatte, dafür er= 
klärt haben? Dder haben nicht dagegen unfere Väter zur 
Zeit der Volksherrſchaft ohne Zwang die Heiligkeit und Uns 
verfeglichkeit des Volkstribunenamtes auf ewige Briten mit 
Berwünfchungen gegen die dagegen Handelnden befchworen ? 
Mohin flogen die Einkünfte unſerer DOberherrfchaft ſammt 
den Rechnungen? Wer hat gegen unferen Willen die Öffente 
fihe Schapfammer gedffnee? Wer die bisher noberührten, 
mit einem Fluche belegten Gelter "weggenommen *)? Wer 
einen anderen Tribunen, weil er fich. der Wegnahme widers 
feste, mit dem Zode bedroht?“ 


*) S. oben Eap. 41. 





| 
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139. „Aber welcher Eid, fagen fie, fol den Frieden 
jetzt noch verbürgen? — Gäbe es feine Tyrannen, fo bes 
dürfte ed auch Peiner Eide. Unfere Väter bedurften ihrer 
niemals. Sollte es wieder Jemanden nadı dem Torannens 
thume gelüften: Römer haften einem Tyrannen Beine Treue 
und Beinen Eid. Das fagen wir zum Voraus, während noch 
Gefahr über ung ſchwebt, und werden ed zum Wohle des 
Vaterlandes nnaufhörlic, öffentlich fagen. Haben wir ja 
doch, da wir unter Cäfarn in fiherem Befise von Ehren: 
ftellen waren, das Vaterland höher geſchätzt als unfere eigene 
Ehre. Man verläumdet und endlich auch wegen der vertheil— 
ten Zändereien, um euch gegen und zu reisen. Sind Einige 
unter der Verſammlung, welche bereits in Colonien wohnen 
oder für ſie beſtimmt find, fo bitte ich, daß fle mir den Ge: 
fallen thun und ein Zeichen ihrer Anweſenheit geben.‘ 

140. Nachdem Viele ein Zeichen gegeben harten, fuhr 
er fort: „ihr habe wohl daran gethan, ihr Männer ! daß ihr 
mit den Uebriaen hierher kamet. Es iſt aber auch eure 
Pflicht, das Vaterland, das euch bitig geehrt und beiohnt 
bat und das euch in ‚Eotonien *) fendet, auf entfprechende 


H Schw. will Ixnöunovoan nicht wie oben, fondern fo verſte— 
hen: Exrı. eig sparaiav öni Keirtovgetc. Allein App. 


hätte dann wohl gefagt dxneudbaoav. Wir faffen den 
Sinn folgenderweife auf: Es war Fam zu erwarten, baf 
bie von Cäfar’n fo Beglinftigten nicht feine Feinde auch 
für ihre Feinde hielten und der Einladung feiner Mörder 
auf's Kapitollum folgen würden. Daher der Sweifel des 


Brutus im vorigen Cap. a, E. El TIveg—. Br, lobt 
Appian. 98 Bbchn. 7 
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Weife wieder zu ehren. Euch hat ja das Volt dem @Afar 
zu dem Feldzuge gegen die Celten und Britannier übergeben. 
Es war Pflicht, Diejenigen, die ſich fo wader gehalten, zu 
ehren mud zu belohnen. Cäſar dagegen veriicherte jich eurer 
vorher durch Eide und führte eucd ganz wider euren WBil- 
len gegen die Stadt, führte euch, ob ihr auch abermals 
Bedenten truget, gegen die edelften Bürger nach Libyen. 
Wären dad eure einzigen Thaten, ihr würdet eud) vielleicht 
fhyämen, dafür Giegespreife zu verlangen. Eure Gieges- 
preife erhieltet ihr für eure Großthaten gegen die @elten 
und Britannier; deren Glanz kein Neid, feine Zeit, feine 
menfdjliche Vergeßlichkeit austöfcyen wird. Solche Belohs 
nungen gab das Volk aud in alten Zeiten feinen Kriegern, 
aber niemats, indem es Eingeborenen oder Unfchuldigen Län: 
dereien abnahm, oder fremdes Sigenthum veriheifte,, oder in 
der Meinung, man müße mit ungerechtem Gute. befoßnen. 
Wenn fie über Feinde gefiegt hatten, fo nahmen fie nicht 
einmal Diefen alle Ländereien, fondern nur einen Theil das 
von ab. Diefen Theit wiefen fie Denen zum Wohnplage am, 
welche den Feldzug gemacht hatten, damit fie die Wächter 
der Beflegten wären. Und wenn zuweilen das eroberte Land 


ihr Erfcheinen als Zeichen guter Gefinnmgen gegen das 
Baterland; macht aber zugleich bemerklich, biefe feyen nur 
Spricht der Dankbarkeit, denn eigentlich fey ed nidt Cä— 
far, fondern das Vaterland, das fie belohne und ausſende. 
Eäfar- habe es ohnehin nicht gut mit ihnen gemeint, ©. 
unten. 7a io@ weiter unten corefpondirt bem ra 
sixura; denn anders Fonnten fie nicht auf gleiche Weife 
wieder vergelten. 
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nicht zureichte; fo vertheilten: fle dad Gemeingut, oder kauften 
nody mehr dazu. Go verſetzte euch dad Volk in Eolonien 
ohne Jemandes Rechte zu Lränken. Sylla aber md Eäfar, 
nachdem fie mit den Waffen in das Vaterland: wie in Feindes⸗ 
‚land. eingefallen waren, brauchten gegen das Wäterfand ſelbſt 
Befasungen und Leibwachen, Sie entließen euch deßwegen we⸗ 
der in eure Heimath, noch Bauften fie Laͤndereien für euch, noch. 
vertheilten fie die eingezügenen Güter, nod) entfchädigten fie 
die Vertriebenen zu ihrem Troſte mit Gelde, fo viel fie auch 
aus den. öffentfihen Schagfammern over von den Geächteten 
befommen harten. Sondern. den fchuldiofen Bewohnern: Ita⸗ 
liens, von welchen fie nicht befeidiget: worden waren, nah⸗ 
men fie nad Feindesbraudj und Räuberfitte ihre Ländereien. 
ab und ipre Häufer und ihre Begräbnißpfäge und-ihre Tem⸗ 
pel, die wir doch nicht einmal den auswärtigen Feinden neh⸗ 
men, indem wir uns begnügen, ihnen die Eintrichrung dee 
Zehnten von den Früchten aufzulegen.“ 
141. „Dieſe Männer dagegen haben euch bie Güter 
eurerreigenen Volksgenoſſen ausgetheilt, der naͤmlichen, welche 
euch in den Feldzug gegen die Gelten Gallier) mit Cä— 
ſar'n gefchitt, euch begleitete umd Vieles in Betreff eurer: 
Siegespreife gelobt hatten. Ihr wurdet in diefe Beflkuns- 
gen geführt in: großen Haufen, mod unter den Fahnen 
und: eingerheits wie in dem Heere, ohne daß ihr euch des 
Friedens freuen, oder ruhig vor: den Vertriebenen ſeyn konn⸗ 
tet; denn die Leute, welce ihres: Eigenthums beraubt hers 
umirtten, mußten überall auf günftige Gelegenheit lauern, 
euch beizukvmmen. Dody Das: war eben die Abſicht der Tyr- 
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rannen, Nicht darum war ed ihnen zu thun, daß ihr Län- 
Dereien befämet, denn diefe hätten fie euch auch von einer 
anderen Seite her geben fünnen; fondern darum, daß ihr, 
beftändig von lauernden. Feinden bedroht, eine zuderläßige 
Schutzwache der Herrfchaft wäret, welche diefed Unrecht mit 
euch verübte. Denn gemeinichaftlihes Unrecht und aemein- 
ſchaftliche Furcht erzengt die Anhänglichkeit der Spießgefel: 
fen an ihre Zyrannen. Und das, ihr Götter! nannten fie 
&olonien, woran die Seufzer der Stammgenoffen, der ſchuld— 
108 Vertriebenen hingen, Freilich machten fie euch gefliffent: 
Sich, ibres eigenen Vortheiles wegen, zu Feinden eures ei— 
genen Doikes. Wir aber, die wir von den gegenwärtigen 
Häuptern des Vaterlandes aus Gnade, wie fie fagen, für 
ftraflod erklärt werden, beflätigen euch in dem Befise eurer 
bisherigen Güter für alle Zeiten und werden euch darin 
beftätigen, Der Gott diefes Tempeld fen Zeuge! Behals 
tet, was ihr bekommen, habt, für jest und für die Zu: 
Zunft! Niemand foll es euch nehmen, nicht Brutus, nicht 
Caffius, keiner von ung Allen, die wir und für eure Frei- 
heit in Gefahr begeben haben.: Über tilgen wollen wir den 
einzigen Flecken, weicher. der Sache anhängt,, zu. eurer Aus— 
föhnung mit den Volksgenoſſen und zur Frende Derer, die. 
28 hören, indem wir die Vertriebenen für diefe Ländereien 
gleich bei der erflen Gelegenheit aus dem öffentlichen Schatze 
enifchädigen werden, damit ihr nicht nur in fidyerem, fondern 
auch redismäßigem Befige. eurer, Colonien bleibet.“ 

142. Schon bei'm Anhören. dieſer Mede des Brutus, 
und auch nad) .aufgehobener Verſammlung im einzelnen Par: 
tieen, wurde diefelbe von Allen als aͤußerſt billig gelobt, 
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Sie bewunderten die Männer wegen ihrer Unerſchrockenheit 
und ausgezeichneten Liebe zum Volke, zeigten jetzt ganz an— 
dere Geſinnungen der Zuneigung zu ihnen, und waren eut⸗ 
ſchloſſen, ihnen am folgenden Tage beizuſtehen. Mit Anbruch 
des Tages beriefen die Conſuln das Volk zu einer Verſamm⸗ 
lung, worin die Beſchlüſſe des Senates [von geftern] verle— 
fen wurden und Cicero eine lange Rede zum Xobe der Amne— 
ſtie hielt, Das Volk freute ſich und berief ven Caſſius 
und feine Gefährten vans dem Tempel zurück. Auf-deren 
sWerlangen, daß. man "ihnen einftweilen Geißel geben follte, 
wurden ‚die. Söhnerdes Antonius und Lepidus hinauf 
geſchickt. Bei'm Erſcheinen des Brutus und feiner Genoſ⸗ 
ſen entſtand sein Händeklatſchen und Beifallsgeſchrei. Und 
als die Conſuln zu reden anhoben, litt es die Menge nicht, 
fondern verlangte, fie follten ihnen zuvor die Hände reicher 
and ſich verjöhnen. "Und es gefchah alfo. Uber die Geſin— 
‚nung der Conſuln wurde durch dieſen Vorfall fehr erichüt> 
tert, war es aus Neid oder aus Furcht, diefe Männer möch— 
fen auch bei anderen Gelegenheiten in der Staatsverwaltung 
ein Hebergewicht über fie befommen. 
145. est fah man Cäſar's Teſtament herbeidringenr 
und das Volk verlangte es folle fogleich verlefen werden. 
An Kindesttatt nahm Cäſar darin feiner Schwerter Tochter 
:fohn, ven Oktavius an. Dem Volke waren feine Gärten 
‚zum öffentlichen Gebraudye. vermacht und den Römern, die 
fid) noch in der Stadt aufhielten, Mann für Mann fünf und 
ſiebzig Attiſche Drachmen *) ausgeſetzt. Das regte den Groll 


* 


*) Nach Wurm etwa 30 i. 30 fr, 
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des Volbes wieder ein wenig auf, da fiesige, den leben 
Mördern zu gefallen werrathen und als Zyrannen angeklagt 
hatten, num: aus feinem Zeftanzente als Freund der Stadt 
erkannten. Um rährendften ſchien ihnen, daß einer feiner 
Mörter, Decimus Brutus, nnter den: zweiten Erben 
als (angenommener) Sohn genannt. war. Bei den Römern 
iſt es nämlich Sitte, neben den Erben noch Andere gu nen 
nen, welche eintreten, wenn etwa die Erfteren nicht folkten 
erben Fünnen. Das feste fie noch mehr: in Bewegung ,. fle 
hielten es für ſchrecklich und ruchlos, daß ſogar Decimus 
ſich gegen den Cäſar verſchworen, da er doch von ihm an 
Kinvesftatt aufgenommen gewefen fey. Und ats vollends der 
Leichnam von Pifo auf den Markt gebracht wurde und eine 
zahliofe Menge Volkes bewaffnet zu feiner Bewachung zu⸗ 
fammengeflrömt war und fie ihn mit Gefchrei und verfdywens 
derifcher Pracht bei der Rednerbühne ausgeſetzt hatten: da 
entitand abermals ein noch größeres Klagen und Jammern, 
bie Bewaffneten fchlugen ihre Waffen zuſammen und allmähs 
fig bereuten fie die ertheitte Amneſtie. Antonius, als er 
fie in diefer Stimmung fah, fäumte nicht ,. abermafd Raͤnke 
zu gebrauchen. Gewählt, ihm die Trauerrede zit halten, als 
Conful dem Gonful, als Freund dem Fremde, als Ber: 
wandter dem Verwandten — von mütterlicher Seite war er 
wirklich mit Eäfar’n verwandt *) — fprady er folgenderweiſe: 
144. „Es ift eines fo großen Manıres nicht würdig, 
ihr Bürger! daß ich allein, als einzeiner Mann ihm eine 
*) Des Antonius Mutter war Sulia, und biefe war bes Pus 
— — Schweſter. Vergl. unten B. K. V, 63. IV, 
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Trauer- und Lobrede halte. Das ganze Vaterland follte es 
vielmehr thun. Darum will ich vorlefen, was für Beſchlüſſe 
-für ibn, in allgemeiner einſtimmiger Verehrung feiner Vor: 
züse, der Senat und mit diefem das Voik noch zu feinen 
Zebzerten gefaßt hat. Es it eure eigene Stimme, die ihr 
horet, nicht die des Antonius. Nun fing er zu verleſen an, 
mit feierlicher, tranriger Miene-, überall mit beseichnendem 
: Ausdrude der Stimme und befonders da verweilend, mo fle 
ihn in dem Beſchluſſe am meiften vergöttert hatten, intem 
fie ihn „‚heitig und unverlegtich, vder Vater des Vaterlan⸗ 
des, oder Wohlthäter, oder Staatsoberhaupt ohne Glei⸗ 
chen“ *) nannten. Bei jedem einzelnen folder Ausdrücke 
wondte er fih mit Geſicht und Hand gegen Eäfar’s Leichnam, 
Wort und Thar durch: Gebärden vergleibend Bei jedem 
machte er auch iraend einen kurzen Beifag, ein Gemiſch von 
Dirtleid und Unwellen. Wo ver Beſchluß ihn Water des 
Baterlandes nannte, fügte er bei: „das ift ein Zeugniß fei- 
ner Milde“ Wo ed hieß, er fey ‚heilig und unverleglich, 
und unantaftbar ſogar jeder Andere, der fidy zu ihm flüchte, 
ſprach er: „nicht ein Fremder, der ih zu ihm geflüchtet, er 
ſelbſt, der von euch für hrilig- und unverfegtich. EiPlärte, ift 
ermordet worden; und doch hatıe er forche Ehrenbeseuaungen 
‚wicht mir Gewalt wie ein Tyrann erzwungen, ja nicht ein⸗ 
mol verlanat, Schandlich fflavıfch handelten wir alfo, wenn 
wir Unwürdiuen fogar onne ihr Verlangen fie bezeigten. Doc 
von foldy einem Sklavenfiune iprechet ihr ung frei, ihr ge: 





*) neosarım. Antonius lad ohne Zweifel: Principem, 
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treuen Bürger! indem ihr ſogar dem Todten noch ſo große 
Ehre erweiſet.“ 

145. Wiederum verlas er. die Eide, welche de geſchwo⸗ 
ren hatten, daß fie den Eälar und feine Perſon mit allen 
Kräften befhüsen und verfluct feyn wollten, wenn fie ihn 
nicht bei einer etwaigen Nachitetung rächren. Hier befenders 
firengte er feine Stimme an, hob die Hand gegen das Capi— 
folium und ſprach: „ich für mermen Theil, Zeus du Berchüs 
ber des Vaterlandes umd ihr übrigen Götter! bin bereit zur 
Rache, wie ich mit DVerwünfchungen gefchworen habe. Weil 
aber meinen Amtsgehülfen dünkt, dad von ihnen Befchloffene 
fey aum Vortheile des Sraates, fo. wünfce ich, daß es ihm”, 
wirflich frommen möge.‘ Diefe Meußerung veranfaßte eine ' 
ftarfe Bewegung -unter dem Senate, weil ſie ganz offenbar 
auf ihn fi bezog. Da feste Antonius, um.fie hinterher 
zu befänftigen, wieder andere Saiten aufziehend, hinzu: „es 
ſcheint freitich ,. ihr Bürger! das VBorgefallene weniger Das 
Werk eines Dienfchen, ald 'eined der Görter zu feyn. Und 
man muß fein Auge mebr auf die Gegenwart, als auf die 
Vergangenheit richten; dern die Zukunft oder fhen die 
Gegeumwart bedroht uns mit der aͤußerſten Gefahr, ung wies 
der in die alten Gährungen zu verfenten und alte Edlen, die 
noch in der Stadt ubrig neblieben find, vollends aufıureiben, 
Geleiten wir denn jetzt diejen heiligen Munn zu den Seligen, 
indem wir ihm das gebräuchliche Lob: und Klagelied an⸗ 
ſtimmeun!“ 

146. Nach dieſen Worten zog er fein Kleid wie ein 
Degerfterter in die Höhe, umuürtete fih, damit er die Hände 
rei hätte uud fteute ſich ſchauſpielermaßig neben die Trag⸗ 
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bahre, auf welche er’ bald den Kopf herunterließ, bald ſich 
wierer in die Höhe richtete. So fang er zuerft ein Loblied 
auf ihn, als wäre er ein in den Himmel verfegter Gott, hob 
die Hände nah oben, feine Gottheit zu beglaubigen, und 
zählte zugleich raſch hinter einander feine Feinde her und 
feine Schlachten und feine Siege und alle die Völker, welche 
er dem Vaterlaude neu unterworfen, und al die Beute, 
welche er geſchickt hätte, wobei er jede einzelne That zu ei: 
nem Wunder machte und alte Augenblicke ausrief: „das tft 
der einzige Unbefiegte von Alfen, mit denen er handgemein 
wurde, Du bift der Einzige,» feste er hinzu, welcher das 
feit dreihundert Jahren frech befeidigte Vaterland rächte, in⸗ 
dem er die wilden Völker, die einzigen, welche Nom erobert, 
die einzigen, welche es verbrannt hatten, zu feinen Füßen 
ſah.“ Nachdem er noch viel Anderes in der Begeiſterung 
ausgefprochen hatte, veränderte er feine Stimme vom Hel⸗ 
feren in's Klägliche, bejammerte und beweinte das ungerechte 
Schickſal feines Freundes und verwünfchte ſich, er wollte ſein 
eigenes Leben um Cäſar's geben. Fa er ließ ſich am Ende 
vom Ungeftäm der Yeidenfchaft fo weit führen, daß er den 
Leichnam Cäſar's aufdeckte und fein Kleid auf einer Stange 
in die Höhe hob, wie ed von den Stichen durchlöchert und 
vom Blute des Imperator's gefärbt war, Auf's Kläglichfte 
flimmte jetzt das Volk wie ein Ehor in feinen Sammer ein, 
und neuer bitterer Groll trat an die Stelle des Mitleids. 
Als aber nah der Rede [ded Eoniuls) neue Klanelieder auf 
ihn, mie es die väterliche Sitte wollte, mit Chören geiuns 
gen, und in diefen feine Thaten abermals und fein Schidiaf 
erzählt wurden, und in irgend einem der Kiagelieder Cäſar 
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ſelbſt redend eingeführt war, wie er fo viele von feinen Fein: 
den, denen er wohlgethan, namhaft machte, und wie er über 
die Mörder ſelbſt verwuudernd Außerte: 

Warımn erhielt ich die auch, bie mi morbeten *): 
da konnte das Volk fich nicht länger mehr halten. ESEs fchien 
ihnen ganz unerklaͤrbar, wie feine Mörder fich gegen. ihn vers 
fhwören: Eonuten , da fie doch Alle, mit einziger Ausnahme 
des Decimus, feine Gefangenen als Parteigenofen des Pom⸗ 
p:jsd geweſen, nud ftatt der Strafe von ihm zu obrigfeitii- 
chen Aemteru und Befehlsbaberftellen über Völker und Heere 
erhoben worden waren, und er den Decimus fogar der Uns 
uchme au Kindesftatt: gewürdiget hatte. 

147. Schon waren lie in diefer Stimmung nahe daran, 
Gewalt zu brauchen, ald Jemand die Starue Eäfarıs, aus 
Wachs. geformt **), über dem Lager emporhieit; denn ter 
Zeihnam war auf dem Lager fo zurückgelegt, daß man ihn 
‚nicht fehen konnte. Die Statüe wendete ſich durch eine Vor: 
richtung nad) allen Seiten; man ſah an ihr- die drei umd 





*) Stelle aus einer Tragödie bed Pacuvius, eines Röm. Dich- 
ters aus der Zeit des zweiten Pun. Krieged. Die Tragb⸗ 
die hieß: Armorum judicium, Sueton, Eäf. Cay. 84. 

+”, Die Erzählung von diefem Wachdbilde Hat Appian allein. 
Baumgarten (allgem. Weltth.) findet fie unwahrſcheinlich, 
dba ber aufgebedte Körper und bad blutige Kleib weit bes 
quemer gewefen feyen, das Mitleiden zu erregen, als 
ſolch ein Wachsbild. Allein es ift zu bemerken, baß ber 
Leihnam auf einem Gerüfte rücklings Tag, mithin nicht fo 

gut von unten hinauf, und nicht fo von allen Seiten ge: 
ne werben fonnte, wie ein aufgerichteted, bewegliches 
ild. 
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‚zwanzig Wunden , die ſie ihm: in wilder Wuth an allen Thei⸗ 
den des Körpers, ſogar in's Geſicht beigebracht hatten. Die⸗ 
ser Aublick ſchien dem: Volke ſo bejammernswürdig, daß: fie 
ihn nicht laͤnger ertrugen; ſie ſeufzten laut anf, umgürteten 
ſich und: verbraunten dad Rathhaus, worauf Caͤſar ermor⸗ 
det worden war. Hierauf liefen ſie in der Stadt herum und 
ſuchten die Mörder, die noch in Zeiten entflohen waren. Er: 
bitterung und Betrübniß machte: fie fo vafend, daß ſie den 
Voltstribun Einna aus: bloßer: Mamensoerwechslung mit 
dem Prätor Einna, welcher eine öffentliche Nede gegen den 
Cäfar gehalten hatte *), ohne ein Wort über, die Irrung im 
Namen anhören zu wollen, wie wilde Thiere zerriffen und 
man Bein einziges Glied zu feiner Beltattung mehr fand. Zu 
den Häufern der Uebrigen trugen fie Feuerbraäͤnde. Nach ei: 
ner kraͤftigen Gegenwehr von Seiten der Hausbeflger, uud 
auf das Bitten der Nachbarn fanden fie zwar vom Anzün⸗ 
den ab, drohten aber, am folgenden Tage mit bewaffneter 
Hand wieder zu kommen. 
- 148. Die Mörder waren heimlich aus der Stadt ent: 
fishen. Das Bolt aber kehrte zu Caͤſar's Bahre zurück 
und trug den Leichnam ald einen Heiligen aufs Capitolium, 
um ihn in dem Tempel zu beflatten und ihm einen Platz uns 
ter den Göttern [Görterftatuen] zu geben. Allein die Pries 
ſter ließen es micht zu. Deßwegen brachten fie ihn auf den 
Markt zurück und tiefen ihn da nieder, wo vor alten Zeiten 
die königliche Behauſung fland. Hierauf wurde Holz, und 
eine Menge Sipe, und was fonft nad der Art auf dem 


*) ©, oben Eap. 121. 
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-Markte war, Für den Leichnam zufammengetragen. Man 
fegte eim äußerft koſtbares Prunkwerk auf den Holzftoß, wos 
zu Einige von freien Stücden Kränze und viele Siegespreife 
brachten, und zündete ihn an umd das ganze Volk brachte 
die Näht auf den Plage zu. Nachher wurde zuerft ein 
Altar auf diefer Stelle errichtet ; jetzt fteht fogar ein Tem: 
pei Caͤſar's dort, den man den Göttertempeln gleich hält. 
Denn ‘fein angenommener Sohn Detavius, welcher ſich 
nachher CAfar nannte und, indie Fußſtapfen feines Was 
ters tretend, die Staatsverwaltung an fidy brachte, befeftigte 
die Herrſchaft, zu’ welcher Jener den Grund gelegt hatte, in 
noch -größerem Umfange, wie fie noch jetzt befteht, und er- 
klaͤrte feinen VBater göttlicher Verehrung würdig. Diefe 
Ente erweifen die: Römer noch jetzt, von. Eäfarn an, der fie 
zuerft genoß, einem Jeden feiner Nachfolger in diefer. Herr- 
fcherwürde, wen er geftorben ift, außer wenn er etwa gar 
zu deſpotiſch und tadelnswerth war. Und doch Fonnten fle 
früher bei den Lebenden nicht einmaf die Benennung „Kð⸗ 
nig“ ausſtehen. 

149. So hatte denn Cajus Eatar geendet an dem 
Tage, welchen die Romer Idus Martiä nennen ), uns 
gefähr it der Mitte des [Monats] Anthefterion.: Ein Wahr: 
fager hatte ihm vorhergefagt, er werde diefen Tag nicht 
überleben. Am Morgen deffelben fagte Eäfar fpottend zu 
ihm: „die Idus find da.“ „Wohl, erwiererte: der. Mann, 
ohne außer Faſſung zu Fommen, aber ſie find noch nicht vor- 
bei." Doch Eäfar verachtete auch ſolche Vorherſagungen, 


*) Am fünfzehnten Merz. 
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mit fo großer Zuverficht des Wahrfagenden vorgebracht wur- 
den, fo wie die übrigen obenerwännten Vorzeichen, ging aus 
und fand feinen Zod in einem Alter von ſechs und fünfzig 
Jahren. 

Es war ein Mann, dem alfe feine Wuͤnſche glüdten, 
der von den Göttern begünftiget und voll großer Plane war, 
den man billig in Allem mit Ulerander’n vergleicht. Denn 
Beide waren im höchften Grade ehrgeizig und Friegerifh, in 
Ausführung ihrer Angriffsplane gleich rafch, bei Gefahren 
gleidy verwegen, um ihre eigene Perfon gleich unbekummert; 
Beide bauten nicht fowohl auf Feldherrnkunft, als auf Kuhn: 
beit und Glück. Alexander zog auf einem weiten, waf: 
ferlofen Wege zur Zeit der größten Hige zum Zempel des 
Ammon, ging zu Fuß auf-eine außerordentliche Art *) bei 
getheiltem Meere durch den Meerbufen von Pamphylien, wos 
bei ein Gott ihm die Wellen zurücdhielt, bis er hinüber 
war, wie er auf feinem Zuge ihm Regen gefender hatte. Ju 
Indien unterfuchte er das biöher unbefchiffte Meer, beftieg 
zuerfi eine Sturmleiter und fprang allein auf die Mauer der 
Feinde, wobei er allein dreizehn Wunden erhielt. Immer 
unbefiegt beendigte er beinahe jeden Krieg in einer oder zwei 
Schlahten In Europa begwang er viele fremde Völker, 


*% Man vergl. über diefe Thatfachen Plut. im Aler., wo ſich 

Usbrigens Plut. gegen das Außerordentliche erklärt, im 
Uebereinſtimmung mit Strabo, nach welchem Alex. die 
Ebbe benüiste. Mir Appian ſtimmen Überein Mrrian, 
Feldz. Alex. 11. und Joſeph. Süd. Alterth. 11; der diefen 
Durdygang Aler. mit dem ber Kinder Jerasl burchs rothe 
Meer vergleicht. 
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unterwarf ſich and, Griechenland, ein Land, dad wegen- fei- 
ner Liebe zur Freiheit ſchwer zu beherrichen war und das 
vor ihm Niemanden anfer dem Philippus, unter dem ehren 
voten Zitel eines Kriegsoberften und nur auf kurze Zeit, 
gehorcht zu haben fich rühmte, Aſien durchflog er beittahe 
feinem ganzen Umfange nah; und, um mit Einem Worte 
Alerander’d Glück und Macht aussudrüden, Länder fehen und 
erobern war bei ihm nur Eines, und unter Planen und Entz 
würfen gegen die noch unbezwungenen flarb er. 

150. Auch dem Cäſar fügte ſich das Tonifche Meer, _ 
indem es mitten im Winter fchiffbar und flille wurde, und 
er fegelte über den noch nie unterfudrten mweftlichen Ocean 
genen die Britannier, wobei er der Stenermännern, welche 
an Britanniens felfigen Ufern fcheiterten, den Befehl gab, 
die Schiffe zu zerbrehen 9%. Ein andermal Fänipfte er allein 
in einem Pfeinen Nacken zur Nachtzeit mit Gewalt gegen-die 
Wogen umd befahl dem Steuermanne, die Segel aufzufpan- 
nen und mit mehr Vertrauen anf Eäfarrd Glück zu fehen als 
auf das Meer. Oft fprang er allein, wenn Alle fidy fürdh: 


” Sch finde mit den mir zu Gebote fiehenden Hilfsmitteln: 
Nichts, was diefer Stelle correfpondirte und fie erklaͤrte. 
Als bloße Conjectur fiehe hier, ob das NEQLAYPUVGLy 
was auch hberumbiegen heißt, nicht Dem „omnes na- 
ves sabduci” bei Cäſar, Gall, Sr. V, 441. entfpredhe? 
Nah der bortigen Erzählung hatte Cäſar glücklich gelans 
bet; ed. waren- aber. in ber Nacht: mährend feiner Abweſen—⸗ 
heit durch einen plöglichen Sturm gegen vierzig Schiffe 
verunglücdt, worauf. &, ben Befehl gab, bie Uebrigen an's 
Land zu ziehen, 
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teten, gegen die Feinde vor. Dreißigmat ftellfe er fih nur 
den Eelten (Galliern] perfonfich im Kampfe geaenüber, bis 
er vierhundert Völkerſtämme vou ihnen überwältiget hatte, 
welche den Romern bisher fo furchtbar gewefen waren, daß 
in dem Gelege, welches die Freiheit der Priefter und reife 
vom FKriegsrienfte ausfprah, der Beifag Hand: wenn jedoch 
ein Krieg mit den Gelten ausbreche, fo feyen auch Greife 
und Priefter zum Krieasdienfte verbunden. In dem Kampfe 
hei Alexandria, wo er allein auf der Brüde zuritdgebfirben 
-und in großem Gedränge war, warf er fein Burpurklrid weg, 
fprang in dad Dieer umd ichwamm tief unter dem Waffer 
fort, fo Daß er eine geraume Zeit dem Auge der fuchenden 
Feinde entging, indem er nur von Zeit zu Zeit auffauchte, 
um Athem zu holen. Endlich näherre er fich einem befreun— 
deten’Schiffe, hob die Hände auf, gab ſich zu erkennen und 
wurde gerettet. Nachdem er in die obenbeichriebenen Bür: 
gerfriege aus Furcht, wie er ſelbſt fagte, oder aus Herrſch⸗ 
ſucht verwicdelt worden war, hatte er es mit den beften 
Feldherrn feiner Zeit zu thun und mit vielen und großen 
Heeren, die nicht wie vorher aus Fremden, fondern aus 
Römern vom glänzendften MWaffensupme und bfühendften 
Glücke beftanden. Gleichwohl fiegre er über Alle, und zwar 
über Einzelne ebenfalls ın einer Schladt oder in zweien. 
Zwar blieb fein Heer nicht, wie dad Wierander’d, unbes 
fiegt; denn fie wurden von den Gelten wacker gefchlagen, ale 
fie der große Unfall unter den Hreerführern Eottu und Titu— 
rind betraf. In Iberien (Hiſpanien] tried Petrejus und 
YAfranius fie wie Belagerte in die Enge. Bei Dyrrhachium 
und in Zibyen Fam es zur offenbaren Flucht. In Iberien 
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erſchracken ſie vor dem jungen Pompejus. Aber Cäſar 
ſelbſt war ſtets unerſchrocken und am Ende eines jeden Krie- 
ges unbefiegt: fo unterwarf er fich das mächtige Reich der 
Römer, das bereits zu Waffer und zu Lande vom Untergange 
der Sonne bis an den Fluß Euphrat ſich erſtreckte, mit Ges 
walt und Milde auf eine weit ficherere, weit feftere Art als 
Spa; auc gegen ihren Willen machte er fid, zum Könige, 
wiewohl er diefen Namen nicht annahm. Und, wie. Ulerander, 
fo würde auch er mitten unter Planen für neue Kriege weg: 
gerafit, 

151. Eine Aehnlichkeit zwifchen ihnen beftand auch dars 
in, daß fie Beide ein Heer befaßen, welches vol Bereitwil: 
tigkeit und Anhänglichkeit an feinen Feldherrn war und eine 
faft shierifche Wuth in den Schlachten zeigfe, off aber auch 
ſich wegen der Anftrengungen ungehorfam und aufrübrerifd) 
bewies. Doch wurden Beide nad). ihrem IXode. von ihren 
Heeren beklagt und zurüdgewünjcht und göttlicher Ehren ge: 
mwürdiget. Bon Perfon waren Beide gut gewachſen und 
fchön. _ Beide leiteten ihr Geſchlecht von Jupiter ber, der 
Eine ald Weacide, und Heraclide, der Andere von Anchifes 
und der Venus. So ftreitfüchtig Beide gegen ihre Widerfa: 
cher waren, fo ſchnell bereit zeigten fie fich zum Frieden und 
zur Derzeihung gegen die Beſiegten, ja fogar noch überdieß 
zum Wohlthun; denn. der Sieg war ihr. einziger Gedanfe, 
So weit mag die Dergleichung geführt werden. Uebrigeng 
war der Anfangspuukt, von welchem ihre Laufbahn zur Ober: 
herrichaft ausging,. bei Beiden von verſchiedenem Einfluffe. 
Der Eine hatte bereits ein Königreich, von Philippus farg- 
faltig geordnet. - Der Andere ging. vom Privatflande aus, 


⸗ 
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zwar von einem edlen nnd erfauchten, aber ganz armen Ge: | 
ſchlechte. u 

152. Beide verachterfen auch die Worbedentungen, die 
fie befamen, ohne anf die Wahrfager , welche ihnen den Tod 
vorherfagten, zu zürnen. Selbſt die Vorzeichen waren off 
ganz ähnlicher Art und von ähnlicher Bedeutung. Zweimal 
-waren bei Beiden die Eingeweide ohne Kopf. Das erflemal 
zeigte es ihnen nur eine Gefahr von ungewiffem Erfolge an. 
‚Sodem Alexander bei den Orydracern, wo er einſt feinen 
Macedoniern voran die Mauer der Feinde beflieg und, als 
die Leiter brady, allein oben blieb und vol Dreiftigkeit nach 
innen unter die Feinde fprang, eine gefährliche Wunde in 
die Bruft befam und einen Schlag mit einer fchweren Keule 
auf den Naden, fo daß er bereit3 fiel und kaum von feis 
nen Zeuten, welche aus Beforgniß für ihn die Thore er: 
prochen hatten, gerettet wurde. So dem Eäfar in Iberien, 
wo fein Heer vol Furcht vor dem jüngeren Pompejus die 
Schlacht zu beginnen zögerte, und er voran vor Allen im die 
Mitte. zwifchen beiden Heeren Tief und zweihundert Gefchoffe 
mit feinem Scilde 'anffing, bis aud, ihm feine Leute aus 
Scham und Beforgniß zu Hilfe Bamen und ihn reftefen, Go 
zeigten ihnen die Eingeweide ohne Kopf das erflemal die 
Zodesgefahr, das zweitemal den Tod felbft an. Denn der 
Wahrſager Pythagoras fagte bei einem Opfer dem Apollodo- 
rus *), welcher fid, vor Alexander'n und Hephäftion fürdy- 
tete: „er ſolle ſich nicht. fürdytenz Beide werben nächftene 





*) Vergl. Plut im Alex. Apolod. war Statthalter in DIN 
Appian. 98 Bdchn. 8 
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and dem Wege geräumt ſeyn.“ Wie Hephäftion kurz darauf 
ftarb,, beforgte Apollodorus, es möchte ein Verſchwörung 
gegen den König beftehen , und zeigte ihm die-Borherfagung 
an. Wlerander lächelte und fragte- den: Pythagoras. ſelbſt: 
„was deun die Vorzeichen andeuten ?'! Der Wahrfager er: 


wiederte: „‚fie deuten das Ende an.“ Da lädrelte der Kö- 


nig abermals, lobte jedoch den Apollodorus wegen feiner Uns 


‚bänglichkeit und den Wahrfager wegen jeiner Freimüshigfeit. 


155. Eäfar erhieit, wie idy kurzkzuvor erzählt Habe, 
ehe er zum letztenmal das Rathhaus betraf, die naͤmlichen 
Vorzeichen. Spottend fagte er: „das Gleiche ſey ihm auch 


in Iberien ſHiſpanien]) vorgekommen.“ Auf die Erwiede⸗ 


rung des Wuhrfagerd: „damals ſey er auch im Gefahr «ge: 
kommen, amd jeht zeige die Vorbedentung noch gewiſſer den 
Tod an,“ gab er doch, betroffen über dieſe Freimüthigkeit, 
etwas nach und opferte zum zweitenmal, wurde aber zuletzt 
über die Verzögerung des Opfers unwillig, ging hinein und 
fand ſeinen Tod. Etwas Aehnliches begegnete auch dem Ale⸗ 
xander. Als er mit feinem Heere aus Indien gegen Da: 
bylon zog und der Stadt ſchon nahe war, riechen ihm die 
Chaldäͤer, er folle den Einzug für den Augeublick verſchieben. 


Allein der König erwiederte jenen Vers: 


Der iſt der beſte Seher, welcher glücklich räth *). 
Da baten ihn die Chaldäer zum Zweitenmale: er ſolle ſein 
Heer wenigſtens nur nicht mit gegen Abend gerichtetem Ge⸗ 
ſichte in die Stadt führen, ſondern um ſie herumziehen, daß 


En Nach Plut. ein Vers von Euripides. Vergl. Cicero an 
den Att. VII 43, und Je Divin. Il, 5. 
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„er beim Beſetzen der Stadt gegen Sonnenaufgang ſchaue. 
Alexrander folk ſoweit nachgegeben und bereits angefangen 
‚haben, herumguziehen. Allein er wurde über den ſchlammi⸗ 
‚gen und ſumpfigen Weg unwillig und zog, mit Verachtung 
‚andy des zweiten Spruches, gegen Abend blidend ein. Nach 
-feinem Einzuge ſchiffte er den Euphrat hinab zu dem Fluſſe 
Pallacotta *), welcher den Euphrat aufuimmt, in Teiche und 
Sümpfe leitet und verhindert, daß Aſſyrien nicht gewäflert 
„md befcyifft werden kann **) Indem er nun damit umging, 
dieſen Fluß. durch eine Mauer abzudämmen, was der Zweck 
‚feiner Abfahrt war , foll ev fpottend zu den Chaldäern <gefagt 
haben: friſch und gefund ſey er in Babylon eingezogen und 
ſo verfaffe er ed wieder, Doch die Zeit war nicht ferne, wo 
er gleich nach. feiner Zurückkunft in diefe Stadt. fterben ſollte. 
Auf gleiche Weiſe fpottete Caͤſar. Ein Wahrfager hatte ihm 
den Tag feines Todes vorhergefagt, er werde die Idus des 
März nicht überleben. Als der Tag herbeigefommen war, fagte 
er höhnend zum Wahrfager: die Idus find da; und doch 
ftarb er am nämlichen Tage. So verhöhnten Beide die Vor— 
bedeutungen, die fie bekamen. Keiner von Beiden zürnte 
auf die Wahrfager, die ihnen bie Zeichen deuteten; und an 
Beiden erwies fid, gleichwohl Die Wahrheit. der Vorherſa- 
gungen: | 

154. Beide waren Freunde der fchönen Künfte und MWif: 
fenfchaften ihres eigenen Vaterlandes, der Griechen und 





*), Dielleiht Pallacopa. 
**) Vergl. Röm. Syr. Gefd,. Cap. 56. 
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der Fremden. Alerander forfchte nach denen der Inbier 
bei ven Brachmanen, welche bei den Indiern für Himmels: 
fundige und Weife gelten, wie bei den Perfern tie Magier. 
Cäſar machte fih mit den Aegyptiſchen befaunt, als ev in 
diefem Zande war und die Elenpatra auf den Thron ſetzte. 
Deßwegen verbefferte er auch bei den Romern Vieles, was 
man zu den Künften des Friedens rechnet. So veränderte 
er nad) Anleitung der Aegyptier die Eintheilung des Jahres, 
weiche bisher durch die zuweilen eingefchobenen Monate uns 
gleih war, — denn man. rechnete nadı dem Umlaufe des 
Mondes, — indem er fle nach dem Laufe der Sonne be— 
flimmte. Endlich traf es fi, daß von Caͤſar's Mördern 
‚fein Einziger entrann, fondern alle: von feinem Sohne zur 
gerechten Strafe gezogen. wurden, gerade wie Alexander 
die Mörder des Philipps beftrafte. Auf weiche Art fie die 
Rache traf, das wird in den folgenden Büchern gezeigt. 
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